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Übersetzung eines Artikels des Verf. in Bull. Amer. math. Soe. 63, 61-76 
(1957). 
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seienza. Archimede 10, 145—151 (1958). 

Fettweis, E.: Orientierung und Messung in Raum und Zeit bei Naturvölkern. 
Studium generale 11, 1—12 (1958). 

Ausführliche Zusammenstellung unserer gegenwärtigen Kenntnisse über Zähl- 
weise, Feststellung der Himmelsrichtungen, Längen-, Raum- und Flächenmaße 
sowie Zeitmessung bei den Naturvölkern, mit umfangreichem Literaturverzeichnis. 

H. Hermelink. 

Inzinger, R.: Pflege der Beziehungen zwischen Mathematik, Technik und Wirt- 
schaft in Österreich. (Erfahrungsbericht aus dem Mathematischen Labor der Tech- 
nischen Hochschule in Wien.) Ber. Internat. Math.-Kollogquium Dresden, 22.— 
27. Nov. 1955, 1—4 (1957). 

e Merrill, Helen Abbot: Mathematical excursions. Side trips along paths not 
generally traveled in elementary courses in mathematics. New York: Dover Publi- 
cations, Inc. 1957. XI, 145 p. $ 1,00. 

Auf ihren elementarmathematischen Streifzügen bietet die Verf. für Leser mit 
bescheidenen Vorkenntnissen vieles Interessante, darunter allerlei Aufgaben zum 
selbständigen Lösen. Überholt ist die mitgeteilte Anzahl der jetzt bekannten geraden 
vollkommenen Zahlen, irrig die Angabe, es sei unbekannt, ob alle existierenden mit 
6 oder 28 enden. R. Sprague. 

e Gündel, Bernhard: Pythagoras im Urlaub. Frankfurt/Main-Berlin-Bonn: 
Verlag Moritz Diesterweg 1958. 1558. DM 7,20. 

Anziehend und klar geschriebene humorvolle Darbietung einer langen Reihe 
von bekannten und neuen Gegenständen der Unterhaltungsmathematik. Jugend- 
lichen Interessenten zugedacht, aber auch älteren unbedingt zu empfehlen. 

R. Sprague. 

e Wylie jr., €. R.: 101 puzzles in thought and logie. New York: Dover Publi- 
cations, Inc. 1957. 128 p. $1,00. 

Reizvoll eingekleidete Denkaufgaben von verschiedenerlei Art und Schwierig- 
keitsgrad. Ein Beispiel (nicht wörtlich): Die Frage ‚Wer ist der Täter?‘ beant- 
worten vier verdächtige Personen A, B, ©, D in dieser Reihenfolge mit ‚„B“, „D“, 
„Ich nicht‘, „Ich nicht“. Wer ist der Täter, wenn von diesen Antworten genau eine 
a) wahr, b) falsch ist? R. Sprague. _ 

The teaching of mathematies for pupils up to the age of 16 in the secandinavian 
countries Denmark, Finland, Iceland, Norway, Sweden. Reports prepared by the 
national subeommissions of Commission Internationale de ’Enseignement Mathemati- 
tique (CIEM), for submission at the International Congress of Mathematicians, 
Edinburgh 1958. Nordisk. mat. Tidskrift 6, Suppl. 1—40 (1958). 

Moser, Leo: A terminal course in mathematies. Canadian math. Bull. 1, 129— 


138 (1958). i 
Poitou, Georges: Sur la fonetion exponentielle complexe. Enseignement math., 


II. Ser. 3, 216—228 (1957). 
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Bei zahlreichen Einführungen in die höhere Mathematik wird die reelle Expo- 
nentialfunktion e” sehr ausführlich behandelt im Gegensatz zur entsprechenden 
komplexen Funktion ei“. Verf. zeigt auf drei verschiedene Arten die Behandlungs- 
möglichkeiten der komplexen Exponentialfunktion. In der ersten wird ausschließlich 
die Differentialrechnung herangezogen; die zweite benützt einfache Integrale und 
die dritte arbeitet mit dem Kurvenintegral. Die didaktisch geschiekten Methoden 
eignen sich besonders für den propädeutischen Mathematikunterricht an Hoch- 
schulen. H. P. Künai. 


Geschichte. 


Vogel, Kurt: Ist die babylonische Mathematik sumerisch oder akkadisch F 
Math. Nachr. 18, H. L. Schmid-Gedächtnisband 377—382 (1958). 

Verf. weist darauf hin, daß es bis in die jüngsten Zeiten der babylonischen 
Mathematik üblich gewesen ist, gewisse technische Terme durch die alt-sumerischen 
Ideogramme zu bezeichnen, die dann auch oft in akkadischen Texten phonetisch mit. 
den sumerischen Namen bezeichnet werden. Das spricht in diesen Fällen für einen 
sumerischen Ursprung der mathematischen Begriffe und Operationen, die mit 
diesen Zeichen angedeutet werden. Dann weist Verf. darauf hin, daß fast immer 
die „linke Breite‘ als die ‚‚obere Breite‘ und die ‚rechte Breite‘ als die ‚untere 
Breite‘ angedeutet wird. Das deutet fast unzweifelbar darauf hin, daß die Figuren 
schon betrachtet wurden, bevor man die Richtung der Schrift ‚von oben nach unten“ 
in die ‚von links nach rechts“ änderte. Das deutet also wieder auf sumerische 
Zeiten. Verf. analysiert einen Text, wo diese Benennungen auftreten ineinem Problem, 
das auf quadratische Gleichungen führt. Er zieht den Schluß, daß dieser Text darauf 
hinzuweisen scheint, daß quadratische Gleichungen schon in alt-sumerischen Zeiten 
gelöst wurden. Durch diese vorsichtige Formulierung vermeidet Verf. den Einwand, 
daß die Gewohnheit ‚links‘ mit ‚oben‘ anzugeben, die auch in spät-babylonischen. 
Zeiten auftritt, nicht mit Sicherheit auf ein antequam schließen lasse. E.M. Bruins. 

oe Veselovskij, I. N.: Archimedes. [Archimed.] (Klassische Physik.) Moskau: 
Staatsverlag für Lehrbücher und Pädagogik des Ministeriums für Bildung der RSFSR. 
1957. 1118., 35 Abb.R. 135 [Russisch]. 

An Hand der überlieferten Schriften schildert der Verf. die Bedeutung von 
Archimedes als Mathematiker, Physiker und Astronom. Dabei werden auch die- 
Entwicklung der griechischen Mechanik sowie die archimedischen physikalischen 
Schriften (bes. die ‚„‚Schwimmenden Körper‘) eingehend besprochen. Sein Augen- 
merk richtet der Verf. auch auf die zeitliche Einordnung der einzelnen Schriften; 
dabei setzt er die Abhandlung über das ‚Gleichgewicht ebener Figuren‘ — entgegen 
der allgemeinen Ansicht — später an als die an Dositheos gesandten Bücher. 
Konon, dem Archimedes früher Briefe mathematischen Inhalts (die nicht erhalten 
sind) geschrieben hatte, war damals schon tot (er lebte noch i. J. 246). So kommt.der- 
Verf. zu dem Schluß, daß Archimedes erst spät (mit 45—50 Jahren) sich eingehend 
der Mathematik zuwandte und daß er vorher sich im wesentlichen mit technischen 
Aufgaben im Dienst seiner Vaterstadt beschäftigte. Dies leuchtet alles ein: doch 
sollte man wohl nicht die „Methodenlehre‘‘ mit zur Datierung der Schriften heran- 
ziehen. Die darin niedergelegten Methoden hatte Archimedes schon lange ent- 
wickelt (zum Teil vor der „Parabelquadratur‘“), bevor er sie dann (vielleicht nach 


den ‚„Konoiden‘‘) für Eratosthenes zusammenstellte. — Nach den Quellen nicht 
bezeugt ist die quadratische Pyramide mit einer 45°-Neigung bei den Ägyptern und 
Babyloniern oder ein babylonischer Abacus. K. Vogel. 


Roberts, Vietor: The solar and lunar theory of Ibn ash-Shatir, a pre-Copernican. 
Coperniean model. Isis 48, 428—432 (1957). 
Kennedy, E. S.: Erratum. Isis 49, 177 (1958). 
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Der in Damaskus wirkende Astronom Ibn as-Sätir (1304—1375/76) hat eine 
Planetentheorie ausgearbeitet, die vom Modell des Ptolemaios stark abweicht. 
Für Sonne und Mond werden je zwei Epizykel angenommen, während der Deferent 
konzentrisch zur ruhenden Erde ist. Für die Sonne ergibt dies eine unnötige Kompli- 
zierung gegenüber der Exzentertheorie des Ptolemaios (und Kopernikus). 
Dagegen befindet sich die Mondtheorie, auch in den Zahlenwerten, in fast völliger 
Übereinstimmung mit Kopernikus (De revolutionibus IV, cap. 8) und nimmt damit 
die von diesem eingeführte wesentliche Verbesserung hinsichtlich der scheinbaren 
Monddurchmesser vorweg. — Die Theorie der übrigen Planeten bedarf noch der 
Untersuchung. Vorläufig läßt sich auch noch nichts über die Frage des Zusammen- 
hangs zwischen dem arabischen und dem europäischen Astronomen sagen. 

H. Hermelink. 

e Dijksterhuis, E. J. (editor): Gemini elementorum astronomiae, eapita I, 
II— VI, VHI—XVI. With a glossary. (Textus minores 22.) Leiden: E. J. Brill 1957. 
67 p. Paperbound fl. 4,00. 

Das Büchlein des stoischen Mathematikers Geminus (um 70 v. Chr.), das die 
beste Einführung in die Grundbegriffe der antiken Astronomie bietet, wird hier in 
einer handlichen Ausgabe wieder zugänglich gemacht. Bei der Auswahl wurde mehr 
auf eine zusammenhängende Darstellung des hellenistischen Weltbildes als auf die 
verstreuten historischen Notizen Rücksicht genommen. H. Hermelink. 

Pasquale, Luigi di: Le equazioni di terzo grado nei „Quesiti et inventioni di- 
verse“ di Nicold Tartaglia. Periodico Mat., IV. Ser. 35, 79—93 (1957). 

Verf. gibt eine interessante Darstellung dessen, was sich über die einzelnen 
Typen von Gleichungen 3. Grades und die zugehörigen Beispiele in den Quesiti et 
inventioni von 1546 findet. Merkwürdigerweise bleibt die gründliche Studie von 
E. Bortolotti über den Streit mit Cardano [Studie e memorie per la storia 
dell’Universitä di Bologna 12, 3—79 (1935)] unerwähnt. J. E. Hofmann. 

Seriba, Christoph J.: James Gregorys frühe Schriften zur Infinitesimalreehnung. 
Mitt. math. Sem. Gießen 55, 80 S. (1957). 

Verf. gibt aus den Schriften des früh verstorbenen J. Gregory charakteristische 
Proben, die diesen schottischen Mathematiker als Wegbereiter bei der Entdeckung 
der Infinitesimalrechnung erkennen lassen. Gregory drückt sich zwar für seine 
Zeit scharf, jedoch sehr umständlich aus, was das Verständnis seiner Abhandlungen 
ungemein erschwert. In der vorliegenden Untersuchung finden wir das Wesentliche 
aus Gregorys Erstlingsschrift Vera Circuli et Hyperbolae Quadratura, aus 
seinem interessanten Hauptwerk Geometriae Pars Universalis und aus den nicht 
immer gleich wertvollen Exercitationes Geometricae in guter Übersetzung und 
Interpretation geschickt dargelegt. Es ist dem Verf. gelungen, uns den Ideenreichtum 
Gregorys unter sparsamer Verwendung moderner mathematischer Symbole nahe- 
zubringen und uns dabei ahnen zu lassen, mit welchen Schwierigkeiten Gregory bei 
der schriftlichen Darstellung seiner Methoden zu kämpfen hatte. Angenehm berührt 
das vorsichtig abwägende Urteil, mit dem der Verf. das Lebenswerk Gregorys 
würdigt und in die Entwicklungsgeschichte der Infinitesimalrechnung einordnet. 

S. Heller. 

Kiro, $. N.: Zur Frage der Entwicklung eines mechanischen Verfahrens zur 
Lösung algebraischer Gleiehungen. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 4, 
169—171 (1957) [Russisch]. 


Broda, E.: Ludwig Boltzmann. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, 
Nr. 4, 47—54 (1957) [Russisch]. 
Bosanquet, L. $.: Hung Ching Chow. J. London math. Soc. 33, 383—384 
(1958). 
Mit Schriftenverzeichnis. 
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Rabinovit, I.: Eine Episode aus dem Schaffen Leonhard Eulers. Voprosy Istor. 
Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 4, 163—164 (1957) [Russisch]. 

Frejman, L. $.: L. Euler und die analytische Methode in der Mechanik. Voprosy 
Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 4, 164-167 (1957) [Russisch]. 


Pavlovic, D.: Contribution ä la biographie de Marin Getaldic. Srpska Akad. 
Nauka, Zbornik Radova 55, mat. Inst. 6, 77—86, französ. Zusammenfassg. 87 (1957) 
[Serbo-kroatisch ]. 

Se referant aux documents qu’il a d&couvert dans les Archives d’Etat de Raguse, l’auteur 
de cette note communique des donnees biographiques nouvelles, relatives a Marin Getaldie 


(Ghetaldi) mathe&maticien ragusain. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 
Grimshaw, M. E.: Hans Ludwig Hamburger. J. London math. Soc. 33, 377— 
383 (1958). 


Mit Schriftenverzeichnis. 


Vvedenskij, B. A.: Heinrich Hertz. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, 
Nr. 5, 3—8 (1957) [Russisch]. 

Arenberg, A. G.: Heinrich Hertz und die elektromagnetischen Wellen. Voprosy 
Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 9—18 (1957) [Russisch]. 

Grigofjan, A. T. undL. 8. Polak: Die Grundideen von Heinrich Hertz’ Mecha- 
nik. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 19—30 (1957) [Russisch]. 

Schmidt, Hermann: Zum Gedächtnis an Fritz Lettenmeyer, f 1953. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 61, 2—6 (1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 


Polak, L. S.: Aleksandr Michajlovi€ Ljapunov. (Zum 100sten Geburtstage.) 
Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 31—38 (1957) [Russisch]. 

Davies, E. T.: Frederick George Maunsell. J. London math. Soc. 33, 255—256 
(1958). 

Ulam, $8.: John von Neumann 1903—1957. Bull. Amer. math. Soc. 64, Nr. 3 
part 2, 4—49 (1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Birkhoff, Garrett: Von Neumann and lattice theory. Bull. Amer. math. Soc. 
64, Nr. 3 part 2, 50—56 (1958). 

Murray, F. J.: Theory of operators. Part I. Single operators. Bull. Amer. math. 
Soc. 64, Nr. 3 part 2, 57—60 (1958). 

Kadison, Richard V.: Theory of operators. Part II. Operator algebras. Bull. 
Amer. math. Soc. 64, Nr. 3 part 2, 61—85 (1958). 

Halmos, Paul R.: Von Neumann on measure and ergodie theory. Bull. Amer. 
math. Soc. 64, Nr. 3 part 2, 86—94 (1958). 

Hove, Leon van: Von Neumann’s contributions to quantum theory. Bull. 
Amer. math. Soc. 64, Nr. 3 part 2, 95—99 (1958). 

Kuhn, H. W. and A. W. Tucker: John von Neumann’s work in the theory of 
games and mathematical economies. Bull. Amer. math. Soc. 64, Nr. 3 part 2, 100— 
122 (1958). 

Shannon, Claude E.: Von Neumann’s ceontributions to automata theory. Bull. 
‚Amer. math. Soc. 64, Nr. 3 part 2, 123—129 (1958). 


Chil’kevid, E. K.: Über eine Bemerkung M. \V. Ostrogradskijs zum ersten Axiom 
der Geometrie. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 162—164 (1957) 
[Russisch ]. 


e Ivan Georgievit Petrovskij. Einleitung von E.M. Landis und A.P. Epifanova. 
Bibliographie, zusammengestellt von A. P. Epifanova. (Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR. Materialien zur Bibliographie von Gelehrten der UdSSR. Serie Mathe- 
matik, Heft 7.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1957. 
44.8. R. 1,—. [Russisch]. 
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Herneck, F.: Max Planck. (zum 10. Todestag). Pokroky Mat. Fys. Astron. 
3, 205—210 (1958) [Tschechisch]. 

Starosel’skaja-Nikitina, 0. A.: Henri Poincares Rolle bei der Begründung der 
Relativitätstheorie. Voprosy Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 39—49 (1957) 
[Russisch ]. 

Funk, Paul: Nachruf auf Prof. Johann Radon. Monaths. Math. 62, 189—199 
(1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Schmidt, Hermann: Hermann Ludwig Schmid. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 
61, 7—11 (1958). 

Polubarinova-Ko£ina, P. Ja.: J. J. Sylvester und 8. V. Kovalevskaja. Voprosy 
Istor. Estestvozn. Techn. 1957, Nr. 5, 156—162 (1957) [Russisch]. 

Castelnuovo, Guido: Giuseppe Veronese. Archimede 10, 165—169 (1958). 

Davenport, H.: T. Vijayaraghavan. J. London math. Soc. 33, 252—255 (1958). 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Scherrer, Willy: Exakte Begriffe. Eine kurzgefaßte Erkenntnistheorie der 
exakten Wissenschaften. Bern: Verlag Paul Haupt 1958. 798. 

Die Schrift will eine kurzgefaßte Erkenntnistheorie der exakten Wissenschaften 
bieten. Es erweist sich als zweckmäßig, zwei Hauptteile zu unterscheiden. Der 
zweite Hauptteil (S. 29—79) behandelt die Geometrie (Axiomatisierung, Arithmeti- 
sierung, Verhältnis zur Anschauung und zur Erfahrung), die Physik (klassische 
Mechanik und Relativitätstheorie; Regeln, Prinzipien und Gesetze, Kausalitäts- 
prinzip und Kausalitätsgesetz), die Quantenproblematik, die Wahrscheinlichkeit, 
das Problem Leben und Materie; dieser Teil enthält wertvolle Überlegungen in 
äußerst gedrängter aber doch ansprechender Form. Der erste Hauptteil (S. 7—28) 
enthält, nach einer Einleitung, folgende Kapitel: 1. Die Wahrnehmungstotalität, 
2. Die Urwahrnehmung, 3. Der Begriff, 4. Anschauung, 5. Logik, 6. Die Wendung 
zur Wissenschaft, 7. Die natürliche Zahl, 8. Die deduktive Methode, 9. Das Konti- 
nuum. Nach dem Verf. handelt es sich hier um ‚‚eine Grenzzone...., die mit Vor- 
liebe gemieden wird: Der Fachmann überläßt das Unbeweisbare dem Philosophen 
und der Philosoph das Beweisbare dem Fachmann“. Dementsprechend fehlt jeder 
Hinweis auf die einschlägigen Ergebnisse der mathematischen Logik und Grundlagen- 
forschung. Es erübrigt sich, näher einzugehen auf die vielen unexakten, unrichtigen 
oder unbegründeten Behauptungen. E.W. Beth. 

Mikeladze, Z. N.: Das Thesensystem der unmittelbaren Gedankenschlüsse der 
Aristotelischen Logik. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 385—390 (1958) 
[Russisch]. 

Mikeladze, Z. N.: Axiomatische Untersuchung des Thesenkalküls unmittel- 
barer Gedankenschlüsse. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 513—516 
(1958) [Russisch]. 

Robinson, Abraham: Outline of an introduction to mathematical logie. I. 
Canadian math. Bull. 1, 41—54 (1958). 

Der Titel deutet an, daß Verf. sich die Aufgabe stellt, eine Einleitung 
in die mathematische Logik zu geben. Geplant sind drei Artikel, von denen 
uns der erste vorliegt. Verf. weist selbst darauf hin, daß seine Ausführungen im 
Ziel, aber nicht in allen Einzelheiten übereinstimmen mit dem ersten und dem 
dritten Kapitel des bekannten Werkes von D. Hilbert und W. Ackermann, 
das betitelt ist ‚Grundzüge der theoretischen Logik“. Als grundlegend für die 
mathematische Logik betrachtet er den Aussagenkalkül und den engeren Prädi- 
katenkalkül. Der vorliegende Artikel behandelt Themen, die durchweg ins 
Gebiet des Aussagenkalküls fallen. Es wird der Begriff des Wahrheitswer- 
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tes eingeführt und im Anschluß daran der Begriff der Wahrheitsfunktion de- 
finiert. In diesem Zusammenhang wird eine erste Bestimmung des Begriffes der 
Formel gegeben; es stützt sich diese Bestimmung, die originell und durchaus exakt 
ist, auf die Begriffe der Wahrheitsfunktion und der Substitution. An dieser Stelle 
wird auch der Begriff der Tautologie, der für die Logik wesentlich ist, bestimmt. 
Bedeutsam ist die Einführung einer zweistelligen Beziehung zwischen Formeln, die 
als Äquivalenz (equivalence) bezeichnet wird und für die ein neues logistisches Zeichen 
eingeführt wird. Es entspricht dieses Zeichen dem Symbol „ägq‘“, das in dem ge- 
nannten Werke von D. Hilbert und W. Ackermann verwendet wird; doch soll 
hier nicht außer acht gelassen werden, daß die Verff. dieses Werkes ausdrücklich 
erklären, daß die Schriftabkürzung ‚äg‘‘ nicht zu ihren logischen Symbolen gehöre. 
Dem Ausdruck ‚„äquivalent‘‘ und dem entsprechenden englischen Ausdruck haftet 
eine Zweideutigkeit an, auf die auch vom Verf. des vorliegenden Artikels aufmerksam 
gemacht wird. Der Gefahr der Verwechslung der beiden Bedeutungen dieses Aus- 
druckes läßt sich wohl am besten dadurch begegnen, daß man erklärt, daß das Wort 
„äquivalent“ einerseits ein Ausdruck der Objektsprache, anderseits ein Ausdruck der 
Metasprache ist. Dann läßt sich sagen: Aquivalenz im Sinne der Objektsprache ist 
eine zweistellige Wahrheitsfunktion und wird im vorliegenden Artikel als Wahr- 
heitsfunktion definiert. Zur Bezeichnung dieser Wahrheitsfunktion dient in der 
englischen Sprache neben dem mehrdeutigen Wort ‚equivalent‘““ auch das Wort 
„biconditional‘“, das sich nur als Fremdwort in die deutsche Sprache übertragen 
läßt. Äquivalenz im Sinne der Metasprache wird erst an einer späteren Stelle des 
Artikels definiert; äquivalent im Sinne dieser neuen Definition sind Formeln dann 
und nur dann, wenn sie dieselbe Wahrheitsfunktion darstellen. Die Begriffe der 
konjunktiven und der disjunktiven Normalform werden vom Verf. in der üblichen 
Weise definiert und der bekannte Satz, der eine zugleich notwendige und hinreichende 
Bedingung dafür ausdrückt, daß eine konjunktive Normalform eine Tautologie ist, 
wird als Theorem dargestellt und bewiesen. Als bedeutsam sei hier hervorgehoben, 
daß auch ein Satz, der besagt, daß jeder Wahrheitsfunktion eine ihr äquivalente 
konjunktive Normalform entspricht, als Theorem aufgestellt und bewiesen wird. Es 
sei bemerkt, daß in diesem Zusammenhang das Wort „äquivalent‘“ als ein Ausdruck 
der Metasprache zu deuten ist. Der Begriff der Formel erfährt nun noch eine zweite 
Definition, die sich als eine induktive bezeichnen läßt. Es wird gezeigt, daß ein 
Ausdruck, der im Sinne der induktiven Definition der Formel aufgebaut ist, sich 
einer Wahrheitsfunktion eineindeutig zuordnen läßt. Der letzte Abschnitt unseres 
Artikels beleuchtet den Kalkül der Deduktion; es wird hier ein System des Aussagen- 
kalküls in deduktiver Form entwickelt. Wie der Verf. selbst erklärt, ist das dar- 
gestellte deduktive System dasjenige der Princeipia Mathematica in der modifizierten 
Form, die P. Bernays gefunden hat. Die Darstellung dieses Systems ist in dem 
vorliegenden Artikel nicht sehr umfänglich; die letzte Formel, die abgeleitet wird, 
entspricht einer Formel, welche in den Principia Mathematica die Nummer 2.1 er- 
halten hat. Die Beschränkung, die darin liegt, ist im Hinblick auf das Ziel, das der 
Verf. sich setzte, durchaus berechtigt. K. Dürr. 

Schröter, Karl: Die Vollständigkeit der die Implikation enthaltenden zwei- 
wertigen Aussagenkalküle und Prädikatenkalküle der ersten Stufe. Z. math. Logik 
Grundl. Math. 3, 81—107 (1957). 

Es handelt sich um die Axiomatisierung solcher Teilkalküle des 2-wertigen 
Aussagenkalküls (AK) und Prädikatenkalküls (PK), welche wenigstens die Impli- 
kation — enthalten. Dabei werden für AK Einsetzungs- und Abtrennungsregel, für 
PK zusätzlich die Regeln der vorderen und hinteren Generalisierung und Parti- 
kularisierung und der gebundenen und speziellen vollfreien Umbenennung verwendet. 
Es sei jetzt X, der volle Kalkül (AK bzw. PK) und es sei X, ein Teilkalkül, der 
wenigstens — enthält. Dann wird für K, eine Axiomatisierung angegeben, welche 


Xi 


erstens die bekannten Axiome für — umfaßt, und zusätzlich, für jeden in X, vor- 
kommenden aussagenlogischen Funktor, zwei Axiome, welche dem Wertverlauf der 
dem Funktor zugehörigen Funktion entsprechen; wenn X, auch Quantoren enthält, 
so genügt es, die jeweils zuständigen Schlußregeln zu verwenden. Beim Beweis der 
Vollständigkeit dieser Axiomatisierung für K, wird folgende Methode angewandt: 
es werden jedem Ausdruck H aus K, gewisse Ausdrücke H? aus K, als seine K;- 
Reduzierten und ebenfalls jedem Ausdruck H aus K, gewisse Ausdrücke H! aus K, 
als seine K,-Reduzierten zugeordnet; nun wird bewiesen: 1. ist 7 (aus K,) allgemein- 
gültig, so sind auch alle HM? allgemeingültig, 2. ist H (aus K,) beweisbar in K,, so 
sind alle 71 beweisbar in X,, 3. sind für H (aus K,) alle (42)! beweisbar in K,, so ist 
auch H selbst beweisbar in X,; damit ist offenbar der Vollständigkeitsbeweis für 
K, auf den Vollständigkeitsbeweis für den vollen Kalkül K, zurückgeführt. 
E. W. Beth. 

Ohnishi, Masao and Kazuo Matsumoto: Gentzen method in modal ealeuli. 
Osaka math. J. 9, 113—130 (1957). 

Consider the result of adding to Grenzen’s propositional calculus the following 
rules for modality: 


AB, p | »,B > A 
(>0) | (>) 

A>B,0p RB 

»,0A OB "2204. '» 
ar >LD) 

09, 0A OB |023>-04,.0P 


(0 A is the result of prefixing 0 to all the formulae in A, and similarly for U A.) 
The resulting system is equivalent with Lewis and Langford’s 85. EH in (© —) 
and (— U) we require that A be void, we get 8 4; if in the same rules we in addition 
drop the d and U] before Bin the premisses, we get von Wright’s M; if in the same 
rules we require still further that B be non-void, we get a system which the authors 
call ,„Q 2“. The authors first show the equivalences with S 5, S 4, and M, and then 
prove Genzen’s Hauptsatz for S4, M, and Q 2. The decision problems for 8 4, M, 
and Q 2 are then solved directly as by Genzen; the problem for $ 5 reduces to that 
for S 4 by a previous result of Matsumoto’s; and the problem for 5 2 is reduced to 
that for Q 2, since A is provable in 8 2 if and only if the sequence [| (p>p)— A 
is provable in 2. A number of incidental results are obtained along the way. 
A. R. Anderson. 

Lambeck, Joachim: The mathematies of sentence structure. Amer. math. 
Monthly 65, 154—170 (1958). 

Anknüpfend an Untersuchungen von K. Ajdukiewicz und Y.Bar-Hillel 
konstruiert der Verf. einen Typen-Kalkül, der zur Beschreibung der syntaktischen 
Struktur formalisierter sowie natürlicher Sprachen dienen soll; dieser Kalkül ist 
dem ‚‚caleulus of residuals‘“‘ (G. Birkhoff, Lattice Theory, ch. XIII, s. dies. Zbl. 
33, 101) verwandt. Typen sind als Klassen von Ausdrücken zu deuten. Ausgehend 
von gewissen vorgegebenen primitiven Typen werden dann zusammengesetzte Typen 
folgendermaßen konstruiert: Wenn A und B vom Typus & bzw. y sind, so wird dem 
Ausdruck AB der Typus x : y oder xy zugeordnet. Wenn für jedes B vom Typus y 
der Ausdruck AB vom Typus ist, so wird dem Ausdruck A der Typus 2/y zugeordnet; 
wenn für jedes A vom Typus x der Ausdruck AB vom Typus z ist, so wird dem Aus- 
druck B der Typus x\z zugeordnet. Ist jeder Ausdruck vom Typus x auch vom Typus 
y, so wird 2— y geschrieben. Für den Kalkül, der sich so ergibt, löst der Verf. das 
Entscheidungsproblem; die Lösung erfolgt durch eine geeignete Abänderung des 
Gentzenschen Entscheidungsverfahrens für die intuitionistische Aussagenlogik. Es 
wird weiter ausgeführt, daß für eine (natürlich angenäherte) Beschreibung der syn- 
taktischen Struktur der englischen Sprache zwei primitive Typen: der Typus s der 
Aussagen und der Typus n der Namen, hinreichen. Die sich hier darbietende Pro- 
blematik wird an Hand von Beispielen eingehend erläutert. E.W. Beth. 


Goodstein, R. L.: The definition of number. Math. Gaz. 41, 180—186 (1957). 

Dies ist ein Vortrag, der in der Jahresversammlung 1955 der Mathematical 
Association (England) gehalten wurde. Zunächst erklärt Verf. die Frege-Rus- 
sellsche Definition der natürlichen Zahlen mittels des Klassenbegriffs und danach 
die Definition nach Peano, bei welcher die Zahl ein ursprünglicher, primitiver Be- 
griff ist, indem er schließlich bemerkt: Although formalized arithmetie is adequate 
both for mathematics and logie, it is an extraordinary fact that no formalization of 
arithmetic is adequate to characterize the number concept completely. Am Ende 
spricht er noch über die Schwierigkeiten bei der Definition der reellen Zahlen. 

Z. Suetuna. 

Schröter, Karl: Theorie des logischen Schließens. II. Z. math. Logik Grundl. 
Math. 4, 10—65 (1958). 

Die vorliegende Abhandlung enthält die Ausführung des umfangreichen Pro- 
gramms, das in dem gleichbenannten I. Teil (s. dies. Zbl. 64, 7) entworfen wurde. 
Für die im ersten Teil definierten verschiedenen Ableitbarkeits- und Folgerungs- 
relationen wird eine Reihe von Sätzen aufgestellt und bewiesen. Diese betreffen 
1. die Angabe der Ableitbarkeits- bzw. Folgerungsmenge der leeren Menge, 2. die 
Hülleneigenschaften. Unter letzteren wird verstanden a) der Satz der Einbettung, 
d.h. die Menge X ist in der Ableitungs- oder Folgerungsmenge von X enthalten; 
b) der Satz der Monotonie, d. h. wenn die Menge X, in der Menge X, enthalten ist, so 
ist auch die Ableitungs- bzw. Folgerungsmenge von X, in der zu X, gehörigen Menge 
enthalten; c) den Satz der Abgeschlossenheit bezüglich der Ableitungs- oder Folge- 
rungsrelation ; 3. gehört dazu der Endlichkeitssatz, d. h. jede Ableitung derFolgerung 
aus einer Menge X kann auch aus einer endlichen Teilmenge von X gewonnen 
werden, und 4. das Ableitbarkeits- und Deduktionstheorem. — Der Beweis der 
genannten Sätze erfolgt für die im ersten Teil definierten Begriffe der beschränkten 
Ableitbarkeit, des natürlichen Schließens, des Sequenzenschließens, des Bolzanoschen 
Folgerns und des Gentzenschen Folgerns, wobei im einzelnen noch weitere Sätze 
wie der vom Schnitt hinzukommen und die Sätze unter Umständen noch mit be- 
stimmten Voraussetzungen formuliert werden müssen. Der Endlichkeitssatz und 
Verallgemeinerungen davon werden für den Aussagenkalkül, den Prädikatenkalkül 
bei Zugrundelegung eines endlichen Individuenbereichs, für den Prädikatenkalkül 
der ersten Stufe mit und ohne Identität und für den einstelligen Prädikatenkalkül 
der zweiten Stufe besonders untersucht. Für die Beweise, die teils sehr einfach, 
teils schwieriger sind und bekannte Beweisgänge der mathematischen Logik an die 
vorliegenden Zwecke anpassen, sei auf die Abhandlung selbst verwiesen. 

W. Ackermann. 

Harrop, R.: On the existence of finite models and decision procedures for pro- 
positional cealeuli. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 1—13 (1958). 

The propositional calculi here considered have, in addition to the usual infinite 
number of propositional variables, an arbitrary finite number of binary or unary 
connectives, as well as an arbitrary finite number of axioms and rules of inference 
each expressed in terms of arbitrary formulas of the calculus. (The set of provable 
formulas is closed under substitution of formulas for propositional variables.) 
The system consisting of: a finite set of elements V, a subset of V called designated 
values, and a finite number of binary and unary functions over V with values in V, 
is called a finite model of a calculus P if there is associated one of the functions 
with each connective of P, such that the axioms of P are valid and such that the 
rules of inference preserve validity — a formula of P is valid if, no matter what 
elements of V are assigned to the variables of the formula and the connectives re- 
placed by their corresponding functions, the value computed from the resulting 
expression is always a designated value. The author distinguishes a strong finite 
model as one in which no matter what values are"assigned to the propositional 
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variables in a rule of inference the conclusion computes to a designated value if the 
premises do. An example is given of a calculus and a model for the calculus in which 
the rules of inference preserve validity, but for which the stronger condition does 
not hold. The author establishes a number of interesting results: (I) There is an 
effective method for determining whether or not a system as described above is a 
finite model of a propositional caleulus. (II) If M is a finite model of a propositional 
calculus P, there is a finite strong model M* of P effectively constructable from M 
which has the same set of valid formulas. (III) There is a caleulus P, and a formula X, 
which is not provable in P,, but which is valid in every finite model of P,. (IV) There 
is a decidable propositional calculus with independent axioms and rules, con- 
sistent with respect to a unary operation ro (hence having some unprovable formula), 
and such that a finite model method cannot be used to show the unprovability of any 
formula of the calculus. In connection with result (III) the author uses a theorem 
originally due to Samuel Linial (now Samuel L. Gulden) and E. L. Post showing 
the existence of an undecidable propositional caleulus [Bull. Amer. math. Soc. 
55, 50 (1949), abstract 39]. As no proof had been published the author supplies one. 
Recently proofs of the results of Linial (Gulden) and Post have appeared in the book 
by Martin Davis ‚„Computability and Unsolvability‘. New York, 1958, Chap. 8, $ 5. 
Th. Hailperin. 

Eichholz, Thomas: Semantische Untersuchungen zur Entscheidbarkeit im 
Prädikatenkalkül mit Funktionsvariablen. Arch. math. Logik Grundlagenforsch. 3, 
19—28 (1957). 

Die vorliegende Schrift behandelt das Entscheidungsproblem im Rahmen eines 
Prädikatenkalküls, der in gewisser Hinsicht als ein erweiterter gelten kann. Während 
im gewöhnlichen Prädikatenkalkül lediglich Variable für Individuen und Variable 
für Prädikate oder Attribute Verwendung finden, verwendet man in dem Kalkül, 
den wir kier kurz den erweiterten nennen wollen, auch Variable für mathematische 
Funktionen. Der Verf. weist selbst darauf hin, daß Bestimmungen grundlegender 
Art, die in der Einleitung des Artikels dargestellt sind, weitgehend denen angeglichen 
sind, die G. Hasenjaeger in seiner Abhandlung ‚Topologische Untersuchungen zur 
Semantik und Syntax eines erweiterten Prädikatenkalküls“ (s. dies. Zbl. 49, 6) 
aufgestellt hat. Es ist bekannt, daß für den einstelligen Prädikatenkalkül ein 
Theorem gilt, welches besagt, daß sich für jeden Ausdruck dieses Kalküls 
entscheiden läßt, ob er zu den allgemeingültigen zu zählen ist. Es stellt sich 
die Frage, ob sich für den erweiterten Prädikatenkalkül ein Theorem beweisen 
läßt, das dem zuvor genannten Theorem analog ist. Zur Präzisierung dieses Pro- 
blems und zur Beschreibung des neuen Entscheidungsverfahrens bedarf es einer 
Fülle technischer Begriffe. Als bedeutsam für die Entwicklung der neuen Theorie 
erweist sich ein Begriff, der durch den Ausdruck ‚„Quasiprädikator‘‘ dargestellt wird. 
Dieser Begriff wird durch eine Definition eingeführt und in solcher Weise bestimmt, 
daß er als eine Verallgemeinerung des Begriffes der Prädikatenvariablen gelten kann. 
Mit Hilfe des Begriffes des Quasiprädikators läßt sich ein neues Entscheidungsver- 
fahren beschreiben, das es ermöglicht, hinsichtlich jedes Ausdruckes des erweiterten 
einstelligen Prädikatenkalküls zu entscheiden, ob er zu den allgemeingültigen zu 
zählen ist. K. Dürr. 

e Davis, Martin: Computability and unsolvability. (McGraw-Hill Series in In- 
formation Processing and Computers.) New York—Toronto—London: MeGraw-Hill 
Book Company, Inc. 1958. XXV, 210 p. 58/—. 

Für die vorliegende Einführung in die Theorie der rekursiven Funktionen ist es 
charakteristisch, daß die Definition der berechenbaren Funktionen durch Turing- 
Maschinen am Anfang steht und dieser Begriff der Turing-Maschine zur systemati- 
schen Grundlage der ganzen Theorie gemacht wird. Und zwar werden von vorn- 
herein nicht nur die berechenbaren, sondern auch die partiell-berechenbaren und die 
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relativ einer Zahlenmenge A partiell-berechenbaren Funktionen durch Turing- 
Maschinen definiert. Auf diese Weise liefert das vorliegende Buch eine besonders 
natürliche, durchsichtige und systematische Entwicklung. Der behandelte Stoff 
kann in großen Zügen aus dem folgenden Inhaltsverzeichnis ersehen werden: 
Part 1. The general theory of computability. 1. Computable functions; 2. Operations 
on computable functions; 3. Recursive functions; 4. Turing machines self-applied; 
5. Unsolvable decision problems. Part. 2. Applications of the general theory. 6. Com- 
binatorial problems; 7. Diophantine equations; 8. Mathematical logie. Part. 3. 
Further development of the general theory. 9. The Kleene hierarchy. 10. Computable 
functionals; 11. The classification of unsolvable deeision problems. — Zwar enthält 
das Buch im wesentlichen keine neuen Ergebnisse, aber es werden viele Gegenstände 
behandelt, die bisher in Lehrbüchern nicht zugänglich waren, z. B. enthält Kap. 7 
die früheren Ergebnisse von Verf. (dies. Zbl. 51, 245), Kap. 8 u. a. einen Beweis des 
Satzes von Linial-Post über die Existenz eines Teilsystems des Aussagenkalküls 
mit unlösbarem Entscheidungsproblem, Kap. 10 u. a. Ergebnisse von Rice (dies. 
Zbl. 53, 3) und Myhill-Shepherdson [Z. math. Logik Grundl. Math. 1, 310— 317 
(1955)], Kap. 11 Ergebnisse von Kleene-Post (dies. Zbl. 57, 247), einiges über 
kreative (creative) und einfache (simple) Mengen und die konstruktiven Ordinal- 
zahlen nach Church-Kleene. — Im einzelnen findet man in diesem Buche viele 
neue Beweise und Beweisanordnungen, die auch für Experten von Interesse sein 
dürften, z. B. der Aufbau des Kap. 9 und hier insbesondere der Beweis des Post- 
schen Satzes, der im Prinzip direkt auf der Definition der A-Rekursivität aufgebaut 
ist. Verf. verweist hierzu auf Shapiro (dies. Zbl. 70, 246). Weiter sei hingewiesen 
auf die elegante und durchsichtige Behandlung des Gödelschen Unvollständigkeits- 
satzes in Kap. 8. Leider wird die Rossersche Verschärfung des Satzes nicht be- 
trachtet. Den Churchschen Satz über das Entscheidungsproblem des Prädikaten- 
kalküls beweist Verf., indem er zeigt, daß jedes normale System » (im Postschen 
Sinne) mit einem Alphabet aus zwei Buchstaben ‚effektiv übersetzbar‘ ist in den 
Prädikatenkalkül, derart daß mit dem Entscheidungsproblem des Prädikatenkalküls 
auch das von » lösbar wäre, während im Kap. 6. u. a. gezeigt wurde, daß es normale 
Systeme mit Alphabeten von zwei Buchstaben und unlösbarem :Entscheidungspro- 
blem gibt. Auf einem ähnlichen Beweisgedanken beruht der Beweis des Satzes von 
Lineal-Post. Schließlich seien noch erwähnt die Beweisvereinfachungen in Kap. 10 
und die Tatsache, daß der Beweis des Darstellungssatzes von Verf. (dies. Zbl. 51, 245) 
für rekursiv-aufzählbare Prädikate in Kap. 7 geführt wird, ohne die Voraussetzung 
zu benutzen, daß jedes rekursive Prädikat arithmetisch ist, so daß sich dies jetzt 
vielmehr als Korollar ergibt. — Die Darstellung des Buches ist verhältnismäßig 
leicht lesbar und besonders in den Kap. 1—7 ziemlich ausführlich, so daß nach der Ab- 
sicht des Verf. diese Kapitel eine zusammenhängende Einführung in die Theorie der re- 
kursiven Funktionen bilden auch für Leser ‚of diverse backgrounds and interests..... 
who have had little experience with professional mathematies“. Demgemäß werden 
hier auch keinerlei spezielle mathematische Vorkenntnisse vorausgesetzt. So wird 
das Buch sowohl solchen Lesern, die die Theorie der rekursiven Funktionen zum 
erstenmal kennenlernen wollen, als auch den Fachleuten beste Dienste leisten. — 
Natürlich kann in einem Buch vom Umfang des vorliegenden keine vollständige 
Darstellung der gesamten Theorie der rekursiven Funktionen mit allen Anwendungen 
gegeben werden. Ref. hätte es daher begrüßt, wenn wenigstens im Literaturver- 
zeichnis einige Hinweise auf weitere Anwendungsgebiete (z. B. intuitionistische 
Mathematik, rekursive Zahlentheorie, konstruktive Analysis) gegeben wären. — 
Auf zwei störende Druckfehler sei noch hingewiesen: In der Formulierung des 
Theorems 10 — 2.3 fehlt die Behauptung, nämlich daß F,, completely computable 
ist, in der von Theorem 10 — 7.6 die Voraussetzung, daß die @® completely compu- 
table sind. E. Burger. 
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Algebra und Zahlentheorie. 
Allgemeines. Kombinatorik: 


Fine, N. J.: Classes of periodie sequences. Illinois J. Math. 2, 285—302 (1958). 

L’A. considere les sequences periodiques de qg symboles de la nature suivante. 
Par exemple, pour les symboles 0 et 1 les 8 sequences possibles de longueur 3 sont: 
(011), (101), (110), (100), (010), '(001), (000), (111). Il considere comme &quivalentes 
celles qui proviennent l’une de l’autre par permutation ceyclique des &l&ments de la 
sequence, par toute permutation des symboles ou par combination des deux ope6- 
rations. Ainsi les 6 premieres sequences ci-dessus constituent une premiere classe 
de sequences €quivalentes; les deux dernieres une seconde classe. Il appelle periode 
d’une sequence le nombre de permutations cyliques necessaires pour la reproduire; 
ainsi les söquences de la premiere classe ci-dessus ont les periodes 3, 6, 9,.....; celles 
de la seconde les periodes 1, 2,3, ..... Deux sequences &quivalentes ont evidemment 
les m&mes periodes; on peut donc parler de classes de söquences ayant la periode n. 
La periode la plus petite d’une sequence est dite sa periode primitive. En se 
basant sur l’ötude du groupe engendr& par la composition du groupe symetrique des 
q symboles donnes et le groupe cyclique des permutations cycliques des el&ments 
d’une sequence, l’A. resoud le probleme de la determination du nombre F(n) des 
classes de sequences &equivalentes ayant la periode primitive n. S. Bays. 

Ford jr.,L.R. and D. R. Fulkerson: Network flow and systems of represen- 
tatives. Canadian J. Math. 10, 78—84 (1958). 

Sei $={8,,...,8,) eine Menge von Teilmengen 8, einer gegebenen Menge 

= {a,,...,a,‘. Ein System R von (nicht notwendig verschiedenen) Elementen 
@;,» » - -, @;, heißt ein Repräsentantensystem von S, wenna,€ 8,(j=1,...,n). Wenn 
man dabei verlangt, daß a, wenigstens «,- und höchstens ß,-mal in R vorkommt 
0<0,<ß,i=l,...,m), so wird R „system of restrieted representatives‘“ (SRR) 
und insbesondere für a, = 0, ß,=1l(=],...,m) „system of distinct representa- 
tives“ (SDR) genannt. Verf. führt die Frage nach der Existenz solcher Repräsentanten- 
systeme zurück auf das Problem, in einem Netzwerk mit zwei ausgezeichneten Polen 
s, s' und gegebenen ‚Kapazitäten‘ der Zweige den maximalen Fluß von s nach s’ 
zu finden. Die so erhaltenen Sätze sind Verallgemeinerungen bekannter Sätze von 
P. Hall (dies. Zbl. 10, 345) und A. J. Hoffman- H.W.Kuhn (dies. Zbl. 71, 13). 
Satz 1: Ein SRR existiert für $ dann und nur dann, wenn für jede Teilmenge X 
der Indizes {1,...,n} 
IX] < min (n— £ > N Be), 
I(X) 1(X) 
wo |X | die Mächtigkeit von X und I (&) ) < {1,..., m} die Menge der Indizes der in 
US, (je X) enthaltenen Elemente Be 4A os 2: Ein gemeinsames SRR exi- 
stiert für & = vs 2.8, und ’O= ..., T,; dann und nur dann, wenn für 
aller su Hl,3.., 
Mm 
PeBUE FEN N + Bi 
i=1 ImUIm Inden 

wo I(X) bzw. I(Y) die Indexmenge von US, JGEeX) bzw. UT, GEF) ist. — 
Sind $& und ”Ö zwei Einteilungen von Ain n elementfremde Klassen, so existiert ein 
SDR bekanntlich (H. Zassenhaus, Lehrbuch der Gruppentheorie I, Satz 4, S. 11, 
dies. Zbl. 18, 9) genau dann, wenn aus /(X) 2 I(Y) stets |X| > |Y| folgt. Auf den 
Zusammenhang dieser Bedingung mit dem sich aus Satz 2 für ,—=0, f,—1 eer- 
gebenden Corrollar wird nicht eingegangen. H.-J. Hoehnke. 


Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


Tenca, Luigi: Su una elasse di matriei infinite. Periodico Mat., IV. Ser. 35, 
219—223 (1957). 
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Es werden (in anderer Bezeichnung) die triviale Identität 


delete ne 
und deren Quadrat nach der Spezialisierung ,—=a+(p-+vr)d mit v=|]...., n 
und p=—r,0,r,2r,... als besondere Theorie dargestellt. Die drei Formeln für die 


Bernoullischen Zahlen, die Verf. daraus ableitet, sind evident und gelten ebenso für 
die gewöhnliche nichtsymbolische binomische Entwicklung, wenn man in 


de an Ola 


Im = Dee resit 
mit a@=—1,0,1,2,... und n=1,2,3,... die fehlerhafte rechte Seite durch 
nr [0 1! (n — 1)!] = n® det |P,...,n”|,=o,....n_ı ersetzt. Weitere Druck- und 
Formelfehler, « darf unbestimmt sein, usw. I. Paasche. 


Hodges, John H.: Weighted partitions for symmetric matrices in a finite field. 
Math. Z. 66, 13—24 (1956). 

Für ein Element & des endlichen Körpers K mit g= p! Elementen (p prim, 
f ganz > 1) werde gesetzt: e(&) = exp (2rit(&)/p), wo t(&) die Spur von x€eK 
in bezug auf den Primkörper bedeutet. Es seien weiter m und i natürliche Zahlen, 
A eine nicht-singuläre symmetrische (m x m)-Matrix und B eine symmetrische 
(t x t)-Matrix mit Elementen in K. Verf. betrachtet die Lösungen X der Matrix- 
Gleichung X’AX = B (wo X’ die transponierte Matrix von X bedeutet), sowie die 
über diese Lösungen erstreckte Summe (I) $S=8(B,U,A) = Ie{o(U'’X+X'U)}, 
wo U eine gegebene (m x t)-Matrix mit Elementen in X und o die Matrix-Spur be- 
deutet (falls U die Nullmatrix ist, ist S die Lösungszahl von X’AX = B). Verf. 
drückt die Summe $ aus durch die Summen K,(B,W) = 3 e {—-o (BO + Wo)} 
L,(B,W) = EA (0) e {-o (BC + WO!)}. Hier ist n eine natürliche Zahl, B und 
W sind gegebene symmetrische (n x n)-Matrizen mit Elementen in X, und die Summe 
erstreckt sich über alle nicht-singulären symmetrischen (n x n)-Matrizen C mit 
Elementen in X, während A(C) = + 1 ist, je nachdem die Determinante von C ein 
Quadrat oder ein nicht-Quadrat in X ist. Schließlich beweist Verf. einige Eigenschaf- 
ten der Summen K,,L,- H. D. Kloosterman. 

Hodges, John H.: Weighted partitions for skew matrices over a finite field. 
Arch. der Math. 8, 16—22 (1957). 

Verf. betrachtet die Summe (I) (vergl. das vorstehende Referat), in der aber jetzt 
A eine nicht-singuläre schiefsymmetrische (2m x 2m)-Matrix, B eine schief- 
symmetrische (f x £)-Matrix und U eine beliebige (2m x t)-Matrix (alle mit 
Elementen in dem endlichen Körper K) bedeutet, während die Summation erstreckt 
wird über sämtliche (2m x £)-Matrizen X, welche der Matrix-Gleichung XAX=B 
genügen. Die Summe (I) wird jetzt ausgedrückt mit Hilfe der Summe 

Ka» (B,A)=23e{-0(BO + 0-14), 
wo A und B vorgegebene schiefsymmetrische (?2r x 2r)-Matrizen über K sind und 
die Summation über sämtliche nicht-singulären schiefsymmetrischen (2r X 2r)- 
Matrizen (© erstreckt wird. Außerdem beweist Verf. einige Eigenschaften der Sum- 
men Ko,. H. .D. Kloosterman. 

Rubinsteijn (Rubinstein), 6. $. (6. Sh.): A generalization of the problem con- 
cerning the extreme interseetion point of an axis with a convex polyhedron. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 113, 987—990 (1957) [Russisch]. 

Verf. betrachtet eine gewisse (nicht sehr grundsätzliche) Verallgemeinerung der 
früher von ihm (dies. Zbl. 64, 14) untersuchten Extremalaufgabe über den Schnitt 
einer Geraden mit einem Polyeder, die nach denselben Berechnungsmethoden wie 
früher gelöst werden kann. Es wird gezeigt, wie sich eine Reihe bekannter mathe- 
matisch-ökonomischer Planungsprobleme (z.B. das Transportproblem) auf diese 
geometrische Aufgabe zurückführen lassen. — Interessant sind die Literaturangaben, 
die Verf. über frühere, im Westen nicht bekannt gewordene russische Arbeiten über 
mathematisch-ökonomische Planungsprobleme macht. E. Burger. 
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Cernikov, $. N.: Homogene lineare Ungleichungen. Uspechi mat. Nauk 12, 
Nr. 2(74), 185—192 (1957) [Russisch]. 
Dieser Aufsatz enthält die Beweise der in einer früheren Note in den 
Doklady Akad. Nauk SSSR (dies. Zbl. 50, 12) mitgeteilten Ergebnisse des Verf.. 
n 


Gegeben sei ein System von m linearen homogenen Ungleichungen ;—= N a,,2,<0 
v=1 


G=1,...,m) mit der Matrix A vom Rang r. Satz 1 [d.i. Satz IIIla) und b) der 
Note] gibt eine notwendige und eine hinreichende Bedingung für die Existenz einer 
von Null verschiedenen Lösung im Falle r=n >1, ausgedrückt mit Hilfe des 
Nichtverschwindens eines gewissen (n — 1)-Minors von A, welcher mit den in A 
geränderten Minoren gleiches Vorzeichen haben muß. Für die weiteren Unter- 
suchungen erweist sich das folgende, vielleicht an sich interessante Lemma als 
wichtig: Seir>0 und 2, #=1,...,k) ein beliebiges Teilsystem vom Rang r 
aus dem System der gegebenen Formen /,; dann ist die Menge der Lösungen des 


k 
Systems ,<0, > )il;, = 0 mit positiven A,,.. .,A, identisch mit der Menge der 
vw 


Lösungen des Systems /;,— 0. Im Falle r—=n erhält man dann als notwendige 
und hinreichende Bedingung für die Existenz einer nicht verschwindenden Lösung 


k 
von 1,< 0, daß das System 1,<0 und N 1,-+1= 0 compatibel ist. Über den 
i=1 


Inhalt der Note hinausgehend definiert der Verf. im Falle r = n eine Fundamental- 
lösung als eine Lösung, welche sich nicht als Summe von zwei wesentlich vonein- 
ander verschiedenen, nicht verschwindenden Lösungen darstellen läßt. Es wird 
ein Satz bewiesen über die geometrische Situation des Systems aller Fundamental- 
lösungen im Lösungspolyeder von /, —= 0, woraus sich ein auf Minkowski zurück- 
gehender Satz herleiten läßt. H. Schwerdtfeger. 


Cernikova, N. V.: Größter und kleinster Betrag einer linearen Funktion auf 
einem Vielflach. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 2(74), 193—198 (1957) [Russisch ]. 

Das Polyeder M sei gegeben als das Lösungspolyeder eines Systems von m 
unabhängigen linearen Ungleichungen 


(1) EL SET az U Tle.m) 


n 
vom Rangr >Ound Z+a,1 = 3 %%, + a, (# a,,ı) sei die gegebene lineare 
v=1 


Funktion, deren Minimum (bzw. Maximum) auf M zu ermitteln ist. Für jedes 
feste & ist «x der Wert von L+.a,,, in allen Punkten x, deren Koordinaten das 
System 


(2) Eee a 0 


erfüllen. Man hat also den kleinsten (bzw. größten) Wert x anzugeben, für den dies 
System eine Lösung hat. Angenommen, es gibt einen solchen Wert x —a,„. Ist 
dann die Lösungsmenge von (3) Z, +4, „412 0, L+ 4,11 —%&%„ > 0 mit M iden- 
tisch, so ist &,, der Minimumwert von ZL auf M. Auch das Umgekehrte ist zutreffend. 
Im allgemeinen Falle wird für die numerische Bestimmung des kleinsten Wertes 
von L+ a,,ı auf M eine Regel angegeben: 1. Man bestimme alle Knoten von (1) 
(s. Cernikov, dies. Zbl. 50, 12—14). 2. Aus jeder Gruppe von Knoten, bei deren 
Aufstellung die Koeffizienten einer und derselben Ungleichung des Systems (1) 
beteiligt sind, wird ein Vertreter ausgewählt. 3. Jeder der Knoten wird mit Kon- 
stanten Gliedern @,,n.+1ı und entsprechenden Koeffizienten und dem konstanten 
Glied von L+a,,1,— x gerändert. 4. Unter den geränderten Minoren wird der 
erste ausgezeichnet, in dem die Vorzeichen der algebraischen Komplemente der 
Elemente der letzten Spalte dieselben sind, abgesehen vom letzten Element, d.i. 
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@,,1 — &, in dieser Hinsicht die einzige Abweichung. Sei A dieser geränderte Knoten- 
Minor. 5. Die Lösung der in & linearen Gleichung A = 0 ergibt den Minimalwert «,,. 
H. Schwerdtfeger. 

Khan, N. A.: Charaeteristie roots of the product of certain matrices. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 46, 367—370 (1957). 

Verf. betrachtet die charakteristischen Wurzeln von AB, worin AB= BA, 
A hermitesch vorausgesetzt sind. Er beweist z. B. die Ungleichung 

Rec(AB)< [max |c (A)]] [max |} c (B + B*)l]. 
Der Beweis des Verf. reicht dazu hin. Man beachte aber, daß unter den strengen 
Voraussetzungen sogar weiter gilt: c(AB)=c(A)c(B) für ein geeignetes Wurzel- 
paar c (A), c (B), was etwas mehr behauptet als die Ungleichung; A, B lassen sich 
nämlich zusammen in konforme Kästchendiagonalform unitär transformieren, und 
jedes Kästchen von A ist reell skalar. J. L. Brenner. 

Khan, N. A.: The characteristie roots of the produet of two matrices. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 47, 348—356 (1958). 

Schreibt man A=H,+iK, B=H,+iK, H,K, hermitesch, und setzt 
man AB=BA, x«H,2*=0, zxK,ı*=0 voraus, so kommt man direkt zu 
zweiseitigen Ungleichungen für die reellen und imaginären Teile der Eigenwerte von 
AB, z.B. Rec (A B) = (max Hı) (Cmax Hs) — (Cmin K1) (Cmin Kg). J. L. Brenner. 

Sapiro (Shapiro), A. P.: Characteristie polynomials of third order rational sym- 
metrie matrices. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 890—892 (1958) [Russisch ]. 

Jedes irreduzible Polynom dritten Grades mit ganzen rationalen Koeffizienten 
(und mit reellen Wurzeln) kommt als charakteristisches Polynom einer ratio- 
nalen symmetrischen Matrix vor. Auf der anderen Seite kommt das Polynom 
72—4%-1 nicht als c. P. einer solchen Matrix vor. J. L. Brenner. . 

Kurbatov, V. A.: Über Gleichungen von Primzahlgrad. Mat. Sbornik, n. Ser. 
43 (85), 349—366 (1958) [Russisch ]. 

In dieser Arbeit wird mit den Hilfsmitteln der klassischen Galoisschen Theorie 
eine neuartige notwendige und hinreichende Bedingung für die Auflösbarkeit einer 
über dem Körper 2 (der Charakteristik 0) irreduziblen Gleichung /(<) = (0 von 
Primzahlgrad r durch Radikale über 2 hergeleitet. Es seien x, 2, . ..,%,_| die 
Wurzeln, e eine primitive n-te Einheitswurzel, 6 (x) ein Polynom mit Koeffizienten 
in le) und 0,=P9(x,) (k=0,1,...,n—1) ein vollständiges System von Kon- 
jugierten bez. Q(e). Satz 1: Angenommen, die 9, seien nicht in &(e) enthalten und 


n—1 
über 2 (e) linear ahbängig: R = „0, = 0, wobei die c„€(2(e) und nicht alle unter- 


. . . . . * . N re 1 
einander gleich sind; dann gibt es unter den Linearkombinationen 8; — S PIE 
NRZ 


(A=0,1,....n—]1) verschwindnde (A=&=0) und nicht-verschwindende 
(A=ß-+0). Die $, bilden eine Basis des Raumes der linearen Relationen in dem 
System der Konjugierten; die $; sind linear unabhängig über 2 (e). — Ferner sei 
E(n) die Gruppe der Restklassen (mod rn) und [A, B] eine Teilung von R (n) in 
zwei nicht-leere, elementefremde Teilmengen A und B. Nach einem Satz des Verf. 
(s. dies. Zbl. 54, 24) enthält der Komplex A B-! + B A! alle Elemente der Gruppe 
ER (n), außer denen einer gewissen Untergruppe H, die der Kern der Teilung [A, B] 
genannt wird. Es ist die größte Untergruppe von R (n) bez. derer A und B sich als 
Summen von Restklassen (mod 7) schreiben lassen. Satz 2: Wenn bez. eines ge- 
wissen Systems von Konjugierten 0, die von Null verschiedenen «& (für die 8, = 0) 
in A und die 5 (85; -+0) in B liegen, wo [A, B] eine Einteilung von R (n) ist, so 
gilt für alle Permutationen ( nn) (k=0,1,...,”—1) der Galoisschen Gruppe der 


k 


-1 
gegebenen Gleichung die Relation (*) 5 BE 0, wo yeRm)— H= 
k=0 
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AB!-+ BAT. Mit Hilfe eines Satzes von Hermite [C. r. Acad. Sci., Paris 57, 
250—757 (1883)] ergibt sich nun, daß in der Darstellung u, = 9 k" + km... 
+9, (modn), (k=0,1,...,n—1) jedenfalls m <n—1 ist. Unter den 
hier vorliegenden Voraussetzungen wird (im wesentlichen mit Hilfe von (*)) gezeigt, 
daß m =1 sein muß, die Galoissche Gruppe daher auflösbar. — Schließlich wird 
bewiesen, daß die Bedingungen, die in Satz 1 als Voraussetzungen stehen, für die 
Auflösbarkeit der gegebenen Gleichung auch notwendig sind. NH. Schwerdtfeger. 

Weiner, L. M. and Pasquale Poreelli: A derivation of Cauchy’s inequality for 
polynomials. Univ. nac. Tucumän, Revista, Ser. A 11, 25—27 (1957). 

Beweis kompliziert formulierter einfacher Sätze, von denen 1. und 2. nur 
Hilfssätze für 3. sind: 1. Jede elementarsymmetrische Funktion von m — 1 m-ten 
Einheitswurzeln hat den Absolutbetrag 1.—2. Das Produkt der Abstände einer 
m-ten Einheitswurzel von den m — 1 übrigen hat den Wert m. -—— 3. Aus 

a ee, Hi für zen Bun sr RAR. Ar, 
die m-ten Einheitswurzeln; a,, . . ., @„_, Zahlen, wohl komplexe) folgt |a,| <M/R®,... 
2 al <M/R”®1. Die Ausdehnung des Beweises von 3. auf Taylorreihen ist 
nicht durchgeführt. I. Paasche. 

Pham, Daniel Tinh-Quat: Sur la generalisation d’un procede de E. J. Routh. 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 1958—1960 (1958). 

Wie leicht ersichtlich, läßt sich der Rest der Teilung von a(z) =a, 2” + a, a" 1+..- 
+ a, durch 5b (x) = bu, x"! +b, 2”? + - b, , ermitteln, indem man die Folgen 
Mb; —apb, a") — ua” a” db, bildet. Verf. behauptet, daß diese 
„kreuzweise Multiplikation“ sich nicht verwenden läßt, falls der Grad des Polynoms 
b(x) mehr als eine Einheit niedriger ist. Er entwickelt eine Matrixdarstellung, die 
dazu geeignet sein sollte, auch wenn der Unterschied der Grade mehr als eine Einheit 
beträgt, den Rest der Division zu ermitteln. Ref. möchte bemerken, daß es evident 
ist, daß durch Multiplikation von c(&)=oX” +c,xX1+...c, mit x" ?-1 das 
Polynom 2"! + ca 2"1-+..-,@"772+402”772-+...0 entsteht und daß man 
bei jedem Schritt einen Faktor x auslassen kann. Dann entsteht das Schema 


ERBE TACH N) 
Ne ar EV A re ee A, 
NER un RR a 
De a2, 00 
ar) a OR EURO: 


das in der ersten Spalte die Koeffizienten des Quotienten, multipliziert mit ci, liefert 
und in der letzten Reihe die Koeffizienten des Restes mit cy?"! multipliziert ent- 
hält. Das ist identisch mit dem Resultat, auf welches Verf. schließlich kommt. 

E. M. Bruins. 


Gruppentheorie: 


Boceioni, Domenico: Indipendenza delle eondizioni di assoeciativitä negli 
ipergruppoidi. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 228—244 (1957). 

Ein Hypergruppoid ist eine nichtleere Menge H, in der jedem (geordneten) 
Elementenpaar (x, y) (x, y€ H) eine nichtleere Untermenge x y von H, das Produkt 
von x und %, zugeordnet ist. Sind X und Y Untermengen von H, so versteht man 
unter dem Produkt X Y die Vereinigungsmenge der Mengen zy(xeX,yeY). 
Verf. untersucht, ob die Assoziativitätsbedingungen: («y)2=x(y2) (&,y,2€H) 
voneinander unabhängig sind. Er beschränkt sich auf echte Hypergruppoide (wo 
also mindestens ein Produkt xy aus mehr als einem Element besteht), da das ent- 
sprechende Problem für Gruppoide schon von G. Szäsz (s. dies. Zbl. 51, 252) voll- 
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ständig gelöst ist. Es wird gezeigt: Besitzt die Menge H mindestens drei Elemente, 
so kann man zu jedem vorgeschriebenen Tripel (a, b, c) (a,b, c€ H) eine Multipli- 
kation in H in der Weise einführen, daß H zu einem echten Hypergruppoid wird, 
indem (ab)c=+a (bc), aber für alle anderen Tripel das Assoziativgesetz gilt. Für 
Mengen mit zwei Elementen gilt dieselbe Behauptung mit Ausnahme von Tripeln 
gleicher Elemente. L. Fuchs. 

Boceioni, Domenico: Ipergruppoidi di ordine minimo in eui una data terna & 
isolata. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 350—374 (1957). 

Verf. nennt das Elemententripel (x, y,z) in einem Hypergruppoid AH isoliert, 
falls («y)2+x(yz), aber für alle anderen Elemententripel das Assoziativgesetz 
gültig ist. Es werden alle echten Hypergruppoide 7, bestehend aus zwei Elementen, 
angegeben, in denen der Reihe nach das Tripel (a, a, b), (b, a, a), (a, b, a) isoliert ist, 
sowie alle, gewissen weiteren Forderungen genügenden H mit drei Elementen a, b, c 
bestimmt, wo das Tripel (a,a,a) bzw. (a, b, cc) isoliert ist. [Für das entsprechende 
Problem bezüglich Gruppoide vgl. A. Climescu, Bul. Inst. Politechn. Jasi, n. Ser. 1, 
1—8 (1955).] L. Fuchs. 

Goureviteh, Georges: Sur eertains ensembles ä loi de composition al6atoire. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 245, 614—617 (1957). 

Soit E un ensemble de n el&ments a,, @,, . . .,@,. A chaque couple ordonn& a, a, 
d’elöments de E on fait correspondre tous les elöments de Z, l’elöment a, &tant 
affecte d’une probabilite p (i, 5, k). A chaque complexe ordonne contenu dans E 
correspond ainsi la totalit& des el&ments de E, chacun etant affect€e d’une nouvelle 
probabilit determinee. L’A. appelle cela une ‚‚loi de composition sur l’ensemble 4“. 
Comme le compos& de deux el&ments de Z n’appartient plus & Z, on plonge ce systeme 
dans un nouvel ensemble Z’ oü, cette fois, le compose de deux el&ments de EZ’ est 
encore dans E’. L’auteur enonce des conditions pour que Z’ soit un semi-groupe, 
un groupoide commutatif, un groupoide cancellable, ou pour qu’il possede un el&ment 
neutre. Si n—= 2, l’associativite entraine la commutativite. A. Sade. 

Gourevitch, Georges: Sur l’&tude de la condition d’assoeiativite des ensembles & 
loi de composition aleatoire. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 778—780 (1957). 

Si l’on fait correspondre & l’el&ement a,€ E la matrice Pa, d’el&ements p (i, j, k) 
et la matrice d’el&ments p (7, i, k) (Cf. analyse pr&cedente) la condition d’associativite 
est exprimee par la commutativite des matrices. L’A. examine plus specialement le 
cas ou l’equation caract£eristique de l’une d’elles a n racines distinctes. Etude d’autres 
cas particuliers conduisant & un anneau. Si U est une matrice röguliere quelconque, 
PA. introduit les matrices Q, = uf U Pa, U! ettermine par l’examen du cas ou l’une 


des Pa, possede une racine caracteristique multiple, en particulier, ot toutes les 


racines sont doubles et non nulles. 4A. Sade. 

Belousov (Belooussov), V.D.: Les quasi-groupes transitifs et distributifs. Ukrain. 
mat. Zurn. 10, 13—22, französ. Zusammenfassg. 23 (1958) [Russisch]. 

Sei M eine distributive Quasigruppe (vgl. S. K. Stein, dies. Zbl. 71, 18) bezüglich 
der Operation A(a, b). Eine Permutation @ von M heißt regulär, wenn eine Per- 
mutation 9* von M existiert mit der Eigenschaft A (pa,b) = A (a, 9* b) für jedes 
Paar a,be M. Die Gesamtheit aller regulären Permutationen von M bildet eine 
Gruppe. Ist diese transitiv, so wird M selbst transitiv genannt. Verf. beweist als 
Hauptsatz: Zu jeder distributiven, transitiven Quasigruppe M läßt sich eine abelsche 
Gruppe M (+-) definieren, und man kann zwei Automorphismen & und 7 von M (+) 
derart bestimmen, daB A (a,b) —=&a+nb. Esgiltferner &+n=e, wobei e der 
identische Automorphismus von M (+-) ist. Auch die Umkehrung dieses Satzes ist 
richtig. Ferner wird gezeigt: Zu einer natürlichen Zahl m existiert genau dann eine 
distributive, transitive Quasigruppe der Ordnung m, wenn m nicht das Doppelte 
einer ungeraden Zahl ist. Jede Unterquasigruppe einer transitiven und distributiven 
(uasigruppe ist normal. R. Kochendörffer. 


FE 


Sade, A.: Groupoides orthogonaux. Publ. math. Debrecen 5, 229—240 (1958). 

Zwei Gruppoide A (-), B (x), die durch zwei binäre Operationen (-) und (X) auf 
einer Menge E erklärt sind, heißen orthogonal, wenn gilt: &- y=z-!\2xy= 
zxtox—2,y=1t. Ist auf E noch ein drittes beliebiges Gruppoid @ (0), für das 
die Kürzungsregel gilt, erklärt, so erhält man durch die Operation 2#y = (x: y)o 
(2 x y) ein Gruppoid ((x) = Ao B, welches orthogonal zu A und B ist. Indem 
man jetzt genau so Bo A, C oA, Co B usw (mit Hilfe von @ (o)) bildet und 
so weiter fortfährt, erhält man eine Menge Z von Gruppoiden, die hinsichtlich der 
Verknüpfung X o Y=Z wieder ein Gruppoid ist, für das die Kürzungsregel gilt. 
Dieses Gruppoid Z wird näher untersucht und die gemeinsamen Eigenschaften von Z 
und @(o) erörtert. — Gezeigt wird u. a. ferner: Orthogonale Gruppoide gehen bei 
Transformationen (Isotopien) wieder in orthogonale über. Schließlich befaßt sich 
Verf. mit den Fragen, wann es zu einem gegebenen Gruppoid orthogonale Gruppoide 
gibt und wann Faktor-Gruppoide von zwei orthogonalen Gruppoiden orthogonal 
sind. H. Karzel. 

Perel, W. M.: Prineipal representations in commutative semigroups. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 957—960 (1957). 

L’A. utilise ici les idees de R. MacKenzie (ce Zbl. 56, 19) pour l’etude des 
decompositions principales dans les demi-groupes et les anneaux commutatifs. 

R. Oroisot. 

Herstein, I. N. and M. F. Ruchte: Semi-automorphisms of groups. Proc. Amer. 
math. Soc. 9, 145—150 (1958). 

Betrachtet werden Semiautomorphismen einer Gruppe G, das sind umkehrbar 
eindeutige Abbildungen A von @G auf sich mit k(aba)=hl(a)h(b)h(a) für alle 
a,b aus G. Es besteht die Vermutung, daß für einfache Gruppen @ ein Semiauto- 
morphismus stets ein Automorphismus oder ein Antiautomorphismus ist (F. Din- 
kines, dies. Zbl. 42, 254). Für Gruppen mit trivialem Zentrum, die von ihren 
Elementen der Ordnung 2 erzeugt werden, geben die Verff. eine Reduktion der Frage 
auf besonders einfache Semiautomorphismen an, über die sich für einfache Gruppen 
unter zusätzlichen Annahmen genauere Aussagen machen lassen. Daraus ergeben 
sich Beweise für die oben genannte Vermutung in den folgenden Fällen: G = ein- 
fache Gruppe mit wenigstens einem Element der Ordnung 4, @ = alternierende 


Gruppe, @ = symmetrische Gruppe. W. Kappe. 
Neumann, B. H.: Ascending verbal and Frattini series. Math. Z. 69, 164—172 
(1958). 


Unter einem gruppentheoretischen Funktor sei eine Funktion f verstanden, die 
jede Gruppe @ auf eine Untergruppe f(@) derart abbildet, daß (G°) = f(G)° für 
jeden Homomorphismus o von @ gilt. Ist v eine Menge von ‚Worten‘, so definiert v 
eine wohlbestimmte ‚,Wortuntergruppe‘‘ v (G) der Gruppe @; und es ist klar, daß diese 
Funktion v(G) ein Funktor im oben angegebenen Sinne ist. Verf. zeigt nun umgekehrt, 
daß jeder Funktor sich auch umgekehrt in dieser Wortform darstellen läßt. Ist fein 
solcher Funktor, G,<--- <@,< - - eine Obergruppenkette derart, daß @, , —(G,) 
für jedes positive i ist, so kann Verf. zeigen, daß für kein ; gleichzeitig G,/@, 
nichtabelsch und die Automorphismenklassengruppe von @, endlich sein kann. Ist 
weiter , <::: <@,<--: eine Obergruppenkette derart, daß G,_, für jedes 
positive ö die Frattiniuntergruppe von @, [= Durchschnitt aller maximaler Unter- 
gruppen von G,] ist, so zeigt Verf., daß kein @, eine charakteristische Untergruppe 
mit endlicher, nicht-abelscher Faktorgruppe besitzen kann. R. Baer. 

Rapaport, Elvira Strasser: On free groups and their automorphisms. Acta 
math. 99, 139—163 (1958). 

Die freien Erzeugenden a,,...,@a, der freien Gruppe F,, seien in vier disjunkte 
"Teilmengen A, B, 0, Z zerlegt, und es sei dein a, (oder dessen Inverses), welches nicht 
zu A, Boder CO gehört. Sodann definiert diedurch A — Ad, B—d71B,0-> d1Ca, 


2 
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ZZ erklärte ,„T-Transformation“ einen Automorphismus von F,. Verf. beweist: 
Seien wy, w,w,€EF, mit L(w) <L(w)>2L(w) [Lw) = Summe der Expo- 
nentenbeträge in der Darstellung von w durch die a,] und w, = T (wy), wg = T’ (w, 
[mit T-Transformationen 7, T’]. Dann existieren T-Transformationen T},..., 7, 
derart, daß T,--- T,(w) = w, und L[T,:-- T,(w)] <L(w) fürn 2 
Dieser Satz enthält ein Resultat von J.H.C. Whitehead (dies. Zbl. 15, 248) 
und wird im Gegensatz zu diesem mit rein algebraischen Hilfsmitteln bewiesen. 
Der Beweis ist zwar langwierig und unübersichtlich, läßt aber außer dem er- 
wähnten Whiteheadschen Resultat andere interessante Folgerungen zu. 
P. Dembowski. 

Benado, Mihal: Sur la theorie generale des produits röguliers. C. r. Acad. Sci., 
Paris 244, 1595—1597; 1702—1704; 245, 267—270 (1957). 

A Lie-lattice S is a complete lattice with a binary operation satisfying a list of 
postulates which summarize the common features of a number of familiar examples, 
such as: the lattice of subgroups of a group with commutation as the binary operation, 
the lattice of subalgebras of a Lie-algebra, or of subrings of a ring, with multiplication 
as the binary operation. The author then defines commutator functions g(z, y) with 
values in S for all x, y of S — so called, because inter alia q(x, y) < x y is postulated. 
The postulates defining these functions are such that, in the case of a subgroup 
lattice with commutation, certain subgroups of free products which play a leading 
part in the construction of regular products as given by Golovin, Moran, and 
Ruth Struik are covered. An element y is called Y,-normal if g(&,y) <y for 
allx in $S. This relation is a „uniform normality‘“ (cf. M. Benado, this Zbl. 
79, 44, 260), amd so the notion of a Y,-regular product of groups arises: @ is 
a Y,-regular product of the subgroups @,, if it is a regular product of the @,, 
and if 9(G,G,) < @, for all i. If G® denotes the group generated by all G, j + i) 
in the free product F of all the @,, let @ be the group generated by all q (G,, @%) 
in F. Then F/Q is called the maximal Y,-regular product of the @,; it is itself Y-re- 
gular. Principal theorems: Every regular product of the G, is representable as a regular 
factor group of a maximal Y,-regular product for some g. Y-regular products of 
Y„regular products are again Y,-regular products. Subgroups of the factors of 
Y „regular products generate in the whole group a group which isa Y,-regular product 
of these subgroups (this is no longer true if „Y,-regular‘ is replaced by ‚‚maximal 
Y,-regular‘“). If G is a regular product of @, and @,, and @, is Y,-normal in G, then 
sois@,, and Gisa Y,-regular product of G, and @,. If q is not trivial, then a group 
cannot be both, a free product and a Y,-regular product. Finally the author studies 
isomorphism and refinement theorems for two representations of a group as a regular 
product. To this end the g-centre Z(g) of G is defined, as the greatest subgroup of @ 
such that g(G,Z (g)) is the trivial subgroup, and also the ‚‚structural centre‘ be- 
longing to the two decompositions. The latter is defined in terms of the Fitting 
endomorphisms of the decompositions and generalizes the corresponding concept: 
used by A. Kuros in the case of direct decompositions (Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. 
math. 7, 182—202 (1943) and 10, 47—72 (1946)]. Typical theorems: If both de- 
compositions are Y,-regular, the Fitting endomorphisms induce direct decompo- 
sitions of @/Z (g) which possess isomorphic refinements. The regular decompositions 
themselves possess isomorphic refinements if and only if the structural centre is 
trivial. — All proofs to be published elsewhere. Hanna Neumann. 

Ree, Rimhak: Commutator groups of free produets of torsion-free abelian 
groups. Ann. of Math. 66, 380—394 (1957). 

Für jede Gruppe F ist M = F’|F” in natürlicher Weise Darstellungsmodul für 
den ganzzahligen Gruppenring R von F/F’; ist N das von den Elementen @ —1 
(GE F|F’) erzeugte Ideal in R, so sind die Teilmoduln Ni M von M serade die 
Glieder der absteigenden Zentralreihe von F/F’”. Für den Fall, daß F freies Produkt, 
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einer beliebigen Anzahl torsionsfreier abelscher Gruppen ist, gelingt dem Verf. eine 
Charakterisierung der Moduln N‘ M. Hieraus ergeben sich die folgenden Sätze (z. T. 
Verallgemeinerungen von Ergebnissen von K.T. Chen, dies. Zbl. 45, 301): 
(1) N N‘M=0, d.h. F/F’ ist verallgemeinert nilpotent, (2) die Faktoren 


N‘ M/N‘*+! M der absteigenden Zentralreihe von F/F’ sind torsionsfrei, (3) ist F freies 
Produkt endlich vieler Faktoren, so läßt sich der Rang von N‘ M/N'+! M explizit 


angeben, (4) Relationen der Form II (6, PG, = = 1 mit modulo F’/F’ in- 
i=1 


kongruenten G, gelten in F/F” nur trivil: P=1 oder m, =: -=m, =. 
W. Kappe. 

Badurin, 6. F.: Über Gruppen mit aufsteigender Zentralreihe. Mat. Sbornik, n. 
Ser. 45 (87), 105—112 (1958) [Russisch]. 

The author first proves that a group with an ascending central series and at least 
one finitely generated maximal abelian normal subgroup is itself finitely generated 
and nilpotent. He then turns to a theorem of Cernikov (this Zbl. 35, 295): If 
at least one maximal abelian normal subgroup of a periodic group @ with ascending 
central series satisfies the minimal condition for normal subgroups of @, then @ is 
special (in the sense of Cernikov). It is known that if the group is not periodic, the 
theorem is no longer valid. But in the counterexamples known so far the ascending 
central series is of length ® + 1. The author now gives a neat example of a nilpotent 
group, in fact of class 2, for which the theorem fails. Take the direct product A x B 
of two groups of type (p”), generated by a,, b, respectively, and extend it by the 
automorphism that maps «, onto itself and b, onto b,a,. Then A x B becomes a 
maximal abelian normal subgroup and satisfies the minimal condition, but the 
extended group is not special. The problem then arises whether perhaps a nilpotent 
group with minimal condition for abelian normal subgroups is special. But again 
the author shows by a somewhat more complicated example that this is not the 
case. Finally he proves that a non-trivial complete normal subgroup of a nilpotent 
groupe @ contains a non-trivial complete subgroup of the centre of G. In particular 
a normal subgroup of type (p%) of a nilpotent group must be contained in the centre. 

K. A. Hirsch. 


Viljacer, V. @.: Zur Theorie der lokal nilpotenten Gruppen. Uspechi mat. Nauk 
13, Nr. 2 (80), 163—168 (1958) [Russisch]. 

Ein Element g einer Gruppe @ heißt Nilelement von G, wenn die Folge [2,9] = x, 
[x, ge+Dd] = [[x, g®],g] für jedes x aus G nach endlich vielen Gliedern bei 1 ab- 
bricht; eine Gruppe aus lauter Nilelementen heißt Nilgruppe (=Engel-Gruppe bei 
Gruenberg, dies. Zbl. 50, 19). In Anlehnung an Baer (dies. Zbl. 53, 207) nennt 
Verf. eine Menge H hyperzentral in der Gruppe @, wenn {h, x} für jedes h aus H und 
x aus @ nilpotent (= von endlicher Klasse) ist. Ist @ hyperzentral in G, so wird @ 
schwach nilpotent genannt; erzeugen je endlich viele Elemente von @ eine nilpotente 
Untergruppe, so heißt @ lokal nilpotent. Verf. beweist: Satz 1. Eine schwach 
nilpotente Gruppe, deren sämtliche abelsche Untergruppen endlichen Rang haben, 
ist lokal nilpotent; insbesondere ist eine schwach nilpotente Gruppe von endlichem 
speziellen Rang im Sinne von Mal’cev (dies. Zbl. 37, 150; s.a. Mjakova, dies. Zbl. 
34, 303) lokal nilpotent. Satz 2. Ein hyperzentraler abelscher Normalteiler endlichen 
Ranges einer Gruppe @ enthält Elemente + 1 aus dem Zentrum von @. Satz 3. 
Ein Normalteiler endlichen speziellen Ranges einer Gruppe @ ist genau dann im 
Hyperzentrum von @ (= Vereinigung der aufsteigenden Zentralreihe) enthalten, 
wenn er hyperzentral in @ ist. Satz 4. Eine Nilgruppe mit Minimalbedingung für 
die Untergruppen ist lokal nilpotent. Plotkin (dies. Zbl. 70, 255) hatte die ent- 
sprechende Aussage mit Maximalbedingung an Stelle der Minimalbedingung be- 
wiesen. H. Salzmann. 
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Crouch, R. B. and W. R. Scott: Normal subgroups of monomial groups. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 931—936 (1957). 

In dieser Note wird ein vollständiger Überblick über die Normalteiler einer 
Klasse monomialer Gruppen gegeben, die man kurz folgendermaßen beschreiben 
kann: Es sei V das direkte Produkt von unendlich vielen Gruppen H,, die sämtlich 
zu einer festen Gruppe H isomorph sind; und es si @= VS eine zerfallende Er- 
weiterung von V durch eine Gruppe $, die im wesentlichen mit einer Gruppe von 
Permutationen der direkten Faktoren H, identisch ist; diese Permutationsgruppe 
ist einer der von 1 und der alternierenden Gruppe verschiedenen Normalteiler der 
Gruppe aller Permutationen der Faktoren H,. R. Baer. 

Koväes, L.: On subgroups of the basie subgroup. Publ. math. Debrecen 5, 
261—264 (1958). 

Mit Hilfe eines Lemmas von M. Erdelyi (für jedes » sind in einer abelschen 
p-Gruppe G die maximalen Untergruppen mit durch n beschränkter Höhe in G direkte 
Summanden in @) beweist Verf. den folgenden Satz: Eine Untergruppe H einer 
abelschen p-Gruppe @ liegt genau dann in einer der Basisuntergruppen von G, wenn 
sich H als Vereinigung einer aufsteigenden Kette von Untergruppen mit in @ be- 
schränkter Höhe darstellen läßt. Spezialfall: eine abelsche p-Gruppe ist direkte 
Summe zyklischer Gruppen genau dann, wenn @ Vereinigung einer aufsteigenden 
Kette von Untergruppen beschränkter Höhe ist (Kulikov). W. Kappe. 

Erdös, J.: On the splitting problem of mixed abelian groups. Publ. math. De- 
- brecen 5, 364—377 (1958). 

Eine abelsche Gruppe mit den ganzen p-adischen Zahlen als Operatoren werde 
als p-adischer Modul bezeichnet. Jede abelsche p-Gruppe läßt sich in natürlicher Weise 
als p-adischer Modul ansehen. Der p-adische Modul M heiße p-adische Abschließung 
seiner Untergruppe A, wenn die Elemente aus A ein p-adisches Erzeugendensystem 
von M bilden und jede unabhängige Teilmenge von A auch eine unabhängige Teil- 
menge von M ist. Eine beliebige abelsche Gruppe läßt sich im wesentlichen auf 
höchstens eine Art p-adisch abschließen; und die abelsche Gruppe A besitzt dann 
und nur dann eine p-adische Abschließung, wenn die Torsionsuntergruppe von A eine 
p-Gruppe ist. Ist P eine abelsche p-Gruppe, H eine torsionsfreie abelsche Gruppe 
und H®) ihre p-adische Abschließung, so zerfällt dann und nur dann jede abelsche 
Erweiterung von P durch H, wenn jede abelsche Erweiterung von P durch H®) als 
p-adischer Modul zerfällt. Ist insbesondere die p-adische Dimension von H®) höch- 
stens abzählbar unendlich, so zerfällt dann und nur dann jede abelsche Erweiterung 
von P durch H, wenn P die direkte Summe einer Gruppe mit Division und einer 
Gruppe beschränkter Ordnung ist oder aber H®) ein freier p-adischer Modul ist. — 
Ist H eine torsionsfreie Gruppe derart, daß für wenigstens eine Primzahl p die Di- 
mension der p-adischen Abschließung von 4 höchstens abzählbar unendlich ist, so 
zerfallen dann und nur dann alle abelschen Erweiterungen von Torsionsgruppen 
durch 7, wenn H eine freie abelsche Gruppe ist. — Schließlich zeigt Verf. die Existenz 
nicht zerfallender abelscher Erweiterungen von »-Gruppen durch die Gruppe aller 
Folgen ganzer Zahlen. R. Baer. 

Baer, Reinhold: Sylowturmgruppen. Math. Z. 69, 239—246 (1958). 

The finite group @ has the Sylow tower property if there exists a chain of normal 
subgroups of G, {= 8,C8,C---C8,—=G, such that 8,/8,, is the »,-Sylow 
subgroup of G/S;_, for some prime p»,. Also: If o is a partial ordering of a set n of 
primes, written po gq where p =+g, and if for any segment s of the o-ordered set zz 
the elements of @ whose orders are divisible only by primes of s form a subgroup 
of @, then @ is called o-dispersed. o-dispersion was introduced in an earlier paper 
(R. Baer, this Zbl. 77, 30) where the author also mentioned its connection with 
the Sylow tower property: The group @ has the Sylow tower property if, and only if, 
it is o-dispersed for some partial order o of the set x (G) of primes dividing the order 
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of @. Consider now the relation py gq (my notation), defined for equal or different 
primes p and q as follows: pyqif and only if there is a sequence of primes p = 9% 
P1> : » > Pı = 9, Such that for each i there exists a p,-subgroup of G and an element 
of @ indueing in this subgroup an automorphism of order p,,1 # p,. The relation 
is clearly transitive; it is therefore a partial order provided pyp holds for no 
prime p. The author shows that y is a partial order if, and only if, G has the Sylow 
tower property. The remainder of the paper investigates the generalization obtained 
by replacing in the definition of y the set z'(G) by a proper subset. 
Hanna Neumann. 

Brauer, Richard: On the structure of groups of finite order. Proc. internat. 

Congr. Math. 1954 Amsterdam 1, 209 —217 (1957). 


In this lecture to the Amsterdam Congress, Professor Richard Brauer’s professed 
aim is to raise new interest in the theory of finite groups. To this end he surveys a 
number of problems that can be stated in simple terms, but that admit of no easy 
solution. The first problem he examines is that of giving a lower bound for the order 
h of a greatest proper subgroup H of a group @ in terms of the order 9 of @. He shows 
by elementary (but ingenious) methods that if g is even and greater than 2, then 
3 


R> V9: A theorem related to the proof of this is that if the group @ of even order g 
has m involutions (= elements of order 2) but no subgroup of index 2, then it has a 
subgroup of index not exceeding g(g + 2 m)/2 m?. It follows from this that there 
are only finitely many finite simple groups with given (isomorphism class of the) 
centralizer of an involution. Using considerably more intricate methods, concerned 
with blocks of characters and thus with the theory of modular representations, more 
information is obtained connecting the order of the centralizer of an involution with 
the group order. Into this context there also falls a theorem proved independently 
by the author and M. Suzuki and by G. E. Wall, characterizing the simple groups 
PSL(2,g) with q > 2; and an extension to the groups PSL (3, q) is adumbrated. 
Further results and many unsolved problems are also discussed. B. H. Neumann. 


Berman, $. D.: Die Charaktere der linearen Darstellungen endlicher Gruppen 
über einem beliebigen Körper. Mat. Sbornik, n. Ser. 44 (86), 409—456 (1958) 
[Russisch]. 

Als S-Abbildung einer endlichen Gruppe @ bezeichnet Verf. eine eineindeutige 
Abbildung von @ auf sich, die eine Permutation der absolut irreduziblen Charaktere 
zur Folge hat. Das sind genau diejenigen Abbildungen, die Klassen konjugierter 
Elemente in Klassen überführen und Automorphismen der Klassenalgebra indu- 
zieren. Ist nun © eine beliebige Gruppe von S-Abbildungen, so versteht man unter 
einem ®-Charakter die Summe derjenigen verschiedenen absolut irreduziblen Charak- 
tere, die man aus einem solchen durch Anwendung der Permutationen aus ® erhält. 
Für die ®-Charaktere werden Relationen hergeleitet, die Verallgemeinerungen der 
klassischen Charakterrelationen sind. An die Stelle der Klassen konjugierter Elemente 
im klassischen Fall treten die sogenannten ®-Sektionen der Gruppe @; das sind 
Komplexe aus Elementen der Gestalt c"!@(a)c, wobei a ein festes Element aus @ 
ist und c bzw. p die Gruppen @ bzw. ® durchlaufen. Die Relationen zwischen den 
einfachen Charakteren über einem Körper K (dessen Charakteristik kein Teiler 
der Ordnung von @ ist) erhält man aus den allgemeinen Relationen zwischen den 
©®-Charakteren, wenn man als ® die Gruppe aller Abbildungen a—a"(a€G) 
nimmt, wobei u alle ganzen Zahlen durchläuft, für die e— e“ einen Automorphismus 
von K (e)/K darstellt (e eine primitive n-te Einheitswurzel, n der Exponent von @). 
Diese Begriffsbildungen benutzt Verf. weiter, um Resultate von R. Brauer und an- 
deren über induzierte Charaktere im Falle eines algebraisch abgeschlossenen Grund- 
körpers der Charaktersistik 0 auf den Fall eines beliebigen Grundkörpers der Charak- 
teristik 0 zu verallgemeinern. R. Kochendörffer. 
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Zmud’, E. M.: Über die Kerne der Homomorphismen der linearen Darstellungen 
endlicher Gruppen. Mat. Sbornik, n. Ser. 44 (86), 353—408 (1958) [Russisch]. 
Es sei & eine endliche Gruppe und Pein Körper, dessen Charakteristik kein 
Teiler der Ordnung von & ist. Verf. untersucht in Fortsetzung einer früheren Arbeit 
(dies. Zbl. 70, 24), welche Normalteiler von & als Kerne homomorpher Darstellungen 
auftreten. Als Beispiel sei folgender Satz genannt: Unter einem k-Kern werde ein 
Normalteiler verstanden, der als Kern einer Darstellung auftritt, diein kin Pirreduzible 
Bestandteile zerfällt. Die Anzahl der k-Kerne ist gleich der Anzahl derjenigen Unter- 
gruppen, die sich aus k Klassen konjugierter Elemente erzeugen lassen. Wegen der 
übrigen, meist kompliziert zu formulierenden Ergebnisse muß auf die Arbeit selbst 
verwiesen werden. R. Kochendörffer. 
Louck, J. D.: New reeursion relation for the Clebseh-Gordan eoeffieients. Phys. 
Review, II. Ser. 110, 815—816 (1958). 


A recursion relation for the Clebsch-Gordan coefficients is presented which will facilitate the 
construction of further tables. Zusammenfassg. des Autors. 


Makar, Ragy H. and Samy A. Missiha: The ceoeffieient of the S-funetion 
{nm—k—r,k,r\, k< m, in the analysis of {m} ® {v}, where (v) is any partition 
of n, and n=5 or 6. 1, II. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 61, 77—86; 87—93 
(1958). 

The authors use methods similar to those of Foulkes (this Zbl. 55, 248). For- 
mulae (independent of m) are given for the stated coefficients in {m}, {m}? {m}®, 
{m}? {m}® etc., and these results may be combined to find the required coefficient 
in {m} & {p}, (v) being a partition of 5. Tables are given for the stated coefficients 
in {m} & {5} and {m} & {1% for 12>k>r> 0 provided m > k. — In part II 
the arguments of the preceding paper are extended to the case of (v) being a parti- 
tion of 6. The stated coefficients in {m}® etc. are found to be independent of m and 
these results are combined as before. Tables are given for the required coefficients 
in {m} & {6} and {m} & {1% for 12 >k>r> Oproviddm>k. F.W. Ponting. 

Obata, Morio: On subgroups of the orthogonal group. Trans. Amer. math. Soc. 
87, 347—358 (1958). 

Let @ be a connected Lie subgroup of the real orthogonal group O(n). It is 
proved that if n >14 and dim O(n—1) >dim@ > dim O(n — 3) + dim O(3), 
then @ is conjugate in O(n) either to the standard rotation subgroup SO (n — 2) 
or to the direct product 80(2) x SO(n — 2). This extends results of D. Mont- 
gomery and H. Samelson [Ann .of Math., II. Ser. 44, 454—470 (1943)] about 
subgroups G satistying dim O(n) > dim @ > dim 0(n — 2) + dim O(2). Very 
briefly, the proof runs as follows. Suppose @ irreducible; then G can be proved semi- 
simple; but @ cannot be non-simple, for an earlier lemma states that the dimension 
of an absolutely irreducible, non-simple, Lie subgroup of O(n) satisfies dim@< 
(n? + 2n)/4, contrary to the hypotheses that dim @ > dim O(n — 3) + dim O(3)and 
n > 14; nor can @ be simple, as an examination of the (known) possibilities shows. 
Therefore G must be reducible, and the theorem now follows fairly easily from the 
results of Montgomery and Samelson. @. E. Wall. 

Kirillov, A. A.: The representations of the groups of rotations of an n-dimen- 
sional Eucelidean space by spherical veetor fields. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 
538—541 (1957) [Russisch]. 

Let S, be a sphere in (n + 1)-dimensional euclidian space, R® the set of the 
continuous vector fields, tangent to S,. The decomposition of R® (considered as 
vector space) in subspaces invariant with regard to the group of all rotations of 8, is 
dealt with. The main tool of research is the study of the vector space RY? C R” con- 
taining the fields, the coordinates of which (in a suitably chosen coordinate system) are 
polynoms in %,...,%,;,1 of degree at most equal to k. There are used results of 
E.B. Dynkin and E. Cartan. The schemes of representations are given. 


M. Sekanina. 
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Takenouchi, Osamu: Families of unitary operators defined on groups. Math. J. 
Okayama Univ. 6, 171—179 (1957). 

In this paper the author studies a certain class of unitary representations of an 
arbitrary simply connected solvable Lie group @, which contains as a distinguished 


. lxy 
subgroup the group H (of all 3 x 3 real matrices having the form (ü 12) and 
001 
whose center contains the center of H. Various results, concerning families of uni- 
tary operators or concerning the unitary representations of the group H, are also 
given. Ö©. Ionescu Tulcea. 


Takenouchi, Osamu: Sur la facteur-representation d’un groupe de Lie r6so- 
luble de type (E). Math. J. Okayama Univ. 7, 151—161 (1957). 

Let @ be a separable locally compact group and zx a unitary representation of @. 
Assume 7 is a factor representation, that is the ring of operators // generated by 
allz,, g€@, isa factor. The author proves that the factor // is always of type Lif @ 
is a connected solvable Lie group with the property (Z£): The exponential mapping 
maps the Lie algebra of G onto @. Using induction, the question is reduced to the 
case when the (connected) center Z of @ has dimension 0 or 1. In this case a connected 
abelian normal subgroup H is constructed which properly contains Z and has least 


possible dimension. If A belongs to the character group H of H, the subgroup @, 0f G, 


consisting of those elements whose action on H leaves A fixed, has again property (#). 
I dim @, <dim@ it is shown, using results of Mackey, that each factor repre- 
sentation of @ is induced by a factor representation of @, of the same type so the 
inductive hypothesis applies. If G,=@ the connected annihilator A of A in H has 
dimension 1 and the inductive hypothesis applies to the group @/A. For nilpotent 
groups (and algebraic groups) the theorem has also been proved by Dixmier 
[Proc. nat. Acad. Sci. USA 43, 985—986 (1957)] and shown by Mautner (this 
Zbl. 39, 22) not to be valid for all solvable groups. S. Helgason. 

Mackey, George W.: Les ensembles boreliens et les extensions des groupes. 
J. Math. pur. appl. IX. Ser. 36, 171—178 (1957). 

Dans cet article l’A. &tudie une certaine classe d’extensions d’un groupe donne 
(voir aussi L. Calabi, ce Zbl. 54, 13). La methode utilisee repose sur la notion de 
structure borelienne [Trans. Amer. math. Soc. 85, 134—165 (1957)]. Un espace 
borelien est un ensemble $ muni d’une tribu 7 (8) (Se 7 ($)) de parties de 8. Si 8 
est muni d’une topologie on prendra pour 7 (8) la tribu engendree par les parties 
fermees de 8. Une application f de l’espace borelien 8, dans l’espace borelien S, est 
dite borelienne si fT(A)E T (8,) pour toute A € T (8,). Soient K un groupe commu- 
tatif et Q un groupe arbitraire. Soit w:b — u, une representation de Q dans le groupe 
A(K) des automorphismes de Ä et soit v une application de Q x @ dans K telle 
que: (1) v (e,e) = e. Si l’on introduit une loi de composition dans K x Q en posant 
(a,b) © (a, b,) = (a, un, (@a) v (b,, ba), did), alors K x Q est un groupe pour 
cette loi si et seulement si: (2) v (b,, b,) v (b, by, b5) = un, (© (b,, b,)) v (b,, da, dz). Si 
la condition (2) est satisfaite on notera par Kv@Q l’ensemble X x Q muni de la 
loi de composition o. Les principaux resultats obtenus dans cet article, concernent 
les „‚extensions X vQ de K par 9“: (T) Supposons: 1. K et Q sont des groupes locale- 
ment compacts separables et K est commutatif. 2. l’application (a, b) > u, (a) 
de_K x QdansK est continue; 3. v est une application borelienne de ® x QdansK. 
Alors il existe une unique topologie localement compacte sur K v Q@ compatible avec 
la structure de groupe de K vQ et telle que l’application identique de X x Q dans 
KvQ soit borelienne. L’application a— (a,e) est bicontinue. L’application de 
(KvQ)/K sur Q definie par l’application (a,b) — b, de KvQ sur Q, est bicontinue. 
Le groupe K vQ est separable. (II) Soit @ un groupe localement compact separable. 
Supposons qu’il existe une repr6sentation continue h de @ sur Q et un isomorphisme 
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bicontinu gdeKX sur N=hT(e). Alors il existe: 1. une representation u: b> , 
de Q dans le groupe des automorphismes bicontinus de X telle que l’application 
(a, b)— u, (a) soit continue; 2. une application borelienne v de @ x Q dans K qui 
verifie les conditions (1) et (2); 3. un isomorphisme bicontinu fde KvQ sur @ tel 
que f((a,e)) =g(a) pour aeK et h(f(a,b))—=b pour (a,b)EKv®. L’artiecle 
se termine par un resultat concernant les applications v satisfaisant aux conditions 
(1) et (2). ©. Ionescu Tulcea. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Cupona, G.: On the relation distributivity between binary operations. Fac. 
Philos. Univ. Skopje, Sect. Sei. natur., Annuaire 9, 23—28, engl. Zusammenfassg. 
28—29 (1958) [Mazedonisch ]. 

The paper is connected with V. D. Belousov (this Zbl. 64, 262). Let A, B be 
binary operations in a set M; A is left-distributive, symbolically A d B, with respect 
to B, provided A (x, B(y,2))=B(A (&,y), A (&, 2)), for every 2,y,2€EM. DetIZ 
be a system of binary operations in M; (M; IT) is a semi-distributive system (SDS), 
provided for every AE// there are X, YEII satisfying X dA, AdY;e.g. if G is 
a commutative group and JT=f{axylaeG; o,jeD; D=0W,+1,+2..., 
then (G, IT) is an SDS, because a ydearyl", ax yi*7d azx“y’(e denoting the 
unit of@). Theorem 2, 1:E//={A, B, ch, AdB,Bd(; iff, e are neutral elements 
in respect to B and C respectively, if B is cancelable on the right side by every ele- 
ment =+e, if C is cancelable on the left side by every element of M, then for 
agiven «EM onehas A(a,e)=e or A(a,x) =f forevery ze M. Theorem 2, 3: 
If (M; A)isagroupand AdB,BdA, then B (x,y) =y foreveryxe M. Various 
examples are given. G. Kurepa. 

Klein-Barmen, Fritz: Ordoid, Halbverband und ordoide Semigruppe. Math. 
Ann. 135, 142—159 (1958). 

Unter einem ‚Ordoid‘ versteht der Verf. eine kommutative Halbgruppe, in 
der noch die folgenden Zusatzaxiome gelten: 1. Zu jedem x gibt es mindestens ein 
y derart, daß = xy; 2. Aux=yy und y=x«’ folgt immer =y. Es wird 
gezeigt, daß dieser Begriff eine gemeinsame Verallgemeinerung (zweier, von dem 
Verf. früher definierten algebraischen Strukturen, nämlich) der Halbverbände und 
Holoide ist. Nach einigen einfachen Eigenschaften der Ordoide wird eine Anwendung 
auf gewisse Teilmengen der reellen Zahlen gegeben. G. Szasz. 

Ellis, David: Notes on the foundations of lattice theory. III. Univ. nac. Tuca- 
män, Revista, Ser. A 11, 94—103 (1957). 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 52, 27) behandelt Verf. Verbände 
L, in denen zusätzlich eine binäre Operation * definiert ist. Fünf Annahmen über * wer- 
den in Hinblick auf ihre gegenseitige Abhängigkeit untersucht. Besonders wird der 
Fall (ce) diskutiert, bei dem zxy= (= \y)*(x V y) gilt. In jedem Gruppoid L 
läßt sich aus * eine zweite binäre Relation * herleiten, die der Bedingung (c) genügt, 
Ferner wird der Einfluß der Distributivität des Verbandes Z auf den Operator * 
untersucht. F.W. Levi. 

Haupt, Otto und Christian Y. Paue: Über Adjunktion von Idealen in Booleschen 
Verbänden. Akad. Wiss. Lit. Mainz, Abh. math.-naturw. Kl. 1957, 179—193 (1958). 

Ist g ein Boolescher Verband, x eine Teilmenge von g und k ein Ideal in g, so 
betrachten die Verff. die Erweiterungen x /V k und <-+ %k von x durch (\ )- bzw. 
(+)-Adjunktion von k (x / k ist die Menge aller XV K mit Xex und Kck, 
analog für +, die symmetrische Differenzbildung). Es werden Sätze aufgestellt 
über die Vererblichkeit verbandsalgebraischer Eigenschaften bei Adjunktionen; als 
solche Eigenschaften kommen die Eigenschaft s-, oder d-, oder o-, oder ö-System zu 
sein in Betracht. Ferner werden notwendige und hinreichende Bedingungen dafür 
angegeben, daß x + k ein Boolescher Verband ist. Weitere Untersuchungen ziehen 
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den Begriff des Halbideals } in einem Verband g heran (gekennzeichnet durch } \ g 
— h); die Halbidealhüllenbildung ist mit der (+)-Operation vertauschbar. Schließ- 
lich wird ein Zusammenhang zwischen den z- bzw. (z + k)-meßbaren reellen Funk- 
tionen aufgezeigt. G. Aumann. 

Taft, Earl Jay: The Whitehead first lemma for alternative algebras. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 950—956 (1957). 

In Verallgemeinerung eines Satzes von Mal’cev hat R. D.Schafer in ‚„Repre- 
sentations of alternative algebras“ (vgl. dies. Zbl. 46, 35) für alternative Algebren A 
unter der Voraussetzung, daß die Charakteristik gleich Null ist, gezeigt, daß die 
halbeinfachen Algebren 8 und S, in zwei Darstellungen A=S+ N =, + NvonA 
im Sinne des Hauptsatzes von Wedderburn zueinander isomorph sind unter einem 
Automorphismus exp D, wobei D eine innere Ableitung von A ist, die genauer in 
dem Radikal der Multiplikationsalgebra (Hüllenalgebra) von A liegt. Dieser Satz 
folgt aus dem ebenfalls von Schafer für Charakteristik Null bewiesenen ersten 
Lemma von Whitehead für alternative und halbeinfache Algebren A: (R, L) sei eine 
alternative Darstellung von A in dem Bimodul M. Jede lineare Abbildung f von A 
in M mit fab)=af(b) +f(a)b läßt sich dann in der Form 


(1) fa)=[a,gJta2 Day, 
darstellen, wobei in [a,g] =ag9—ga das Element g dem Kern von M entnommen 
ist, d.h. g mit allen Elementen aus A assoziiert, und wobei ferner die x, aus A und die 
2, aus M stammen; D,,, schließlich ist die bekannte innere Ableitung [R,, R,] + 
[R,„ Z,] + [L,, L,]: — Der Verf. zeigt, daß (1) auch dann gilt, wenn A eine separable 
alternative Algebra mit von 2 und 3 verschiedener Charakteristik ist. Im Beweis 
erweitert der Verf. den Grundkörper F der zunächst als einfachvorausgesetzten 
Algebra A so zu K, daß A, entweder dem Ring X, aller Matrizen über K oder einer 
Cayley-Algebra Ü über X isomorph wird. Wenn A,=K, und nr >3 ist, so ist 
nach N. Jacobson ‚„Lectures in abstract algebra‘,. Bd. II (dies. Zbl. 53, 212) 
der irreduzible Bimodul M, assoziativ und daher (1) klar. Wenn A,=K, ist 
M „ein Cayley-Modul. In diesem Fall beweist der Verf. (1) durch direkte Rechnung. 
Wenn schließlich A, = (, zieht Verf. seinen Satz 1 heran, daß C nur innere Ab- 
leitungen besitzt, falls die Charakteristik von 2 und 3 verschieden ist, und ferner 
das Resultat von Jacobson, daß der einzige unitäre und irreduzible alternative 
C-Bimodul die Algebra C selbst ist. E.-A. Behrens. 
See, Michele: Sulla varietä dei divisori dello zero nelle algebre. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 23, 39—44 (1957). 


Si dimostra che la dimensione della varietä dei divisori dello zero nelle algebre alternative 
su campi di caratteristica diversa da 2 & datta dall’ordine dell’algebra diminuito dell’ordine della 
piü piccola algebra primitiva fattore delle componenti semplici dell’algebra. 

Aus der Zusammenfassung des Autors. 


Paige, Lowell J.: A note on noncommutative Jordan algebras. Portugaliae 
Math. 16, 15—18 (1957). 
The author generalizes Zorn’s construction of algebras [Abh. math. Sem. Univ. 
Hamb. 8, 123—147 (1930)] as follows: Let Z be a linear algebra over a field F, 
satisfying ©? —= (0 (xE€ L) with an invariant symmetric bilinear form f (i. e. f(x, y) = 
f(y,x), fley,2) = fl@,y2), ©,9,2€_L). Consider the space A over F of 2x2 
matrices with diagonal elements in F and off-diagonal elements in Z; on A define 
the multiplication 
ae xy + f(a,d) Be) 
b B/\dö by+ßBd+sac Fibe) +ßö )’ 
where s, t are fixed elements of F. He shows that the algebra A so defined is flexible 
and of degree two, and hence is a (possibly) non-commutative Jordan algebra (cf. 
Schafer, this Zbl. 64, 35). Moreover, A is simple if and only if f is non-degenerate 
on L. P. M. Cohn. 
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Yamaguti, Kiyosi: Jordan and Jordan triple isomorphisms of rings. J. Sci. 
Hiroshima Univ., Ser. A 20, 107—110 (1957). 

On considere des anneaux associatifs pour lesquels 22 = 0 implique 2. 
Pour toute application additive d’un anneau A sur un anneau W, telle que (a ba)’ — 
a’ b’ a’, on prouve: a) {{a, b} c‘’ = {f{a’, b’}c’}, oü les crochets indiquent des produits 
de Jordan; et, si W n’a pas de diviseurs de zero, ß) (ab c)' est toujours Egal soit & 
a’ b’ c’ soit & c’ b’ a’ (homomorphisme ou antihomomorphisme ternaire). — D’autre 
part, si l’anneau W est tel que a Wb’=0 implique soit «°—0 soit !’ —(, 
l’A. d&montre que tout isomorphisme de Jordan de U sur W est soit un isomorphisme 
soit un antiisomorphisme. Ces resultats generalisent d’autres dus & Jacobson, 
Rickart et au rapporteur. @. Ancochea. 

Andrunakievit, V. A.: Die Radikale der assoziativen Ringe. I. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 44 (86), 179—212 (1958) [Russisch]. 

Ziel der Arbeit ist ein weiterer Ausbau der allgemeinsten Theorie der Radikale, 
die auf Kuros$ (dies. Zbl. 50, 261) zurückgeht. Der hierbei zugrunde gelegte Radikal- 
begriff ist sehr umfassend, er enthält nicht nur alle Radikale im gewöhnlichen Sinne 
(d.h. Radikale, die alle nilpotenten Ideale enthalten), sondern auch Radikale gänzlich 
anderen Charakters, nämlich solche, die, als Ring betrachtet, die Eigenschaft haben, 
daß jedes Ideal idempotent ist. Hieraus ergibt sich eine Einteilung in die sogenannten 
übernilpotenten und die subidempotenten Radikale. Zu einem gegebenen Radikal R 
betrachte man das sogenannte Ergänzungsradikalk’, nämlich das umfassendste aller 
Radikale, die in einem beliebigen Ring mit R den Durchschnitt 0 haben, falls ein 
solches existiert. Die Radikale R mit (R’)’ = R nennt Verf. dual. Als Hauptergebnis 
der Arbeit ist eine Übersicht über alle dualen übernilpotenten und subidempotenten 
Radikale anzusehen. Sie entstehen als sich gegenseitig ergänzende obere Radikale 
im Sinne von Kuros. R. Kochendörffer. 

Sir$ov (Shirshov), A. L.: On the Levitzki problem. Doklady Akad. Nauk SSSR 
120, 41—42 (1958) [Russisch]. 

Zu dem Problem von Levitzki, ob jeder Nilring nilpotent ist, liefert Verf. 
folgenden Beitrag: Es seien A,,...,A» Unbestimmte, z(A)=%,4,:::4,| und 
T„(4) die Menge aller von x (}) verschiedenen Produkte der }, von einem Grade > n. 
Wenn es zu einem assoziativen Ring S ein r (A) mit der Eigenschaft gibt, daß bei 
beliebigem Einsetzen von Elementen x,€ $ für die A, das Ringelement x(x) stets 
in dem von den Elementen T', (x) erzeugten Rechtsideal liegt, dann nennt man 8 
einen SP-Ring. Es wird bewiesen, daß jeder Nil-SP-Ring lokal nilpotent ist. 

R. Kochendörffer. 

Tominaga, Hisao: A note on conjugates. Math. J. Okayama Univ. 7, 75—76 
(1957). 

Im folgenden werde die Kardinalzahl einer Menge S mit k($) bezeichnet, ferner 
sei für einen Ring U und eine Teilmenge RC U V„(R) der Zentralisator von Rin U. 
Alle vorkommenden Ringe mögen ein 1-Element besitzen und Unterringe das gleiche 
1-Element enthalten. Für einfache Ringe wird die Minimalbedingung vorausgesetzt. 
Unter diesen Voraussetzungen beweist Verf. den folgenden Satz, der ein Resultat 
des Ref. (s. dies. Zbl. 77, 41) verschärft und verallgemeinert: Seien U ein Ring und 
R ein einfacher Unterring mit unendlich vielen Elementen; ferner sei T für festes 
t€ U die Menge aller Konjugierten rt r-1! mit regulären Elementen r€ R; dann 
gilt k(TJ)=k(R) oder k(T)=1. Als Folgerung erhält man eine Aussage, die 
ein Resultat von I. N. Herstein (dies. Zbl. 77, 42) einschließt: Seien U ein Ring, 
R ein einfacher Unterring mit unendlich vielen Elementen und $ eine Teilmenge 
von Ü, die bei allen Transformationen mit regulären Elementen aus R in sich über- 
geht; aus k($) <k(R) folgt dann SV, (R). F. Kasch. 

Onodera, Takesi and Hisao Tominaga: On strietly Galois extensions of degree p® 
over a division ring of characteristie p. Math. J. Okayama Univ. 7, 77—81 (1957). 
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Für eine kommutative Galoissche Körpererweiterung K/D mit der Galoisgruppe 
& der Ordnung n hat C. C. Faith die Äquivalenz der beiden folgenden Bedingungen 
angegeben: (1) Für jedes Element ke K mit Tg (k) = =, +0 ist {k’; ve &} 


eine Basis von K/D; (2) D hat Primzahlcharakteristik pundn — p®. Dieses Resultat 
wird hier auf Galoissche Schiefkörpererweiterungen K/D unter der Voraussetzung 
ausgedehnt, daß es eine Automorphismengruppe & von K mit D als Fixkörper und 
Ord (&) = (K:.D) gibt. Der Beweis stützt sich auf den folgenden Satz über Grup- 
penringe: Der mit einer endlichen Gruppe & der Ordnung n > 1 und einem Schief- 
körper D gebildete Gruppenring &D ist dann und nur dann vollständig primär, 
wenn D Primzahlcharakteristik p besitzt und n = ® ist; ist dies der Fall, dann ist 
a = (1—0)D das Radikal von ®&D. Bemerkung des Ref.: Eine weitere 


Verallgemeinerung der Äquivalenz von (1) und (2) wurde von C.C. Faith mitge- 
teilt in Proc. Amer. math. Soc. 9, 222—229 (1958). F. Kasch. 

Moriya, Mikao, Takasi Nagahara and Hisao Tominaga: A note on Galois 
theory of division rings. Math. J. Okayama Univ. 7, 73—88 (1957). 

Die Galoissche Theorie der Schiefkörpererweiterungen unendlichen Ranges X/H 
konnte bisher — abgesehen von anderen, naturgemäßen Voraussetzungen — nur 
für den Fall entwickelt werden, daß die Dimension des Zentralisators von Hin K 
über dem Zentrum von Ä endlich ist. In dieser Note wird der Hauptsatz der Galois- 
schen Theorie für eine gewisse Schiefkörpererweiterung bewiesen, bei der diese Vor- 
aussetzung nicht erfüllt ist. Nach G. Köthe (dies. Zbl. 2, 118) gibt es unendlich 
viele Schiefkörper D,, D,, . . . endlicher Dimension über dem Körper (' der rationalen 
Zahlen als Zentrum mit ((D,:0), (D,:0))=1 für i =#j. Dann ist das über © ge- 
bildete unendliche direkte Produkt k=D,x D,xX ::: ebenfalls ein zentraler 
Schiefkörper über ©. In jedem D, gibt es einen maximalen kommutativen, über C 
zyklischen Unterkörper M, undessi M=M, x M,x :-:. Dann ist K/M die 
Erweiterung, für die der Hauptsatz bewiesen wird. Der Beweis beruht auf der Tat- 
sache, daß jeder C enthaltende Unterkörper von M direkte Summe von Unterkörpern 
der einzelnen M, ist. F. Kasch. 

Nobusawa, Nobuo: A note on Galois extensions of division rings. Math. J. 
Okayama Univ. 7, 179—183 (1957). 

Ein bekannter Satz über kommutative Körper wird folgendermaßen auf Schief- 
körper übertragen. Sei L ein Schiefkörper und F' ein Unterschiefkörper, über dem 
L Galoissch und lokal endlich ist. Zu einer Teilmenge ML bezeichne V(M) den 
Zentralisator in L. Ferner seien H ein über F Galoisscher Unterschiefkörper von 
VVA(F) und K ein beliebiger F enthaltender Unterschiefkörper von L, dann ist 
HK, d.h. der kleinste 7 und X enthaltende "Interschiefkörper von Z Galoissch mit 
nur äußeren Automorphismen (abgesehen ‚on der identischen Abbildung) über X 
und die Galoisgruppe von HK/K is isomorph zur Galoisgruppe von H/H A K. Beim 
Beweis werden Überlegungen angestellt, die auch unabhängig von diesem Satz von 
Interesse sind. So wird gezeigt, daß für beliebige Unterschiefkörper F und H eines 
Schiefkörpers Z mit F<SH die Ungleichung (H:F), > (V (F):V (H)), gilt, in 
der im Falle V V(F) = F das Gleichheitszeichen angenommen wird. Daraus folgt, 
daß Z lokal endlich über V V (F) ist, falls Z lokal endlich über F ist. Schließlich 
wird mit Hilfe des Dichtesatzes von Jacobson gezeigt: Ist der Schiefkörper Z lokal 
endlich und Galoissch über dem Unterschiefkörper F, dann ist L auch Galoissch 
über jedem F enthaltenden Unterschiefkörper, der endliche Dimension u ;- a 

. Kasch. 


Moriya, Mikao and Takasi Nagahara: On generating elements of Galois exten- 
sions of division rings. II. Math. J. Okayama Univ. 7, 89—94 (1957). 

Wie T. Nagahara (dies. Zbl. 72,264) in Verallgemeinerung eines Resultates 
des Ref. gezeigt hat, kann jede Galoissche Schiefkörpererweiterung K/L endlicher 
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Dimension durch zwei konjugierte Elemente erzeugt werden: K=L[k,uku] 
mit k,ue K. Hier wird gezeigt, daß dabei u im Zentralisator von Z in K, der mit 
V,„(L) bezeichnet wird, gewählt werden kann. Dann und nur dann, wenn L nicht 
im Zentrum von K enthalten ist, gibt es sogar ein solches Element vu im Zentrum 
von V, (L). Sodann wird die Frage untersucht, wann K über Z bereits ein erzeugen- 
des Element besitzt, d. h. eine einfache Erweiterung ist. Das ist der Fall, wenn eine 
der beiden folgenden Bedingungen erfüllt ist: (1) Z ist nicht kommutativ, und es 
gibt ein über dem Zentrum Z von L algebraisches Element, das nicht bereits in Z 
liest; (2) V,(Z) ist kommutativ. F. Kasch. 

Nagahara, Takasi: On generating elements of Galois extensions of division 
rings. III. Math. J. Okayama Univ. 7, 173—178 (1957). 

Die in der vorstehend besprochenen Arbeit untersuchte Frage nach der Ein- 
fachheit einer Galoisschen Schiefkörpererweiterung endlicher Dimension wird hier 
abschließend durch die folgende notwendige und hinreichende Bedingung beant- 
wortet: Die Galoissche Schiefkörpererweiterung K/L endlicher Dimension ist dann 
und nur dann einfach, wenn entweder K kommutativ oder Z nicht im Zentrum 
von K enthalten ist. F. Kasch. 

Nobusawa, Nobuo and Hisao Tominaga: Galois theory of simple rings. IM. 
Math. J. Okayama Univ. 7, 163—167 (1957). 

H. Tominaga (dies. Zbl. 72, 265; 79, 53) hat die Galoissche Theorie für 
Erweiterungen bei einfachen Ringen unter der Voraussetzung entwickelt, daß die 
Galoisgruppe lokal endlichdimensional und lokal kompakt ist. Hier wird angestrebt, 
dabei die zweite Voraussetzung zu vermeiden. Nach einer persönlichen Mitteilung 
vonH. Tominaga hat jedoch J. H. Walter bemerkt, daß Lemma 2 der vorliegenden 
Arbeit falsch ist, so daß auch die darauf aufbauenden Sätze hinfällig werden oder 
jedenfalls Änderungen erfahren müssen. In einem 4. Teil wollen die Verff. auf die 
angegebene Frage zurückkommen. F. Kasch. 

Ponizovskij, I. $.: Über die Determinante von Matrizen mit Elementen aus einem 
gewissen Ring. Mat. Sbornik, n. Ser. 45 (87), 3—16 (1958) [Russisch]. 

Verf. betrachtet (n, n)-Matrizen über einem Ring K mit Einselement e und der 
Eigenschaft 2e=+ 0. Mit K# werde die multiplikative Halbgruppe dieser Matrizen 
bezeichnet. Die Determinanten werden definiert durch eine homomorphe Abbildung 
von K7, in eine kommutative Halbgruppe S mit Einselement und sind also Elemente 
aus 8. Insbesondere wird der Fall betrachtet, daß S ein Körper ist und X eine Matrix- 
darstellung in diesem Körper besitzt. Eine Reihe bekannter Sätze über gewöhnliche 
Determinanten läßt sich übertragen, z. T. mit Abänderungen infolge der Nicht- 
kommutativität. R. Kochendörffer. 

Abellanas, Pedro: Matrizen von Polynomen in mehreren Unbestimmten. Re- 
vista mat. Hisp.-Amer. 17, 267—277 (1957) [Spanisch]. 

Generalisation de quelques resultats de la th&orie des matrices sur des anneaux 
prineipaux au cas des anneaux de polynomes & plusieurs variables sur un corps. On 
procede par application de la theorie de la quasi-egalit& de v.d. Waerden-Artinet 
en laissant de cote en outre les facteurs des ideaux sup6erieurs qui correspondent & 
des hyper-surfaces cylindriques ä generatrices paralleles aux axes coordonnees de 
l’espace afine reprösentatif de l’anneau de polynomes. @. Ancochea. 

Lesieur, L. et R. Croisot: Theorie Noetherienne des anneaux, des demi-groupes 
et des modules dans le cas non eommutatif. II. Math. Ann. 134, 458—476 (1958). 

[La premiere partie voir dans Centre Belge Rech. math., Colloque d’Algebre 
superieure Bruxelles du 19 au 22 dec. 1956, 79-123 (1957).] Une extension de la 
theorie des treillis multiplicatifs residues permet d’obtenir dans le cas non com- 
mutatif l’analogue de la theorie classique de la d&composition Noetherienne d’un 
ideal en ideaux primaires. La notion d’ideal primaire (du cas commutatif) donne 
lieu & celles d’ideaux primaires, secondaires et tertiaires et on definit de m&me 
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plusieurs types de radicaux. La theorie est susceptible de s’appliquer soit & l’ensemble 
des ideaux bilateres soit & l’ensemble des id&aux d’un cote determine et enfin se 
transpose (partiellement) & l’ensemble des sous-modules d’un module (sur un anneau 
non necessairement commutatif). Si on suppose realis6e une condition de chaine 
(ascendante ou descendante affaiblie) tout id&al bilatere par exemple, est inter- 
section d’un nombre fini d’id6aux bilateres tertiaires & droite; il y a unicite des 
ideaux premiers associes dans le cas d’une intersection reduite. Les relations entre 
ideaux (bilateres ou d’un cot&) primaires, secondaires et tertiaires sont &tudiees. 
Dans le cas d’un anneau avec el&ment unit& & gauche les notions d’id6aux secon- 
daires ou tertiaires coincident avec celle d’ideal primal au sens de L. Fuchs. Un 
ideal tertiaire est caracterise (pour un anneau ou demi-groupe avec condition de 
chaine descendante) par le fait qu’il est uniresidu&, c. &. d. possede un seul residuel 
a gauche propre premier. J. Guerindon. 

Lesieur, Leonce et Robert Croisot: La notion de residuel essentiel. CO. r. Acad. 
Sci., Paris 246, 357—360 (1958). 

La notion d’id&al tertiaire (voir ce Zbl. 71, 261) permet d’etendre la theorie 
classique d’E. Noether au cas d’un anneau ou d’un demi-groupe non n&cessairement 
commutatif et se caracterise au moyen de la notion de residuel essentiel. On &tudie 
ces notions dans le cas d’une condition de chaine descendante affaiblie et dans le 
cas ou l’on a la condition de semi-modularite (ou dans ces deux cas simultanement). 
L’extension aux modules et les demonstrations completes sont donndes aux Math. 
Ann. (voir le rapport pr&c&dent) et au Centre Belge Rech. math., Colloque d’Algebre 
superieure, Bruxelles du 19 au 22 dec. 1956, 79—123 (1957). J. Guerindon. 

Yoshida, Michio: A property of polynomial extensions of rings. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 987—989 (1957). 

Soit A un anneau commutatif avec element unite et qg un ideal primaire de A. 
Sion designe par Bl’anneau A [%,, . . ., x,]obtenu par adjonction de r ind&termindes et 
et par Q l’ideal (primaire) engendr& par g en B, on prouve alors que les longueurs 
de @ et q sont Egales. On en deduit que si K designe un corps et Z une extension pure- 


ment transcendente de X, q un ideal de K [x,,. . .,x,], suppose primaire et de 
radical p, alors les extensions degetp&_L [x,,-..,x%,] ont respectivement la m&me 
longueur et la möme dimension quegetpenK [%,, . . ., %,]. Comme autre application 


on considere un anneau local Q, d’ideal maximal M, Q* l’anneau des quotients de 
Q [x] relativement & M Q [x]. Alors pour tout ideal M-primaire de Q, le passage & Q* 
conserve la fonction caracteristique (au sens de P. Samuel) et donc en particulier 
dimension et multiplicite. J. Guerindon. 

Bhattacharya, P.B.: The Hilbert function of two ideals. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 53, 568—575 (1957). 

Bekanntlich läßt sich die Hilbertfunktion (Postulationsformel) auch für bi- 
homogene Ideale in einem bihomogenen Polynomring K [%, . . -, &5 Yo + + +» Yml 
erklären [van der Waerden, Nederl. Akad. Wet., Proc. 31, 749—770 (1928)] 
mit ganz analogen Eigenschaften wie bei gewöhnlichen homogenen Idealen. Hier 
wird mit den Methoden von Northcott und Rees ein Satz von Samuel (dies. 
Zbl. 44, 27; 53, 19) verallgemeinert: In einem Stellenring @ der Dimension d ist die 
Länge eines Ideals q? q5, wenn q, und q, zum maximalen Ideal m gehörige Primär- 
ideale sind, wenigstens für genügend große Werte von o und o ein Polynom in 0 
und o vom Gesamtgrad d. W. Gröbner. 


Zahlkörper. Funktionenkörper : 
Schulz-Arenstorff, Richard: Über die zweidimensionale Verteilung der Primzah- 
len reell-quadratischer Zahlkörper in Restklassen. J. reine angew. Math. 198, 204— 


220 (1957). 
L’A. d&montre le theoreme suivant: Si a est un ideal d’un corps quadra- 
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tique reel K et si o est un nombre entier de K ainsi que (e,a) = 1, alors pour 
le nombre (x, x’; a, 0) des nombres premiers totalement positifs ® de K pour 
lesquels = o mod a, <z, w <.x' (w et x’ &tant respectivement des conjugues 
de wet dee), on x>0, # >0, z«>3 et Na<log’xx’ pour un nombre 
determine I (l> 1), on a uniformöment en a: 
_... logar’ du 

"2hyp(a)loge, \ log? u 
La constante c d&pend seulement de /, tandis que la constante O depend seule- 
ment de let de K, h est le nombre des classes d’id6aux @quivalents de K, Na est 
la norme de a, &, est l’unit& fondamentale de K et 9 (a) est le nombre d’Euler. La 
d&monstration a 6t6 obtenue apres un nouveau &tude des positions des zeros de la 
fonction zeta de Hecke et apres une &valuation convenable des sommes et des inte- 
grales considerees. 0. P. Popoviei. 

Rieger, 6. J.: Über die Verteilung gewisser Idealmengen in einem algebraischen 
Zahlkörper. Arch. der Math. 8, 401—404 (1958). 

L’A. d&montre que si {p}, Pa, Pg, . - .} est la suite des id&aux premiers d’un corps 
algebrique K, ordonnee suivant les normes N p, indecroissantes, alors on a 


log Q, («) = (1+0(1))2r $Y2 Vlog x]loglogx (x — oo), 
ou Q, (2) est le nombre de tous les id6aux q de K pour lesquels Nq<sx et 


=. O(& x e-eViog«a”) 5 


72.(%,.2.:0,0) 


= PT pP: (a >Qa>:--->a,). L’A. donne encore une generalisation 
de cette propriet6 ot au lieu de la suite {p,, Py, Pz, . . .} on a une suite {tj, Lg, Ty,...} 


ne de K, pareillement ordonnee, ainsi que de l’egalit6 11; --iY — 
%,.%.0.10,.0n ddut r=s 4 =, %= jonas 9, = jr, ‚et ainsı quezlonseg 


A® <e „108 Nr<Bx («= Nv) ou Aet B sont des constantes positives; 
au lieu de Q, (x) on pose le nombre Q%x (x) de tous les id&aux q’ de K pour lesquels 
Nyse et = - vH >@R>::->a,. LA. ajoute encore qu’au 
lieu de K on peut prendre un groupe abelien libre avec un nombre infinide generateurs. 
C. P. Popoviei. 

Leopoldt, Heinrich Wolfgang: Eine Verallgemeinerung der Bernoullischen 
Zahlen. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 22, 131—140 (1958). 

In Vorbereitung der beabsichtigten Anwendung auf die Arithmetik der abel- 
schen Zahlkörper führt Verf. verallgemeinerte Bernoullische Zahlen ein. Es sei 
x ein Restklassencharakter vom Führer f, und es sei y(2)=0 für (&,f) >1. 
Die zu x gehörigen Bernoullischen Zahlen B} werden durch die erzeugende Funktion 
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u= e’—1 n>0 

und die zu x gehörigen Bernoullischen Polynome B} (x) durch By (x) = (B, + x)” 
definiert, wobei die rechte Seite als symbolische Potenz aufgefaßt wird. Es läßt sich 
sofort zeigen: BB =—nL(1—n,y) für n>1, wobei L(s, x) natürlich eine 
Dirichletsche Z-Funktion ist. Verf. beweist: (I) Die B} sind ganz für alle nicht in f 
aufgehenden Primdivisoren von P (x). (II) Hat x einen zusammengesetzten Führer, 
so sind die By ganze algebraische Zahlen. (III) Hat x den Primführer = p“, so 
sind die B} entweder ganze algebraische Zahlen oder ihr reduzierter Nenner ist ein 
in p steckender Primdivisor des Wertekörpers P (x) vony. Es wird genau angegeben, 
wann dies letztere eintritt. 2. Suetuna. 

Hunter, John: The minimum diseriminants of quintie fields. Proc. Glasgow 
math. Assoc. 3, 57—67 (1957). 

E sei A die Diskriminante eines algebraischen Zahlkörpers n-ten Grades. Den 
kleinsten absoluten Betrag von A für alle Körper n-ten Grades mit einer bestimmten 


al 


Anzahl von reellen Konjugierten kennen wir für n — 3 durch Furtwän gler (1896) 
und für n — 4 durch Mayer (1929). Nun gibt Verf. den kleinsten absoluten Betrag 
von Afür n—5 an, indem er zunächst beweist: Ein erzeugendes Element o eines 
algebraischen Zahlkörpers 5-ten Grades mit der Diskriminante A läßt sich so aus- 
wählen, daß o ganz algebraisch, 
Zel<2 und 5? <8|D| 

ist, wobei die Summation 2 über alle Konjugierten von o erstreckt wird. 1. Die 
kleinste Diskriminante für die total reellen Zahlkörper R(o) 5-ten Grades ist 14641, 
wobei o eine Wurzel der Gleichung 


er A—- 4 —- 32 3ct1=0 
ist. 2. Die kleinste Diskriminante für die Zahlkörper 5-ten Grades R(o) mit einer 
reellen und 4’ maginären Konjugierten ist 1609, wobei o eine Wurzel der Gleichung 
+? +r—1=0 
ist. 3. Die Diskriminante mit dem kleinsten absoluten Betrag für die Zahlkörper 
R(o) 5-ten Grades mit 3 reellen und 2 imaginären Konjugierten ist —4511, wobei o 
eine Wurzel der Gleichung 
dere —-1=0 

ist. 2. Suetuna. 

Kawada, Yukiyosi: On a duality theorem in algebraie funetion fields. J. Fac. 
Sci., Univ. Tokyo, Sect. I 7, 467—482 (1957). 

Es sei K eine endliche Galoissche unverzweigte Erweiterung eines algebraischen 
Funktionenkörpers k in einer Variablen über dem komplexen Zahlkörper. Verf. 
betrachtet einerseits die Gruppe J(K/k) = F(k)/F(K)‘, wobei F(K) die Funda- 
mentalgruppe von K ist, in natürlicher Weise in F(k) eingebettet, und wobei F(K')® 
die Kommutatorgruppe von F(K) bedeutet. Andererseits wird neben J(K/k) ein 
gewisses System D, (X/k) von verallgemeinerten Divisorklassen vom Grade 0 von k 
im Sinne von A. Weil betrachtet. [Hierzu siehe: A. Weil, dies. Zbl. 18, 63 und auch: 
H. Toyama, Bull. Tokyo Inst. Techn., Ser. B4, 253—321 (1950).] Und zwar besteht 
D, (K/k) aus denjenigen verallgemeinerten Divisorklassen vom Grade 0 von k, welche 
sich bei der natürlichen Einbettung ı:k— K in eine diagonale Summe von gewöhn- 
lichen Divisorklassen vom Grade 0 von X zerlegen; man beachte dabei, daß die verall- 
gemeinerten Divisorklassen mit Hilfe von Matrizen definiert sind, so daß die ‚‚diago- 
nale Summe‘ genau wie bei Matrizen einen Sinn hat. D®, (K/k) ist abgeschlossen 
gegenüber der diagonalen Summe und dem Kroneckerschen Produkt. Das Haupt- 
resultat dieser Arbeit besagt, daß unter Zugrundelegung der natürlichen Topologie 
in J(K/k) und einer gewissen Topologie in D, (K/k), beide zueinander dual sind in 
dem Sinne, daß D, (K/k) gleich dem System der Aquivalenzklassen der unitären 
Darstellungen von J (K/k) ist, und umgekehrt J(K/k) gleich der Gruppe der unitären 
Darstellungen des Systems ®,(K/k). (Zu diesem Begriff der Dualität vgl. Tannaka, 
dies. Zbl. 20,9; der Tannakasche Satz wird hier benutzt.) Verf. beabsichtigt, sein 
Resultat in der Theorie der ‚class formations“ algebraischer Funktionenkörper 
anzuwenden. P. Roquette. 

Nagata, Masayoshi: Note on a paper of Lang concerning quasi algebraie elosure. 
Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 30, 237—241 (1957). 

Nach Lang ist ein Körper K ein (/,-Körper, wenn jede homogene Form in X 
von n Variablen und vom Grad d mit n >d eine nicht-triviale Wurzel in K hat 
(s. dies. Zbl. 46, 262); ferner ist K stark O,, wenn jedes Polynom in X von n Variablen 
ohne konstantes Glied und vom Grad d mit n >d# eine nicht-triviale Wurzel in X 
hat. Nun beweist Verf.: Gegeben seien r homogene Formen von » (gemeinsamen) 
Variablen und vom Grad d in einem (',-Körper K. Ist alsdann n >rd‘, dann 
haben diese r Formen eine gemeinsame nicht-triviale Wurzel in X. Wenn r Polynome 
von n (gemeinsamen) Variablen und vom Grad < d in einem stark C', Körper K ge- 
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geben sind und n >rdi ist, so haben diese Polynome eine gemeinsame nicht- 
triviale Wurzel in K. Dies Resultat wurde ja unter der Voraussetzung der Existenz 
von ‚„normic forms“ von Lang bewiesen. Verf. leitet noch andere Resultate her und 
bespricht sechs damit zusammenhängende Probleme. Z. Suetuna. 


Zahlentheorie: 


Scehneidt, Max: Über die Aufsuchung von Teilern der natürlichen Zahlen. 
S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1957, 151—176 (1953). 

Diese Ausführung bringt elementare Siebmethoden zur Aufsuchung von Teilern 
aus gegebenen Restklassen mod. 30, mit Vorliebe von solchen einer Zahl der Klasse 
30%k-- 11. Dabei scheint der Verf. mit manchen Sätzen nicht vertraut zu sein. 
Er führt z. B. die Nichtteilbarkeit von 30 x? + 11 durch alle Primzahlen bis 31 außer 
11 erst auf langwierige Aussiebungen zurück. Die numerischen Beispiele enthalten 
Fehler: so wird die Zerlegung 18161 = 127: 143 = 7 - 23 mod 30 nicht gefunden; 
an drei Stellen steht 41711 anstatt richtig 41771. A. Aigner. 

Cellitti, Carlo: Nuove dimostrazioni del teorema di Fermat, del teorema di 


Fermat generalizzato da Eulero, e del teorema di Wilson. Atti Accad. naz. Lincei, 


Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur, VIII. Ser. 23, 121—123 (1957). 

Verf. beweist den kleinen Fermatschen Satz durch das tiefer liegende Hilfsmittel 
einer Primitivwurzel mod p (p prim), desgl. den Wilsonschen Satz. Diese (fast triviale) 
nachträgliche Verifikation des Fermatschen Satzes ist übrigens nicht neu, sondern 
eine beliebte Übungsaufgabe. Unzweckmäßig erscheint auch die Bezeichnung 
1,2,...,(p—1) für (p — 1)! (Druckfehler ?). Die Eulersche Verallgemeinerung des 
Fermatschen Satzes wird durch vollständige Induktion nach dem Exponenten / von 
mod »* sowie durch die Distributivität der Eulerschen Funktion  (n) bewiesen. 

I. Paasche. 

Mordell, L. J.: Note on simultaneous quadratie congruences. Math. Scandinav. 
5, 21—26 (1957). 

Verf. untersucht die Anzahl N der Lösungen des Systems 


N 
la) = ee l(lmedp)(r—=1,...,m; m<n,» Primzahl, asanz) 


Setzen wir R= N — p"=", dann wird gezeigt: 1. Ist das System homogen (alle 
@,0==0 (mod p)] und vom Rang m, danniststets (1) R=0 (p? =” 42) ;ist aber [(n—1)/2] 
Zzm-—1, dann ist sogar R = 0 (pr/-42). Vermutet wird die Abschätzung 
O0 (p!?R=m+D), 2. Ist das System inhomogen (nicht alle a,, = 0 (mod p)) und vom 
Rang m, dann gilt wieder (1). Ist aber [n/2] > m — 1, dann gilt die Abschätzung 
O (pl DI21 12) und die Vermutung ist O(pl?"%-m). Im Falle m = 2 gibt Verf. 
explizite Formeln für n, welche wie im Fall m = 1 nur Legrendresymbole enthalten. 
2. B. für n ungerade: 


R=er-1pa-32(p—1) S' ze =) (e=iP- DR), 


gell T=8 % 


E. Hlawka. 

Chalk, John H. H.: Quelques @quations de Pell gön6ralisees. ©. r. Acad. Sei., 
Paris 244, 985-988 (1957). 

Verf. liefert in diesem Ergebnisbericht (Beweise werden nicht ausgeführt) eine 
obere Schranke für die ganzzahligen Lösungen von 2-4 Pf —- De Pu) —=1 
mit minimalem 2?+ Pw2> 0 im Falle, daß D, P positive ganze Zahlen sind und 
(D, P)A=1oder 2, P=E 0mod 4, D == 0 mod 4 ist. Das Verfahren ist das gleiche 
wie in einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 72, 37), in der der Fall P=1 
behandelt wurde. Die Ausdehnung auf den Fall P = 1 beruht darauf, daß die für 
P=1 benutzte Humbertsche Formel von Humbert selbst noch vom Falle des Gauß- 


schen Zahlkörpers auf den des Körpers k (Y-P) verallgemeinert worden ist. Das neue 


Ergebnis ist die Existenz einer Lösung mit 
GE pi DR 
I ee eıFD | N es 
Eine einfache Umformung ergibt entsprechende Abschätzungen für die Lösungen 
mit minimalem 22 -+ Pw? >0 unter der Nebenbedingung y—= 0 und auch unter 
der Nebenbedingung w = 0. K.-B. Gundlach. 
Luthra, 8. M.: Partitions of bipartite numbers when the summands are unequal. 
Proe. nat. Inst. Sci. India, Part. A 23, 370—376 (1957). 
Es sei qg(m, n) die Anzahl der Zerlegungen des Gitterpunktes (m,n) (m > 0, 
n = 0) als Summe von ebensolchen Gitterpunkten (r, s). Dabei soll ein Gitterpunkt 
höchstens einmal auftreten. Es werden asymptotische Formeln für q gegeben, 
wenn 1) m fest, 2)k,m <n <k,m (k,, k, Konstanten) ist. Dabei wird auch eine 
asymptotische Formel für die erzeugende Funktion Z (x, y) von g hergeleitet. 
E. Hlawka. 
Nanda, V.S.: Bipartite partitions. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 273—277 
(1957). 
Verf. zeigt, daß eine von F.C. Auluck (vgl. dies. Zbl. 50, 41) für festes m 
und n— oo aufgestellte Formel noch richtig bleibt, wenn nur m = o(n!l#), 
E. Hlawka. 
Kolberg, Oddmund: Some identities involving the partition funetion. Math. 
Scandinav. 5, 77—92 (1957). 
Verf. leitet eine Reihe von neuen Identitäten für die Summen $,,= 
— > p(k) x* (q Primzahl, insbesondere für q = 3,5, 7) her. Grundlage für 


— 
k=s(modg) 


diese Formeln ist die Beziehung 
8, OD plaR) D, pad) rt, 


[0,0} 
Ze 2 ee 
n=1 In(8n-+1)=s(modg) 
D, = Det (9,-,:, (=, k=Sq— 2). Dabei ist stets g, =g, wenınr=s mod.g. 
E. Hlawka. 

Golubew, W. A.: Primzahlen der Form x2-+1. Österreich. Akad. Wiss., math.- 
naturw. Kl., Anzeiger 1958, 9—14 (1958). 

Der Artikel enthält ein Verzeichnis derjenigen nicht-negativen ganzzahligen 
n< 10000, für die n? + 1 eine Primzahl ist (vgl. auch dies Zbl. 71, 44). Die tri- 
viale Tatsache, daß unter diesen » außer 1, 2 nur solche auftreten, die = 0, 4, 6 
mod 10 sind, wird als interessant bezeichnet. Die Verteilung dieser n auf die über- 
haupt auftretenden Restklassen mod 30 wird für die Intervalle O<n=»-10%, 


v—=1,...,10 angegeben. Wird mit x, (x) die Anzahl der Primzahlen der Form 
n2 +1 für n< x bezeichnet, so wird n,(a)/r (x) für =v-10%, »=1,...,10 
berechnet. Diese 10 Werte liegen zwischen 0,67 und 0,71. B. Schoeneberg. 


Erdös, Paul: Sur certaines series & valeur irrationnelle. Enseignement math., 


II. Ser. 4, 93—100 (1958). 
Let p, be the nth prime. The autor states that he has proved the irrationality 


ER 
.of the series 2 nr (k=1,2,3,...), and he gives the proof for k=1. It is based’ 
a 
‘on the fact that the numbers p,[n — [p„[n] lie dense in (0, 1). More generally, let 
{q,} be a sequence of integers such that 1<y <<<, M>E n/(log n)* 


(e>0, k>0 constants). Then he shows that 2 ee Fer 


is irrational unless 


m=4p, +1 for n>n,„ where qg>1 is an integer. This result can be further 
K. Mahler. 


3 


improved. 


Zentralblatt für Mathematik. 80. 
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Sehinzel, Andre: Sur l’rexistence d’un cerele passant par un nombre donne de 
points aux eoordonn6es entieres. Enseignement math., II. Ser. 4, 71—72 (1958). 

By considering the examples (32—1) + 81? —=5°%%, whenn=2k-+1 is 
odd, and (22— 1)? + (21)? = 5%-1, whenn=2k is even, the author shows that. 
for each positive integer n there is a circle in the plane having just » points with 
integral coordinates on its circumference. C. A. Rogers. 

Clarke, L. E.: The eritical lattices of a star-shaped oetagon. Acta math. 99, 
1—32 (1958). 

Let R be the region bounded by the star-shaped octagon which has as its sides 
segments of the lines = -I(yF1)andy—= !(« 1), where! = tan (45° +06) 
> 1. Here 20 is the acute angle at the vertex (1/(1 — 2), Z/(1 — 1)) of R. For 30° < 
6< 45° L.J.Mordell (this Zbl. 60, 118) has proved that the critical determi- 
nant A(R) has the value 2 (1? + 41 -- 5)/(? + 21—1)?. Denote by 6, the angle 
defined by 36 +45 7A -24B — TR +41+3=(, so that 9, is about 18 3°. 
The author continues the investigation of A(R) and shows that 

[1 + (21) it 0224. 2.0=80, 
AR =-RPLIHHNEI-NER- 12 if <0< 223°, 
Eee 
He also determines the corresponding critical lattices and finds all values of ! for 
which R has the same determinant as each of two the parallelograms of which it is 


the union. K. Mahler. 
Carlitz, L.: The singular series for a single square. Portugaliae Math. 16, 7—10 
(1957). 


G.H. Hardy [Trans. Amer. Math. Soc. 21, 255—284 (1920)] pointed out the 
importance of the so-called singular series for investigations on the number of re- 
presentations of a positive integer as the sum of s squares. The present author dis- 
cusses what happens in the degenarate case s—1. A similar discussion can be 
found on p. 562 of a paper of Siegel on quadratic forms (cf. this Zbl. 12, 197). 

P. T. Bate man. 

Pjateekij-Sapiro (Piatetsky-Shapiro), I. I.: Some problems of harmonie analysis. 
in homogeneous eones. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 181—184 (1957) [Russisch ]. 

In der analytischen Theorie der quadratischen Formen hat Siegel eine Integral- 
formel aufgestellt, die von Maaß und Selberg auf die Form 

[ ereX@Du(Y)|Yp-@+DR daY=mr@-DAT(s—y)-- :-T (s—y,) u (7) |T® 
Y>0 
für gewisse Funktionen u(Y) einer reellen symmetrischen positiven Matrix Y ver- 
allgemeinert wurde. Verf. skizziert eine neue einfache Herleitung dieser Integral- 
formel sowie einiger Verallgemeinerungen und bestimmt in einer Reihe von Fällen 
die Yj,.-.,Y)- Als Anwendung gibt er eine Verallgemeinerung der Poissonschen 
Summationsformel an, die in einem Spezialfall die von Siegel bestimmte Fourier- 


entwicklung von > Z+2niF|"® liefert (r’ Fr durchläuft hier die ganzzahligen. 


quadratischen Formen von » Variablen, Z ist symmetrisch, p-reihig, mit positivem 
Imaginärteil). K.-B. Gundlach. 

Birch, B. J.: The inhomogeneous minimum of quadratie forms of signature zero. 
Acta Arithmetica 4, 85—98 (1958). 


Es sei Q, (2, - . .,%,) eine! quadratische Form in r Variablen 213% 2, %r, ferne 


seien &%,...,27 beliebig gegebene reelle Zahlen. Das inhomogene Minumum wird 
definiert durch 


M(Q,)= „sup inf a Re el) 5 


%=%; (mod1) 


Ist Q,, eine indefinite quadratische Form mit der Signatur 0 und der Determinante- 
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D=0, so gilt M, (Q,,.) < |4 D|"?*. Das Gleichheitszeichen ist notwendig, wenn 
n—1 
Q,, wit einem Vielfachen der Form R,, = > X; X ı + 2 %gn Con &quivalent 
= 
ist. Für indefinite binäre Formen gilt daher M, (Q,) < 4 D|l2, was bekannt 
ist und mit dem Minkowskischen Satz über das Produkt von 2 inhomogenen 
Linearformen äquivalent ist. Während die Minkowskische Vermutung über das 
Produkt von inhomogenen Linearformen bisher nur für r— 2,3 und 4 Variable 
bewiesen werden konnte, ist hier eine Verallgemeinerung auf quadratische Formen 
mit der Signatur 0 in einer beliebigen Anzahl von Variablen gelungen. Der Beweis des 
tiefliegenden, allgemeinen Satzes wird durch vollständige Induktion geführt. Zu- 
nächst wird Q,, in eine indefinite binäre Form mit relativ kleiner Determinante und 
in eine Form Q,,_, mit 2» — 2 Variablen zerlegt. Der weitere Beweis beruht auf 
einer größeren Zahl von Hilfssätzen, insbesondere über die inhomogene Approxi- 
mation durch binäre Formen. N. Hofreiter. 
Lawton, B.: Bounded representations of the positive values of an indefinite 
quadratie form. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 14—17 (1958). 
Theorem: I 


N N 


is a proper indefinite quadratic form with integral coefficientsinthe n > 2 variables 
%,...,%, and F=max f,,|, then f(x,,...,x,) > 0 is always soluble in integers 
. 


d 
22.2, satisfying (1) Max Ix,| <e, F*!2 where c, depends onlyonn. Itis shown 
by an example that the exponent 3 nin (1) cannot beimproved. J. W.S. Cassels. 

Hlawka, Edmund: Zur Theorie der diophantischen Approximationen. Öster- 
reich. Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1958, 25—49 (1958). 

In this note the author generalizes measure-theoretie results of Erdös and 
Renyi about the behaviour of sums of powers of complex numbers [Illinois J. 
of Math. 1, 303—315 (1957)]. The proofs are fairly straightforward and are on 
somewhat different lines from those of Erdös and Renyi. Of the many theorems 
given, the following may be taken as a representative sample: Let f; (%), - - :; fx (&) 
be functions defined on a compact space X with. a denumerable basis and taking values 
in the field of complex numbers. Let a, (1< k <oo) be a sequence of complex 
numbers and suppose that I la,?= x <oo, I |a,| <oo. Let ö >0 be such that 
N < 3710 exp (62/&). Then there is a sequence x,€ X such that I la, f; (x,)| <36K 
(1<j< N), where K= Max sup |f,(e)|. J. W.S. Cassels. 

I1<S57sN zeX 

T. Sös, Vera: On the theory of diophantine approximations. I. (On a problem 
of A. Ostrowski.) Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 461—472 (1957). 

Im ersten Abschnitt dieser Arbeit wird eine geometrische Deutung des Ketten- 
bruchalgorithmus gegeben, die dann im weiteren auf ein Problem von A. Ostrowski 
angewendet wird. Die Gleichverteilung der Folge (n x) [0 = <1,« irrational] 


= N 
legt die Frage nach dem Verhalten der Folge C,(N) = = KL nahe. 


n= 
A. Ostrowski konnte zeigen, daß C', (N) unbeschränkt ist [Abh. math. Sem. Univ. 
Hamburg 1, 77—98 (1921)]. Verf. konstruiert ein &, so daß C, (N) > nach unten 
beschränkt ist. Diese Methode gestattet noch weitere Aussagen ähnlicher Art. 
H. Hejtmanek. 

Mahler, K.: An interpolation series for continuous funetions of a p-adie variable. 
J. reine angew. Math. 199, 23—34 (1958). 

L’A. donne une nouvelle et tr&s interessante d&monstration du th. d’approxi- 
mation de Weierstrass pour une fonction continue & valeurs p-adiques, definie dans 
l’espace Z, des entiers p-adiques. Cette demonstration a l’interdt de prouver que le 

3* 
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processus d’approximation peut &tre pris lindaire par rapport & la fonction approchee 


f: de facon precise, si on pose a, = & (— 1)% („)ra — k), la suite des nombres 


p-adiques a, tend vers 0, et la serie 55 a el 5 converge uniformement vers f(x). 
ee 
Il montre en outre que si f est continüment derivable, alors toutes les series a, — 


5 (— 1je-ı Set sont convergentes, la suite (a,) tend vers 0 et on a f(x)= 
1 
> (,)- J. Dieudonne. 
Mahler, K.: A faetorial series for the rational multiples of e. Math. Gaz. 42, 
13—16 (1958). =, 
Die Cantorschen Ziffern g, der reellen Zahl x = Di = (9 beliebig, ganz; 


n=1\ 
& = = er ER 7 = y werden im Falle «=epg! berechnet 
(?,gq ganz; 1<Sp<g—1). Und zwar werden sowohl rekursive als auch explizite 
Formeln für jeden der (ganzen) Anteile a, und b, der Ziffern — Zähler g aufgestellt, 
die (= Formeln und a aus we Ansatz 


Ve 


[6°) —1 © 4-— 
iu, u 4, m + b, 
=. > TE Se mat +! 
: - e SS m+1 L ar 2 
folgen. Einfaches Beispiel: (1) =. S Bm+Dt — Zwei Tafeln: fürg =2,..., 5 


sind die Reihen aufgeführt, für q = 2 ‚10 und k=(,...,9 die Koeffizienten 
Ay AL Bem.: (1) folgt leichter ne Differentiation von 4x (e — ee”) — 
SR RB 
>= Om-+nRB nach x an der Stelle x = 1. — Die Reihen für Tage. werden 
acht erwähnt; (»,g) = 1 ist aber nirgends verlangt. — Die Cantor-Fußnote fehlt. 
I. Paasche. 
Bateman, Paul T.: Proof of a conjeeture of Grosswald. Duke math. J. 25, 
67—72 (1958). 
Let F(n) denote the total number of prime factors of n, repeated factors being 


counted in the appropriate multiplieity. The author proves that = Ben 
NnSX 


Axlogx + Bx + O(«s2llo83), where 2” denotes summation over the odd positive 
integers n. It is an improvement of a result of Grosswald where the error term 
O(&) K <e< 1) isinstead of O («1es2log3). However, at 1957, Yüh proved a more 
precise result, i.e. =. Den) — Axzlogx + Bx +1 „log 2]10g3 + O(x«!!?+®), where 


i=Y6 (22 {2 —q) P os 3—Q} with q = log x/log 3 — [log z/log 3] —4 and P,Q 
being constants [Sci. Record, n. Ser. 1, Nr. 2, 9—12 (1957)]. L. K. Hua. 
Siddigi, Omar Ali: On a funetion of Ramanujan. Proc. Indian Acad. Sci., 
Sect. A 46, 371—376 (1957). 
Ito(t)= > en m=te-rt( > 1) die Funktion von Ramanujan,so wurde 
Bl ö 
von ihm vermutet (I g® )>0 für t>1, n=1,2,.... Verf. beweist 


lim (—1)” 9® (t) > 0 für alle n und die Vermutung für alle t>n. E. Hlawka. 
t—>1+0 


Long, Calvin, T.: Note on normal numbers. Pacific J. Math. 7, 1163—1165 
(1957). 

Es wird gezeigt: Eine reelle Zahl & ist genau dann normal zur Basis r, wenn es 
eine Folge von natürlichen Zahlen m; < m, <: - - gibt, so daß & einfach normal für 
jedes r”* ist. An einem Beispiel wird gezeigt, daß eine endliche Folge nicht genügt. 

E. Hlawka. 


at 


Analysis. 
Mengenlehre: 


Klaua, Dieter: Ein Aufbau der Mengenlehre mit transfiniten Typen, formalisiert 
im Prädikatenkalkül der ersten Stufe. Z. math. Logik Grundl. Math. 3, 303—316 
(1957). 

Es wird ein Axiomensystem für eine Mengenlehre mit inhomogenen Typen und 
Individuen (Urelementen) angegeben. Konstanten der Theorie sind die €-Relation 
und die Relation ‚stufenkleinergleich“ (<). Die Dinge zerfallen in Individuen, 
Mengen und Unmengen; Individuen und Mengen sind Elemente, Mengen und Un- 
mengen sind Klassen. Axiomengruppe I: Die <-Relation ist eine Wohlordnung 
(bezüglich des Durchschnitts »& von < und ihrer Konversen); es gibt kein letztes 
Element, eine Klasse folgt unmittelbar auf ihre Elemente. Axiom II (Klassen- 
bildung): Zu jeder Bedingung gibt es eine Klasse, welche genau diejenigen Elemente 
enthält, welche die Bedingung erfüllen. Axiom III (Mengenbildung): Zu jeder 
Bedingung und jedem Element e gibt es eine Menge, welche genau diejenigen Ele- 
mente enthält, welche die Bedingung erfüllen und die stufenkleinergleich e sind. 
Axiom IV: Extensionalität; Axiom V: Es gibt eine unendliche Menge von Indi- 
viduen. Axiom VI: Auswahl; Axiom VII: Fraenkelsches Ersetzungsaxiom. Auf 
Grund dieser Axiome wird gezeigt, daß die mengentheoretischen Operationen (Summe 
Potenz usw.) nicht aus dem Bereich der Mengen herausführen; auch das Fundierungs- 
axiom ist in seiner stärksten Form beweisbar. Die Äquivalenzklassen bezüglich 
sind Mengen (die ‚‚Stufen‘); die Klasse $ dieser Stufen ist eine Unmenge. Die Re- 
lation < induziert eine Wohlordnung in 8; auf Grund hiervon ist der Wohlordnungs- 
satz für Mengen äquivalent dem ‚Stufenaxiom‘‘ für Mengen, welches fordert, daß 
jede Menge einer Teilmenge von $ äquivalent ist. (Ein entsprechender Satz gilt auch 
für Klassen.) — Das vorgelegte System dürfte dem System äquivalent sein, das aus 
dem Bernaysschen hervorgeht, wenn die Klassenaxiome durch ein Schema der 
Klassenbildung (analog II) ersetzt werden; dabei ist allerdings davon abzusehen, 
daß eines der Systeme Individuen enthält und das andere nicht. Doch ist dies 
— wenigstens was die Frage der Widerspruchsfreiheit betrifft — kein wesentlicher 
Unterschied. E. Specker. 

Weston, J. D.: A short proof of Zorn’s lemma. Arch. der Math. 8, 279 (1957). 

Konstruktionsmittel sind eine Auswahlfunktion f(AJEA für 0O-=-ACE und 
bei (durch > ) teilweise geordneter Menge E die Abbildung Bo B={x:zx€eE— B 
undz>b füralle be B} für BCE. Es ist leicht einzusehen, daß die aufsteigende 


Kettenfolgee G,C---C&-:- mt &=V,Uf{f(V,) falls 7-0, wobei 
— no „es für) &> Lund V,=.0 unter der Voraussetzung, daß E induktiv 


8% abbricht mit einem letzten V,, (V,= — 0), wobei V, ein letztes Element 
enthält, das in # maximal ist. Dieser Sachverhalt wird vom Verf. ordinalzahlenfrei 
definiert und in wenigen Zeilen bewiesen. G. Aumann. 


Specker, Ernst: Teilmengen von Mengen mit Relationen. Commentarii math. 
Helvet. 31, 302—314 (1957). 

Sei x eine Zahl der zweiten Zahlklasse, seien m, n natürliche Zahlen, und sei 
A(m, n, &) die folgende Aussage: „Zu jeder m-stelligen symmetrischen Relation R 
auf einer Menge $ vom Typus « gibt es entweder eine solche n-zahlige Teilmenge 8’ 
von S, daß für je m verschiedene Elemente von S’ die Relation R gilt, oder es gibt 
eine solche Teilmenge S’’ von $ vom Typus x, daß für je m verschiedene Elemente 
von S’’ die Relation R nicht gilt“. Stets gilt A(m, n, x) für n < m; mit A(m,n, «&) 
gilt A(m,n’,o) fürn <n; nach dem Satz von Ramsey [Proc. . London math. Soc., 
II. Ser. 30, 264286 (1929): vgl. P. Erdös and R. Rado, dies. Zbl. 71, 51] gilt 
A(m,n,o). Es wird bewiesen, daß A(2,n, ©?) gilt; förner ist falsch A(m, n,&) 
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für3 <m<n,o <«, und esist auch falsch A (2, n, @*) für2 <n,3<sk,k endlich. 
Die Beweise werden in zahlreichen interessanten Hilfssätzen geführt. 


W. Felscher. 

Stupina, I. D.: Properties of some ös-operations. Doklady Akad. Nauk SSSR 
117, 188—190 (1957) [Russisch]. 

The paper is connected with researches of A. A. Ljapunov, 2.1. Kozlova 
and others on the descriptive sei theory. For terminology, notations and references 
cf. Kozlova (this Zbl. 77, 269) au.d Stupina [this Zbl. 77, 269; and Izvestija Akad. 
Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 835—862 (1958)]. The paper consists of 7 theorems without 
proofs. E. g. the theorems 1 and 2 read respectively: If N. is a rigid basis of a 
J/-operation, then the operations Dy, “+, ® rn are not stronger than the J-ope- 
ration; if N, isarigid basis of a OA,-operation, than / wer T'z, ***n are not stronger 
than the OA,-operation. @. Kurepa. 

Gladkij, A. V.: Verdünnte Klassen von Mengen, die eine F,-Überdeekung zu- 
lassen. Mat. Sbornik, n. Ser. 44 (86), 287—295 (1958) [Russisch]. 

Man betrachtet spezielle verdünnte Mengensysteme (vgl. Verf., dies. Zbl. 
77, 270), nämlich diejenigen verdünnten Mengensysteme 8 (wir werden sie F,-ver- 
dünnt nennen), die eine F,-Überdeckung zulassen, in dem Sinne, daß jedes XE 8 
in einer F,-Menge aus S enthalten ist. Ist beispielsweise F eine abgeschlossene lineare 
nichtleere Menge, so ist das System S, aller Mengen, die in F von erster Kategorie 
sind, F,-verdünnt. Man betrachtet nur lineare Mengen. Ein verdünntes System 8 
ist regulär bzw. trivial, falls jede einpunktige Menge in S enthalten ist bzw. falls es 
das Komplement einer abzählbaren Menge enthält. Jedes verdünnte System S line- 
arer Mengen, welches weder regulär noch trivial ist, läßt sich als S, n 8, darstellen; 
dabei sind $,, S, verdünnt; 8, regulär und $, trivial. Ist S regulär, so ist jede Menge 
S-meßbar. Ist 8 F,-verdünnt (und regulär), so gibt es eine abfallende nicht ab- 
zählbare Folge F: von abgeschlossenen (perfekten) Mengen, die so beschaffen sind, 
daß Fe, ı auf Fenirgends dicht ist und $= NS, ‚d.h. $ besteht aus Mengen, die 

E Ss 


von der ersten Kategorie auf allen F: sind; und umgekehrt (Sätze 1 bzw. 2). Der 
Beweis umfaßt 6 Seiten (289—294); dabei spielen die „Stützmengen‘“ von S eine 
hervorragende Rolle. Jede nicht-leere abgeschlossene Menge F heiße eine Stütz- 
menge bezüglich 8, falls SC 8,. Man beweist, daß die abgeschlossene Hülle der 
Vereinigung jeder Menge von Stützmengen bezüglich S, falls $S F,-verdünnt ist, 
wieder eine Stützmenge bezüglich S ist. Läßt ein verdünntes Mengensystem S eine 
F,-Überdeckung zu, so enthält jede S-meßbare Menge E eine @,-Menge H so, daß 
ENHeES (Satz 3). Das System aller Mengen, die für jedes F,-verdünnte S S-meß- 
bar sind, ist identisch mit der Menge aller Mengen, die die Bairesche Eigenschaft 
besitzen (Satz 4). @. Kurepa. 


Krejnin (Kreinin), Ja. L. (Y. L.): On perfect compact nuclei of sets, effeetively 
different from all D-sets. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 436—438 (1958) [Russisch]. 

The paper is dealing with the problem of the existence of a perfect nucleus in 
non-projective sets on restricting himself on sets that are effectively different from 
every ®-set (® being a ös-operation; cf. this Zbl. 70, 51). If ® has the property that 
for every positive integer n, the basis of ® contains a chain {n,,n,,... .} such that 
Ng <N <Ng <: +» and if the considered space contains a Tg (i. e. a set that is 
effectively different from every ®-set), then for every ®-set Msatisfying MC T the 
set TO (R\M) contains a discontinuum (Th. 1). For some D-operations and some 
spaces R a similar result holds for ®-sets X 2 T: the set X (R\T) contains a 
discontinuum (Th. 2). A necessary and sufficient condition for a property is establish- 
ed in order that the same property belongs to every set 75; e. g. neither the measura- 
bility nor the Baire property is such a property. G. Kurepa. 
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Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Deheuvels, R.: L’intögrale de Lebesgue. Ann. Inst. Fourier 7, 383—393 (1958). 
Ausgegangen wird von einem Hausdorffschen Mengenkörper (clan) /’ in einer 
abstrakten Menge E, und einem für die Mengen von /’ definierten (endlichen) Inhalt 
(= beschränkt additives Maß) u, welcher o-additiv ist [das soll heißen: aus A,, 


Ay...eT, U A,ET,4,A,=0(j+k) folgt immer u Ü 4,)= a 
Nn= N vl 


Zu I’ und u gehört ein linearer Raum & von endlichwertigen Treppenfunktionen: 
n 
= 3 0,94» A,€T, 94, charakteristische Funktion von A,, mit zugehörigem 


elementarem Integral u(f) oder [ du = 5 c‚a(4,); zu fe& gehört die 
E ei 
Semi-Norm ||f|| = i //|du. Ein Komplettierungsverfahren in bezug auf diese 
E 


Norm führt zu einer & umfassenden Klasse /, von integrierbaren Funktionen. Die 
Teilklasse von Ö,, welche aus charakteristischen Funktionen besteht, führt zu einem 
J' umfassenden Körper von ‚‚integrierbaren‘“ Mengen, welche sich in leicht ersicht- 
licher Weise zu einem o-Körper von ‚„meßbaren‘‘ Mengen erweitern lassen. Das 
Integral besitzt die bekannten Eigenschaften des Lebesgueschen Integrals. Die 
beiden bei diesem Aufbau notwendigen Hauptlemmata werden genau abgeleitet. 
[Versehentlich wird behauptet, daß ein Mengenkörper K durch Hinzufügung von 
Summen abzählbar vieler Mengen aus X zu einem o-Körper wird.] J. Ridder. 
Cereteli, ©. D.: Über Riemannsehe Summen. Soobsöenija Akad. Nauk Gru- 
zinskoj SSR 18, 137—142 (1957) [Russisch ]. 
On dit qu’une fonction f(x), definie sur [a, b], est. de classe R, (a,b) O<t<1), 
s’il existe un nombre /, tel que, pour chaque e > 0, on peut trouver un ö >, de 
sorte que 
n 
=, (At N) A,— L, <e (A,=%, —) 
= | 
Burda meer. enge en. vew.breb max 41.<0. Le 


i=1,..,n 
resultat prineipal du travail affirme que, si f(x)E R,(0,1) (O<t<1), alors f(x) 
est continue presque partout sur [0, 1]. Si done, en outre, f(x) est born&e sur [0, 1], 
alors elle est integrable Riemann sur [0, 1]. Designons par R (a, b) la classe des fonc- 
tions integrables Riemann au sens generalise sur (a, b) et telles que les points singu- 


> 
liers soient toujours en a et b. Alors, si f{x)€E R, (a,b) (O<t<1), ona f(a)eE 


R (a, b). La r&ciproque n’est pas vraie, en general, mais elle est vraie pour les fonc- 
tions monotones. Certains cas particuliers de ce resultat se trouvent en G.Polya und 
G.Szegö, Aufgaben und Lehrsätze aus der Analysis, Erster Band, Berlin 1925. 
Posons I (tl) = 3 f(A,t + x, ,) 4;- Soit f(x) mesurable sur: [a, b]. On dit que les 
sommes I (t) convergent en mesure, si pour chaque e > 0 on peut trouver un 
8 >0, tel que mE (|2’() — I” (t)| >e) <e pour I’ (t) et I” (t) determinedes 
par deux partitions arbitrars oa=m<-.- <ma <<. <m=b, 
a=ı <.- <Mı <u <<: <am—b satisfaisant les conditions max (#—%_ı) 


<6, max (3 — &%_1) < 6. Siles sommes I (ft) convergent en mesure, alors il existe 
® 


une fonction mesurable (ft), O<t<1, vers laquelle les sommes I (f) convergent en 
mesure. Si les sommes L (t) convergent en mesure vers lafonction (ft), alors @ (ft) = 
const. presque partout sur [0, 1]. S. Marcus. 

Bielecki, Adam: Remarque methodologique sur le seeond th&oreme de la 
moyenne. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 10, 77—80, poln. u. russ. 
Zusammenfassg. 80 (1958). 
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Die Arbeit enthält elementare Beweise der Formeln H (a) 9(&) de = 


& 
0) [ f@) de +9(b — 0) Je dx bzw. Fre g9(x) de — g(a «+0 St 


(77 
falls im offenen Intervall («, b) f(x) beschränkt ed integrierbar ist, ferner a ) be- 
schränkt und monoton, bzw. (zweite Formel) positiv und nichtwachsend oder negativ 
und nichtabnehmend ist. J. Aczdl. 
Lovera, Piera: Sulla diseguaglianza di Jensen-Steffensen. Atti Accad. Sci. 
Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur. 91, 348—352 (1957). 
Es werden einfache Beweise gegeben für die Ungleichungen 


b b b b 
(1) Koa)n da] IN geh | fx) 9 (x) ie) i g(x) de 


je nachdem f(x) und h (x) in demselben oder in gegengesetztem Sinne streng monoton 
sind ; 


e ce b b b b 
2) [nosw@ae/ [sw de < [ f(x) 9 («) 00) = 1o)atde| | 1(e)de 


(a <c <b) je nachdem f(x) wächst oder abnimmt. Verf. setzt bei beiden Unglei- 
chungen die Positivität der Funktionen f(x), 9(2), (x) voraus, (alle Funktionen- 
eigenschaften beziehen sich natürlich auf das Intervall [a, b]), während seine Beweise 
selbst von der Positivität der Funktion f(x) keinen Gebrauch machen. (1) wird 
durch Eee Ye Positivität des Doppelintegrals 


Ils@ow — f(y)] [Rh (&) — h (&)] de dy 


erhalten, en (2) mittels’der Ungleichung 

A/BS(A+OC)/(B+D) jenachdm A/’BSC/D (B>0, D>0) 
bewiesen wird. [Es sei bemerkt, daß (2) fast trivial ist: das Integralmittel mit posi- 
tivem Gewicht von einer wachsenden Funktion auf einem Intervall, welches in zwei 
Teilintervalle geteilt wird, ist größer als das Integralmittel auf dem ersten und kleiner 
als das auf dem zweiten Teilintervall.] Durch einfache Verbindung der Ungleichungen 
(1) und (2) erhält Verf. weitere Ungleichungen. J. Aczel. 

Cesari, L. and L. H. Turner: On a lemma in the direct method of the ealeulus of 
variations. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 6, 109—113 (1957). 

K,m,n,p,g €tant des constantes telles ue K>0, m>n>0, p>(\, 
q20, soit f(x) non-negative, L"-integrable sur [0, a] telle que 

Kfm(@) > (a—a) [ a Nıfr)dı>o. 
pour <= 0 et presque partout dans [0, a]. Il existe deux constantes CO, r (ne de- 
pendant que des constantes K, m, n, p,g) telles que Of(0)>a. Th. Lepage. 

Martinot-Lagarde, Andre: Sur une derivee generalisce adaptee A V’experimen- 
tation. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 690—692 (1958). 

Verf. definiert eine „verallgemeinerte Derivierte‘‘ D(x) in x als lim [f(&’ + h) — 
f@)]:h für a0, wobei <x=z<x-+th und h>0. Es werden Bedingungen 
für die Existenz von D(x) verglichen mit solchen für die Existenz der gewöhnlichen 
Derivierten. Weiter wird D(x) in Verbindung gebracht mit einer Quasiderivierten 
für Beobachtungsreihen und mit der Steigung der Regressionslinie in der Statistik. 

Otto Haupt. 

Garber, E. D.: Über die Totalstetigkeit des Einbettungsoperators. Uspechi mat. 

Nauk 13, Nr. 2 (80), 169—173 (1958) [Russisch]. 


Soit 2 un domaine »-dimensionnel borne et connexe, ayant la frontiere lisse par 
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morceaux, qui est une r&union finie de domaines &toiles. Soit une foncetion p€ w® ; 
c’est-a-dire ayant toutes les derivees gen6ralisees (au sens de 8. L. Soboleff) d’ordre 
l, de puissance p sommables dans 2. Soit E une variet6 assez lisse, A s dimensions, 
contenue dans la fermeture de 2. L’A. donne des d&monstrations nouvelles pour 
les deux th&oremes suivants, contenus dans le livre de S. L. Soboleff concernant les 
applications de l’Analyse fonctionnelle & la Physique math&matique: Theor&me 1. 
Si Ip>n, alors  satisfait & la condition de Lipschitz avec l’exposant ß = 
min (1,2 — n/p): 
e(P+AP)—g(P)<K|A PP |ollwo, 


ou la constante K ne depend pas de la fonction @. Theoreme2. Si Ip<n, 
n—Ip<s<n, p<g* <spl(n—Ip), alors g satisfait & la condition de Lipschitz 
par rapport & la norme de L,+ (E), avec l’exposant = 1 —n/p + s/g*: 


Ip(P+ AP) —p(Blllee< K|API ll, 


ou K est une constante independante de la fonction o. [Par L,» (E) on a designe 
l’espace des fonctions de puissance g*-sommables dans Z.] S. Marcus. 

Mareus, Solomon: Criteres de majoration pour les fonctions sous-additives, 
eonvexes ou internes. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 2270—2272; Errata. Ibid. 3195 
(1957). 

Il primo dei criteri stabiliti dall’A. in questo lavoro & il seguente: sia f(x) una 
funzione reale definita in (0, + oo) ed ivi subadditiva (cioe tale che f(x + y) < 
f(x) + f(y)); essa inoltre sia superiormente limitata su un insieme EZ il quale gode 
delle proprietä che, per ogni n non inferiore ad un conveniente numero N, l’insieme 
(0, 1/n) n 8 (E) contiene un intervallo (ove 8 (E) & l’insieme descritto da + y al 
variare di (x,y)in E x E); allora f(x) & superioremente limitata su ogni intervallo 
compatto di (0, + 00). Se inoltre esiste un x, >0 tale che f(x,) >— ©, allora 
f(x) € limitata su ogni intervallo del tipo detto. Il secondo citerio afferma che, 
se la funzione reale f(x) & definita e convessain (a, b) (cioetaleche f[(« + y)/2] < 
< [f(&) + f(y)]/2), se # ® un insieme contenuto in (a, b) in corrispondenza al quale 
esiste un intero n > 0 tale che l’insieme 8” (E) contenga un intervallo (ove 8” (E) = 
S (S"71 (E)), SP’ (E) = E) e se f(x) & superiormente limitata su E, essa allora & con- 
tinua su (a, b). Per il terzo criterio dimostrato dall’A. si ha che, se f(x) & „interne“ 
in senso largo (cio& tale che min [f (x), f(y)] < f(4(& + y))< max [f(«), f(y)]) 
e non monotona in (a, b) e se essa € superiormente (inferiormente) limitata su un 
insieme EC (a,b) tale che $ (E) contenga un intervallo, allora f(x) € superiormente 
(inferiormente) limitata su (a, b) e gli estremi di f(x) su (a, b) sono gli stessi che nel- 
linsieme #. L. De Vito. 

Wintner, Aurel: On cosine-like arches. Amer. J. Math. 80, 125—130 (1958). 

A function f(x) defined on = (—4nr, #r) and possessing derivatives of all 
orders on / is said to be cosine-like if (- 1)? Dir f(«)>0 on I,n=0,1,2,.. 
(the simplest such non-constant function being f(x) = cos x). The author proves a 
structural theorem for such functions. Let f be cosine-like on /. Then there exists a 
non-decreasing function ®(t) defined on the closed interval [— 1,1] such that if 

1 
pP (w) = 1 (1—-tw)1dd(t) and g(w) = (1—wM)V?p(w) then q(sinz) is an 

RN 
entire function of z of exponential type and f(x) =g(sinx) on /. The branch of 
g(w) to be chosen is determined by the condition that q(0)> 0. V. Ganapathy Iyer. 


Allgemeine Reihenlehre: 


Lorentz, 6. G. und K. Zeller: Über Paare von Limitierungsverfahren. Math. Z. 


68, 428—438 (1958). 
The authors show that one can construct two Toeplitz methods (Matrix- 
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verfahren) which are permanent, consistent and also there exists no permanent 
Toeplitz method more general than these two. Whereas for each two or even three 
permanent and mutual consistent Toeplitz methods, there is always a permanent 
Toeplitz method more general than any of them in the set of bounded sequences 
and consistent with them in this set. This property does not hold if we provide the 
consistency merely in the set of bounded sequences. The authors present one theo- 
rem of the kernel consistency of the Toeplitz method for the bounded sequences. 
Finally in the case if instead of an ordinary Toeplitz method, we are considering 
the strong limitability for the positive and permanent matrices (a sequence {x,} is 
said to be strong limitable to the number & by means of the matrix method {a,, „} if 


— 
M>OONn-= 


methods are consistent (for the strongly limitable sequences) if and only ifthere exists 
a third method of the same kind more general (in the meaning of the strong limi- 
tability) than either of them and consistent with them. L. Wiodarski. 
Sokolin, A. 8.: Über zwei Klassen von Summationsmethoden für divergente 
Reihen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 381—384 (1957) [Russisch]. 
The author shows that the method of summability y, (x > 0) of series I u, 


lim ayı.n |&n — &| = 0) then the following theorem is true: The two above defined 
om, 


n! ner+l 


av Hn-+2) 


defined by the transform %, (n) = By Fa u, (n — 00), is more general 
v=0 


T 


than Borel’s method B/, defined by the transform B/, (x) = jr je » De 2 dt 
6 lern) 


(x — 00) and is consistent with it. Similarly the method of limitability y. (x > 0) 


ofsequences {S,} defined by the transform y,(n) — > en — Syja] (n — 00) is 
v=0v! ( A ) 
oo „Y 
more generalthan the Borel method B,defined bythe transform B, (x) =e”"* >23 —. Soral 
Sn) V: 
and is consistent with it. The proofs of these theorems are based on the regularity 


n 
of the integral transformation F (n) = = j! c(n — x)" te” f(x) de. 
0 L. Wiodarski. 
Gaier, Dieter: Eine Bemerkung zum unstetigen Abel-Verfahren. Arch. der Math. 
8, 286—289 (1957). 


[e,0} 
The author compares the Abel method of summability im N u,."=s 
s>1—-n=0 


00 
with the more general Toeplitz method lim > u, (1 = -) —=s and he proves 
M>oOn—-=( v 
that these methods are equivalent in the set of the series I u, satisfying the condi- 


tion u, — O0 (e 1) with an arbitrary ce < Ver, whereas they are not equivalent for 


c=yan. h L. Wlodarski. 
Topurija, S. B.: Uber einige Sätze vom Tauberschen Typ für Doppelreihen. 
Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 129—136 (1958) [Russisch ]. 


[00} 
Die Doppelfolge _ PR a, heißt (W, p,, q„)-summierbar zur Summe 8, wenn 
i,k= & 

' Bd Lg; (m RL S R| 
lm WS ist mit, Wan es B,0 = Da een, = PD; 
Mminv- i= 


M,N— 0 k=0 


N 


a e = 9, wobei wir 9, >60, 9, >0 annehmen. Unter verschiedenen Zusatz- 


bedingungen folgt dann aus lim ww. 3 —=sS bereits Im 8,,.=S8. 
M,Nn—& M,N— © ; 


L. Berg. 
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Kac, M. and R. Salem: On a series of cosecants. Nederl. Akad. Wet., Proc. 
Ser. A 60, 265—267 (1957). 


The authors prove the following theorem: The convergence in a set of positive 


[6,0] 
> . C . . 
. measure of the series (1) 2 re ‚ where {c,}% is a sequence of non-negative num- 


bers such that > C, <o0, implies (2) Ic, log(-- —) <o0 and conversely, (2) im- 


plies the rrsches of (1) for almost all x. U. N. Singh. 

Dingle, R. B.: Asymptotice expansions and converging faetors. I: General 
theory and basie converging faetors. II: Error, Dawson, Fresnel, exponential, sine 
and cosine, and similar integrals. III: Gamma, psi and polygamma funetions, and 
Fermi-Dirae and Bose-Einstein integrals. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 244, 456— 475, 
476—483, 484—490 (1958). 

In Anlehnung an die Borelsche ee Be die Summe der diver- 
I (ey 
nrı(r - 1)! ! ie 
definiert, sofern die Reihe unter dem es einen positiven Konvergenz- 
radius besitzt und das Integral über die analytische Fortsetzung der Reihensumme 
existiert. In vielen wichtigen Fällen (vgl. die in der Überschrift zu Abschnitt II 
angegebenen Beispiele) läßt sich das Restintegral in endlicher Form durch vier 
en ausdrücken, die ihrerseits auf den einen 


=— 1: 2 © zurückführbar sind. Besitzt ci eine Darstellung durch eine 
s! 1 e: r (r — 1)! 

richleische Reihe, so läßt sich das Restintegral in eine Reihe nach A,(mz) ent- 
wickeln (Beispiele im Abschnitt III). Für die vier Grundkonvergenzfaktoren werden 
im Abschnitt I zahlreiche Beziehungen und Entwicklungen sowie Zahlenwerte mit 
fünf Dezimalen für folgende Argumente angegeben: s—=— 0,5 bis 6 (Schritt- 
weite 0,5) und z = 0,1 bis 20 mit der Schrittweite 0,1 (zwischen 0 und 1), 0,2(1 und 2), 
0,5 (2 und 10) und 1 (zwischen 10 und 20). Diese Zahlentafeln lassen sich bei der Be- 
rechnung der entwickelten Funktionen vorteilhaft verwenden. L. Berg. 


Klamkin, M. S.: On a generalization of the geometrie series. Amer. math. 
Monthly 64, 91—93 (1957). 
Neue Beweise der Formel von Stalley (|x]| <1) 


genten asymptotischen Reihe De 


N ® [0,0] 


mr 2, ee miiise Das 
r=1l m=l =S 
nr er 5 s—1l Un: 
mittels der rechten Seite = > =) AN = )e— m) 
sel = 
il 
nebst ws ni = (mr — AT 1®. 


m=0 


sZı [) © 
Benutzt wird #—= >) Bi ® 5% 1” sowie das Theorem 22 4,0 = a = =) Ara, 
Sn 5 2 [0,0] Ce o {0,0} 
von Montmort; ferner die Rekursion N wst+!= 12 we. Durch 
s=1 = 
E10 48 00.1,4°71:0%, 48 0% = = BEE = ee |) kann man 
N — — 
zu verallgemeinerten Bernoullizahlen B und Stirlingzahlen erster Art S übergehen 
(Bem. des Ref.: Der notwendige Zwischenschritt von B(79) zu BW) ist etwas lästig). 
I. Paasche. 
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Wall, H. $.: Some eonvergence problems for continued fraetions. Amer. math. 
Monthly 64, Nr. 8 part. IL, 99—103 (1957). 

Conditions for the convergence of a continued fraction are obtained when certain 
subsequences of the sequence of approximants converge. Also a number of other 
convergence theorems are given. E. Frank. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Bram, Joseph: Chebychev approximation in locally eompaet spaces. Proc. 
Amer. math. Soc. 9, 133—136 (1958). 

Let C(8) be the Banach space of all continuous real-valued functions 2 — x (8) 
defined on a locally compact space S, and vanishing at infinity, the norm being, as 
usual, ||x|| = max {|e (s)|: se 8}. Given n linearly independent functions &,...,%, 
of C($), let P be the linear set spanned upon these functions; the function », is 
called the Chebyshev approximation of z if |= — m||< |e—p|| for all peP. 
The following necessary and sufficient condition for 9, to be the Chebychev approxi- 
mation of x is derived: Let = x — 9; then there exist r+1 (r<n) points 
Sp 5, In 8 such that the matrix (2; ()hk=1,..,n:j=0,..,r has the rank r, and 
such that if (, j so renumbered that) the first r rows of this matrix are linearly in- 
dependent and if a; is the sign of (— 1)® det {x; (s})}h; =0,...,e- 1,«+1,...,r:5=1,...,, and 
0, then. o(&)=a,lleil® with v=1 nu =, (k=0,1 222). Tue 
element », of the Chebyshev approximation of x does not need to be unique. 

4A. Alexiewiez. 

Weiss, Guido: An interpolation theorem for sublinear operators on H,„ spaces. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 92—99 (1957). 

Let T be a sublinear operator on a Hardy class 4, (of functions F regular in 
z| <1) that takes as values measurable functions on some measure space (Z, u). 
T is said to be of type (a,b) where « >0, 5b >0, ifit operates on H,, and if there 
is a constant M independent of FEH,, such that ||TF|,< M ||F||,. Here the 
a-norm refers to H,, and the b-norm to L, over (E, u). The following convexity 
theorem of the M. Riesz kind is proved: Theorem. Let 7 be of type (1/a,, 1/ß}) 
and of type (1/&,, 1/ß,) where 1/&, >0, 1/8,>1, and with constants M, and M,, 
respectively. Lt «= (1-4) +h%, P=(l-h)dıtbß, where O<W<1. 
Then 7 isof type (1/«, 1/ß), and there is an absolute constant K such that || 7 Fl) < 
K M!-% M% |\F||ı).. The theorem generalizes a result of Calderon and Zygmund 
(see this Zbl. 40, 29) for linear operators. W. W. Rogosinski. 

Berman, D. L.: Die Divergenz des Interpolationsprozesses von Hermite-Fejer. 
Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2 (80), 143—148 (1958) [Russisch]. 

Nach einer einleitenden Zusammenstellung der Literatur über Konvergenz 
bzw. Divergenz von Interpolationsprozessen beweist Verf., daß der Hermite-Fejer- 
Interpolationsprozeß [vgl. L.Fejer, Math. Z. 32, 426—457 (1930)], angewandt auf die 
Funktion f(x) —= x bei der Knotenmatrix mit äquidistanten Knoten x)" — 
—1+(k—1)/n[k=1,2,...,(2n+1);n=1,2,...)a6 —=—-1+2(k—1)/(2n 1) 
k=1,2,....2r +2); n=0,1,2,...] überall im Segment [—-1,-+ 1] diver- 
giert, abgesehen vom Punkte x —=0. K. Bögel. 

Walsh, J. L. and T. S. Motzkin: Polynomials of best approximation on a real 
finite point set. Proc. nat. Acad. Sci. USA 43, 845—846 (1957). 


The polynomial q, (x) = . 53 DA Tsd to be a closer polynomial to f(&) 
on a real point set E: (&,,%,...,%,) where x) <2, <---, than the polynomial 
= Erin RR] < e)—p,(a)| on 
E where f(x) — ?,(&) #9, (ü) f(x) —q,(2)= f(x) —p,(x) on E where f(x) — 
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?„ (&) = 0. Ip, (x) admits no closer polynomial to f(x) on EZ, it is called a juxta- 
polynomial to f(x) on E. Again ® (x) is said to oscillate weakly on E if we have one 
of the two sets of inequalities: D(x,) > 0, D()<0, Bl) >0...; Da)<0, 
D()>0, D(x)<0,...; the authors state, without proof, three results of 
which we mention the following: Let f(x) be defined on E containing at least (n + 2) 
points. Hence the three classes of polynomials p, (x) of degree n defined by each of 
the following properties are identical: 1. f(x)— p,(x) has at least (n- 1) weak 
sign changes on E. 2. p,, (x) is a juxtapolynomial to f(x) on E. 3. p, (x) isa polynomial 
of best approximation to f(x) on E in the sense of least first powers with suitable 
positive weights. T. Eweida. 

Hornecker, Georges: Dötermination approch6e, ä preeision num6rique &levee, 
du polynome de meilleure approximation d’ordre n, au sens de Tehebicheff, d’une 
fonetion born6e continue, sur un segment fini. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 43—46; 
Errata. Ibid. 1120 (1958). 

In applicazione di un algoritmo di E. Remes (questo Zbl. 10, 17; cfr. anche 
11, 63 e 13, 255) I’A. indica il seguente metodo di approssimazione di una fun- 
zione f(x) definita nell’intervallo — 1<x<1, e ivi continua. Se 


i) 2%, = cola EN) -MkE=0,1,.::;%%+ ]); 


ii) {c,} & la successione dei coefficienti dello sviluppo di f(x) in serie di Tcehe- 
bychef di prima specie T,,(x) = cos(n-arc cos x); 

ii) 6. =2c,5(l —- zn +1)c,.ı se f(x) non & ne pari ne dispari, 
0%, = 26,15 (1 — 2,2) 2,/(n + 1)c,;ı se f(x) & pari o dispari; iv) a =x,-+ 60, 
(k=0,1,,..,%r +1); si formi il polinomio P} (x) di ordine rn di migliore appros- 
simazione negli n + 2 punti x$; l’A. afferma, senza dimostrazione, che P#(x) 
risolve il problema di approssimazione di Tcehebychef con precisione numerica 
elevata. @G. Sansone. 

Därbasjan, M. N.: Über die gewogene beste Annäherung der Funktion [x] auf 
der ganzen reellen Achse. Akad. Nauk Armjan. SSR. Izvestija, Ser. fiz.-mat. 11, 
Nr. 1, 77—84 (1958) [Russisch]. 

Es sei p(x) für 2<>0 und f(x) für —oo <x <-+ oo stetig; ferner sei 
lim ae ?@ —0(&—00 :n=1,2,...) sowie lim f(z) e=i-) —0 (|x|— oo). 
Dann ist die gewogene beste Annäherung durch Polynome Q,(x) des Grades n er- 
klärt durch 


E,(f(@), p (\e])) = es Be erzl) (fa) —Q, @)) 


Verf. gibt eine O-Formel für E, (||, p (|«|)) unter der zusätzlichen Annahme, daß 
p (x) stetig differenzierbar ist. W. Hahn. 

Eremin (Eremine), 8. A. (S.): Les @valuations asymptotiques des meilleures 
approximations des certaines fonetions de deux variables. Ukrain. mat. Zurn. 9, 
413—417, französ. Zusammenfassg. 417—418 (1957) [Russisch]. 

Pay n, (21; 22) sei ein Polynom von 2,,2, mit einem Grad Sn,inz und zn, 
in 2,. Es sei 

Eanell(e,25)) int max F— Paın.| 


NıNz —iey el, -1Ie,=1 


die beste Annäherung der Funktion f (2,,2,)im Quadrat - 1 <<, <s1,— 1=<2,<sI1 
mittels Polynomen P,„,n,. Die Größen B,„„ (bzw. B,„) seien asymptotisch nicht 
größer als die Größen I„„ (bzw. I„), wenn lm B„.Imn = 1 (bzw. 


Mm 00 
Nn—&0 


lim BI, < 1) ist. Für diese Relationen werde B,, „<= I„,, (bzw. B, <= 1,,) 
M> 00 


geschrieben. Grundlage der Abschätzungen ist folgender Satz: L,„.1(2), My+ı (2) 
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seien Polynome des Grades m +1 bzw. n+ 1. Es gelte: 
Im+ı\W) fı (@) de M,„+ı@) hy) dy 
2ri z Im) @-w) 2ri 5 Mu) WY— 2) 
wobei y„, 6, im Quadrat -_1<w<s1, -—1sz2s1 von w und z unabhängig 
sind. & und ß sind einfach geschlossene Kurven, in deren Inneren die Nullstellen von 
L,„.ı bzw. M,„;, liegen und die Funktionen f, (w) bzw. f,(2) holomorph sind. Unter 
diesen Bedingungen gilt: 
Ka [A (w) E f2(@)] Nm On 
Aus diesem Satz folgert der Verf. asymptotische Abschätzungen u. a. für: 
E,„.„ [|@ — w)?(b—2)‘|] und E,, [\(a — w)? In® (a — w) (b — z)* In’ (b— 2)]]. 
W. Thimm. 

Korobov, N. M.: Approximate cealeulation of repeated integrals by number- 
theoretical methods. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 1062—1065 (1957) [Russisch]. 

Let f(&,,..., &;) denote a real function periodie of period 1 in each of the variables 
%1,--:,%g, whose Fourier series is 

ana) lm...) Per men 

Suppsse o= & |C (m, -..,m,)| <+ 00. Suppose that the partial derivatives 
025 tlöx2- 5.8 O2, and o2rflön;2: 36 O2, forall 1 re zZ IR = je — 
...7,< 8, are continuous and in absolute value all <a constant ©. IE p >s 
is any prime integer, if &,(k) = {k’|p?} denotes the fractional part of the real 
number P/p,»—=1,..,, k=1,2,..., and N=p, then the following eva- 
luation is stated and proved. 


1 1 N 
[Stdn de, — N DIE (R),..., &,(k)] <NAR(s—1)o +10 NAsC. 
ö Ö k=1 


<mÖ,, 


u 


Other evaluations are stated and proved. In a final remark the author mentions 
numerical applications of these formulas made in the frame of the Monte Carlo 
method. L. Oesari. 

Kangro, 6. F.: Über lineare und bilineare Transformationen von Folgen in 
einem Banachsechen Raum. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 199—201 (1957) 
[Russisch]. 

Verf. betrachtet Matrixtransformationen und -Verfahren für Folgen {x,} und 
Reihen 3 x, mit Elementen aus einem B-Raum X, wobei die Matrixelemente ent- 
weder Zahlen «,,, oder lineare stetige Operatoren A,, sind [vgl. Verf., Izvestija Akad. 
Nauk Estonsk. SSR, Ser. techn. fiz.-mat. Nauk 2, 108—126 (1956) und Ref., Theorie 
der Limitierungsverfahren, Berlin 1958, Seite 19.] Er überträgt den Konvergenz- 
faktorensatz von Schur (siehe Ref., 1. c., S. 105, Satz III) auf solche Verfahren. 
Satz 1. Die linearen stetigen Operatoren &, sind genau dann Ö;-Summierbarkeits- 
faktoren für jede C,-summierbare Reihe (wo 0<ß<a), wenn folgendes gilt: 


1. |al=0@9, 2 | Eerargal=0ol) (eal<ı; P=0,...). 


Ein ähnliches Resultat gilt für C„-beschränkte Reihen. Satz 1 enthält natürlich 
Aussagen über gleichmäßige Summierbarkeit von Funktionenreihen (Ogievetzkij, 
Obrechkoff). — Ferner untersucht Verf. bilineare Transformationen z, = 


e 2, Ayxı % Yı (vgl. Ref.,1.c.,S. 72), wobei die A,,, natürlich bilineare stetige Opera- 


toren aus X x Y inZsind (X, Y, Z Banachräume). Satz 2. Genau dann folgt aus 
%,>x und LI ||yı|| <oo die Konvergenz von z,, wenn nachstehendes eilt: 


1. im A,.,@y existiert für ,yeX,Y und %41=0,1,...; 2. lm 5 A, CU 
Lee) n>ok=0 
existiert für ,yEeX,Y und !=0,1,...; 3. (I = oA) (el 
Bel Sr 
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n,pI=0,1,...; A,.,%, als Operator für y aufgefaßt). Satz 3 ist ein allgemeiner 
Konvergenzfaktorensatz für Dreiecksmatrizen, wobei die Bedingungen für e, in 
bekannter Weise mit der inversen Matrix ausgedrückt werden; die geforderte Eigen- 
schaft ist: Aus Konvergenz von & x, und |A|-Summierbarkeit von & y, folgt A-Sum- 
mierbarkeit von I e&, 2, Yı- K. Zeller. 

Win, V. P.: Über die Konvergenz von Funktionenfolgen in gewissen Funktionen- 
räumen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 192—195 (1957) [Russisch]. 

Verf. untersucht die Konvergenz und Konvergenzgeschwindigkeit (in C und LP) 
von Funktionenfolgen, wenn die Funktionen samt Ableitungen gewissen Integral- 
abschätzungen genügen. Die w, seien im n-dimensionalen Gebiet D mindestens /-mal 


differenzierbar, es gelte [[ u—u,"da, --- de, < 43, 
D 


DR 


D 1<i;<n 


| du — u,) 


Oxi,* "+ O8: 


0, 12/2 
| da) de, < BP. 


Nach S.L. Sobolev (Some applications of functional analysis in mathematical 
physics, Leningrad 1950) besteht eine Beziehung sup ul< 0, A,+ 0, B, (wenn 


Ip >n), die unmittelbar Konvergenzaussagen liefert. Ein weiteres Ergebnis in 
dieser Richtung stammt von A.D.Myskis (dies. Zbl. 46, 67). Verf. gewinnt 
schärfere Abschätzungen. Von D setzt er dabei voraus, daß es einen sphärischen 
Sektor mit Radius 4 gibt, der bei Bewegung ganz innerhalb D mit der Spitze alle 
Punkte aus D erreicht. Das erste Ergebnis lautet: Si lp>n (p21), lim Ar 10 


lim A,}-rIr Bes = 0, dann konvergieren die u, gleichmäßig gegen u; ist dabei 
® 
(A,/B,)YUriotrl) < H, so gilt sup a —u,|< 0, (APR Bls)a=rIp+Rls), Andere Ab- 


schätzungen gelten im Falle !p = n. Weitere Resultate betreffen L2-Konvergenz. 
Verf. erwähnt auch Verallgemeinerungen (Cauchyfolgen, verallgemeinerte Ablei- 
tungen, Teilgebiete von D). K. Zeller. 


Favard, J.: Sur la saturation des proc&des de sommation. J. Math. pur. appl., 
IX. Ser. 36, 359—372 (1957). 

Verf. hat 1947 das Problem der Saturation gestellt. Allgemein formuliert, geht 
es dabei um folgende Frage: Seien die 7', lineare stetige Operationen in einem nor- 
mierten Raum # (z. B. kann E der Raum der stetigen Funktionen sein, während die 
T,„f die Fourierteilsummen oder deren Fejermittel darstellen). Man untersuche, 
ob es eine höchste Konvergenzgeschwindigkeit für 7, ff gibt (+0), d.h. 
Zahlen o(n), sodaß |/— T,f||=_0(@(n)) für gewisse f=# 0 gilt, und andererseits 
die entsprechende o-Beziehung nur für {= 0 eintritt. Im Falle der Existenz von & 
bestimme man diejenigen f, die der O-Abschätzung genügen. Z. B. stellt sich im 
obengenannten Spezialfall heraus, daß für die Fourierteilsummen kein @ existiert, 
während bei den Fejermitteln p(n) = 1/n zu nehmen ist, wobei optimale Geschwin- 
digkeit genau bei den f erreicht wird, deren konjugierte Funktion einer Lipschitz- 
bedingung erster Ordnung genügt (vgl. Zamansky,, dies. Zbl. 34, 187; 38, 47). Weitere 
Resultate aus diesem Gebiet stammen von Alexits (s. dies. Zbl. 47; 68, 69) und 
Butzer (s. dies. Zbl. 72, 132). In einer noch nicht veröffentlichten Arbeit hat 
P. L. Butzer darauf hingewiesen, daß sich äquivalente Matrixverfahren bezüglich 
Saturation verschieden verhalten können. Limitierungstheoretisch ist das einfach 
so zu erklären, daß äquivalente Verfahren nicht dieselben Konvergenzgeschwindig- 
keiten in den Spalten aufweisen müssen. Mit der vorliegenden Arbeit leistet Verf. 
einen wertvollen, ideenreichen Beitrag zur Theorie der Saturation. An einzelnen 
Stellen wäre vielleicht eine günstigere Darstellung möglich. Der allgemeine Teil seiner 
Untersuchung benützt die Tatsache, daß aus der obengenannten O-Bedingung für 
jede stetige Linearform L folgt Lf— T,=0(p (n)); Saturationsprobleme sind 
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daher auf Fragen über stetige Linearformen zu reduzieren. Werden die 7’, / definiert 
als die A-Mittel der Fourierreihe von f (wo A ein permanentes Matrixverfahren in 
RF-Form darstellt), so findet man leicht, daß jedes „zulässige“ @ mindestens einer 
der Bedingungen g(n) = O (a,„) (R— 00) genügen muß. (Man sollte also bei 
allgemeinen Saturationsfragen besser mit einer abzählbaren Schar von O-Bedingungen 
operieren). Jedenfalls bestimmt man auf dem beschriebenen Wege sofort K% für die 
C,-Verfahren. Im speziellen Teil formuliert Verf. den Satz: Für eine Reihe I u, 
sind folgende Eigenschaften äquivalent: a) Die C,-Mittel o, erfüllen o,— C,-I u,, 
— 0 (1/n); b) Die C,-Mittel der Reihe I mu,, sind beschränkt. — Entsprechende 
Aussagen gelten für O,-Mittel; man erhält sie z. B. aus Formel (6. 1. 4) bei Hardy, 
Divergent Series (s. dies. Zbl. 32, 58). Nun ist I m (a,, cos m x + b,, sin m x) die 
formale Ableitung der konjugierten Reihe von I (a,, cosmx + b, sin mx); aus 
bekannten Sätzen, die z. B. aus der Beschränktheit der Fejer-Mittel auf die Be- 
schränktheit der Funktion zurückschließen, erhält man nun leicht das eingangs ge- 
nannte Resultat von Zamansky sowie weitere Aussagen über C,-Mittel und die 
Räume C und ZP. K. Zeller. 

Alexits, G. und D. Krälik: Über die Bedeutung der strukturellen Eigenschaften 
einer Funktion für die Konvergenz ihrer Orthogonalentwieklungen. Acta Sci. math. 
18, 131—139 (1957). 

Let the c, be the Fourier coefficients of a function f€ L? with respect to an 
orthonormal system {o, (x)} over an interval <a,b). Let A(n) > 0 increase to 


oo 
infinity. The importance of a “coefficient condition” (i) = CE A(n) <coo for the 
u (I 


convergence, or summability, of the Fourier series of f is well known. The authors 
aim at replacing it by a “structural” condition on /, which then may be localized. 
Let, for large x, A (x) be positive, increasing, and concave from below. Suppose also 
n—1l | 
that the system {p, (x)} satisfies the condition (ii) | /— > Ka o(o: (— N)) k 
2 


where w, (ö, f) is the quadratic modulys of continuity of fover <a, by. Further, let 
® (x) >0 increase. Itis proved that the condition (ii), together with (iii) &, (6, f) = 


o(® ( 1 ee) and (iv) ı A ei de <oo imply (i). For the trigonometrical 


system, in particular, (ii) is satisfied and (iii) and (iv) are actually equivalent to (i). 
The result can be ‘“localized’” with regard to a local w,, whenever the system 
{p„ (x)} has the “local” property (like the trigonometrical system). The scope of 
this very interesting theory is extended also to orthonormal systems with respect 
to a weight function 0 (x) > 0. Many important recent results of Alexits, Steökin, 
Uljanov and others are thus brought under one aspect (Compare Alexits, 
this Zbl. 52, 60; 64, 302). W.W. Rogosinski. 

Kahane, J. P.: Sur un probleme de Littlewood. Nederl. Akad. Wet., Proc., 
Ser. A 60, 268—271 (1957). 

It is well known that there exist Fourier series I a, cosnx with positive a, 


such that Ia, sin nz is not a Fourier series (e.g. a,—=1/logn, n > 2). The con- 


00 
verse problem was posed by Littlewood:Isthere a Fourier series 8 b, sin nx with 
1 


[6,0] 
positive coefficients such that $b,cosnx is not a Fourier series? The author 


n 
has constructed an example which gives an affirmative answer to this question. 
U. N. Singh. 


Chen, Yung-Ming: A remark on non-integrable conjugate funetions. J. Indian 
math. Soc., n. Ser. 20, 311—314 (1957). 


The author has constructed the example of an integrable periodie funetion (x) 
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L(0, 2) whose conjugate function {(x), |f() — lim — ı [fe+9=fe=9 

( ) jugate function f(x), |f(x) = in EIER, 

is not Lebesgue-integrable in any interval. The nn of the example is 
based on quite simple and elementary considerations. U. N. Singh. 


Hsiang, Fu Cheng: On a test for the convergence of Fourier series. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 1036—1039 (1957). 


[0,0] 
it . B B . 
Let3a,—+ I a, cos nt be the Fourier series of a 2 r-periodic, even, Lebesgue- 


integrable function @(f) and let Dit ı p (u) du. Wang [Proc. London math. 


Doc., 1I. Ser. 47, 308 (1942)] has cd that I a, converges provided that 
WO) ) = 0 {tjlog t- N,ast—0, and ü)a,>— K (log n)[n for some K >0. He 
has Auzther shown the existence of a o(t) satisfying (i) for which (iii) a, = o{(log n)?/n} 
and I a, is divergent. In the present note the author showsthe existence of a pl) 


satistying (i) for which a, = o {(log n)!*°/n}, where ö is any preassigned positive 
number, and I a, is divergent. This fills the gap between conditions (ii) and (ii). 
U. N. Singh. 


kfimov, A.V.: Approximation of certain classes of continuous functions by 
Fourier sums and Fejer means. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 930—933 (1957) 
[Russisch]. 

Sei 

@, (h, f) = sup > Fe +9)-2@) + f@—ö)|. 

b 7 s 
Satz 1. Für die Fejermittel o, der 2 x-periodischen stetigen Funktion f gilt (mit 
a >00 beliebig, fest): 


daS [et re + rat ol(t,N)): 


Für r>0, 0 <ax<1 bedeutet MW" H%£ die Menge der f mit wo, (h,f") < MAh* 
(dabei werden die , analog w, mit höheren Differenzen gebildet und f ist die Ab- 
leitung im Sinne von Weyl); und M W3 H% ist die Menge der f der Form 


2) = > = fo@+y cos (mt + Pd 


mit geMH% und 2 op (x) de = 0. (Für ß=r erhält man MW’ Hz und für 


pb—=r+1 die re Klasse MW" H%). Die weiteren Sätze geben Ab- 
schätzungen für Konvergenz von Fourierteilsummen 8, und deren Mittel o, sowie 
für ‚Approximationskonstanten“ &,. Als Beispiele seien genannt: Satz 3. ERW) 
= 1 Inn 1 
a) nl) -- -O e Satz. ed. (WeHr 
sap |/te) Ü II On(y2+1) Fe —) aULz B k) 
248 (SER In In rn 
tel 
su N Se 0% 


re } Dabei ist || || die übliche sup-Norm stetiger Funk- 
tionen und (,(&) = — sup 
feHr 
Efimov (dies. Zbl. 79, in. Nikolskij (dies. Zbl. 24, 396), Steckin (dies. Zbl. 
42, 300; 52, 79; 71, 283), Zamansky (dies. Zbl. 34, 187), Zygmund (dies. Zbl. 
60, 138). K. Zeller. 
Mohanty, R. and M. Nanda: On the Cesäro means of order r of the rth derived 
Fourier series and its allied series. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part. A 23, 93—99(1957). 
This is the r-th derived Fourier series analogue of a result of Misra (this 


4 


= /(x) cosxd« . Verf. zitiert u. a. folgende Arbeiten: 


Zentralblatt für Mathematik. 80. 
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Zbl. 29, 26). The main theorem as follows: if 
gerry - Pe YFEeHZPrceH) 


f . | AU — o (log +) implies En —zo (log n), where in is the (©, r) meam 
c 


of the r-th derived series of © [f]. @G. Sunouchi. 
Kumari, Sulaxana: On the order of the Cesäro means of Fourier series and its 
successively derived series. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part. A 23, 199—216 (1957). 
This is a generalization of a theorem of the reviewer (G. Sunouchi, this Zbl. 
44, 289). The author shows that 


= []) ren) 


implies C, (w) = 0 [(log w)P+!], CO, (®) being the (C, x) means of © [y], and this 
is the best possible one. G. Sunouchi. 
Kanno, Kösi: On the Cesäro summability of Fourier series. IH. Töhoku math. 
J., II. Ser. 9, 27—36 (1957). 
The author establishes a dual of a result of a preceeding paper (this. Zbl. 66, 
oe let p(t) be an integrable function, and _ o(t)= Da, cosnt, a, = (0, then if 
„>—K (logn)*/n and S%l= 0 {nP/(logn)?}, (B,y >), where S® is the Cesäro 
ß th sum of the Fourier series oAfplk)att=(0, Ehen 9, () = 0 (F), u= —a(l +P) /[y-+e) 
‘where o,(t) isthe Riemann-Liouville u-th integral of o(£) with origin 0. 
G. Sunouchv. 
Pati, T.: On the absolute Riesz summability of Fourier series, its econjugate series: 
and their derived series. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part. A 23, 354—369 (1957). 
This paper gives some refinements of the author’s results in an earlier paper‘ 
(this Zbl. 57, 301), and is rather in the nature of a supplement. 
K. Chandrasekharan. 
Rath, P. C.: The harmonie summation of the derived Fourier series. Duke: 
math. J. 25, 125—130 (1958). 
The author shows the following theorem: If 
)={fae+ t)— fe —t}/4sindt—C 
is of bounded variation in (0,r), and g()—0 as t—0, then the differentiated' 
series of the Fourier series of /(x) is harmonic summable [that is (N, 1/n) summable] 
to the value © at the point x. G. Sunouchti. 
Matveev, I. V.: Über die Summation der Fourierschen Doppelreihen von Funk- 
tionen von zwei Veränderliehen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 5 (77), 221—229 (1957). 
[Russisch]. 
Let & 2 A,, be the double Fourier series of a function f(x, y), periodic of period 
2r in x and y, L-integrable in [0, 27; 0,2#]. For every m,n > 0, let 2%”, 
k=0,1,...,m, "V00522,2.,2, be _ real numbersy and. let U. ee 


m n 


= rn en & jemn Arı. Let p(wv)=4 3 fa +u,Yy+v) — f(x,y) be the usual | 


average function, and denote by (C) the following conditions: 


x B 
(C)) ap ) [ vw v)|duw—0 as ,ß>0+; 
ö 


Joa duf wo) <M tor al 0 <a<a; 
ö ö 


[ 
(C;) 8 [dv f P(w,v)| duu<M for al0O <ß<n. 
() 0) 


5l 


I. If the numbers 447 satisfy the conditions (L) below, then we have U „,(f, x, ) 
— f(x, y) at every point at which conditions (C) are satisfied. The conditions (L) are: 


(L,) 1” —1 as m,n—oo for every k,|; (L,) ae”) al: 
(L,) = Hım Air |< L; (L,) 5 HA. |Aw| <L; 


m— 


ni n— 1 (4) 
(L,) = = Fam Bin Arten 2, 


Mm 5 
where H,m=(m—k) 3 vd, and Art Ä A : Acııı denote the usual second 
i=m-—k 


and fourth differences of the numbers A”, k=0,1,...,m, 1=0,1,...,n 
The author shows that the coefficients Z re to the methods of summation of 
Cesaro, Fejer, and Rogosinski-Bernstein satisfy conditions (L). L. Cesari. 

Watari, Chinami: On generalized Walsh Fourier series. I. Proc. Japan Acad. 
33, 435—438 (1957). 

Let {a (n)} be a sequence of en not less than 2, and put A(0)=1, A (n) = 
(all). --«a(m—1, Al-n)= {A (n). Hy generalized Rademacher func- 
tions ®,(t) are defined by ®, (t) = exp {2 ri kla (n)}, for t Das to the left- 
semi-closed intervals {k A(-n—1), (k+1) A n—1)}, k=0,1,.., An +1)—1 
and D,(t+1)=Ö, (t). The author defines the generalized Walsh functions y„() by 


vl d-ENRIN- Da 
provided that n is expressed in the an 
n=a(1)A{n (1)}}+a(2) A {n (2 a 
wherer (1) >n(2)>--->nr(r) > 0<aG)<&alnG))G=]1,...,r) The func- 
tions y,, (£) form a complete orthonormal en over the iinterval (0, 1). IE x (n) = 2, 
the system reduces to that of Walsh, and the case x(n) = x ‚was studied by Chres- 
tenson (this Zbl. 65, 53). The author states the following results without proof. 


E am)=a, [WER(@P>D, [U 30.9.) and put 


G+DAm-1 1 
Dell 5: Cr (f) % an 


v=jA(n) 
then 


= n—1l 


[6°) Pa 


2]2 1 
Ef ropd= I ms 2, & 08) di< By, f |fo)lP dt, 
N= (N) 


eopa@sa.,f Ifa)le at, Svo-s, ()P dt—0, as n— oo. 
(N) 0 


This is the generalization of well known Paley’s theorem. On the otherhand if 
&(n) increases with a gap, that is, if there is a number A >1 such that 
&(n + 1)/& (n) = A, then there is a function f(t) belonging to every Lebesgue class 
LP (0,1, 0 <p<2 and for which 
oo a(n) —1 5 bes 
ne0 71 | 23 1: 
for all t. This shows that the assumption & (n) S x is not superfluous. Moreover 
some related theorems, especially theorems concerning convergence factors and 
summability factors are announced. G. Sunouchv. 
Standish, Charles: The L, convergence of Fourier-Bessel series for O< p<1. 


Proc. Amer. math. Soc. 8, 484—486 (1957). i 
The author proves that if f(x)€E L (0,1) then lim i If(&) — Sy («)P dx = 0 


No 0 


4* 
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(<p<1) where v>--#, 


N 1 

Ss) = Di, (22 I, wa)ldnrı (uns Irrı (und = 28 ART, (u, 1) It) de 
=1 . 

and fu,} is the sequence of positive roots of J, (®). T. Eweida. 


Baskakov, V. A.: An instance of a sequence of linear positive operators in the 
space of continuous funetions. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 249—251 (1957) 
[Russisch ]. 

Let f(x) be continuous in [0, R], for fixed R>0, and f«)=f(R) forx >R. 
The author considers approximations to f(x) over [0, R] of the form 


Lt) = (1 (DR (2) le 


where the ®_(x) are analytie functions such that 8, (0)=1, (-1)? BP (x) > 0, 
and, under various sets of conditions, there holds a relationship of the form 
- 9 (2) =nD&-”()(1 +0, (8), with Im o,„(e)=0, lim (+) u 
Nn—XO Nn—X0 n 
The validity of the approximation follows from a theorem of P. P. Korovkin 
(this Zbl. 50, 340). Among the estimates stated is that 
1,52) = a) + AMT (date) +0 (ln), 

if m,=n-+c and x,,(®@)=0, which is a known result in the special case of 
Bernstejn polynomials. F. V. Atkinson. 

Kosehmieder, Lothar: Elliptische Funktionen als Turänsche Folgen. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 60, II. Abt., 3—6 (1957). 

Im Rahmen von Konvexitätsbetrachtungen führte P. Turän (s. dies. Zbl. 40, 
323) mit m,n=1,2,... und uw <oo solche Funktionenfolgen o, (u) ein, für die 
(1) @n 9n+2 — Pn+ı? <O gilt. Mit &,ß,u <oo bilde man nach Jacobi die ellip- 
tischen Funktionen 2. Ordnung. Für K>0 und u+2mK/x gilt (1) dann z.B. 
für 9, =sn(anu+Pß) sowie für = n(anu-Bß). W. Maier. 


Spezielle Funktionen: 


Koschmieder, Lothar: Eine Erzeugende der Orthogonalpolynome bezüglich 
einer Kreis- bzw. Dreiecksscheibe. Revista mat. Hisp.-Amer. 17, 291—298 (1957) 
[Spanisch |. 

Proseguendo le sue ricerche intorno ai sistemi di polinomi ortogonali 4, (%; Y) 
in aleune regioni piane ed spaziali, (Vid. questo Zbl. 45, 181), l’A. si propone deter- 
minare la corrispondente funzione generatrice nei casi di dominio circolare e triango- 
lare, questione che si riduce alla sommazione della serie doppie di potenze 
22 Hm (% y) u" v*, previo analisi della sua convergenza che l’A. studia adoperando 
certe limitazioni dei polinomi di Gegenbauer e di Jacobi, che intervengono nella for- 
mola di quelli polinomi H,,, (%; Y)- J. M®. Orte. 

Proriol, Joseph: Sur une famille de polynomes ä deux variables orthogonaux 
dans un triangle. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 2459—2461 (1957). 

The author constructs a class of polynomials in two variables P,,, which is 
orthogonal for all values of m and n. T. Eweida. 

Bhonsle, B. R.: On a problem of Grosswald for Legendre polynomials. Bull. 
Caleutta math. Soc. 49, 33—36 (1957). 


Es handelt sich um die Bestimmung der r-ten Ableitungen von P,(x), Br (X), 


Pe (x), 2%) (2) und ähnlicher Funktionen für = 1 bzw. <= —1,0. Als „Groß- 
waldsches Problem“ wird die triviale Beziehung 
d’P,(z) Bene)! 
de 2-1 Fran! 


bezeichnet! Druckfehler: in (1.3) bzw. (1.4) muß es rechts statt (n + «), bzw. 
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(n + ß), heißen («+ r + 1),_, bzw. (?+r + 1),_,. Die Ausdrücke auf der rechten 
Seite von (4.2) und (4.3) sind = (—1)* bzw. (-1)r ee ): 0. Volk. 

Cohan, Norah V.: The spherieal harmonies with the symmetry of the icosahedral 
group. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 28—38 (1958). 

Die Arbeit handelt von der Bestimmung der Koeffizienten bei der Entwicklung 
nach Kugelfunktionen unter der Annahme einer Ikosaedersymmetrie. Es werden 
[anschließend an die Arbeit von S. L. Altmann, Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 
343—367 (1957)] in den verschiedenen irreduziblen Darstellungen nach Untergruppen 
in Funktion der Eulerschen Winkel die ersten 14 Koeffizienten angegeben. 

J.J. Burckhardt. 

Al-Salam, Waleed A.: On the Bessel polynomials. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 
12, 227—229 (1957). 

The Bessel polynomials J,(x) are defined as the solution of the differential 
equation #2 d’y/de? + (2x + 2) dylde=n(n +1)y (n integer, y(0) = 1). A second 
solution of this equation is q,(x) = e?!? J, (—x). The author establishes the following 
results: I ag, (a) (Re 1), 1) 

i) An-ıd)=mMa)— (nc+1)Mm-ı() 

ii) ©? d [qn (2) 90-1 (@)]/de = [gr (®) — M-ı@)]?. 
Moreover given a of polynomials {f,(x)} where f,(x) is of Sr n and 
fo(&) = 1, then ja (x) =J, (x) if and only if (*) ) x? d( (Fr In-ı) m DR [I (& a (2)]?. 
Also if f,(2) = e?!®v, (x) with v„(x) a polynomial of degree n, u (@)=1}, 
and the sequence {f,} fulfils (*), then v, (x) = (- 1)" J,(— x). DB 

Chatterjee, €. K.: On Bessel polynomials I. Bull. Caleutta math. Soc. 49, 
67—70 (1957). 

Für die Besselpolynome 


(n + 228 xık 
> „n el )Ik! (5 ) 
werden u.a. die Rekursionsformel 
A\k 
G =) VE ee Ne 


und die Ungleichung %,,1ı Yn4, > (+1) (8x +1): ((2n +3)x +1) abgeleitet. 
O. Volk. 

Owens, O0. @.: Polynomial solutions of the eylindrical wave equation. Duke 
math. J. 23, 371—383 (1956). 

The following polynomial existence theorem is proved; Let Y (x, y) denote 
any given homogeneous polynomial of degree n in (x, y). Then there exists a poly- 
nomial «(z, y, t) in the variables (x, y, 1?) which is homogeneous of degree n in (x, %, £) 
and which satisfies the wave equation u, = u,. + %,, and assumes the boundary 
values u(z, y,r)=Y (x, y), (e=r cos®, y=rsin®) on the surface ? = x? + y? i.e. 
on the surface of the characteristic cone. F. Oberhettinger. 

Payne, L. E. and H.F. Weinberger: Remark on a paper of 0.6. Owens. 
Duke math. J. 24, 233 (1957). 

(Cf. the preceding review.) Simplified proof a the fact, that if u (x, y,t) isa 
solution of the wave equation u, —= u,, + u,, taking the values of a homogeneous 
polynomial Y(x,y) on the characteristie cone then u is a homogeneous polyno- 
mial in (x, y,t) of the same degree as /. F. Oberhettinger. 

Beekmann, Peter und Walter Franz: Asymptotisches Verhalten der Zylinder- 
funktionen in Abhängigkeit vom komplexen Index. Z. angew. Math. Mech. 37, 17—27 

1957). 
nach wird unter Anwendung der Sattelpunktsmethode das asymptotische 
Verhalten der Zylinderfunktionen Z,(2) für festes komplexes Argument z in Ab- 
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hängigkeit der komplexen Ordnung y. Ausgegangen wird dabei von der Sommerfeld- 1 


schen Integraldarstellung r#Z,(z) = J e='**nx+ivxdy mit der Festlegung der 
Integrationswege für die Hankelfunktionen H,®(z) und H,®(z), sowie für die 
Besselfunktionen J,(2). Um die Lage der Sattelpunkte, die durch (I): zcosy =y 
bestimmt sind, zu untersuchen, wird die durch (I) bedingte Abbildung der y-Ebene 
auf die y-Ebene betrachtet und eine genaue Diskussion der Fallinien, insbesondere 
bei mehreren Sattelpunkten, vorgenommen. Es gelingt, die y-Ebene in verschiedene 
Gebiete einzuteilen, die durch ihren Fallinienverlauf charakterisiert sind. Die Grenzen 
dieser Gebiete werden in die y-Ebene übertragen. Schließlich werden die sich aus 
den Beiträgen der Sattelpunkte ergebenden Nullstellenkurven der Zylinderfunk- 
tionen in die y-Ebene eingetragen. Damit ergibt sich eine Einteilung in vier y-Be- 
reiche, für die die Ausdrücke mitgeteilt werden, die das asymptotische Verhalten 
von H,® (2), H,® (2) und J,(z) kennzeichnen. H. Unger. 
Livingston, Donald: Sur une identit& operationnelle et la fonction hyper- 
gsometrique. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 3007—3009 (1957). 
The author gives a new method for expressing d” {2% (1— 2)! F(a, b; c; z)}/dz” 
in terms of a hypergeometric function. T. Eweida. 
Shukla, Hari Shanker: On certain transformations of nearly-poised basie 
bilateral hypergeometrie series of the type „'„. Math. Z. 69, 195—201 (1958). 
Verf. setzt in einer von Slater (dies. Zbl. 46, 72) mitgeteilten Formel für die 
allgemeinen Parameter und die Variable gewisse Ausdrücke ein und erhält dadurch 
einige Verallgemeinerungen früherer Ergebnisse [Ganita 7, 113—121 (1956) ]. Es handelt 
sich um eine spezielle „„Y, einerseits und um eine spezielle „Y, bzw. „Y, andererseits. 
W. Hahn. 
Shukla, H.S.: Certain transformations of nearly-poised bilateral hypergeometrie 
series of speeial type. Canadian J. Math. 10, 195—201 (1958). f 
Einige weitere Ergebnisse von der im vorst. Ref. genannten Art. W. Hahn. 
Vilenkin, N. Ja.: Ein kontinuierliches Analogon des Additionstheorems für die 
Jacobischen Polynome. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2 (80), 157”—161 (1958) [Russisch ]. 
Wenn /,m und n ganze Zahlen sind und F(x, ß,y,2) die hypergeometrische 
Reihe bezeichnet, so besteht eine Formel von folgendem Typ: 
a I+m,m—ı,m—s+1;2)Fi-n+1l,—-n-Ls—n+1;y)e'°’? 
Eh (m —s+1)I(—n-+]) 
für | >r bzw. =@(l,m,n,o,y)Fl#m+1l,m—-L,m+n-1;z2) für pl <x. 
Dabei sind die Variablen x, y, zund @ in bestimmter Weise verknüpft und @ ist ein 
einfach gebauter angebbarer Ausdruck. Die Formel kann als Verallgemeinerung 
einesvonRamanujan angegebenen Integrals mit Besselschen Funktionen angesehen 
werden. W. Hahn. 
Kreyszig, Erwin: On the complementary funetions of the Fresnel integrals. 
Canadian J. Math. 9, 500—510 (1957). 
Verf. gibt für die in einer vorhergehenden Veröffentlichung (s. dies. Zbl. 78, 259) 
eingeführten Funktionen 
a Er ba=1+ S mit imeb 


m=1 Bra i 


RN) 


definiert durch 


{0,0} 

ei = y. t\2 costdi w — 2712 [a(2) cosz + b(2) sin 2], 
> 

S@)— f I U2 sintdt w 27}? [b(z) cosz — a(2) sinz] 
4 


für große |2| günstige asymptotische Entwicklungen; ferner werden die, nur reellen, 
Nullstellen der Funktionen c(z) und s(z) bestimmt. Reliefkarten dieser Funktionen 
und Tabelle ihrer Nullstellen. O. Volk. 
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Funktionentheorie: 


Halim, E.: On the order of simple sets of polynomials and assoeiated sets. Proc. 
math. phys. Soc. Egypt 5, Nr. 3, 55—61 (1957). 

Vgl. die im Referat zu einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 57, 308) angegebe- 
nen Bezeichnungen, sowie die dort genannte Monographie von J. M. Whittaker. Sei 


N 
noch w,(R)= = r%.x| M, (R). Sei (1) {p, (z)} eine einfache Basisfolge. Es wird nicht 


vorausgesetzt, daß p,, — 1 ist. Unter der Ordnung von (1) versteht man die Zahl © = 
lim lim (log w, (R)) (nlog n)-!. Diese interessiert z. B. deshalb, weil eine ganze 
Ro n—o 
Funktion der Ordnung < w-! durch ihre mit (1) gebildete Basisreihe dargestellt 
wird [Whittaker,a.a. O., S. 66]. Verf. definiert und untersucht weitere Ordnungs- 
begriffe für (1): 

im Am Selle Gr — m, Im SErkN. 
n log n BEINE ENREN 
Es gilt: max {0,0} <ow<o@+ ®*. Sodann wird die Ordnung reziproker Folgen 
und von Produktfolgen untersucht. Theorem 1: Besitzt (1) die Ordnung w, die 
reziproke Folge die Ordnung ®, und ist 


R—oo n— co 


lim ,=a, lim q,=b mit q,= (log |p,.|) (log n)-! 
N—XO Nn—XO 
so ist mnd(w+ta,4( +ta—-b} <o<max{(2w—a+b), (2w+b)}. 
Theorem 2 [ein Druckfehler ist im folgenden richtiggestellt]: Besitzen die einfachen 
Basisfolgen {pP (z)}, {p (2)} und ihre Produktfolge bezüglich die Ordnungen 
91,@, und w, und sind a—=a® und b= 5% wie oben mit {pl (z 1 anstatt 
ip, (2)$ gebildet, so ist o< max {wo +@,-—a), (0 + 2, —-a+ b)}. 
W. Meyer König. 

Leont’ev, A. F.: On properties of sequences of linear aggregates that econverge 
in a region in which the system of funetions generating the linear aggregates is not 
complete. Translat. by R. P. Boas jr. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 1—12 

1958). 

N die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 72, 67. 

Pall, Gordon: Generalized Jacobi expansions and corresponding derivatives. 
Amer. math. Monthly 64, Nr. 8 part IL, 71—78 (1957). 

Verf. zeigt in Anlehnung an die Untersuchungen von KarlMenger und 
S. S. Shü (vgl. dies. Zbl. 65, 62), wie in der Jacobischen Entwicklung f(x) = 
A, (®) +4, (2) P(x) +: -- + A, (x) [P (&)]” + - - - nach einem Polynom P (x) die 
Polynome A, (x), die von kleinerem Grad als P sind, als ‚Ableitungen‘ verstanden 
werden können. Der Fall eines quadratischen Polynoms P wird ausführlich be- 
sprochen. Die Verallgemeinerung stützt sich auf folgende allgemeine Konstruktion: 
Sind W,Z,,...,Z, Teilmengen der komplexen Zahlenebene (oder der reellen Ber 
geraden), 2,|W eine eineindeutige Abbildung von W auf Z, und ist Z= UZ,s 


heißen die Funktionen q,|Z eine re wenn es zu jeder Funktion v 
eindeutige Funktionen a,|W gibt, so daß für i—=1,...,n und 


weW gilt ip, (w)) = a, (w) 4 (p; (w)) + + a, (m) 9, (9: (W)); 

dies heißt dann eine Interpolationsfunktion von f. Eine Funktion 5, w), @) +: 

- + b, (w) q, (z) nennt Verf. eine Bifunktion. Wenn q, = 1 und det (9, (p,(w))) # 0, 
so ist dann und nur dann eine jede Bifunktion Interpolationsfunktion eines f, wenn 
es eine eindeutige Abbildung h von Z auf W gibt mit h (p, (w)) = w für we W und 
1, ‚n. Die Zuordnung f(z) <> (a,(w)) führt zu einem Entsprechen der 
linesren "Operationen an fund an er Dies wird hinsichtlich der Differentiation 
näher durchgeführt. Es folgen noch Bemerkungen über den Mittelwertsatz und über 
Differential-Funktionalgleichungen. @. Aumann. 
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Roux, Delfina: Laeune unilaterali, emisimmetria di tratti e teorema di Fahry. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 399—408 (1954). 

Zwei Kriterien dafür, daß eine Potenzreihe mit dem Konvergenzradius 1 am 
Punkt z2—= 1 singulär ist. Es sind Erweiterungen des Fabryschen Lückensatzes, 
bei denen die Lücken mit Koeffizienten ausgefüllt sind, die gewissen Ungleichun- 
gen genügen, wie sie ähnlich schon bei Fabry und bei Landau auftreten. Verf. 
orientiert sich hauptsächlich an Landaus Darstellung (Darstellung und Begrün- 
dung einiger neuerer Ergebnisse der Funktionentheorie, Berlin 1929). O. Perron. 

Roux, Delfina: Sopra-emisimmetria di tratti con eccezioni e teorema di Fahry. 
Bull. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 627—635 (1957). 

Die in der vorstehend besprochenen Arbeit angegebenen hinreichenden Bedin- 
gungen dafür, daß für eine Potenzreihe I a,z” mit dem Konvergenzradius 1 der 
Punkt 2—= 1 singulär ist, werden leicht modifiziert und verallgemeinert. Die 
Kriterien sind ziemlich kompliziert und von ähnlichem Charakter wie die kürzlich 
von G. Ricei angegebenen (dies. Zbl. 67, 297, 298). O. Perron. 

Ou, So-Mo: Note on some funetion-theoretie inequalities. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 141—143 (1958). 


Voranzeige über gewisse Abschätzungen von if N (OP dxdy, wenn f(£) im 
D 


glatt berandeten Gebiete D endlichen Zusammenhangs analytisch ist. 
@. af Hällström. 
Dinghas, Alexander: Bemerkungen zum Phragmen-Lindelöischen Prinzip. 
Norske Vid. Selsk. Forhdl. 30, Nr. 9, 59—64 (1957). 
P (1/r, 6) = a, yı (O)/r +-- + a, vy, (0)/r”, where the coefficients a, are 
real, 


%Yn (6) 


cosn d| n odd gr ; 
= ve lern and ul()= IR log |w (r &®)| P ( 5 0) do, 
P (1/r,0) >0 for —3n <6d <}n. It is shown that if the function w(z) is analytie 
in the open right half plane and lim sup |w(z)| < 1 as z approaches a point on the 
imaginary axis, then either |w(z)|< 1 or u(r) is a non decreasing function of r. 
The particular case P (1/r, 6) = cos O/r corresponds of course to an earlier theorem 
due to Ahlfors [Trans. Amer. math. Soc. 41, 1—8 (1937; this Zbl. 16, 32), p. 5, 
Theorem 5). C. Ulusay. 

Wilson, R.: The direetions of strongest growth of an integral funetion of finite 
order and mean type. J. London math. Soc. 32, 409--420 (1957). 

Let F(z) be an integral function, order o, type h, WO <oe <x, 0 <h<o), 
e(>0) be arbitrary, h(0) = lim r=? log |F (re)|. Those 0 for which h(6)=h 
r> 00 


( = lim r log M (n) are known as (D) directions of strongest growth of F(2). 


r>00 
They correspond to the singular directions of the generalized Laplace transform 


= to\ d 
12) J er N (-) = ‚ (r= oe), and may be classified according to the 
nature of the singularities’on the eircle of convergence of f(z). For specified kinds 
of singularity, Bernstein’s (cf. this Zbl. 8, 21) result log IF(re®)| > (h—e) re 
for a set of r of (i) positive upper linear density, where (ii) 0 is a direction of strongest 
growth, is sharpened. 'Th. 1. According as the only (D) is isolated, accessible, unique 
or isolable, (i) may be replaced by linear density 1, upper linear density 1 at least, 
maximal linear density 1 at least, or positive lower linear density at least. Th. 2. 
If the number of (D) is finite, Th. 1 holds for each (D). Th. 3. If F(@) has in a given 
angle an infinity of isolable (D) having only one limiting direction «, then (i), (ii) may 
be replaced by (i)' positive lower linear density at least, (ü) |d—a|l <n, n ar- 
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bitrary. Th. 4. If all the (D) lie in (ii) jargz| < ß, then (iv) log M(r) > (h—e) re 
at points in (iii) for a set of r of (v) maximal linear density (n— ß)/r at least. Th. 5. 
If f(z) has on its circle of convergence an isolated singular arc (iii) and no other 
singularities, then the (D) are all contained in (iii) and (iv) holds with ‚‚minimal“ in 
place of „maximal“ in (v). N. 4A. Bowen. 

Ahmad, Mansoor: A note on a theorem of Borel. Math. Student 25, 5—9 
(1957). 

Application directe du second th&oreme fondamental de Nevanlinna. 

J. Dufresnoy. 

Hiong, King-Lai: Sur les fonetions holomorphes sans zeros dont les derivees 
admettent une valeur exceptionnelle. Ö. r. Acad. Sci., Paris 244, 2125—2127 (1957). 

Theorem. Every family of functions f(z) = 0 and holomorphie in the unit 
circle, for which f®% (z) have unity as a value ‚„equally exceptional B‘ (see author, 
this Zbl. 65, 68 for is normal in the unit circle, provided f® (0) #1. 
The proof of this theorem, which includes a theorem 5: Miranda, depends 
on Hiong’s use of a new identity in place of one of M. Bureau, which Miranda 
used. The author points out that an improvement on a theorem of his is given 
by the same method: in place of ‚„exceptional B‘“‘ above, we can have ‚‚deficient‘‘; 
(for definition see author, this Zbl. 65, 68). N. A. Bowen. 

Noshiro, K.: On the theory of eluster sets of analytie funetions. Transl. from 
the Sügaku 5 (1953), no. 2, 65—72 (japanese) by A. J. Lohwater. Amer. math. Soc., 
Transl., II. Ser. 8, 1—12 (1958). 

Expose d’ensemble des principaux progres de la theorie entre 1947 et 1952: 
pour les fonctions meromorphes sur un domaine quelcongue, l’A. cite les premiers 
resultats du Ref., ameliores depuis (1955); pour les fonctions meromorphes sur le 
disque-unite, il ae les theoremes, global et local, de Collingwood-Cartwright, 
puis un resultat d’Ohtsuka, d’odı il deduit une nouvelle demonstration d’un theo- 
reme de Caratheodory, enfin un resultat de Lohwater sur les fonctions dont le 
module a pour limite radiale 1 en presque tout point de la circonference. 


M. Herve. 


Opial, Z.: Sur une famille de fonetions analytiques.. Ann. Polon. math. 3, 
312—318 (1957). 
Let C(M) denote a family of functions f(z) analyticin K (je| = for which 


0) log+ |f(«)| de < M <oo, and let a, (n=1,2,..., |< |&|< -- -) denote the 
1 


zeros of a typical f(z) of C(M). It is proved that (i) — (1 — |a,l)? converges, 
(ii) © (M) is a normal family, (iii) any sequence of neiene alone from y (M), which 
converges at a sequence of points db, n=1,2,... b|< || <---) satisfying 
B5 (1— lb, = + %&, converges uniformly in K. . (The family Be includes 
n=1 


2n 


1 3 
the class of analytic f(z) for which lim 3 J log* |f(o e)|d9 = A< 0, con- 
e—1—0 
sidered by Ostrowski and by R. ne N. A. Bowen. 


Dundudenko, L. E.: Über eine Klasse von Funktionen, die im Kreis |z| <(Y 2): “- 
sehlicht sind. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 595—596, russ. und engl. 
Zusammenfassg. 597 (1958) [Ukrainisch]. 

Es wird die Klasse der im Einheitskreis holomorphen und im Kreis |2] < (y2)” " schlichten 
Funktionen untersucht, die durch die Formel 

zG@(do) _ h 
ee Zus 
dargestellt werden; das Integral ist im Sinne des zweidimensionalen Stieltjesschen Integrals 
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aufzufassen. In dieser Klasse von Funktionen werden die genauen Abschätzungen nach oben 
und nach unten für 
lol, lw|, [arg (w/z)| , larg w’|, la, | 

festgestellt. Extremalfunktionen werden angegeben. Übers. d. russ. Zusammenfassg. 

Bazilevit, I. E.: Bereiche für die Anfangskoeffizienten der beschränkten 
schliehten Funktionen mit p-facher Symmetrie. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 
409—428 (1958) | Russisch ]. 

Es bezeichne S, (M) die Klasse der Funktionen, die im Einheitskreis schlicht, 
regulär und p-symmetrisch sind und durch 


O2 7ER Zn ZUP EEE det EEE 


dargestellt werden, wobei |f(z2)| <M gilt. Es sei noch 41 =@,p+1 + % bap+1, 
x=1,2. Verf. findet max |c,,,|;, was eine Erweiterung des Resultats von 
€ $p(M) 

OlliTammi (dies. Zbl. 50. 302)ist. Bei festem a, ‚,aus dem Intervall[ — 2p"1(1— M?), 
2p!(1— M)] wird für die Klasse S,(M) der größte Wert a,,;ı (@,;ı) und bei 
b,;, = 0 der kleinste Wert a,,,1] (4,41) VON Ayyıı = Aypıı (4,,1) gefunden. Weiter 
werden — bei festem |c,,,| aus dem Intervall [0, 2p"!(1— M?)] — der größte 
und der kleinste Wert von |Cy,1| = [Car+ıl (IC) und die Punktmengen P (a, 0, 
A9n 0), 9 (pri; |Can,1l) gefunden. Diese Resultate erhält Verf. mit Hilfe seines 
bekannten Variationslemmas (dies. Zbl. 14, 407; 18, 144). Dieselbe Methode anwendend, 
findet Verf. auch analoge Resultate für die Klasse von schichten Funktionen, die 
aus S,(M) durch die Transformation F(£) =1/f(1/&) erhalten wird und für die 
Klassen der Umkehrfunktionen zu den Funktionen dieser beiden Klassen. ZL. Ileff. 

König, Heinz: Zur Charakterisierung der positiven rationalen Funktionen. 
Arch. der Math. 8, 409—412 (1958). 

Let Z(s) be analytie in the right half plane Res >0. If ReZ(s) >0 in 
Res >0 and takesreal values for real s > 0, then Z (s) is called a positive function. 
The: following definition is introduced: Let. A, (&@,:.., 2.) ..., A, (&, -- u); 
B(&1; .:.,%,) ++, Br (&1 - - -,;%,) be a finite number of polynomials in n variables 
with real coefficients. Let (c,,...,c,) be a point in the R”-space such that 

AUSH ANNE Bi (en. si) Dee 
Then the set of points E consisting of all points (c,, ... ., c,) is said to be algebraically 
characterized whenever the above inequalities hold. Let Z(m, n) denote the set 
of all points. (a,, .. ., 89 - : ,,.5,) of R"t”rt2 with a„d,= 0 and with the pro- 
perty that the rational function 

ZI) mt HS+t taub + ds ++ dns”) 
is a positive function, then it is shown, in particular, that E(m, n) cannot be alge- 
braically characterized if |mn—n|< 1, min (m,n) >1. ©. Ulucay. 

Ou, So-mo: On some boundary properties of conformal mapping. Sei. Siniea ds 
131—136 (1958). 

Es wird in der £-Ebene ein einfach zusammenhängendes Gebiet B betrachtet, 
welches von einer glatten Jordankurve /' begrenzt wird. Der Winkel 9 zwischen der 
Tangente von /' und der positiv-reellen Z-Achse bildet eine Funktion 9 = 9(s) des 
natürlichen Parameters s von /. Wenn die schlichte Funktion € — 9 (z) den Ein- 
heitskreis |z2| <1 konform auf das Gebiet B abbildet, dann ist s— s (0), wenn mit 
z— ei3} die Punkte auf dem Rand des z-Einheitskreises bezeichnet werden. Ein 
Ziel der Arbeit ist es, den ‚„Stetigkeitsmodul“ & (ö;p("+D) abzuschätzen, wenn 
© (6,9) gegeben ist. Zu diesem Zweck wird die folgende Bezeichnung benutzt: 


Die Funktion f(x) gehört zur Klasse A,, wenn f en dö <oo. Mit dieser 
6 


Bezeichnung gilt der Satz: Wenn 9% (s)E A, n = 0,1,2,..., dann ist die Funktion 
gr+V (2) stetig im Kreis |e| < 1 und ihr Stetigkeitsmodul auf | =1 genügt der 


Ungleichung 


ö ..gln) 9) 
{0} (ya I au na [et dr 4 Cölogz, 
ö ö 


wo A, B und (© Konstante sind; & (6; 9%) ist der Stetigkeitsmodul von 9 (s). 
Eine analoge Abschätzung wird noch für den ‚Stetigkeitsmodul im p-Mittel“ 
@, (6; 9*+D) abgeleitet. H. Unkelbach. 

Schlesinger, Ernest C.: Conformal invariants and prime ends. Amer. J. Math. 
80, 83—102 (1958). 

Le but principal de ce travail est de donner une definition conformement in- 
variante de lanotion de bout premier (prime end) ce qui doit permettre d’en apercevoir 
immediatement les propriötes essentielles. Apres rappel des proprietes fondamen- 
tales de la longeur extr&male d’une famille de courbes (d’apr&s Ahlforset Beuerling), 
est introduite ici la propriete P, d’une suite {a,} de points du domaine 2, au moyen 
de la longueur extr&male de certaines coupures transversales (crosscuts) attachdes & 
la suite. Tout point d’accumulation d’une P-suite est alors sur la frontiere de 2. 
Deux P-suites {a,} et {b,} dont la reunion {c,} (OU Cg, 1 = a, et Ca, —= b,) est une 
P-suite, forment une P*-paire. Ceci est une relation d’e&quivalence entre les suites 
et une classe de telles &quivalences definit un bout premier de la frontiere de 2. 
— Application & l’etude des points prineipaux d’un bout premier et au theoreme 
connu de Lindelöf. S. Stoilow. 


Heins, Maurice: A theorem concerning the existence of deformable eonformal 
maps. Ann. of Math., II. Ser. 67, 42—44 (1958). 


F etant une surface de Riemann, on dira qu’elle admet une representation con- 
forme deformable dans elle-m&me, s’il existe une famille de telles representations 
f(»,t) (pe F) dependant du parametre reel t [I <t< 1] telle que, pour toute 
valeur de t, f(p, t) represente conformement F dans elle-m&me (pas necessairement 
d’une maniere bi-univoque) et que fy = fi; — L’A. demontre que la condition n&- 
cessaire et suffisante pour qu’une surface F hyperbolique admette une telle represen- 
tation est qu’il existe sur F une fonction analytique bornee non-constante. La de- 
monstration s’appuie sur deux me&moires anterieurs de !’A. (ce Zbl. 65, 311 et 


64.7309). S. Stoilow. 


Heins, Maurice: Some remarks concerning parabolie Riemann surfaces. J. 
Math. pur appl., IX. Ser., 36, 305—312 (1957). 

L’extension du premier th&oreme fondamental de Nevanlinna a &te donnee 
anterieurement par l’A. (ce Zbl. 67, 303) pour le cas d’une reprösentation conforme 
d’une surface de Riemann ouverte F sur une surface de Riemann quelconque. La 
generalisation de la fonction caracteristique 7 (r) etant obtenue ici au moyen de la 
fonction de Green de domaines 2 C F qui possedent une telle fonction et l’&quivalent 
de log r au moyen d’une fonctions harmonique attachee a 2, les r&sultats classiques 
en öneralise ici bolique quelconque. 
10ER sont gen6ralise ici pour le cas de F parabolique q q 


S. Stoilow. 


Sario, Leo: Strong and weak boundary components. J. Analyse math. 5, 
389—398 (1957). 

Gegeben ist eine Riemannsche Fläche W und eine einwertige Funktion F(z) 
auf W. y bezeichne eine Randkomponente von W. Verf. nennt y dann schwach, 
wenn es unter jedem F(z) zu einem Punkt wird; stark, wenn es unter jedem F'(z) zu 
einem Kontinuum wird; stabil, wenn es entweder stark oder schwach ist; instabil, 
wenn es nicht stabil ist. Verf. gibt nun konform invariante Maße für y an, um seine 
Natur zu charakterisieren, und erhält dadurch verschiedene Extremalenprobleme. 

H.P. Künzı. 


sur lm 
r—00 
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Storviek, D. A.: On pseudo-analytie funetions. Nagoya math. J. 12, 131—138 
1957). 
u gibt eine kurze Einführung zur Theorie der pseudoanalytischen Funktionen 
im Sinne Pflugers. Im Hauptergebnis wird gezeigt, daß eine pseudoanalytische 
Funktion w=f(e) in |2| <1, mit beschränktem Dilatationsquotienten, welche 0 
nicht annimmt und nicht konstant ist, entweder 0 oder oo als asymptotischen 
Wert besitzt. Es handelt sich dabei um eine Modifikation eines Resultates von 
A.J. Lohwater (s. dies. Zbl. 71, 69). Weitere Untersuchungen beziehen sich auf be- 
schränkte pseudoanalytische Funktionen in || <1. H. P. Künzı. 

MeLeod, R. M., J. J. Gergen and F. G. Dressel: Uniqueness of mapping pairs 
for elliptie equations. Duke math. J. 24, 173—181 (1957). 

Verff. gehen aus von dem elliptischen System 

+, =; yu riw= 0,08 >0, 0 <aö—-4(f +Y)% 

und erweitern frühere Resultate, indem sie das verallgemeinerte Riemannsche Ab- 
bildungsproblem auf die nachstehende Form bringen: Das obige System hat eine 
eindeutige Lösung u, v innerhalb der Klasse der stetigen Funktionen auf der Beran- 
dung D* von D und zählt weiter zur Klasse 0’ auf D unter den Voraussetzungen: 
a) Die Koeffizienten & (@,Y),...,6(x,y) des Systems gehören zur Klasse 0° 
auf DCD* b)a(z,Y),...,0(x,y) haben auf D beschränkte stetige Ableitungen. 
c) D* muß zu einer ganz bestimmten Kurvenklasse gehören. H. P. Künz. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Eichler, M.: Eine Verallgemeinerung der Abelschen Integrale. Math. Z. 67, 
267—298 (1957). 

Das Hauptergebnis der vorliegenden Arbeit ist die Herleitung einer Spurformel 
für Hecke-Operatoren. Der Ausgangspunkt ist ganz allgemein eine geschlossene 
Riemannsche Fläche R. Verf. betrachtet eine Uniformisierung (mit der uniformi- 
sierenden Variablen 7 auf einen Bereich T) mit vorgegebenen Verzweigungen (Ecken 
und Spitzen), setzt aber nicht voraus, daß es sich um eine Grenzkreisuniformisierung 
handelt. Die Gruppe der Decktransformationen soll jedoch aus linear gebrochenen 


Transformationen bestehen. Die homogene Gruppe sei /. Für e= % A aus /', 


geradzahliges m und in T meromorphes g (r) sei 
(1) ge) [E” = g ler) (er + d)" (ad — be) "I? 
Durch g(r) [e]” = g(r) werden die automorphen Formen der Dimension m bestimmt; 
sie heißen Spitzenformen, wenn sie in den Spitzen verschwinden. Sei n > 2, gerade. 
Verf. betrachtet die (n — 1)-fachen Integrale 

Dir) en = 3) J (T — 0)""2 (0) do +9 (7) 
von solchen Spitzenformen p(r) der Dimension —n, für die das Integral vom Wege 
unabhängig ist. O(r) ist ein beliebiges Polynom vom Grade n—2. ®(r) heißt 
Integral 1. bzw. 2. Gattung, je nachdem ob @(r) eine ganze automorphe Form ist 
oder nicht. ® (r) genügt einer Transformationsformel 
(2) PH =-Pd)+L2. 
mit Polynomen Q,(r) vom Grad n — 2. Genügt eine meromorphe Funktion einer 
derartigen Transformationsformel, so ist umgekehrt auch ihre (n — 1)-ste Ableitung 
eine automorphe Form der Dimension — rn. Unter Verwendung der Definition (1) 
kann man den Modul der Polynome des Grades n — 2 als Darstellungsmodul für 
T' benutzen. Aus (2) folgt dann, daß die Q, Cozyklen definieren. Jedem Integral 
1. oder 2. Gattung wird daher durch (2) eine Cohomologieklasse zugeordnet. Es 
werden jetzt nur solche Cohomologieklassen betrachtet, die einer gewissen ein- 
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schränkenden Bedingung (x) genügen, die man aus der Annahme herleitet, daß 
p (7) Spitzenform ist. Unter Benutzung eines mit Hilfe von Randintegrationen ge- 
bildeten schiefsymmetrischen Skalarproduktes / (o, y) in dem Modul der Spitzen- 
formen der Dimension —n und durch Konstruktion einer passenden Basisdarstel- 
lung wird gezeigt, daß die Cohomologieklassen der ‚Perioden‘ 2, unter der Ein- 
schränkung (&) umkehrbar eindeutig den Klassen der Integrale 1. und 2. Gattung 
modulo den automorphen Formen der Dimension n — 2 entsprechen. Eine Matrix 
v, &1', für die jedoch I’ v7!1'», sowohl in J’als auch in v=! 7», endlichen Index 
hat, gibt Anlaß zur Definition einer Korrespondenz von R zu sich selbst. Ist 
T=_2(To»,!l'»,)e, eine Zerlegung in Nebenklassen, so definiert die von v, be- 
stimmte Korrespondenz durch 9 (T) T= Io (r) pe,” einen Operator T auf 
der Schar der ganzen automorphen Spitzenformen der Dimension —n zu I‘. Diese 
Formen bilden einen Modul endlichen Ranges; man erhält also eine Darstellung des 
von solchen Korrespondenzen erzeugten Ringes durch Matrizen endlichen Ranges. 
Das Verhalten der Operatoren 7' gegenüber Integration und bei Anwendung auf eine 
Form innerhalb des Skalarproduktes / (op, y) gestattet es, mit Hilfe der vorhergehen- 
den Untersuchungen, die Spur dieser Matrizen zu bestimmen. K.-B. Gundlach. 
Wohlfahrt, Klaus: Über Operatoren Heekescher Art bei Modulformen reeller 
Dimension. Math. Nachr. 16, 233—256 (1957). 
Verf. gibt eine Verallgemeinerung der Heckeschen Operatorentheorie (E. Hecke, 
dies. Zbl. 15, 402; 16, 355) auf Modulformen beliebiger reeller Dimension. Ein 
Teil der Ergebnisse bleibt für allgemeine automorphe Formen gültig. Sei X = {K,—r, x} 
(bzw. A={N\,—r,)} und M={M,—r,u}) eine Klasse automorpher Formen 
zur Grenzkreisgruppe K der 1. Art (bzw. A und M), der Dimension —r (reell) und 


dem Multiplikatorsystem x (bzw. A und u). Für feK und S= E A S|=ad— 
be>0, sei FT)/T<S> = (er +d)"f(Sr) und K/S = {K/8, —r, x/S} die trans- 
formierte Klasse zu K. (K/$ = S!K8.x(2)/8 =0o(871,8) 0! (8, L,81) x (8 LS) 
für LEeK/8). Ein erster Operator Tk <8) wird durch 
Bes Sn TAS> TV» 
erklärt, wobei V ein volles System von Matrizen V aus A durchläuft, die sich nicht 
nur um einen linksseitigen Faktor aus AN K/S unterscheiden. Für x)$ =} auf 
AAK/IS und [A:Ao K|S] <oo ist dann [TR <(S>EA. TR <$) heißt erklärt, 
falls diese Voraussetzungen erfüllt sind. Es gilt 
T2 (SS = TCS> T IK/S,A] = T IK, A|S*] T<S) 


mit Te, 1] = lg <Iy (2 — (% H een 5) und die beiden Operatoren 


T% <S) und ar <S*) sind stets gleichzeitig erklärt. Verf. zeigt 

TE <S, 83) = 0 (8, 8) TR <Sı) Ta <82), 
falls die rechte Seite erklärt ist und [M:MAK/S 8] = [A:AOK/S] 
[M:M  A/S,]. Unter einer zusätzlichen Voraussetzung wird bewiesen, daß TS . 


im Sinne der Operatorentheorie der adjungierte Operator zu Tk<S> ist. Seien jetzt 
K und A Untergruppen der Modulgruppe J“ Man verstehe unter einem Heckeschen 
Operator einen Operator der Form 


T=0oT@ 


wobei Q endlich viele Matrizen der Determinante n und ganzrationale Elemente 
durchläuft, für den f/7 für alle f€ K zu A gehört. Ein solcher Operator heißt ver- 
kürzbar, wenn schon eine Teilsumme ein Heckescher Operator ist. Verf. zeigt, daß 


jeder unverkürzbare Heckesche Operator mit einem T% <Q) übereinstimmt, falls 
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nicht für ein f€ K die verschiedenen unter den Formen f/Q linear abhängig sind. 
Das gibt eine Berechtigung für den Ansatz des Verf. und zeigt die Tragweite der 
Heckeschen Idee. In etwas weniger allgemeinen Fällen wird sodann die Wirkung 


von T% <Q) auf die Fourierentwicklung von ganzen Modulformen untersucht und 


die Fourierkoeffizienten von f/ T% <Q) berechnet, sie sind analog dem klassischen 
Fall gebildet. Die zwei letzten Paragraphen beschäftigen sich mit Anwendungen 
auf spezielle Kongruenzuntergruppen der Stufe N. Man erhält analog dem Hecke- 
schen Fall gebildete multiplikative Relationen zwischen den Fourierkoeffizienten 
2 
von Eigenfunktionen der Operatoren TECO>, A K a q Primzahl, (4, N) =1. 
Eine Anwendung auf Thetareihen zu quadratischen Formen mit ungerader Variablen- 
zahl und Kugelfunktionen und auf f(r)=n(r):O°(r) liefert neue Relationen 
zwischen den Darstellungsanzahlen quadratischer (speziell ternärer) Formen. 
M. Koecher. 

Pjateekij-Sapiro (Piatetsky-Shapiro), I. L.: Estimate of the dimensionality of 
the space of automorphous forms for certain types of diserete groups. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 113, 980—983 (1957) [Russisch]. 

Hinreichend dafür, daß der Körper der automorphen Funktionen zu einer vor- 
gelegten diskontinuierlichen Transformationsgruppe eines beschränkten Gebietes 
im ON ein algebraischer Funktionenkörper vom Transzendenzgrad N ist, ist die 
Abschätzung O (m) für den Rang der Schar der automorphen Formen vom Ge- 
wicht m (automorphe Funktionen sind hier als Quotienten automorpher Formen 
definiert). Verf. skizziert die Grundlagen einer gemeinsamen Herleitung dieser Ab- 
schätzung für eine große Klasse von Gruppen. Er führt zwei Typen von Normal- 
gebieten ein. Ausgangspunkt ist ein offener konvexer Kegel V” im R”, der keine 
Gerade des R” ganz im Innern enthält. Die beiden Gebietstypen sind: Siegelsche 
Gebiete 1. Art: 2= x +iye ®e(”" genau dann, wenn xE R",ye V" ist; Siegel- 
sche Gebiete 2. Art: (2,u)E &e Ort" genau dann, wenn Imz— F(u,u) > 0 ist, 
wobei F (u, v) eine nichtausgeartete Hermitesche Bilinearform des 0” mit Werten 
im 0” ist, für welche die konvexe Hülle der Werte F (vw, u) mit der abgeschlossenen 
Hülle von V” übereinstimmt. Die Gebiete dieser beiden Typen sind nicht beschränkt, 
jedes irreduzible symmetrische Gebiet, das einem der vier Cartanschen Haupttypen 
angehört, ist jedoch einem dieser Gebiete analytisch äquivalent. Als normale dis- 
krete Gruppe bezeichnet Verf. im 1. Falle eine Gruppe linearer (nicht linear gebro- 
chener) Transformationen von & auf sich, wenn sie n unabhängige Translationen 
enthält, im 2. Falle, wenn sie aus Transformationen einer bestimmten näher fest- 
gelegten Gestalt besteht, ihre Kommutatorgruppe n und ihre Faktorkommutator- 
gruppe 2 m unabhängige Erzeugende hat. Ist I’ eine diskrete Gruppe analytischer 
Automorphismen eines beschränkten Gebietes D im CY, so heißt ein Punkt z, des 
Randes von D normaler parabolischer Punkt von D, wenn D durch einen passenden 
analytischen Homöomorphismus @ in eines der Normalgebiete &, 2, in einen un- 
endlich fernen Punkt von & übergeführt wird und die Gruppe @ I'pleine normale 
diskrete Untergruppe hat. Liegt der Rest des Fundamentalbereiches von I’ nach 
Entfernung von (in natürlicher Weise definierten) Umgebungen endlich vieler nor- 
maler parabolischer Punkte innerhalb eines Kompaktums in D, so bezeichnet Verf. 
die Struktur der Gruppe als regulär und erhält die oben erwähnte Abschätzung. 

K.-B.Gundlach. 

Gunning, R. €.: Multipliers on complex homogeneous spaces. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 394-396 (1957). 

Verf. gibt eine Ausdehnung seiner Untersuchungen [Amer. J. Math. 78, 357— 
381 (1956)] über automorphe Faktoren auf den Fall, daß D eine homogene kom- 
plexe Mannigfaltigkeit ist und an Stelle von J’ die volle (transitive) Gruppe aller 
holomorphen Automorphismen von D genommen wird. Als Anwendung allgemeiner 
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Resultate wird gezeigt, daß man alle automorphen Faktoren als Potenzen der Funk- 
tionaldeterminante des Automorphismus erhält, wenn man für D den Siegelschen 
Halbraum einer beliebigen Dimension nimmt. M. Koecher. 
Hirschfeld, Rudi: Sur P’analyse harmonique dans les groupes localement com- 
pacts. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 1138—1140 (1957). 
The author intends in this note to develop a theory of Besicovitch almost periodie 
functions in groups, but he makes an error when trying to prove that his B?-a. p. 


space is complete. He obtains an isomorphic mapping f— fof the B?-a. p- space into 
the L?-space of measurable p-integrable functions on the Bohr compactification of 
the group, but the image of the BP-a. p. space has not been proved to be closed (or 
to coincide with LP), and thus the completeness of LP does not imply the completeness 
of the BP-a. p. space. A theory of Besicovitch almost periodic functions in groups 
has been given recently by the reviewer (cf. this Zbl. 79, 104). E. Folner. 

Burkill, H.: The Cesäro-Perron scale of almost periodieity. Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 7, 481—497 (1957). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 46, 312) hat Verf. den Begriff der OP-Fast- 
periodizität eingeführt; diesen erweitert er jetzt zur ” er Fastperiodizität. Zu dem 


Zweck wird der früher definierte Abstand D.» [f(x), 9 (&)] zweier Funktionen f(x), 
9(x) verallgemeinert zu De,p [f(2), 9(x)], das ist die obere Grenze von 

c+h aı +h &r+h 

fan Ja .J I) (d)] dt 

© %, 


für -oo <r <oo, OSh=S1. Eine (,P- ee. Funktion f(x) heißt dann 
C,P-fastperiodisch (0, Pa. p-), wenn zu jedem positiven & eine relativ A Menge 
von Zahlen 7 existiert, für welche Do,» [f(& + r), f(x)] <e ist. Verf. beweist dann 
eine Reihe von Sätzen, die zumeist Verallgemeinerungen seiner früheren Resultate 
sind. Hervorgehoben seien die folgenden vier: 1. Die Menge der 0,P a.p. Funk- 
tionen ist die C, P-abgeschlossene Hülle der trigonometrischen Polynome. 2. Jede 
CO, , P a.p. Funktion f(x) hat ein Cesäro-Mittel r-ter Ordnung 


X 
M, {fe} = lim u | A ode. 


3. Zugleich mit f(x) ist auch f(x) exp (— x) mit reellem A eine O,_, Pa. p. Funktion 
und ihr Cesäro-Mittel r-ter Ordnung ist nur für abzählbar viele A von Null verschieden, 


was zu der formalen Fourier-Reihe führt: f(x) = = A, xp (t},x) mit 
n= 


A„=M,{f(x) exp (-iA,x)}. 4. Wenn die C,-Derivierte einer O,, P a.p. Funk- 
tion existiert und überall endlich ist, dann ist sie eine CO, P a.p. Funktion. 
O. Perron. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen : 


e Kneschke, A.: Differentialgleichungen und Randwertprobleme. Lehrbuch für 
Naturwissenschaitler und Ingenieure. Bd. 1. Gewöhnliche Difierentialgleichungen. 
Berlin: VEB Verlag Technik 1957. 5048. DM 47,—. 

Inhalt: 1. Vorbemerkungen. 2. Gewöhnliche Differentialgleichungen erster 
Ordnung. 3. Gewöhnliche Differentialgleichungen zweiter und höherer Ordnung. 
4. Systeme von Differentialgleichungen. 5. Integration durch Reihen. 6. Reihen- 
entwicklung willkürlicher Funktionen. 7. Angenäherte Integration von gewöhnlichen 
Differentialgleichungen. 8. Literaturverzeichnis. 9. Namen- und Sachwörterver- 
zeichnis. Das Werk ist hauptsächlich für solche Leser bestimmt, für die die Mathematik 
ein Hilfsmittel zur Betrachtung technischer und naturwissenschaftlicher Probleme 
ist. Das Gebiet der in ihm behandelten gewöhnlichen Differentialgleichungen wird 
auf solche Art und Weise betrachtet, daß man die Theorie nur insoweit entwickelt, 
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als sie für die Praxis dieses Gebietes unbedingt notwendig ist. Existenz- und Ein- 
deutigkeitsprobleme, wie auch Konvergenzuntersuchungen und dgl. kommen in 
der Regel nicht in Frage; an die Stelle der Strenge tritt die Zweckmäßigkeit. Die 
Betrachtungen beziehen sich nur auf das reelle Gebiet. Verf. gibt einen allgemeinen 
Einblick in die Theorie der gewöhnlichen Differentialgleichungen, aber eine Rechen- 
technik, welche der gegenwärtigen Anwendung der Mathematik in den naturwissen- 
schaftlichen und ingenieurtechnischen Gebieten entspricht. Deshalb begleitet er die 
kurze Theorie mit zahlreichen Beispielen aus diesen Wissenschaften und lenkt die 
Aufmerksamkeit des Lesers auf effektive Methoden zur Auflösung gewöhnlicher 
Differentialgleichungen erster und höherer Ordnung, wie auch Systeme gewöhnlicher 
Differentialgleichungen. In einer Kombination dieses Buches mit dem gut bekannten 
Werke von E.Kamke: Differentialgleichungen, Lösungsmethoden und Lösungen 
(s. dies. Zbl. 41, 54) wird der Leser die Möglichkeit für selbständigere Arbeit an 
konkreten technischen und naturwissenschaftlichen Problemen finden. 
I. Tschobanow. 

e Lefschetz, Solomon: Differential equations: Geometrie theory. (Pure and 
Applied Mathematics, Vol. VI.) New York: Interscience Publishers, Inc. 1957. 
X, 364 p., 73 illus. $ 10,00. 

Le soluzioni di un sistema di equazioni differenziali ordinarie (') dx,/dt = 
ht, ---,%,) (= 1,...,n) possono essere considerate in un intervallo chiuso 
della variabile indipendente t, oppure in un intervallo aperto, piü spesso illimitato; 
a questa parte della teoria si riferisce l’enorme mole di studi relativi alle proprietä 
asintotiche, di stabilitä, di periodieitä, ecc. Rendere un’idea dello stato attuale di 
questi studi © un’impresa veramente ardua sia per la varietä dei metodi che solo 
genericamente ed impropriamente si possono raggruppare nei due indirizzi analitico 
e geometrico-topologico, sia per il progresso continuo della ricerca. Se durante la 
guerra l’interesse dei matematici e stato tenuto desto dai problemi posti dagli sviluppi 
della meccanica non lineare, i motivi di interesse non sono venuti a cadere negli 
anni successivi dominati dai problemi dell’elettronica e dell’automazione. Fortunata- 
mente i risultati classici di Poincare, Liapunov, Birkhoff (per citare solo i 
maggiori) si sono rivelati di estrema attualitä ed utilit& cosicche l’interesse pratico 
generato dalle necessitä delle matematiche applicate si & andato fondendo con 
l’esigenza puramente estetica di proseguire la costruzione dell’edifieio le cui fonda- 
menta erano state poste gia dalla fine dello scorso secolo. Da questo duplice incentivo 
sono sorti i numerosi trattati sulle equazioni differenziali ordinarie che hanno arric- 
chito la letteratura matematica negli ultimi anni. In questo periodo tra i libri che 
hanno esercitato maggior influenza sulle ricerche nel campo delle equazioni differen- 
ziali vi & stata certamente la breve Monografia di S. Lefschetz, Lectures on diffe- 
rential equations (Princeton), apparsa nel 1946 in forma mimeografata: molti 
studiosi hanno preso contatto attraverso la sua lettura con la teoria classica e con 
alcune tra le piü tipiche esigenze moderne. — Il presente volume trae origine da quella 
monogralia di cui conserva ed accresce tutti i pregi ben noti, tra tutti degno di parti- 
colare rilievo quello di non richiedere la preventiva lettura di altre opere, nonostante 
che molto spesso gli strumenti occorrenti siano di natura elevata ed appartengano a 
rami diversi della matematica. L’A. ha infatti notevolmente curato i preliminari 
dedicando il Cap. I e due appendici ad elementi di Topologia, di calcolo vettoriale, di 
teoria delle funzioni analitiche di pitı variabili complesse, con quella larghezza che la 
mole e la varietä degli argomenti da trattare richiedevano. — Il volume consta 
praticamente di due sezioni, una dedicata ai sistemi di ordine n, comprendente i 
Cap. H— VII, Yaltra ai sistemi di ordine 2 comprendente i restanti Cap. IX—XII. 
Il contenuto del Cap. II (teorema diesistenza, proprietä di continuitä, differenziabilitä 
analiticitä delle soluzioni, proprietä generali dei sistemi autonomi), del Cap. III (sistemi 
lineari, omogenei e non omogenei, a coefficienti costanti e a coefficienti periodici) 


> 
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del Cap. IV (stabilitä nelle diverse accezioni) rispecchia, salvo modifiche minori, 
quello dei corrispondenti capitoli delle „Lectures‘‘ prima ricordate. Invece sono 
completamente nuovi i capitoli V—VIII dedicati ai sistemi della forma (’) dx/dt — 

Px+g(t,x), con x,g vettorie P matricee n x n, costante oppure u Il 
Cap. V comprende lo studio della stabilitä asintotica e della stabilitä asintotica 
condizionata della soluzione nulla di (’) nel caso di P costante e y non analitica, nelle 
ipotesi di N. Levinson e di R. Bellman, mentre per il caso di g analitica viene es- 
posto il teorema di Liapunov relativo alla rappresentazione in serie delle soluzioni. 
Il Cap. VI che inizia con l’esposizione del metodo di Poincar& per il caso dig 
analitica ed indipendente da £ prosegue con una rapida rassegna dei teoremi che costi- 
tuiscono il nucleo originario del cosiddetto secondo metodo di Liapunov, del 
quale viene fatta una applicazione al sistema (’). Lo studio dei casi critiei (presenza 
di radiei caratteristiche della matrice P con parte reale nulla) che costituisce uno 
dei punti eruciali della teoria della stabilita occupa il resto del capitolo: l’esposizione 
fatta riesce a dare una chiara idea sia della difficoltä della questione sia dell’impor- 
tanza dei risultati raggiunti dopo Liapunov dai suoi continuatori nella Scuola russa 
(Persidski, Malkin, ecc.). Il Cap. VII riguarda il sistema () con P=Pf{i) 
variabile e si mostra l’equivalenza di condizioni dovute a Liapunov, a Perron e a 
Persidski per la stabilitä asintotica delle soluzioni: nell’ultimo paragrafo & fatto cenno 
al numeri (o esponenti caratteristici) di Liapunov in relazione alla stabilitä. Il Cap. 
VIII riguarda ancora il sistema (’) con P variabile, ma periodica e nella sua 
brevitä & forse il piü denso di contenuto. Vi sono infatti esposte le principali pro- 
prietä di stabilitä dei sistemi lineari a coefficienti periodici e dei sistemi analitiei a 
coefficienti periodici, la stabilitä orbitale per i sistemi autonomi, l’esistenza di famiglie 
di soluzioni periodiche per i sistemi contenenti parametri e la loro dipendenza da 
questi. Oltre ai risultati classici di Poincare, e Liapunov, si trova, nel $ 8, la deter- 
minazione di famiglie di soluzioni periodiche di sistemi contenenti un solo para- 
metro (scalare) fatta secondo un metodo di eliminazione dovuto allo stesso A.. Con 


questo si conclude la parte del volume dedicata ai sistemi di n equazioni. — La 
seconda metä del volume, riguardante il caso n —= 2, si inizia col Cap. IX il cui 
contenuto (caratteristiche del sistema autonomo analitico () de/dt = X (x, y), 


dy/dt = Y (x, y) nell’intorno di un punto singolare ln a comporta- 
mento all’infinito delle caratteristiche nel caso di X, Y polinomi) corrisponde sostan- 
zialmente a quello del Cap. V delle ‚„Lectures“ piü volte ricordate. I restanti 
Capitoli sono invece nuovi in grandissima parte. Nel Cap. X viene intrapreso lo studio 
locale delle traiettorie del sistema (’’) nell’intorno di un punto singolare non elemen- 
tare, con particolare riguardo al caso critico che la parte lineare di X, Y abbia una 
sola radice caratteristica nulla. Lo studio globale delle traiettorie di (”’) (insiemi 
limite, cicli, teorema di Bendixson, pseudocicli) completa il capitolo che si chiude 
con l’analisi dei sistemi (’’) strutturalmente stabili (o grossiers, secondo Andronov 
ePontriaghin). Il Cap. XI raccoglie e sintetizza un buon numero di risultati relativi 
all’esistenza di soluzioni periodiche per un’equazione del 2° ordine della forma 
d2x/di? + f(x, dejdt) de/dt + g(e) =e(t): tali risultati, dovuti ad AA. diversi, si 
trovano spesso sparsi in riviste poco diffuse ed anche in riviste tecniche e talvolta sono 
ottenuti con scarso rigore matematico. L’esposizione fatta in questo Cap. ovvia a 
questi inconvenienti ed oltre a costituire una brillante applicazione della teoria generale 
rende un notevole servigio a fisici ed ingegneri. A questi stessi si puö ritenere dedicato 
il Cap. XII, col quale si conclude il libro. Esso riguarda la ricerca di soluzioni appros- 
simate per l’equazione quasi armonica d2x/di? + © x = u f(x, dx/dt, t), con u para- 
metro reale, ed espone il metodo dei piccoli parametri di Poincar& (che si riattacca 
a quanto detto nel Cap. VIII) ed il metodo di van der Pol- Krylov- Bogoliubov e 
termina con lo studio del en del ciclo limite dell’equazione di Lienard 
d?x/dt? + u f(x) da/dt + g(x) = 0 allorche u— 00. Questo volume arricchisce la 
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letteratura matematica di un’opera elegante, aggiornata, concepita con organicitä. 
e sceritta con chiarezza e raggiunge certamente l’intento di riuscire attraente tanto 
ai cultori della teoria delle equazioni differenziali ordinarie quanto a quelli di mate- 
matica applicata. I non molti errori di stampa sono largamente compensati dall’otti- 
ma veste tipografica. R. Conti. 

Bellman, Richard: On monotone eonvergence to solutions of u —= g(u,t). 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 1007—1009 (1958). 

Verf. beweist: Wendet man auf das Differentialgleichungsproblem «’ = g (u, t), 
u(0) = c bei stetigem und in u für £ aus <0, ty» monoton wachsendem ög/Ou New- 
ton’s Approximationsmethode an, dann wächst die Näherungsfolge der «, (f) 
(n=0,1,...)in (0,4) mit 0 <t,< t, monoton gegen die Lösung u (t). Analoge 
Aussagen für Systeme werden diskutiert; auf den Zusammenhang mit der Theorie 
des „dynamic programming‘ wird hingewiesen. @G. Bertram. 

Gorbunov, A. D. and B. M. Budak: The convergence of some finite-difference 
processes for equations y’ =f(x,y) and y’(x) =f(x, y(x), y(«—r(x))). Doklady 
Akad. Nauk SSSR 119, 644—647 (1958) [Russisch]. 

Verff. approximieren die Lösung der Gleichung y’ = f (x, y), % (&,) = Y, durch 
einen Polygonzug, welcher die Punkte (x,, y,) verbindet, 2, —=2&,+ih und y, wird 
erhalten durch Lösungen eines Gleichungssystems 


m N 
= %; Yn-i =: Ph» b=l@.Y). 


a, und ß, sind Konstante, &g, &,; ßg, 9) von Null verschieden. Mit p = max(k,k + |), 
gq = min (k— m, k + 1— m), wählen Verff. eine stetige Ausgangsfunktion g(x) und 
Ye I (x;), % =0,—1,.. a a N 9 (%o) — Ufo für at <rs Xp) h 2971) 
<x*—x,. Satz: Damit für A— 0 die Polygonzüge zur Lösung der Diff erential- 
gleichung konvergieren, muß 


m m—1l Ü n 
Zu SS Ar Sr 
in i=0 j=0 N) 
sein. Dann behandeln die Verff. die Gleichungen 
m—1 i 
> > ma hyn HP) y—ylR), 


deren Lösung mit Hilfe eines linearen Operators B, in der Form 9, = h B, yr 


—1 % 
geschrieben werden kann und analog damit > 3 0,9(@—ıh)=hy(e) mit 
i=0 j=0 


Hilfe eines linearen Operators B,. Die notwendige und hinreichende Bedingung für- 
die gleichmäßige Konvergenz ist dann, daß die Norm des Operators B, in bezug auf h 


gleichmäßig beschränkt ist, daß der Modul der einfachen Wurzeln der charakteristi- 
ZEN 

schen Gleichung, _ = e a,Am=1-®—0, < list und der Modul der mehrfachen 
i=0j= 


Wurzeln <1 ist. Die Betrachtungen werden ausgedehnt auf Fälle, wo (x, y) 
Lipschitzbedingungen genügt, und die Gleichung y’ = f(x, y (x), y (& — 1 (x))) wird 
auf die behandelten Sonderfälle zurückgeführt. E. M. Bruins. 

Tschobanow, Iw.: Über eine Differentialgleiehung von T. Leko. J.-Ber. Deutsch. 
Math.-Verein. 60, 115—116 (1958). 

L’A. montre que l’equation yy’+[g@)y’y=Fly +g(x)y] est inte- 
grable par quadratures. L’&quation est &quivalente au systeme y’ —=F (ke), 
z=y +g(x)y. Ch. Blanc. 

Tsehobanow, Iw. und G. Paskalew: Über eine Klasse von Differentialglei- 
chungen. J.-Ber. Deutsch.-Math.-Verein. 60, 116—118 (1958). 

Les AA. montrent que le systeme Py)!=F()[g(&) +h(x)Q (y)y'], 
[9(&) + h (2) ae) y’] 2 = P’(y) y’ — P(y)h’(x) | hix) est integrable par quadra-- 
tures. Ch. Blanc. 
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Banditch, Ivan: Über eine Differentialgleichung erster Ordnung. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 60, 2. Abt. 37—38 (1958). 

Considerations sur l’öquation f(x) yr!y’ +g (x) y" = y’k. Ch. Blanc. 

Iwinski, Tadeusz: Application of the method of separation into factors to the 
differential equation of a certain plate. Arch. Mech. stosow. 10, 35—56 (1958). 

In the first part of the paper the author solves the differential equation 
My Ha Br ey + Rath y=gle)/D le) 
of the orthotropie plate in the case of finite elastic deflections. He solves the equation 
by the method of separation of the left-hand member into factors. Further he 
deals with the separation of linear differential equations into factors. Let in the 
differential equation (2): yr+Dd 4a, (a) y9 +: -:4+&,(2)y=P,„(x) the co- 
efficients have derivatives of sufficiently high order in a certain interval. The ope- 
rator on the left-hand member of (2) is to write in the Be 


(3) [dlde +a(@)) 9 + a. y rd +. +) yl=P,(® 

If we compare the coefficients of (2) and a, we a a u system of 
n-differential equations of the first order in each of which we find a(x). 
For the function a(x) the author obtains a differential equation of n-th order. 
He calls this equation Riccati’s differential equation of n-th order of the first kind. 
For n=1,2 we hare: “= —-+ua+x1—-%, a’ +3aa—,ad= 
— a? +%0+(20,—%)a+&,—oL +4 %9. Similarly for the coefficient a, , (x) 
he obtains an n-th order equation, which he calls Ricatti’s differential equation of 
n-th order of the second kind. Further he applicates the separation method to get 
some theorems of the theory of linear differential equations and he obtains some 
relations among the solutions of linear equations and belonging to them equations 
of Riecati. Attheend he deals with differential equations with constant coefficients 
and with the Euler’s differential equation. It is possible to separate this equations 
similarly as the equation (1) into factors, using only elementary methods. 

M. Gregus. 

Dikij, e A.: Spurformeln für Sturm-Liouvillesche Differentialoperatoren. Us- 
pechi mat. Nauk 13, Nr. 3 (81), 111—143 (1958) [Russisch]. 

The author gives a unified account of investigations centering around the formula 

Sm —Sp{- Elder + pe), k=1,2,. 

where the A, are the eigen-values of — u’ +p(x)u=Au, u(0)=u(n) =. After 
a general discussion, including the case of partial differential equations, he deals 
with the work of I.M. Gel’fand (cf. this Zbl. 70, 83). He then gives an alternative 
treatment of a generalization, in which » (x) has derivatives of all orders, only those 
of odd order being required to vanish at = 0, [cf. his earlier paper, Izvestija 
Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 19, 187—200 (1955)]. An application is to the calcula- 
tion of the first few eigen-values. A final section gives a new result on the approxi- 
mation, according to perturbation procedures, of eigen-values of one differential 
operator in terms of eigen-values and eigen-functions of anothor, to the effect that the 
discrepancies sum to zero. F. V. Atkinson. 

Singh, S. N.: The determination of eigen-functions of a certain Sturm-Liouville 
equation and its application to problems of heat-transfer. Appl. sci. Research, A 7, 
237—250; Errata. Ibid. 478 (1958). 

Vorgelegt sei die Eigenwertaufgabe (1) [p («) yy +[g(&) +r(&,/))]y= 0 mit 
den Randbedingungen (2) Y(a)=hyl(a), yY(b)=hy(), I <a <b <m, 
h, gegebene Konstanten. Die Eigenfunktionen y werden entwickelt nach den Eigen- 
funktionen U,„(x) einer abgeänderten Eigenwertaufgabe mit der Den 
gleichung (3) [pP («)y] +9 (&&)y= 0 und den gleichen Du Aue. (2) 


(« ist ein Parameter). Für die Entwicklungskoeffizienten d, in y = = 0 U, (2) 
Nn= 


5* 
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ergibt sich dann ein System von unendlich vielen linearen Gleichungen, welches durch 
Iteration oder Relaxation zu lösen ist. Es wird der Fall p (x) = x eingehend behandelt, 
in welchem man in vielen Fällen für die U, (x) Besselfunktionen erhält. An drei 
physikalischen Aufgaben über Wärmeleitung in laminarer Strömung und Rohr- 
strömung wird die Methode erläutert. L. Collatz. 
Chandrasekhar, $.: On the expansion of functions satisfying four boundary con- 
ditions. Mathematika, London 4, 140—145 (1957). 
Es wird ein vollständiges orthogonales System von Funktionen f,(x) angegeben, 
die den Randbedingungen f;(x) = 0, fa) =0 für = 0 und z2—=]1 genügen: 
f;(e) = o;!sina,x—4cosa, e—x + 4,0,die Wurzelnvon tg$5a—=3%a. Dann 


gilt für jede den obigen Randbedingungen genügende Funktion F(x): 
oo af 
F@= IE [FOKOHE-NdE KW. 


In ähnlicher Weise werden die Funktionen F(x) entwickelt mit den Randwerten 
F(x)—=0, F’(x)—=0 für —=n<i1 und«=1, wobei im wesentlichen an Stelle 
der trigonometrischen Funktionen Besselfunktionen treten. Chandrasekhar und 
Reid (dies. Zbl. 78, 75) lösten eine ähnliche Aufgabe durch Zurückführung auf ein 
Sturm-Liouvillesches Randwertproblem. ©. Heinz. 
Wintner, Aurel: On diseonjugate linear differential equations. Arch. der Math. 
8, 290—293 (1957). 
A criterion of Ljapunov according to which the equation (E,) &+f;(t) x = 0 
with /,(f) continuous on [0,1] is disconjugate on [0,1] provided f,(l) > 0 and 
1 1 


die (s) ds < 4, is generalized by the author as follows: If F(t) = Ji f(s) ds 

ö B 

satisfies O<F(t)<4 on [0,1], then (E,) is disconjugate on [0, 1]. Moreover, 
t 

ft o,()= Is f, (s) ds, = 1,2, exist where f,(t) are two continuous functions on 


+0 
(0, 1), and if O<o,(l)< os, (ft) on (0,1) then (E,) is disconjugate on (0, 1) when- 
ever (E,) is. H. A. Antosiewiez. 

Wintner, Aurel: On applications of the Schwarzian derivative in the real domain. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 394—400 (1957). 

The study of the ‚Schwarzian‘“ operator [s] = s””’/s’ — 38/2 s’? associated 
to the problem of schlicht functions in the complex unit circle (Z. Nehari, this Zbl. 
35, 51) has the following real parallel. A function f(t) on an open interval J (bounded 
or unbounded) of the real line is said to be oo-monotone on J if either f(f) is continuous 
and monotone on J, or J is divided by a point {, into two parts, J,, Js, f(t) is continuous 
and monotone on both, f(J,) Q F(J,) = 0, and fu — 0) = FF, fu +0) = + 
are both infinite and of opposite signs. I. Equation (1) x’ + /(t)x = 0 is discon- 
jugate on J if and only if some solution s(f) of equation (2) [s] = 2 f(t) is oo0-mono- 
tone on J. II. A function s(t) on J (or on J, + J,) is a solution of (2) if and only if 
s(t)=x(t)/y (t) where x (f), y (ft) are independent solutions of (1). L. Cesari. 

Wintner, Aurel: On a prineiple of reeiprocity between high- and low-frequeney 
problems concerning linear differential equations of second order. Quart. appl. Math. 
15, 314—317 (1957). 

IE f(t) > 0, f{t) > ©0 as t—> + 00, then the solutions & (£) o£ (1) + f(t)x = 0 
are oscillatory and, if d„—=d, (f,x) = t„;ı —t„ denotes the distance between two 
consecutive zeros of x (f), then d,—>0 as n—-+-oo (high frequency case). If 
ft) >0, f)>0 as > +00, and the solution x (f) happens to be oscillatory, 
then d„— oo as n— 00 (low frequency case). A sort of duality can be observed 
between the theorems concerning the two cases. The author gives an explanation of 
this duality by a series of transformations (involving a Ricatti equation) between 
equations «’ + f()e=0 and y’ +9 )y=0 with g (ft) = 1/ft). L. Cesari. 
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Wintner, Aurel: On linear perturbations. Quart. appl. Math. 15, 428—430 
(1958). 

If f(t), g(t) are continuous functions of tin [0, + 00), the following “comparison” 
theorem is proved for the pair of differential equations (1) «”’ + ft) x —=0, (2) y'’ + 
g()y= 0. If u,v are any two independent solutions of (1), and 


(3) S \r—o] (u? + de < + oo, 
then every solution y(t) of (2) satisfies 
= aur+or+O(hul+h), YO=awWt+avV +OLw| + ol) 
as >00, where c,,c, are constants (which can be chosen arbitrarily). In the case 
all solutions x (£) of (1) are bounded then condition (3) reduces to the well known 


condition h I —gldt <oo and the theorem to the statement that the stability of 
(1) implies the stability of (2). The theorem is a simple consequence of the method 
of variation of constants and of the fact that any system p’ = a, (pP + a () 9; 


= au, Pt a,(i)g, with f la,,| dt <oo, has all solutions satisfying p (t) — c,, 
qa()—c, as >00 (cf. A. Wintner, this Zbl. 55, 81). L. Cesari. 

Kondrat’ev (Kondratiev), V. A.: On the oseillation of solutions of linear dif- 
ferential equations of the third and fourth order. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 
22—24 (1958) [Russisch]. 

Der Verf. untersucht die Gleichungen (1) y "+ p(&2)y=0 und (2) y® + 
g(2)y= 0, wo er die Funktionen p (x) und q(x) stetig für x >x, voraussetzt. 
Einige Sätze über das Verteilen der Nullstellen der Lösungen und über die Anzahl 


der De ee werden angeführt: Wenn p (2) Z (2 y3 9% (& (x) a, 


u), m. a) x = 00, so existiert ein Fundamentalsystem der Lösungen 


von (1), das aus einer Lösung besteht, die monoton gegen Null strebt und aus 
zwei oszillatorischen Lösungen, deren Nullstellen sich gegenseitig trennen. 


Wenn (— 2/39 —e, (& ar <ple )<(2 V3/9 + &, (@ ))a, 20, rt, 
ae  &5(® x)Inx 
S en 


de = co dx&<coo, so sind die Lösungen von (1) nicht-oszilla- 


2/3 
torisch. Wenn p(2) Ss e av — @))a>, 4 (2) > 0, ; =ICOO 
existiert ein Fundamentalsystem von Lösungen von (1) mit zwei oszillatorischen 
Lösungen, deren Nullstellen sich gegenseitig trennen, und einer dritten Lösung, die 


[6,0] 
monoton gegen oo strebt. Wenn g(x) Z 1 — E ze f ae dt = 00, 80 


ist jede Lösung von (2) oszillatorisch. Wenn gq(x) < (— 9 — & (x))[16 x*, &, (2) 0, 


oo 
fi & (@) dx = 00, so existiert ein Fundamentalsystem der Lösungen von (2), das 
x 


aus zwei oszillatorischen und aus zwei nicht-oszillatorischen Lösungen besteht. 
Dabei strebt eine nicht-oszillatorische ve monoton gegen Null, die andere 
gegen ©. Wenn (-9-%(& u 2 = 0()2 (I, 2))/16 BE (0), 0, 


la) N, Hl in 2.40.09, 1. Inxdx <oo, so ist jede Lösung von (2) 
nicht- Szlaluesen Ähnliche Behauptungen gibt noch der Verf. auf Grund des 


Verhaltens von I p (x) x” de und in (2) 2" da. M. Svec. 

Husty, Zdene&k: Osecillatorische Baker der Lösungen einer homogenen 
linearen Differentialgleiehung vierter Ordnung. Czechosl. math. J. 8 or NEL, 
62—-73, deutsche Zusammenfassg. 74—75 (1958) [Russisch]. 


0 


Es werden die Lösungen der Gleichung (1) y® +10 Ay” +(104’+ 2) y-+ 
[3(342-- 4”) + o@,]y=0 betrachtet, wo (x) (die Differentialinvariante), 
@, (x) (die Differentialsemiinvariante), A” (x) auf dem Intervall J=<z, ©) 
stetige Funktionen sind. Verf. löst die Fragen: Wann ist die Gleichung (1) oszilla- 
torisch (d.h. wann sind alle Lösungen von (1) oszillatorisch) ? Der Zusammenhang 
zwischen der Gleichung (1) und der Gleichung (2) 2’+4Az=0. Wieviel mehr- 
fache Nullstellen kann eine Lösung von (1) haben ? Wenn eine Lösung von (1) nicht- 
oszillatorisch ist, wieviel Nullstellen kann sie besitzen ? Folgende Hauptergebnisse 
werden erhalten: Wenn die Gleichung (2) oszillatorisch ist und =, @& 2 0 ist, 
so ist auch die Gleichung (1) oszillatorisch. Dann liegt zwischen je zwei mehrfachen 


Nullstellen jeder Lösung von (1) wenigstens eine einfache Nullstelle. Wenn A S — yM 
—9M<w,—1tw, wo M = konst. > 0, so hat jede Lösung von (1) höchstens eine 
zweifache Nullstelle. Wenn noch © — ® <Z 0,0 = 0 (w > 0) ist, so hat jede Lösung 
von (1), die in a eine zweifache Nullstelle hat, höchstens eine Nullstelle rechts (links) 
vom Punkt a. Wenn auch & = 0, so hat jede Lösung von (1) mit zweifacher Null- 
stelle höchstens eine von der zweifachen Nullstelle verschiedene Nullstelle. Ferner 
trennen sich alle übrigen Nullstellen zweier linear unabhängiger Lösungen von (1) 
die zwei gemeinsame Nullstellen &, % haben, gegenseitig. Wenn A=0(, 
4-0 <S0,  <0 (>00), so hat die Lösung y(z) von (1), die die Bedingungen 
erfüllt: y(a) = y’ (a) = 0, y'’ (a)y' (a)=Z0(S 0), keine Nullstelle rechts (links) 
vom Punkt a. Außerdem erfüllt jede Lösung von (1) höchstens in einem Punkt & 
eine von den Bedingungen: (3) y()=y(&)=y’(&)=0, oder (4) y(d) = 
—=y(&)=y'(£)=0. Wenn noch ® = 0, so hat jede Lösung von (1) höchstens 
zwei zweifache Nullstellen und die Lösung, die die Bedingungen (3) oder (4) erfüllt, 
keine andere Nullstelle mehr. M. Svec. 

Gamkrelidze, R. V.: On the theory of optimal processes in linear systems. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 9—11 (1957) [Russisch ]. 

Es wird die Vektordifferentialgleichung & = Ax + bu betrachtet (x = Vektor 
der Variablen, A = von t unabhängige Matrix, b = konstanter Vektor, u — skalare 
Funktion). Im Raume der x seien zwei Punkte gegeben. Es wird ein solches u —= (ft) 
gesucht, daß die durch diese Punkte laufende Phasenkurve in kürzester Zeit durch- 
laufen wird. Diese ‚optimale Lösung‘ läßt sich aus den Lösungen der reduzierten 
Differentialgleichung £ —= A x aufbauen. Es werden die Bedingungen betrachtet, 
die zu nichtentarteten Aufgaben führen, und es wird das Problem der Synthese 
optimaler Systeme kurz erörtert. K. Magnus. 

Jakubovit (Yakubovie), V. A.: Questions of the stability of solutions of a system 
of two linear differential equations of eanonical form with periodie eoeffieients. Trans- 
lat. by W.S. Loud. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 125—175 (1958). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 64, 337. 

Ivanov, V. N.: Über die Abtrennung der Exponentialfaktoren aus den Integral- 
matrizen von fastperiodischen Systemen. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2 (80), 181—188 
(1958) [Russisch]. 

En utilisant la thöorie des fonctions de matrices de Lappo-Danilewski, ’A. ob- 


dt 

X) =Q(t)ek', Q (t) &tant une matrice N-presque-periodique (au sens de Levitan) 
et K une matrice constante; cette formule est un analogue du th&oreme de Floquet 
mais dans ce cas elle est &tablie seulement pour |t| < N. A. Halanay. 

Tereseenko (Tereshehenko), N.I.: On asymptotie logarithmie solutions of 
linear homogeneous differential equations. Ukrain. mat. Zurn. 10, 82—-83 (1958) 
[Russisch]. 

Bekanntlich lassen sich gewisse lineare homogene Differentialgleichungen, deren 
Koeffizienten eine asymptotische Entwicklung nach fallenden Potenzen besitzen, 


tient pour la solution du systeme De PANRS. Pl) = 4A, e'*t, la formule 


Zu 


[0,0] 
durch asymptopische Reihen der Form = a, x" -° formal befriedigen. In dem 
i= 
Fall, daß sich zwei Nullstellen r,,r, der zugehörigen determinierenden Gleichung um 
eine ganze Zahl g=1r, — r, unterscheiden, treten in der asymptotischen Lösung 
für r=r, noch logarithmische Glieder ‘auf oder nicht, je nachdem ob die Deter- 
minante des Gleichungssystems zur Berechnung der Koeffizienten @,,...,q@, , nicht 
verschwindet oder verschwindet. L. Berg. 

Koronkevit, A. I.: Die Struktur der partikulären Lösung eines linearen Systems 
von Differentialgleichungen mit zufälligen freien Gliedern unter Resonanzbedingungen. 
Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 694—697, russ. und engl. Zusammenfassg. 
697 (1958) [Ukrainisch]. 

In der Arbeit wird die Struktur der partikulären Lösung eines Systems linearer Differential- 
gleichungen mit zufälligen freien Gliedern für den Fall untersucht, in dem die charakteristische 
Gleichung verschwindende oder imaginäre Wurzeln hat. Es werden asymptotische Formeln für 
die Korrelationsmatrix der partikulären Lösung und für die Streuung der zufälligen Funktion 
mit stationären m-ten Ableitungen angeführt. Übers. d. russ. Zusammenfassg. 

Bailey, H.R. and R. A. Gambill: On stability of periodie solutions of weakly 
nonlinear differential systems. J. Math. Mech. 6, 655—668 (1957). 

Differential systems of the form (Hy to? y; =ef, yy,t,e,j=12,...,n, 

are considered with 0, >0, f, real analytic functions of %,,..., Ya Y1 - - > Uns & 
periodic in £ of period T=2r/» with \y;|, |y| SA, and e sufficiently small, 
0=<Se=se,. In previous papers L. Cesari and J.K. Hale (this Zbl. 79, 112) and 
R.A.Gambill and J.K. Hale (this Zbl. 71, 303) have given general existence 
theorems for periodic solutions (harmonics, subharmonics) of system (*) and other 
more general ones. The method used in these papers is the convergent method of 
successive approximations developed by L. Cesari (this Zbl. 25, 326) and R. A. 
sambill and J.K. Hale (loc. cit.). In particular, existence theorems have been 
given for periodie solutions of (periodic or autonomous) differential systems. In the 
present paper the same method, together with a theorem of Ljapunov, is applied 
to derive a criterion for asymptotie stability of periodie solutions of systems (*). 
The final result extends a criterion given by L. Mandelstam and N. Papalexi 
(this Zbl. 3, 225, or N. Minorsky, Introduction to non-linear Mechanics, Ann Arbor 
1947, pp. 1ö3ff.) for one second order differential equation. The criterion avoids the 
difficult procedure of determining the characteristic exponents of the linear varia- 
tional differential system. Instead the criterion requires that the characteristic roots 
ofa 2nx 2n matrix, say A = [a,,], have negative real parts. The elements «;, 
of the matrix A are given explicitely in terms of the periodie solution under con- 
sideration itself and of certain expressions already used in the determination of 
the periodiec solution by the method above. The results are applied to the well known 
van der Pol equation with foreing term and to the rather difficult coupling of two 
such van der Pol equations. L. Oesari. 

Conti, Roberto: Sistemi differenziali asintoticamente equivalenti. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 588—592 (1957). 

Sei A(f) eine n x n-Matrix, die auf jedem kompakten Intervall von [t,, ©) 


meßbar und summierbar ist, 9 (£,«) ein Vektor, der die Bedingungen Y' la(t, 0) |dt< oo, 


le(, =) — 0, «’)| <A (ld) |’ — af), if Alt) dt <oo erfüllt. Zwei Systeme 
D) y=4Al)y und (D)&=A(t)&e-+g(t,x) sind asymptotisch äquivalent, 
III, wenn es eine topologische Abbildung 7 der Ebene t=1, in sich gibt, so 
daB x (4,2; 4) —4(t T (&), {)) > 0 für t— 00. Verf. beweist, daß III aus 
der gleichmäßigen Stabilität von (I) folgt. Dies ergibt, bei (II 2—= B(t)z, daßBI— III, 


sofern (T) gleichmäßig stabil ist und if. |B(t) — A (t)| dt <oo. Allgemeiner, ist (T) 
gleichmäßig stabil, so ist (I) jedem linearen System asymptotisch äquivalent, das 
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aus (I) durch eine t-Similarität mit Matrix M (f) hervorgeht, für welche M (©) = 
lim M (t) existiert und Det M (oo) # 0 ist. H. A. Antosiewiez. 


ti—> 00 


Urabe, Minoru: Moving orthonormal system along a elosed path of an auto- 
nomous system. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 21, 177—192 (1958). 

L’A. utilise la construction d’un syst&me orthonormal lie a une solution periodique 
p (t) de periode w du systeme de/dt = X (x); il obtient les &quations aux variations 
normales et donne une nouvelle d&monstration de la condition de stabilite de la 
solution p(t) &tablie par Andronov et Witt. Il prouve ensuite que si n — 1 multi- 
plicateurs du systöme aux variations correspondant & la solution @(f) ne sont pas 
ögaux A 1, il existe dans le voisinage de p(f) une solution periodique de periode 
©®-+x(e), im a (e) = 0 du systeme de/dt = X (x, e), on &tudie aussi la possibilite 


€E—0 


de l’existence de solutions p6eriodiques de periode pw + ß (e), pentier, lim A (e) —0. 
0 


A. Halanay. 

Klokov, Ju. A.: Einige Sätze über die Beschränktheit der Lösungen von ge- 
wöhnlichen Differentialgleiehungen. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 2 (80), 189—194 
(1958) [Russisch ]. 

Der Verf. betrachtet die inhomogene Differentialgleichung (1)x + a (t) f(x) = 0, 
a(t) und a’ (f) stetig in J= 0,00), f(x) stetig in (— 00,00). Die Funktion f(x) 
soll die Existenz und die Eindeutigkeit der Lösung von (1) garantieren, welche die 
Anfangsbedingungen x(f,) = 29, & (ty) = %o, h€ J erfüllt. Folgende Sätze werden 
bewiesen: 1. Wenn a(t) eine positive und monoton zunehmende Funktion ist und 


R(x) = 1: f(z2) d&— oo für |x|— oo gilt, so werden alle Lösungen von (1) in J be- 
[0] “ 
schränkt. 2. Alle Lösungen der Differentialgleichung 2 + [1-+ 9 (t)] f(x) = 0 


werden in J beschränkt, falls » ()— 0 für to, Mi Ip’ (t)| dt <oo und F(x) = 
ö 


[ f@)d—oo für |e|—>oo gilt. Die Ergebnisse werden auf das System 
ö 


aex,/d? - a, (th) OF (&,...,0,))e,;,=0, W—=1,.-.,n. übertragen. M. Rab. 

Lykova, O0. B.: On the behaviour of solutions of a system of differential equations 
in the neighbourhood of isolated statie solution. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 
447—449 (1957) [Russisch]. 

Es wird gezeigt, daß das System von Differentialgleichungen dx/dt = X (2) + 
eX* (f,x,e) unter gewissen Voraussetzungen bezüglich der X und X* eine eindeutige 
zweidimensionale Mannigfaltigkeit von Lösungen in der Umgebung einer voraus- 
setzungsgemäß vorhandenen Nullösung besitzt. Es wird eine Parameterdarstellung 
der Lösungsmannigfaltigkeit gegeben und es wird gezeigt, daß beliebige, hinreichend 
benachbarte Lösungen für t— oo dieser Mannigfaltigkeit zustreben. 

K. Magnus. 

Zadiraka, K. V.: Investigation of a system of nonlinear differential equations 
eontaining a small parameter. Ukrain. mat. Zurn. 10, 121—127, engl. Zusammenfassg. 
129 (1958) [Russisch]. 

Es wird das System von Differentialgleichungen (1) = f(x, 2,1, t/u), u! = 
F (&,2,t) mit der degenerierten Basis (2) = f,(&, 3,1), 2=9(#,t), behan- 
delt, worin u ein kleiner Parameter ist, © und f n-dimensionale Vektoren, 
2 und F m-dimensionale Vektoren sind. Der Vektor 2=o(x,t) ist die Lösung 

AN 
von (2,2, 1) — 0 und ‚im ii an: ". Es wird bewiesen, daß mit 
—oo0( 


4—>0 die Lösung == x(t, u) [%, = X (fg, u)] des Systems (1) für t gleichmäßig 
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gegen die Lösung = & (t) [x, = & (ty)] des Systems (2) konvergiert, die samt ihrer 
Umgebung dem Gebiet @ angehört, wenn die Realteile der Wurzeln der charak- 
teristischen Gleichung negativ sind und im Gebiet O<t<L, zEeG, Ix = ol, e)| 
= 0, folgende Bedingungen erfüllt sind: der Vektor f und seine Ableitung nach z 
sind stetig und erfüllen bezüglich x eine Lipschitz-Bedingung; der Vektor F und seine 
zweiten Ableitungen nach allen Argumenten sind stetig; die Gleichung F (x, z,t) = 0 
läßt eine Lösung z2=g(z,t) zu, die samt ihren ersten Ableitungen nach allen 
Argumenten stetig ist. @. Bradistilov. 

LaSalle, J. P.: A study of synehronous asymptotie stability. Ann. of Math., 
II. Ser. 65, 571—581 (1957). 

Da sich die Anfangsbedingungen eines dynamischen Systems in der Praxis 
niemals genau kontrollieren lassen, muß man fordern, daß das System einen bestimm- 
ten stationären Zustand (Schwingung oder Gleichgewichtslage) nicht nur unter den 
zugehörigen Anfangsbedingungen, sondern auch nach dem Start in einem gewissen 
Bereich von Anfangsbedingungen (wenigstens asymptotisch) erreicht. Dies ist auch 
deshalb nötig, weil das System ständig oder von Zeit zu Zeit kleinen zufälligen Stö- 
rungen ausgesetzt ist. Verf. studiert in der vorliegenden Arbeit asymptotisch stabile er- 
zwungene Schwingungen. Dabei ist die Stabilität hinsichtlich der Koordinaten ge- 
meint (synchrone Stabilität). Wie üblich bildet Verf. die Vorgänge im System n-ter 
Ordnung auf einen n-dimensionalen Phasenraum R ab und erhält dadurch eine in- 
stationäre Strömung, deren stroboskopisches Bild (zur Erregerperiode Z gehörig) 
stationär erscheint. Es definiert eine Transformation 7 des Phasenraumes in sich 
selbst, deren Fixpunkte den erzwungenen Schwingungen entsprechen. Verf. studiert 
nun eingehend die Topologie dieser Abbildung. Die Bewegung mit der Anfangs- 
phase P (im Moment t = 0) wird hierbei durch die Punktfolge P, T(P), T? (P),... 
..., 7"(P)=P*,... repräsentiert und mit M (P) bezeichnet. M (P) ist dann 
und nur dann zu M (Q) asymptotisch, wenn o (P",Q")—0 für n—co (o ist das 
Maß des Abstands der beiden Punkte). In diesem Falle heißt P asymptotisch äqui- 
valent zuQ (PQ). Die offene, nicht leere Menge UCR ist kontraktiv, wenn ihre 
Punkte paarweise asymptotisch äquivalent sind. Die größte kontraktive Menge, 
die U enthält, sei U*. U* ist die maximale Erweiterung von U; wenn U*—=U, 
dann ist U maximal. Verf. beweist eine Reihe von Hilfssätzen, die diese Begriffe 
und ihren Zusammenhang mit der Transformation 7 betreffen. Danach definiert 
er die asymptotische Stabilität einer Menge und ihr Maß; je nachdem, ob dieses 
positiv oder gleich Null ausfällt, nennt er die Menge absolut oder relativ stabil. 
Ferner erklärt er die Ordnung der Stabilität. Er beweist dann hierüber weitere Sätze 
und befaßt sich schließlich mit der asymptotischen Stabilität von Bewegungen. 
Dazu führt er folgende Stufenleiter von Begriffen, die alle von praktischer Bedeutung 
sind, ein: A. Die Menge M(P) ist asymptotisch stabil. B. Sie ist asymptotisch 
stabil, und die Ordnung ihrer Stabilität ist endlich. ©. Sie ist absolut stabil. D. Ein 
Häufungspunkt von M (P) ist asymptotisch stabil. Entsprechend spricht er von A-, 
B-, C- oder D-Stabilität. Er stellt in mehreren Sätzen Kriterien für diese Stabilitäts- 
typen auf und zeigt schließlich den Zusammenhang mit den Stabilitätsdefinitionen, 
die in der Fachliteratur auftreten. Die Abhandlung des Verf. analysiert das Stabili- 
tätsproblem im Falle periodischer Bewegungsdifferentialgleichungen von einem sehr 
allgemeinen Gesichtspunkt aus. R. Reißig. 

Faure, Robert: Synchronisation des systemes me&caniques. Sur l’existence 
simultande de deux types de solutions periodiques d’&quations differentielles non 
lineaires ä eoeffieients periodiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1293—1295 (1957). 

Im Anschluß an frühere Arbeiten des Verf. werden die Lösungen des Differential- 
gleichungssystems D,(g,) = A Y;(q;: BR ft) untersucht. D, sind lineare Differential- 
operatoren der Koordinaten g,; die f, werden als analytisch vorausgesetzt. Alle f; 
sollen die gleiche Periode 7 bezüglich t haben. Es wird gezeigt, daß zwei verschie- 
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dene Lösungstypen existieren: Lösungen vom Typ 1 haben die gleiche Periode T 
wie die „Erregerfunktionen“ f,; ihre „Amplitude“ strebt gegen Null mit —0. 
Lösungen vom Typ 2 haben Perioden, die ein Vielfaches oder ein Bruchteil von 7’ be- 
tragen; sie können nur dann auftreten, wenn die Verhältnisse der Eigenperioden T',, 
des Systems D,(g,) = 0 zur Erregerperiode T rational sind. Auch für A 0 
behalten diese Lösungen endliche Amplituden. K. Magnus. 
Lewandowski, Andrzej: An investigation of the alternating charaeter of free 
non-linear vibrations by means of comparison. Arch. Mech. stosow. 10, 81—97 (1958). 
Es werden Lösungen der Differentialgleichung x’ +@(«’,x) = 0 (freie ge- 
dämpfte Schwingungen) untersucht. Die Ausgangsdifferentialgleichung läßt sich als 
Fläche im Raume der x, x’, x” deuten. In der Umgebung singulärer Punkte wird diese 
Fläche durch die Tangentialebene ersetzt. Aus den Parametern dieser Ebene werden in 
bekannter Weise Kriterien für den Charakter der singulären Punkte (Strudel- oder 
Knotenpunkte) abgeleitet. Durch Vergleich mit den Lösungskurven einer ent- 
sprechenden linearen Differentialgleichung mit Parametern, die zum Fall der kriti- 
schen Dämpfung gehören, lassen sich dann für die nichtlinearen Ausgangsdifferential- 
gleichungen die Bereiche der Phasenebene (x) angeben, in denen die Anfangspunkte 
der Phasenkurven liegen müssen, um schwingendes oder aperiodisch gedämpftes 
Verhalten zu ergeben. K. Magnus. 
Taam, Choy-tak: The solutions of nonlinear differential equations. III. Duke 
math. J. 24, 511—519 (1997). 
[Teil I s. dies. Zbl. 77, 90; Teil II, Johnson und Taam, J. Math. Mech. 
6, 383—392 (1957).] Verf. betrachtet die nichtlineare Differentialgleichung 
X’ + pl) x + 2q(t) x? = F (t), wobei die vorgegebenen Zeitfunktionen beschränkt 
und periodisch mit der gemeinsamen Periode Z sind; ferner sollen p und g positive, 
gerade Funktion sein, während F eine ungerade Funktion und im offenen Intervall 
(0, L/2) positiv sein soll. Die unteren bzw. oberen Grenzen von 9,9, F in (0, L/2) 
werden mit ?,,9,, #} bzw. 3, 9%, Fa bezeichnet. Verf. ermittelt nun von L,»,q 
und F abhängige Kriterien für die Existenz periodischer Lösungen der Grundglei- 
chung (harmonischer und subharmonischer der Ordnung n); er untersucht außerdem 
das oszillatorische Verhalten der periodischen Lösungen, das durch die Anzahl der 
Nullstellen dieser Lösungen und ihrer Ableitungen im Periodenintervall ausgedrückt 
wird. Die sehr konkreten Resultate sind in den folgenden vier Sätzen formuliert. 
1. Gilt die Ungleichung L<27(29, M?+9»9,— F,/M')"? (M’>0 hängt in 
komplizierter, aber genau erklärter Weise von den sechs Konstanten 2.=,.228b), 
so existiert ein E*> #0 (für Z’ gilt das gleiche wie für M’) derart, daß die 
Lösung x* der Grundgleichung mit x* (0) = 0, x* (0) = E* periodisch ist mit der 
kleinsten Periode Z und genau eine Nullstelle (Z/2) zwischen den Nullstellen 0 und 
L besitzt, während dx*/dt genau eine Nullstelle zwischen 0 und Z/2 hat; überdies 
ist x* (—t) = — x* (t). (Die nachgewiesene Schwingung ist also in Phase mit der 
Fremderregung F.) 2. Gilt L=S 2n(p, + 3 [2 F3? q,]1/%)12, so existierten zwei 
verschiedene Lösungen x* und z** mit x*(0)=x**(0)=0, xz* (0) = E*, 
x** (0) = E** für negative Werte E* und E**, wobei beide Lösungen ungerade 
und periodisch mit der kleinsten Periode L sind. Sie haben genau eine Nullstelle 
(L/2) zwischen 0 und Z, und ihre Ableitungen verschwinden genau einmal zwischen 
0 und L/2. (Die genannten erzwungenen Schwingungen sind demnach gegenüber der 
äußeren Kraft F um Z/2 phasenverschoben.) 3. Es gelte dieselbe Ungleichung wie in 1.; 
n sei irgendeine ganze Zahl (positiv, negativ oder Null). Dann existiert ein Z,, so daß 
die Lösung x, mit x, (0)—0, 2, (0)=E,, eine ungerade und periodische Lösung mit der 
Periode Z ist und genau |n| Nullstellen zwischen ihren Nullstellen 0 und L/2 besitzt; 
ihre Ableitung x, hat genau |n|+1 Nullstellen zwischen 0 und L/2. Ist n nichtnegativ, 
so ist H,, positiv und nimmt mit n zu; ist n negativ, so ist X, negativ und nimmt mit n 
ab. 4. Sein irgendeine positive ganze Zahl verschieden von 1, undsi nL<2T*, 
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T* (P1,.. ., F3). Dann existieren zwei Werte E [der a positiv, der andere negativ 
und beide dem Betrag nach größer als Ey, Eu (Pi - - -; F3)], so daß die entsprechen- 
den Lösungen x mit x (0) = 0,2’ (0)=E ne Funktionen und periodisch mit 
der kleinsten Periode n Z sind; sie haben gleiche Nullstellen, im geschlossenen Inter- 
vall (0, » L/2) nämlich nur die beiden 0 und n L/2, und ihre Ableitungen haben genau 
eine Nullstelle zwischen 0 und n L/2. R. Reißig. 

Weber, Ernst: Complex convolution applied to nonlinear problems. Proc. 
Sympos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 409—427 (1957) 

Die nichtlineare Differentialgleichung 


Pyjdi? + a, dyldt + a, (y-+ ky?) = f(l) 
wird für >0 bei gegebenen Anfangswerten y,y, im Fall f(t) = F, = const 


unter der Annahme gelöst, daß y(f) die Gestalt y (t) = 53 Aue" mit OEL 
Et) 


NP <0 («= 1) hat, also für {— oo in den stationären Zustand y(t) = A, über- 
geht. Die Laplace-Transformation &{y(t)} = Y (p) führt die Gleichung über in 


(1) #+aP+aYW)+mnktiy}= (Flo) +P+a)y + Yı- 


Es ist 
a Au er: Patpg+ppt 3 Av Ap Ay 
Kun, pa F 2 U ann 
Wird dies in (1) eingesetzt und durch # +, pP +w=(p—-p)(p—p') divi- 
diert, so ergibt sich 
> Ar R>> > Aa Ap Ay _Fo+PY+P(a Yo + %) 
pP — Pa ae pP’) p— (Pa+ pe + Pr) A AN en 
Die rechte Seite wird in Partialbrüche B,/p + B’(p—p) + B’I(p—p'), der 
zweite Summand links in solche mit den Nennern p — p,p — pP”, pP — (Pa + Ps + P,) 
zerlegt, worauf die Brüche links und rechts mit gleichen Nennern verglichen werden 
unter der Voraussetzung, daß kein p« + pg + p, mit p’ oder p’’ übereinstimmt. 
Es liefert der Vergleich der Brüche mit den Nennern 9 —p', p—p”: 
2) Take -PL Wr == B, Toklp" -P)LRWR=77 = PB"; 
mit dem ee p: Ay+kA3= Fyla,, woraus der Endzustand A, folgt; mit 
den Nennern p— pP}, P— P, für p, und p, die Gleichung & +a,p+30,k42=0, 
woraus sich ergibt: 
Pam ta bir 30,k A, — tar)". 
Alle anderen p, sind lineare Kombinationen von ?,, Pa. Die Amplituden A,, A,,... 
berechnen sich rekursiv aus A,, A}, Az. Setzt man die so gefundenen Werte in (2) 
ein, so erhält man schließlich Bestimmungsgleichungen für A,, A,. — Die im Titel 
genannte „komplexe Faltung“ ist für die Ableitung der Ergebnisse entbehrlich. 
Untersuchungen über die Berechtigung des Ansatzes für y(f) und die Konvergenz 
werden nicht angestellt. Siehe hierzu W. Wasow, Solution of certain nonlinear 
differential equations by seriesof exponential functions (dies. Zbl. 73, 71). @. Doetsch. 

Petrovskij (Petrovskii), I. @. and E. M. Landis: On the number of limit eyeles of 
the equation dy/dx = P (x, y)/Q (x, y), where Pand Q are polynomials of the second 
degree. Translat. by Edwin Hewitt. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 177— 221 

1958). 
“a die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 65, 72. 

Benfratello, Guglielmo: Indagine topologiea su una equazione differenziale 
presentatasi in idrauliea. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 91, 
424452 (1957). 

Die vom Verf. bei der theoretischen Behandlung des Ausflusses einer idealen, 
inkompressiblen Flüssigkeit aus einem Behälter aufgestellte Differentialgleichung 


erster Ordnung dö/dq = (C a —qg)/(Bö— Ag), inder A,B,C, H positive 
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Konstante, ö die abhängige und q die unabhängige Veränderliche bedeuten, wird auf 
graphischem Wege in Abhängigkeit von den 4 Parametern diskutiert. Die Ergebnisse 
sind zu kompliziert, um in einfacher Weise hier wiedergegeben werden en Sen* 
Bel; 

e Gelfond, A. 0.: Differenzenreehnung. (Hochschulbücher für Mathematik. 
Bd. 41.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1958. VIII, 336 8. 
DM. 40,—. 

Vel. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 47, 332. 

Fort, Tomlinson: The five-point difference equation with periodie coeffieients. 
Paeifie J. Math. 7, 1341—1350 (1957). 

Die allgemeine Lösung der (viele bei Anwendungen auftretende partielle Dif- 
ferentialgleichungen 2. Ordnung approximierenden) 5-Punkte-Differenzengleichung 

KÜNYE-LIHRENYEHLNH+EENYKI- 1) 
+kWNYRIFYFRENYEN— 0 

mit in einem gewissen Rechteck nicht verschwindenden periodischen Koeffizienten 
k,6G + 0,9)=%,@)) %=1L23..,5 %,n>1 ©®>1 ganzzahlig) wırd 
untersucht. Es gelten einfache Periodizitätsaussagen. Die Frage nach der Existenz 
semiperiodischer Lösungen y(@ + 0,j)=0o:'y(i,5j) (o*+0) führt auf die Dis- 
kussion einer charakteristischen algebraischen Gleichung mit den Nullstellen o,. 
Mit diesen Lösungen läßt sich ein Fundamentalsystem aufbauen, dessen Linear- 
kombination die allgemeine Lösung der Differenzengleichung ergibt. @. Bertram. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Haimoviei, Mendel: Sulla decomposizione dei sistemi differenziali. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 23, 379—386 (1958). 

Soit 8 un systeme differentiel exterieur, ferme, de genre p, au sens de Cartan- 
Kaehler. Soit 5, un systeme partiel de 8, ferme et de genre r. La restriction de $, 
A une variete integrale röguliere V, de S,, est fermee et designee par 83. L’A. donne un 
proced& pour d&terminer le genre o et les caracteres de 85. Par definition, 8, fournit 
une d&ecomposition reguliere de $ si toute variete integrale V,, ß< o, de S est 
contenue dans une variete reguliere V, de 8, et si, de plus, V,; est reguliere pour la 
restriction $S; de 8 sur V,. Elle est dite complete si ß=e=p. Pour une telle 
de&composition la recherche des integrales regulieres, de dimension ß, du systeme $, 
se ramene & l’integration successive du systeme 8; et du systeme 83. L’A. fournit quel- 
ques criteres assurant l’existence d’une d&composition de ce type. Th. Lepage. 

Dedecker, Paul: A property of differential forms in the ealeulus of variations. 
Pacifie J. Math. 7, 1545—1549 (1957). 

L’A. fournit une interpretation g&ometrique du fait que, dans l’ensemble des 
formes de Pfaff 9 =hit,y,2,)dt, (modo,), 8, =dy,—2,di, i=1,2,...,n, il 
existe une forme determinee par la condition d$ = 0 (mod. w,). Th. Lepage. 

Päquet, P. V.: Sur la derivee des integrales de varietes. Acad. roy. Belgique, 
Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 107—125 (1958). 

Poursuivant des pr&occupations didactiques, l’A. considere une integrale ötendue 
a une variete orientee, introduit la formule de Stokes et definit une substitution dans 
. une forme differentielle exterieure & l’aide d’un champ de vecteurs. Ensuite on fait 
des considerations sur la formule de la derivee d’une telle integrale d&pendant d’ün 
parametre, par rapport & ce parametre. J. Elianu. 

Hartman, Philip: On integrating factors and on econformal mappings. Trans. 
Amer. math. Soc. 87, 387—406 (1958). 

Die Arbeit befaßt sich mit der Frage der Existenz eines integrierenden Faktors 
für eine lineare Differentialform ® = P (x, y) de +0Q (x,y)dy, und zwar in den 
beiden Fällen: (i) die stetigen Funktionen P und Q seien reell-wertig und es sei 


U 


P?+0Q?°=+0; (ü) P und Q seien komplex-wertig und es sei Im (PQ) # 0. Die zu- 
grunde gelegten Existenzbedingungen beziehen sich auf die additive Mengenfunktion 


v(E)= il (P dx +0Q dy), wobei das Gebiet E von einer rektifizierbaren Jordankurve 
d 


J begrenzt wird. Als Anwendung ergibt sich die Reduktion einer positiv definiten 


Riemannschen Metrik ds? = » © = |P]? dx? + 2 Re (PQ) dx dy + |Q? dy? auf die 
konforme Normalform ds? = |T|? (du? + dv), T=+0. H. Unkelbach. 

Olejnik, 0. A.: Unstetige Lösungen nicht-linearer Differentialgleichungen. Us- 
pechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 3—73 (1957) [Russisch ]. 

Si tratta di una esposizione organica e completa dei risultati conseguiti dall’A. 
e da altri in relazione alle soluzioni generalizzate per l’equazione non lineare Au/dt + 
op (t,x, u (t,x))/0x + Y (t, x, u)—=0 (questo Zbl. 58, 321; 72, 98; 99; 78, 81). 1 $1 
illustra mediante opportuni esempi le ragioni che inducono a considerare solu- 
zioni generalizzate ed espone in sunto lo stato attuale della questione e i contributi 
principali dei diversi AA. Gli altri $$ riguardano: $2. Posizione del problema 
iniziale (ul, = u, (X)); teorema di unieitä; 83. Schema delle differenze finite; 
$ 4. Costruzione della soluzione generalizzata; $ 5. Soluzione del problema iniziale 
come limite per &> 0 di quelle dell’equazione parabolica (’) e du/dx? = duldt + 
Ou/öx + y; 8 6. Proprietä delle soluzioni generalizzate; $ 7. Soluzione del problema 
srlmd (ar 0=ue). u. ne an la, ul), 0<f< 7 <ası) 
come limite per e—0 della soluzione dell’analogo problema relativo alla ('). 

R. Conti. 

Oiejnik, ©. A.: Über die Eindeutigkeit der verallgemeinerten Lösung des Cauchy- 
schen Problems für ein nicht-lineares Gleichungssystem, das in der Mechanik vor- 
kommt. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6 (78), 169—176 (1957) [Russisch]. 

Si consideri il sistema I () duldt + Oplt,x,v(t,x))/ox=0, W/ät— ouldc—=0 
con i dati iniziali (”’) ul-o = % (X), vl=o = v, (X). Sia D una regione del semipiano 
t>0, limitata 2 un segmento [«a, db] della retta {= (0 e da un arco di curva rego- 
lare !'. Sia o(t, x, v) di lasse O® cono, <0 9, > 0 e siano u, (X), v, (x) funzioni 
limitate e misurabili in [a,b]. Diremo che la coppia (w(t, x), v(f,x)) di funzioni 
limitate e misurabili & soluzione generalizzata del problema (’) (’) in D se per ogni 
coppia di funzioni f(f, x), y (t, x) di classe O® in D, nulle su /\, & 


b 
Martare 0204 merro a0 
st 


N: —uldndı+ [%) y(0, 2) de = 0 


e se inoltre la u soddisfa in D una een ut,2) u), <K (3%), 
K = cost. (ovvero se v soddisfa in D una disuguaglianza v (t,, x) —v (1,2) <K (th —,), 
K= cost.). L’A. prova che se (4,, %)) (%s, %%) sono due soluzioni generalizzate del 
problema (’) (”) e se, posto B(t,2) = [p(t,,v) op (,%,%)/w —-%), A=- 
max — © (t, z)iltrapezio D.: a+tAt<x sb — At, 0 <t<t, r>0 risulta 
Elke in D, allora u, = U, %=v, in D,. Basandosi su questo risultato l’A. 
prova poi l’unieitä della soluzione del problema () (””) in una classe di funzioni u, v 
dotate di un numero finito di discontinuitä puntuali di tipo particolare, corrispon- 
denti, nell’interpretazione fisica del problema, a centri di onde rarefatte (Cfr. 
R. Courant —K. O. Friedrichs, questo Zbl. 41, 113). R. Conti. 

Duff, 6. F.D.: Mixed problems for linear systems of first order equations. 
Canadian J. Math. 10, 127—160 (1958). 

ee (a},), BEN Ares al 2 and. Bi denote” R-rowed 
square matrices whose components are analytie in x, 2?,..., xN; let wand f denote 


Bush 


vectors of coordinates %,...,%r and fi,-..,/z respectively, these being also 
analytic in the x”’s. Summation with respect to repeated indices being assumed, this 
paper is devoted to the study of a system of linear differential equations of the form 
(1) A’ öu/öx” + Bu=f. The system is said to be symmetric if 4; = Ar. Now 
let a surface $ be defined by the equation ® (x) = 0. A change of varibales, one of 
them being t— ® (a?) makes it possible to write (1) in the form (2) du/öt = E, u+f, 
provided the matrix A? 0®/dx! has a non vanishing determinant. The existence of 
a solution to (2) is then a direct consequence of the Cauchy-Kowalewska theorem. 
In this paper the author studies the case when $ is characteristic, namely when the 
determinant |4° öp/2x| vanishes. If the corresponding matrix has rank R— u, 8 is 
said to have multiplieity u. The method of the author to obtain solutions of (1) 
consists in reducing this system to what he calls a canonical form. In addition to the 
characteristie surface $ a non characteristie surface T of equation y (a) = 0 is 
introduced. Then new variables are selected, the one ofindex N — 1 being x = y(«*) 
and the one of index N being t=® (x). The same letters A® will now denote the 
new matrices obtained after this change of variables. Since 7 is not characteristic 
AN-1hasrank R whereas AY hasrank R — u. Two cases arise according as the eigen- 
values of AN with respect to AN! are simple or multiple. In the first case it is possible 
to reduce the system (1) to the canonical form 


Op,\ict == ar, oulon 2 L,(W Resch u 

ow,|0x = L, (u) reheut be... 
In the second, there is also a canonical form but it is much more complicated. There 
is a first group of equations of the form: 


uler=ı.L, (ww), Ow,jor =u, 1 0w al, (vun ale 
and a second group of the form: 
ovı/dt = Pı @wı/[de + L,+1(v, w) 
Ov,/öt =-Ps [08 + ys-ı -ı/öc + Lu+:W,w), s>1. 


In each case, power series are constructed which are formal solutions of the system; 
they are shown to converge by the classical method of the dominant series. The 
second case differs widely from the first on account of the presence of the coeffi- 
cients &,_; and y,_,. It is shown by the author that the non vanishing of these coeffi- 
cients implies the dependence of the initial conditions on S onthe additional (boundary) 
conditions which must be given on 7’ to determine a solution of (1). Consequently 
this second case is not appropriate to the mixed problem with which the second part 
of the paper is concerned. Let now S and 7 denote non characteristie surface and 
set ©=SnT. Let us assume that the characteristic surfaces passing through C 
are all of multiplieity one. A domain D is defined as one of the four ‚„‚quadrants“ 
determined by S and 7’. Selecting k< R of the characteristic surfaces passing 
through C and located in D: G,ı=1,...,k, the mixed problem is that of finding 
a solution of (1), analytic except on the k characteristics, continuous on them, taking 
Cauchy data on S, and satisfying %k suitable conditions on T. The method of the 
author is as follows: An analytic solution of (1) with the Cauchy data on $ is first 
constructed. By subtraction from the required solution, the problem is reduced to 
one with zero Cauchy data on 8, the system of differential equations being now 
homogeneous. 'The solution is obtained by constructing power series satisfying 
formally the system in each of the k + 1 domains whose boundaries are 8, the @’s 
and 7. The boundary values of these series have to be determined on S and on each 
one of the G,’s by solving certain differential systems constructed by analyzing the 
discontinuities on the characteristic surfaces. Once more the questions of convergence 
are decided by considering suitable dominant series. A solution being obtained in 
this manner the author shows, by a skilful application of Green’s formula, that it is 
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unique. The symmetric case is called hyperbolic if there exists a vector (£,) such that 
the matrix (£; a,,) is positive definite. In this case the author makes use of estimates 
due to K. O. Friedrichs and H. Lewy [See: Math. Ann. 98, 192—204 (1927)] and 
of a lemma of Sobolev (See: this Zbl. 14, 57) to show that, in the symmetrie and 
hyperbolie case, even if it is only of differentiability class 4 N| + A +1, the mixed 
problem has a unique solution. C. Racine. 
Vostreeov, B. A.: Zur Frage der Lösung des Cauchyschen Problems für hyper- 
bolische lineare Systeme. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 5 (77), 197—204 (1957) [Rus- 
sisch ]. 
Orotkı rt +Kn u; 


. re 2 iu, o nkack 
Si consideri il sistema lineare (’ eg Am ee 
0 ai 2 BR ES Eh Y Eike Onckı nn. Aocln 
G=1,...,m; 0<k,+k)+:::+k,<n;Kk, <n,) con le A (t) sufficientemente 
regolari in un intervallo O<t<1,, e sia (') iperbolico in senso stretto, vale a dire, 


ko Keys kıy..., In kı ka In i 
posto 4;; (f) = ee = SR Ay (t) pı' P2*- - - 9%”, la matrice 
1 an Se n 105 — Ro 
| ar | n;—1 Er % 
we > AyWMA G,3=hicsm) 
| Bu 0 | 


5 N 
abbia autovalori tutti reali e distinti pr O<t<ti, N p?=1. L’A. mostra come 
i=1 


la risoluzione del problema iniziale Au,/ötr,-o—= Dr (a,...,©,), (k=0,1,..., 
Ben lee le... m), come DE funzioni sufficientemente regolari assegnate 
sulla base di un cono caratteristico di (’) possa esser ricondotta a quella del problema 
iniziale per un sistema lineare con un maggior numero di incognite, ma con due sole 
variabili indipendenti, £,z. Tale possibilitä si basa su risultati di A. V.Ignat/’eva 
[Moskovsk. gosudarst. Univ. ucenye Zapiski, 186, Mat. 9 (1957)] relativi all’ap- 
prossimazione delle funzioni continue di piü variabili. R. Conti. 

Tolle, Henning: Über Lösungen linearer partieller Differentialgleichungen 
II. Ordnung in einem hyperbolischen Gebiet mit einem isolierten parabolischen Punkt. 
Math. Nachr. 16, 100—116 (1957). 

Betrachtet wird eine lineare, hyperbolische Differentialgleichung zweiter Ord- 
nung, die in genau einem Punkte vom parabolischen Typus ist. Die Charakteristiken 
sollen dort das qualitative Aussehen eines Polarkoordinatennetzes haben. Für das 
charakteristische Anfangswertproblem im hyperbolischen Bereich (— bleibt man bei 
obigen Bilde, so wird das charakteristische „Viereck“ zu betrachten sein, welches 
vn 9 = P=f, "=tr,„ r=r mit r,<r, berandet wird mit den Vorgaben 
auf 9=g, und r = r,—) wird der Grenzübergang zum parabolischen Punkt unter- 
sucht, bei dem dann die Charakteristik r = r, und die entsprechende Vorgabe ver- 
schwindet. Die Untersuchungen werden für schwache Lösungen durchgeführt, für 
die die Differentialgleichung mittels des Gaußschen Satzes durch eine Integral- 
relation ersetzt wird. @G. Hellwig. 

Kapilevi© (Kapilevich), M. B.: On the problem of analytie eontinuation of the 
fundamental solutions of an hyperbolie type of equation with singular coeffieients. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 167—170 (1957) [Russisch]. 

Verf. gibt die Gestalt der einzigen Lösungen der Cauchy- und Tricomi-Probleme 
(x > y) für die Gleichung (y — x) u,, + (u, —u) te Ju=0;c>20,0<ß<}, 

[0.0] 
wobei c(x,y) = 2, Gel 2): K. Maurin. 

Foias, Ciprian, George Gussi und Valentin Poenaru: Verallgemeinerte Lösungen 
für p-parabolische quasilineare Systeme. Math. Nachr. 17, 1—8 (1958). 

In un lavoro precedente (questo Zbl. 71, 312) gli stessi AA. hanno studiato un 
sistema di equazioni a derivate parziali quasilineare (che, secondo la terminologia 
piü diffusa dovrebbe essere chiamato semilineare) di tipo iperbolico. Nel presente 
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lavoro & mostrato come i risultati ottenuti conducano a dimostrare teoremi di esi- 
stenza, di unicitä, di dipendenza continua dai dati e di prolungamento per soluzioni 
di un sistema p-parabolico; © fatto uso della teoria degli spazii di Banach. 
M. Oinquini-Cibrario. 
Hadamard, J.: Sur le th6or&me de A. Harnack. Publ. Inst. Statist. Univ. 
Paris 6, 177—181 (1957). 
Übertragung des Satzes von A. Harnack über positive Potentialfunktionen auf 


elliptische Differentialgleichungen mit Verwendung der Integralgleichungen: bei der ' 


Verfolgung der positiven Lösung längs einer Kette von Kugelbereichen sind die Kerne, 
bzw. die Belegungen stets positiv. H. Hornich. 
Lavrent’ev (Lavrentiev), M. M.: The maximum prineiple in the solutions of 
strongly elliptieal second order systems. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 175—176 
(1957) [Russisch]. 
Verf. beweist eine einfache Integralungleichung für gewisse Lösungen spezieller 
starkelliptischer Systeme zweiter Ordnung. K. Maurin. 
Lopatinskij, Ja. B.: Eindeutigkeit der Lösung des Cauchyschen Problems für 
eine Klasse von Gleiehungen elliptischen Typus. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. 
RSR 1958, 689—692, russ. und engl. Zusammenfassg. 692—693 (1958) [Ukrainisch ]. 
In einem berandeten Gebiet D des reellen Raumes der Punkte (%,,...,%,,,), dessen 
Berandung aus der Fläche r und einem Teil der Ebene &,,, = h besteht, wird das Gleichungs- 
system (in Matrixform) (1) A (2/8x) u— F(x)uw= 0 untersucht; in dieser Formel ist A(«) = 
I en Arnd Ki ... a : Kae sind p x p Matrizen mit komplexen Ele- 
menten, F(x) ist eine p x p Matrix, deren Elemente komplexwertige, in D stetige Funktionen 
sind. Folgender Satz wird bewiesen: Ist det A(&) #0 fürein reelles x # 0 und hat das Glei- 


chungssystem 2 det A(a)/0x, =0(k=1,...,s+1) nur die Lösung Null, ist ferner %(x) eine 
Lösung der Gl. (1) mitin Dstetigen s-ten Ableitungen, deren Ableitungen auf 7 bis zur Ordnung 
s— 1 gleich Null sind, so gilt v(x) =0in D. Übersetzung d. russ. Zusammenfassg. 


Michajlov (Mikhailov), L. @.: The Riemannian type of boundary problem for 
elliptical systems of first order differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 
13—15 (1957) [Russisch ]. 

Verf. erweitert das klassische Riemannsche Problem der Funktionentheorie, 
indem er für die Cauchy-Riemannschen Differentialgleichungen das allgemeine 
System 

vv, =zaurbv u rTv,=cutd 
betrachtet, welches auch in der Form 
(*) U = AR)U, Veu tiv zeig 
geschrieben werden kann. Sind Z geschlossene, hinreichend glatte Kurven in der 
z-Ebene, so wird zu (*) die Bedingung 
) FM=EMWUT()+g() auf Z 
gestellt mit @ (f) + 0, wobei +, — die entsprechenden Grenzwerte bei Annäherung 
an L von beiden Seiten bedeuten. Unter geeigneten Voraussetzungen über die Ko- 
effizienten gibt Verf. für Lösungen, die im Unendlichen verschwinden, den Satz an: 
Ist x der Index von @(t) bezüglich Z, so hat das homogene Problem für x > 0 
2x linear unabhängige Lösungen, für x< 0 hat es keine Lösung. Das inhomogene 
Problem ist für x > 0 lösbar, für x <0 nur dann, wenn geeignete — x Integral- 
bedingungen bestehen. Verschiedene Erweiterungen sowie ein Analogon zum 
Liouvilleschen Satz werden angegeben. Die Arbeit enthält keine Beweise. 

G. Hellwig. 

Antohi-Teodorescu, Veronica: La solution &l&mentaire de P’öquation aux deri- 

vees partielles d’ordre IV, & caracteristique double. An. Univ. ©.I. Parhon Bucuresti, 


Ser. Sti. Natur. Nr. 15, 9—24, russ. und französ. Zusammenfassg. 24 (1957) [Rumä- 
nisch]. 


sl 


En continuant un travail de N. Teodorescu (voir ce Zbl. 17, 352) I’A. etudie 
la solution elementaire d’une &quation lineaire aux derivees partielles du quatri&me 
ordre, & nappe caracteristique double, solution admettant une singularite algöbrique 
le long du conoide caracteristique. Cette &quation mise par l’A. sous forme invariante 
est 
(1) FuüW)=(4, +9), ut eu td wteu=), 
ou 6, = P? u,, tous les coefficients &tant analytiques. Si 7'= 0 est l’&quation du 
conoide caracteristique, alors cette solution el&mentaire est u = pI?"mI2, u tant 
reguliere sur /'= 0. Cette derniere fonction est donnee par 


0 ı i i 
Proton Ä 
On trouve les equations du second ordre qui doivent ötre satisfaites par les p; on 


demontre que m (s) est d’ordre zero en s, & l’origine, et enfin on d&montre la conver- 
gence de 9, & l’aide de certaines majorantes. Adolf Haimovici. 

Hong, Imsik: On an eigenvalue and eigenfunction problem of the equation 
Au-+-4Au =0. Ködai math. Sem. Reports 9, 179—190 (1957). 

The author investigates the following problem: Let © be a smooth closed curve, 
D’ be the bounded domain surrounded by C, and C'* be a closed set lying entirely 
in the interior of D’. Consider the domain D whose boundary consists of C and O*. 
In this domain, the author investigates a two-dimensional eigenvalue problem for the 
equation Au-+Au=0. For this, he takes a sequence of domains D,CD,C-- 
-.+CD,„C +» exhausting D such that lim D,= D. The boundary of D, consists 


N—X0 
of CO and (',, where (©, consists of a finite number of smooth curves tending to O* as 


n — oo. For the eigenvalue problem: Au+Au=0 inD,uw=0on 0 -+(,, let 


A, be the first eigenvalue and w, the first eigenfunction normalized to Y [u2de=1 
Dn 


and w, >0. In this paper the author obtains the following result: lim u, =v 
N—00 
and lim A,=o exist and are determined independently of the choice of the ex- 
N—XO 


hausting sequence. v and o satisfy the equation Av-ov—=0 in D, with the 
condition » = 0 on the boundary of D, except for a set of capacity zero, where the 
exceptional points are identical with those of the Green’s function for the same 
domain D. I£ C* is of capacity zero, the limit function v and the limit value o coin- 
cide with the first eigenfunction and the first eigenvalue for the domain D’, i. e. 
D-+ C*, respectively. M. Nedelcu. 

Elkins, Thomas A.: Orthogonal harmonie funetions in space. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 500—509, Errata. Ibid. 1160 (1957). 

On pose la question de savoir si, une fonction harmonique %(2%,,. . .,%,) etant 
donnee, on peut trouver une fonction v, harmonique, telle que le produit wv soit aussi 


N > 
ou 


harmonique, ou, se qui revient au m&me, telle que l’on ait > en 0. Hors 
le cas n—=2 et le cas oü u est un polynome du 2e degre, le probleme pose n’a pas, 
en general de solution non constante. P. Lelong. 

Kishi, Masanori: Inferior limit of a sequence of potentials. Proc. Japan Acad. 
33, 314—319 (1957). 

Let 2 be a locally compact Hausdorff space and u a nonnegative Radon measure 
with compact carrier S, in. Let ®@(P,Q) be a positive symmetric real-valued 
function on 2 x 2 which is continuous in the wider sense and finite for different P 
and Q. The potential with kernel D(P, Q) is defined by U" (P) = [® (P,Q) du (Q). 
cap(K) of a compact set K is defined by supu (2) for u with 8„C K such that 
Ur(P)<1 in. The inner capacity cap,(A) of any set A is defined by sup cap (K) 
for compact K CA and the outer capacity cap, (4) by inf cap, (6) for open öCA. 


Zentralblatt für Mathematik. 80. 16) 


82 


A property is said to hold nearly (quasi) everywhere in 0 if the inner (outer resp.) 
capacity of the exceptional set is zero. A potential U*(P) is called quasi continuous 
in Qif, given &>(, an open set ö, exists such that cap, (d.) <e and the restric- 
tion of U#r(P) to Q—ö, is continuous. We say that ® satisfies the continuity 
prineiple (quasi continuity principle) if the continuity of the restrietion of any poten- 
tial U®(P) to 8, implies the continuity (quasi continuity resp.) of U”(P) in Q. 
Brelot and Choquet [J. Madras Univ., Sect. B. 27, 277—286 (1957)] and the 
reviewer (a book in Japanese, Tokyo, 1957) have proved that, if u, converges vaguely 
to u, and if all carriers S,,, are contained in a fixed compact set, then lim Ur (P), 
N— 00 
— Um (P) nearly everywhere in, provided that the kernel ® satisfies the continuity 
principle. Now the author proves that, under the same condition, the relation holds. 
quasi everywhere in 2. This fact is stated independently also by Choquet [C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 1606—1609 (1957)]. Under the assumption of quasi conti- 
nuity principle the author proves also that, if u, converges vaguely to u, if their 
carriers are contained in a fixed compact set and if U“ (P)S M <oo in 2, then 
lim Ur (P)—= U®(P) quasi everywhere in 2. Finally he gives, in the special 


Nn— X 

case that Q has a countable base, a sufficient condition for a family of nonnegative: 

measures {w; € I} to satisfy Ur (P) = inf U*. (P) quasi everywhere in Q with a 
wel 


certain u. M. Ohtsuka. 
Riüber, Ägot E.: Über die Kapazität einer verallgemeinerten Cantorschen Punkt- 
menge. Arch. der Math. 8, 368—373 (1957). 


Let M, be a non-degenerate bounded closed connected plane set, and M, CM, 
be the union of k, non-degenerate closed connected subsets Aı,, v—=1,2,...,kı) 
which are disjoint from each other. We continue the process and M,„ consists of 
ki kg: kn non-degenerate closed connected sets A„,, such that each A,„_ı,, con- 
tains exactly k,„ sets A„,, which are disjoint from each other. We call two A, R Asso- 
ciated with each other when both belong to the same A,„_ı,, (Ay = M,): We assume 
that the maximum d, of the diameters D„,, of A„,, decreases to 0 as n —oo: 


oo 
Dead) Ihe st y = DR M,„ is then called a generalized Cantor set. The 
Nn= 
author gives criteria for M to be of capacity zero; the capacity in this paper means the 
logarithmic capacity. She assumes through the paper that supd,/d„_ı <1. We 
N 
set 1/Pn — kn dn/dn-ı (this definition is slightly different from hers and p, can be 
z1), P,=PP ‘m (PR=D and N, =kky,:::k, (N,=1). Theorem 1: 
I£ I N, log p, = oo then the capacity of M is zero. Next we set „11 = ön.1/dn <1 
where ö„.ı is the smallest distance between two A„+ı,, associated with each other. 


Theorem 2: Suppose that = N, "log 1/r,.ı <oo. Then the capacity of M is 


oo — 
positive if and only if = N, "log p, <oo. In the last theorem it is proved that 


the capacity of M of special type related to the general Cantor set discussed by the 
reviewer [this Zbl. 64, 78; Nagoya math. J. 11, 151—160 (1957)] and G. af Häll- 
ström (this Zbl. 67, 82) is positive. M. Ohtsuka. 


Schiffer, Menahem: Sur les rapports entre les solutions des probl&mes intsrieurs 
et celles des problömes exterieurs. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2680—2683 (1957). 


Let 8 be a smooth closed surface, D its interior and D its exterior in the 3-dimen- 
sional euclidean space E=D-+S-+D. Let H be the linear space of harmonic 
functions in D which have continuous partial derivativeson D-+ 8, and H be the 
similar space of harmonic functions in D. Relations are derived between functions- 


of H and H in connexion with the er three metries: Firstin 7 (1) [«, ß] = 
Hal (2)/om,) (OB (E)Ene) 77 (2, 8) do, dos, [&, &] = [a]?, (2) ( 


_ j& (2)/On,) ß (z) do, = m Va:VBdr, (,o)= (a), (3) {(,t =ARr PB) -— 
[&; Bl, {&, @} = {0}?; the normal n is drawn toward D on 8. The similar metrics are 
defined in H. The author shows that [x >0 and {a}? >0 for nonconstant 
&x€eH; (©) >0 is evident. He states several other properties of these quantities. 
For instance, if «€ H, xcH and «=& on Sthen {a — )P, and if BEH, 
BEeH and oß|on = — oBlon on S then [P]? = [ßl?. IEo,ßeH,&,ßeH and the 
equalities «= & and öß/ön = ößjen hold on 8, then we have [a,ß] = — [&,ß}, 
(x, ß) = — (&, ß) n {,ß = —[&,ßl. It follows that 47 (P)?> [pl? + 
[&, Zee ag 4 (& a {&}2 + {&, ßY2/[8]?. He applies these inequalities to two 
problems. One ER is, given ß€ H, to evalualte ($)?of fe H for which oßlen = 
— 0ßjon on 8, and the other is, given x€ H, to evaluate (x)? of &€ H for which 
&=«x on$. We have also (ß)? > (B)? [BI2/{P? if Oß/en = Oß]On on S, and (&)2 > 
2 {Y2/[x]? ff x=%& ons. They are obtained by taking «=ß and B=a 
respectively in the above inequalities and using (3). M. Ohtsuka. 

Schiffer,; Menahem: Sur la polarisation et la masse virtuelle. C. r. Acad. Seci., 
Paris 244, 3118—3121 (1957). 

Some results in the preceding paper are applied to the question in the title. 
We shall use the same notations. Let x, ( = 1, 2, 3) be the coordinates in E and 
define y, € H by the property that y, has no source at infinity and Y,— %, = const. 
on 5. We may assume that these const. are zero by choosing the origin suitably. 
Let e= (e,,€&,€;) be a unit vector. The Dirichlet integral 2 - (Sem) 
= Pro Pır = (Pi Yr), 18 called the polarisation of 8 in the es e. If we 


Adlop y, into a series of Laplace spherical functions, we have y, = r”® = RE u 


o (r??). We shall denote by & the quadratic form whose matrix is ((e,,)) and by ® the 
volume of D. Then wehave B=4n 6 — 8. On the other hand we define po,ceH 
by the property that 0p,/ön = 0x,/Oön on 8. The Dirichlet integral W = (I e,9,)?= 
= We; Co Wr = (9; P,), Is called the virtual mass of 8 in the direction e. Deve- 


loping o,, we have 9, = r” = d;y%, + o(r”). If we denote by 9 the quadratic 
form whose matrix is ((d,,)), then W = 4r 9 — B. Now we apply the last inequalities 
in the preceding paper. E «= S&e,x, then B> (a) {at?/[a]? and W> 
(x)? [#]?/{o}?. Evidently (6? —= 8 ı wehave BR > B?. We introduce a purely 


© 
geometric tensor 9, = J & 2.0) dasdao, 2 = 42). E=(6,) and 


obtain the relations nr = B I, = 6, fr =4nB-G and PG6S 


BA B-G, WiinBß— 6, >B6; these two are A eE6 = MW, 
(tr B—- 6) > B. We also notice that the trace of G, 911 + 929 + Ia3; IS equal 
to An V. From the above inequalities it follows that ira ls] = = ,P6and 
|S|||4r®8 —-6|| > V°, where || || represents a determinant, and by some calcu- 
lation we find lell> >(3V/4n) and ||D|| > (3 V/8r)’. Now the quantities 
Pm = (Pıı 4 Pa2 + P3s) )/3 and w, = (Wı + Wyg + w3)/3 are called mean ar 
tion and mean virtual mass respectively. We have 97,„ 22V and w„= V/2, 
and the equalities are attained in the case of sphere. The first inequality was hypo- 
thetically announced by Polyä (this Zbl. 29, 236) and the second by Schiffer 
and Szegö (this Zbl. 35, 118). The above stated inequality PW= 9? was obtained 
by Schiffer and Szegö. M. Ohtsuka. 
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Schiffer, Menaham: Problemes aux limites et fonetions propres de l’&quation de 
Poincar6 et Fredholm. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 18—21 (1957). 

We shall use the same notations as in the two preceding reviews. The problem 
of representing «€ H by a potential of double layer with density u on S leads us 
to the integral equation of Poincar& and Fredholm: 


ae u@A+z- je an ade REISE, 


The posibility of solving this equation and the rapidity of the numerical computation 
of the solution depend on the eigenvalue A, of 


oLlir (2, 
0m den mies. 


We introduce ,€ H and 9,€ H by the property that o, = 9, = u, on 8. We can 
represent them by potentials of double layer and obtain the relation dp,/on = 
(A, — 1)/(A, + 1) 89,/0n. I£ we normalize u by the condition (9,)? — 1, then (9,)* = 
(,—-1)/(, +1) 0 and hence |A,|>1. The equality holds only for ,=1; 
the corresponding p,is a constant and @,is the electrostatic potential of the conductor 
S. It is shown that a and @,,» = u, are orthogonal with respect to the three metrics, 
and T er — (9,)? {9,1?/[9,]? holds. Thus 9, attains the equality in the relation 


(x) > (&)? {o}?/[&]? stated in the first note for x€e H, a € H such that «= & on &. 
Now m H, be the subspace of H whose elements have no source at infinity. The 
functions 6 corresponding to nontrivial eigenvalues form a complete orthonormal 
system in Ho with respect to the Dirichlet metric (a, ). Let A be the smallest eigen- 
value such that A >1, and —/ be the greatest negative eigenvalue. Then we 
obtaiin 22 1-— AH)<SPIARrB-G)<S2Rr (1 +7, mL IH)SHWT 
<2r(1 + AT) andhence 2 (1— ATI) <sS 6GB, 2r (1 —-AI)S (a BGB. 
Since the trace of © is 4r V as stated in the second note, © < 4 V/3 for some 
(e1; €&9, 5). Ihus A< 3; the equality is attained if S is a sphere. This shows that the 
series of Neumann and Liouville which represents the solution of the above integral 
equation does not converge more rapidly than the geometric series with general 
term 3°”. The author then applies the evaluation of © W1to see that A— 1 as& 
becomes a plate. M. Ohtsuka. 
Bagemihl, F.: Reetilinear limits of a funetion defined inside a sphere. Michigan 
math. J. 4, 147—150 (1957). 

Piranian, George: Ambiguous points of a funetion continuous inside a sphere. 
Michigan math. J. 4, 151—152 (1957). 

Bagemihl, F.: Ambiguous points of a funetion harmonie Inside a sphere. 
Michigan math. J. 4, 153—154 (1957). 

Church, P. T.: Ambiguous points of a function homeomorphie näide a sphere. 
Deren math. J. 4, 155—156 (1957). 

Ist f eine eindeutige (reell- oder komplexwertige) Funktion, so heißt ein Rand- 
punkt @& ihres Definitionsgebietes G ein „ambiguous point“ [a. p.], wenn es zwei 
bis auf ihren gemeinsamen Endpunkt @ in @ gelegene Jordanbögen J,, J, gibt, für 
welche die Grenzwerte lim f(P) und en f(P) existieren id ver- 

P>Q,Ped, P>Q,PeJ, 
schieden sind. In den vorliegenden Noten ist @ als Kugel vorausgesetzt. (Der ebene 
Fall (G: Kreis) wurde in zwei früheren Arbeiten untersucht: s. Bagemihl, dies. 
Zbl. 65, 66; Lohwater, Piranian, dies. Zbl. 77, 77.) — In der ersten Note wird 
eine reelle Funktion f konstruiert, für die jeder Randpunkt Q ein a.p. ist mit der 
Eigenschaft, daß in Q eine überabzählbare Menge geradliniger, in einer gemeinsamen 
Ebene gelegener Wege mündet, auf welchen f paarweise verschiedene konstante 
Werte beitzu) In den beiden folgenden Noten wird die Existenz einer reellen stetigen 


8 


bzw. harmonischen Funktion nachgewiesen, für die jeder Randpunkt Q ein a. p. ist, 
wobei alle reellen Zahlen als Grenzwerte längs gewisser in Q endender Wege 
angenommen werden. Für die Konstruktion der harmonischen Funktion wird 
ein Approximationssatz von Deny verwendet. Die 4. Note enthält eine kurze 
Skizzierung der Konstruktion einer topologischen Abbildung eines Würfels auf sich, 
bei der alle Punkte einer Begrenzungsfläche a. p.’s sind. P. Seibert. 

Tsuji, Masatsugu: On Hardy-Littlewood’s maximal theorem. Commentarii math. 
Univ. Sancti Pauli 6, 33—42 (1957). 

Das auf den Einheitskreis bezügliche Maximaltheorem von Hardy-Littlewood 
[s. Acta Math. 54, 81—116 (1930)] wird auf die 2-dimensionale Einheitssphäre über- 
tragen: Es sei K die 2-Sphäre vom Radius 1, do (x) das Flächenelement auf K im 


Punkt x, p>1 und f|K eine nicht-negative meßbare Funktion mit ir PP (x) do (x) 
K 
< +00. Setzt man 
ıl 
== —— t) do (t 
SP za „Ode. 


gebildet für alle sphärischen Kreisscheiben A(x) mit dem Mittelpunkt x und dem 
Flächeninhalt |A(z)|, so gilt 


[raw (np 


(Der Faktor 5 ist die ee in en bemerkenswerten Hilfssatz be- 
treffend Überdeckungen mit sphärischen Kreisscheiben.) Wie Hardy und Little- 
wood aus ihrem Satz eine Ungleichung für stetige subharmonische Funktionen auf 
einer Kreisscheibe gewinnen, so Verf. aus seinem Satz für eine solche Funktionen auf 
einer Vollkugel. G. Aumann. 
Nikol'skij, S. M.: Randeigenschaften von Funktionen, die in einem Gebiet mit 
Eekpunkten definiert sind. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 127”—144 (1957) [Russisch ]. 
Behandelt wird die 1. Randwertaufgabe der Potentialgleichung A u = 0 (a) für 
ein Rechteck, (b) für ein Gebiet, das von einer endlichen Anzahl von Strecken be- 
randet wird, die zur «- oder zur y-Achse parallel sind. Es interessiert dabei die Frage, 
welche Eigenschaften der Randwerte man voraussetzen muß, um für die Lösung die 
Zugehörigkeit zur einer bestimmten Klasse 7," (G) zu erreichen, und umgekehrt, 
welche Eigenschaften der Randwerte aus der Zugehörigkeit der Lösungen zu einer 
Klasse H," (G) gefolgert werden können. Ähnliche Untersuchungen sind von dem 
Verf. früher für den Fall von glatten Randkurven zu dem Zweck angestellt worden, 
um festzustellen, wann die 1. Randwertaufgabe durch die Dirichletsche Methode 
der Bestimmung des Minimums des Dirichlet-Integrals gelöst werden kann. Bekannt- 
lich ist dazu die Existenz wenigstens einer Vergleichsfunktion mit endlichem Dirichlet- 
Integral notwendig. Zum Unterschied gegenüber dem Fall glatter Randkurven 
treten jetzt neue Bedingungen für die auf dem Rande vorgegebenen Ableitungs- 
funktionen in den Eckpunkten des Randes hinzu. Der folgende Satz diene als Bei- 
smiel: Esseı 9 =2, o=r 3 20, 0 =070, 0 gan, <a <I a +: 
Auf dem Rande des Rechteckes D= {(«,y) 0 <x <a, 0<y<b} sei eine Funk- 
tion o(s) der Bogenlänge mit folgenden Eigenschaften gegeben: (1) p€ H,(® ([s,, $.41])» 
$; — Bogenlänge in den Ecken von D. (2) Die Ableitungen 9” (s) der Ordnungen 
21<o-—1 erfüllen die Bedingungen: 99 (s, + 0) = (1)! p@D (s, — 0). (3) Für 
gerades o= 21, gelte: 
h 


1/2 
(rem a +9 Ne pen Re < ih 
S ” * 
für eine bestimmte Konstante M. Dann gehört die in D harmonische Funktion u mit 
3 
1 x (o) 
den Randwerten 9 (s) zur Klasse H, 3 (D) undesgilt: |u||z, Se = ofen sun» 


wobei ce von den unter der Summe stehenden Größen unabhängig ist. W. T’himm. 
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Paria, Gunadhar: Notes on a mixed problem in potential theory. Bull. Caleutta 
math. Soc. 49, 95—97 (1957). 

Soit D le demi-plan y > 0 sans le demi-cercle ?| <1,y>0, ou z=x-+1ıy, 
C la demi-eirconferenee C=eit, 0<r<n, et L la partie |x| > 1 de l’axe reei 
y= 0. L’A. montre que le probleme mixte pour les fonctions harmoniques u (x, Y) 
bornees dans D admettant des valeurs r6elles donnees f(£) sur C et dont la derivee 
normale du/ön s’annule sur Z se reduit & un probleme de Hilbert pour les fonctions 
holomorphes en dehors de la circonference J'{|£| = 1}. La solution u (x, y) du pro- 
blöme mixte pour le domaine D est egale & la partie reelle de la fonction ® (2) — 
a -- iv holomorphe en dehors de /' donnee par la formule 
FO 
rin 2 


ou F(&)=f(&)= F(£) pour GEO et I’ est parcouru dans le sens indirect. 
F. Leja. 


Variationsrechnung: 


Plotnikov, V.I.: On the differentiability of the solutions of variation problems in 
a non-parametrie form. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 746— 749 (1957) [Russisch]. 


Making use of the results of other authors (S. N. Bernstein, L. Lichtenstein, 
E. Hopf, C. B. Morrey, A.G. Sigalov) in this paper one gives a new method 
for determining the conditions under which the continuous solution of the regular 
problem of the calculus of variations satisfies Lipschitz’s conditions. Let the function 
F(&,y,2,9,9, P=2» 9=2%, be determined and continuous at all points 
(x,y)€@G, where @ is a bounded domain with continuous regular boundary which 
satisfies for arbitrary z, 9, q the following conditions: 1° D=F,,Fa-— For > 9; 
F,, >9 inG;2° for (” + )!?= R>A > 0 exists the relation F=fFW-F®, 
where f(x, y, 2) > 0, F® (p,g) and F®) (x, y,2, p,g) are four times derivable functions 
(or analytical); 3° F® is positive-homogeneous on p and q with degree «x > 2 and 
D® > L> 0 for p+g?=1, L.not depending upon p,g; 4° |öP F|Op” ög" dzk dad ays| < 
L, R* 7 Rr=8, whrem Hn + k +1 +s=ß;ß=0,....4; k<; bh = L@) % 
y>0; (+)? DA. Then the following theorem holds: ‚Let the function F 
satisfy the above conditions and the function 2, (x, y)€ A? realise the minimum 


of the integral f f F (x, y,2, p,g) de dy with given values on the boundary of the 
D 


domain @. Let the solution 2, (2, y) be „unique in small‘ then the function 2, (x, y) 
satisfies Lipschitz’s conditions in all regions G,, G,CG, and consequently if FE C® 
(or analytically) then 2,(,y)E C® (resp. analytically) in all regions @,, 


G,C@“. A? is the class of the functions continuous in the sense of Tonelli with 
finite Dirichlet’s integral 7%) — N f Go To prove this theorem the 
{ei 


author deduces three lemmas concerning the R-generalized saddle formed functions 
and majorizing functions. D. Raskovie. 


Glebskij (Glebsky), Ju. V. (Yu. V.): On the characteristie properties of the 
solutions of regular and quasiregular problems in the ealeulus of variations. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 116, 910—912 (1957) [Russisch]. 


In this paper one considers first the problem of the characteristic properties 
of the curves which can give the absolute minimum to the regular and quasiregular 
positive definite single integrals of the calculus of variations in parametric form. 
Further, one treats the boundary problem about convergence of curves on the func- 
tionals. The function F (P, A), P€E D, Ace R2, (where D is a connected bounded set 
of points of the plane and AR? the twodimensional vector space), is said quasiregular 
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if it is continuous on all arguments satisfying these conditions: 1°F >0 for 
all PED and arbitrary A=0; 2° F(P,kA)J=kF(P,A) for arbitrary k > 0; 
b 


3 F(P,AA+4A,)<F(P,A)-+F(P,A,). The functional I(T)= [ F(P, Pd 


a 
is also said quasiregular; it is determined and finite for all curves /. They are called 
regular if |A, + A,| = |A,| + |A,|. The equality F(P,A) =1 for every P deter- 
minesin R?theindicatrix, which can have straight arcs. The following four theorems are 
deduced: 1° If FR< F, then from the convergence of the curves on the functional 


ir F, dt follows the convergence of this set on J F, dt. The set of the curves F‘,, con- 
verges to the curve /, on the functional I (I) if oe (I',/%)—> 0 and /(T,)— II) 
when n— oo. The symbol o (I, /',) represents the distance in the sense of Frechet. 
The symbol F, < F, shows that the angle of the linearity of the function F, belongs 
to the angle of the linearity of the function F, in all points P€D. This theorem 
generalizes L. Tonelli’s theorem (Fondamenti di calcolo delle variazioni, Bologna 
1921). 2° If FR,<F, and if the curve ]' — without its self-intersection points — is 
smooth on the functional f F, dt, it is also smooth on [ F, dt. Especially the 
smoothness on the regular functional is equivalent to the smoothness on the lengths. 


3° If the curve J'gives the absolute minimum to the functional ik F dtinthe problem 
with constant end-points, then /’is smooth on }} F dt. 4° Let the curve /\, without 


selfintersection points be smooth on the quasiregular functional f F dt. Then there 
exists such continuous function of the point @ (P) with GE >0 inall D, that /7, gives 
the strong absolute minimum to the functional Z, (I) = fk (PER, P)dt. In 
these assumptions the function @ (P) F(P, A) is quasiregular and the functionals 
H. F dt, 1) @GF dt belong to the same class, because of F and GF have the same angles 
of linearity. From theorem 2, 3 and 4 it follows that a necessary and sufficient charac- 
teristic properties that the curve without its intersection points gives the absolute 
minimum to one from the functionals of this class is smoothness of this curve on 
arbitrary functional of this class. Especially the curve gives the absolute minimum 


to one of the regular functionals if and only if when it is smooth on the lengths. 
D. Raskovie. 


Al’ber, S.I.: Über das periodische Problem der Variationsreehnung im Großen. 
Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 57—124 (1957) [Russisch]. 


Der Zweck der Arbeit ist es, Methoden der algebraischen Topologie in der 
Variationsrechnung, die durch Ljusternik eingeführt wurden, zu erläutern und 
eine genaue Darstellung derselben zu geben. Einen breiten Raum nimmt darum 
eine Darstellung der singulären Homologie- und Kohomologietheorie (mit Würfeln 
an Stelle von Simplexen) ein. Es wird die Homologiesequenz konstruiert und ihre 
Fxaktheit beweisen. Ferner wird der Kohomologiering und die Pontrjaginsche 
Dualität behandelt. Von besonderer Bedeutung ist die Kohomologie der Wegeräume 
und der sie verbindenden Abbildungen, die für das Studium der Geodätischen auf 
einer Mannigfaltigkeit von Bedeutung sind. Mit Hilfe all dieser Methoden werden 
nun einige Sätze über Variationsaufgaben auf Mannigfaltigkeiten hergeleitet. Z. B. 
der Satz von Birkhoff: Auf jeder Riemannschen Mannigfaltigkeit M”, die zur 
S” homöomorph ist, gibt es immer eine geschlossene Geodätische; oder der Satz von 
Morse: Die algebraische Anzahl der Geodätischen auf M*’ist >3n(n +1). 

F. W. Bauer. 


Sigalov, A. G.: Two-dimensional problems of the caleulus of variations in non- 
parametrie form, transformed into parametrie form. Translat. by J. M. Danskin. 
Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 319—339 (1958). 


Vgl. die Bssprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 56, 329. 
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Integralgieichungen. Integraltransformationen: 


Ljubit (Lyubi&), Ju. I. (Yu. I.): On a class of integral equations. Translat. by 
F. V. Atkinson. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 291—310 (1958). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 71, 322. 

Schlesinger, Stewart: Approximating eigenvalues and eigenfunctions of sym- 
metrie kernels. J. Soc. industr. appl. Math. 5, 1—14 (1957). 

Zur approximativen Bestimmung der Eigenwerte A, (hZ2%=:...) und 
Eigenfunktionen @,(x) der Integralgleichung 


Ap(y) = j K (2, y) 9 (8) de 


mit reellem, symmetrischem, quadratisch integrablem Kern werden mit den Funk- 
tionen f;,(&) @=1,2,...) eines vollständigen Orthonormalsystems im 7, [— 1,1] 
die Matrix 


a 
(# = e al fi(@) K (&, y) I; (y) de dy 


Bar L,22.,.N)» und.die N Kerne 


N a el 
Van=2 2 | f SKEnI KOM) 8 | Kl) 


bzw. 
ne N +1 
K@y)=2 B KEyh 2 fi (®) 


gebildet. Die Matrix und beide Kerne besitzen gleiche Eigenwerte in. Ist ferner 
Ren) (m = 1,2,..., N) der n-te Eigenvektor der Matrix W- ) sei eine orthogonale 


Matrix), dann sind 
1 


4 

N 

In (%) E >, Kol, (x) bzw. rn ( ey, > Kun j) K (&, Y) fm (Y 
—1 


m=0 A 


(n=1,2,...,N) die n-ten Eigenfunktionen der beiden Kerne. Die A” bilden für 


jedes feste n eine Folge, die mit wachsendem N ‚‚von unten‘ monoton gegen 7, strebt. 
+1 41 


Wenn f fi [RK (&, y) — 8, (&, y)]? d& dy <M? ist, dann gilt die Fehlerabschätzung 
Sl 
1„—An|<M. Mit der Hilbert-Norm wird lim Igor (Y) on Y) —)0. Hlst Fr 
No 
+1 


jedes ye [— 1,1] überdies ! K?(x,y) dx endlich, 
a 


lim f [K (x, y’) — K (x, y)]? de = 0° 


und A, einfach, dann gehen für jedes feste n die on (y) gleichmäßig in [— 1,1] mit 
wachsendem N gegen die 9, (y). Zum Beweis werden Maximum-Minimum-Theoreme, 
verallgemeinerte Fourier-Entwicklungen und Projektionsoperatoren verwendet. Die 


00 
Behandlung des Kernes [ e-Ple-vluu-!du mit Haarschen Funktionen für 


1 
N=1,11,16 erweist die Brauchbarkeit des Verfahrens. @. Bertram. 
KoRsIoh (Sokoloff), Ju. D. (G.): Sur la resolution approch6e des öquations inte- 
grales lin&aires du type de Volterra. Ukrain. mat. Zurn. 10, 193—207, französ. Zu- 
sammenfassg. 207—208 (1958) [Russisch]. 
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Zur numerischen Lösung der Volterragleichung 


[&7 
ya) +[KRHYyHd, a<x<ath 


a+h x 
benutzt Verf. unter Voraussetzung von D(ih)=h— Hi dx if K(&,&)dE >0 
a 


das Iterationsverfahren 
+h 


yo=o@)tmn/Kmda = | pad 


4.) = Pla) RK (&, &) [1 + %,] dE; 


1 er 
ES nla)de, = m— Inn = Yı- 


a 
Zuerst stellt Verf. Konvergenzbedingungen auf. Dann wendet er das Verfahren in 
acht Fällen an: 


pe ud: ya=1+2[EyHd; yaa-z— [| «Hyde; 
0 


Ya=1+ls er a et See 
0=2- [vOgr@-H va 
uay)=zete®—1 + [a [uenan 
u (x, y) =enattsiny-2 [ea fuc, n) dy. 
E.M. Bruins. 


Sachnovit, L. A.: Spektralanalysis der Operatoren von der Form Kf= 
x 
SfO$k&«-ı) dt. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 22, 299—308 (1958) 
Ö 


[Russisch ]. 
In dieser Arbeit werden notwendige Bedingungen für die Existenz der Wurzel 


n-ter Ordnung des Operators 
Ki= IT ftt) k(® — t) dt 


aus Z? [0,1] gegeben. Die Arbeit er mit dem folgenden Satz: Wenn der ge- 
mischte I Herenbialquotient 0? k(x,t)/öt 0x des Kerns k(x,t) des Operators 


Kr: In f(t) k(z, t) dt beschränkt ist und wenn k(x,x) =1, dann existiert ein 
linearer, rekunreekter und nicht singulärer Operator V, so daß 
YAKVf=ilf=i[ fd, fi)eL2 [0,1]. 
ö 


[Leider ist der Beweis dieses Satzes nicht vollständig, denn es können folgende drei 
Tatsachen eingewendet werden: 1. Aus Beziehung (17) folgt direkt Kf=V( 1 
undnicht Xf= V I) V!f; 2. Die Funktion f ist durch die gestellten Bedingun- 
gen s(x) = 0, f(0) = 0 eindeutig bestimmt; 3. Damit der Beweis vollständig sei, 


ei) 


müßte {= V1 sein und die Funktionen K” f müßten L? [0, 1] erzeugen.] Aus dem Re- 
sultat, welches von diesen Einwänden unbeeinflußt bleibt, folgt die interessante 
Tatsache, daß, wenn k(x, t) = k(@ —t) undk(0)=0, K(0)=x&=# 0, ein Operator 


ee 
existiert so, daß H?=K, h(0 8 (=) und h’(t) beschränkt ist. 


©. Fovas. 


Pogorzelski, W.: Proprietes d’une integrale singuliere pour les ares non ferme6s 
et leurs applications. Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 85—87 
(1958). 


Verf. untersucht (singuläre) Integrale der Form F{t N N 2) de (t€eL) 
und wendet die erzielten Ergebnisse auf die singuläre nichtlineare N - 


(*) ar [ee An, 


an. Unter Annahme gewisser ee für |f(@,r)| und |f(t, 7) — flls, To)]| 
und gewisser Bedingungen über Z, das sich aus endlich vielen disjunkten orientierten 
Kurvenbögen der komplexen Ebene zusammensetzt, gewinnt Verf. ähnliche Ab- 
schätzungen für |F(t)| und |F(t,) — F(t,)|. Unter Bedingungen für K(t, r, u), die 
den erzielten Ergebnissen angepaßt sind, ergibt sich sodann mittels des Schauder- 
schen Fixpunktsatzes ein Existenzsatz für die Integralgleichung (*). Ohne Beweise. 
H. Pachale. 

Isachanov, R. $.: Über eine Klasse singulärer Integralgleiehungen. Soobstenija 
Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 9—12 (1958) [Russisch]. 

On considere l’&quation integrale 


a 11 K 0, Xp d 
A) PALTOLTDE SE ae el \=1% 


ou, 1. Z est le contour simple ferme, regulier du domaine D situ&e dans le plan 
de la variable complexe z et tel que l’angle fait par sa tangente avec une direction 
fixe, satisfait a la condition de Hölder; 2. (f) est une fonction definie sur L, A derivee 
differente de zero, satisfaisant & la condition de Hölder, n transformant Z sur lui 
meme en inversant le sens; 3. p un nombre naturel; 4.%,()=&(&,_.()), & = %, 
dh) =t n= pair; 5. (ig) &%, (bo), K, (ii) des N donnees sur Z, satis- 
faisant & la m&me condition de Hölder; 6. o (£) la fonction inconnue. Sil’on met o (x,) 
= ON a 9,(a) = Y%yy, de maniere que is pti—=n-+k, alors y, = % 
l’equation (1) est ramenee ä& un syst&me connu, dont la solution determine celle de 
(1). On trouve la solution de 


n—1 
(2) BRTOTICH” De J nn |< 


P=0 — 0%, (to) 


d’une maniere analogue. On ram£ne & cette &quation un certain probleme aux limites. 
Adolf Haimowvici. 
Michajlov (Mikbailov),L. G.: An investigation of a new type of two-dimensional 
integral equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 27—30 (1958) [Russisch]. 
On considere l’&quation integrale 


(i) Sta =o. 


oül.z=r+tiy,ö=E&-+tin ds—d£dn, K(z), 9(z) sont des fonctions connues, 
7 (2) la fonction inconnue, / un parametre complexe; 2. D un domaine born& contenant 
l’origine 0 et ayant pour frontiere un nombre fini d’ares simples, fermes, rectifiables, 


IR 


n’ayant autres points communs, que les extremites; 3. l’integrale est comprise comme 
lim N f ‚ ys Etant le cercle lz| <ee. Onarrive aux rösultats suivants: 1. Sig = 0, 
e—>0 D— yes 

pour que l’&quation (1) admette une integrale, il est ncessaire et suffisant qu’il 
existe une fonction D(2)=a,+ a, 21+.4a,2”2 + .. -, continue et holomorphe dans 
tout le plan, & l’exception de l’origine, qui satisfasse 


1 K(d) 
2) lim Aw(l) gk dt — ee Be | 
(2) Sch *d—=0, o (fi) A nt oe 


2.81 9-0, la condition (2) est remplacee par 
Rod) ph IE ek Ge 
(3) im [LEO +OW eo Ra=0;, 2A) = —-—- [7 —— 9 (öde. 


e>0 | =e a e—2 
On etudie encore les cas oü 1. K est Hölderienne, et f(e) = 2" e!°®; 2. w(z) döpend 
seulement de r= |; 3. X (z) est continue en 20. Adolf Haimowici. 


Stankovid, Bogoljub: Invariants d’une elasse generale de transformations inte- 
grales singulieres. Godisn. filoz. Fak. u Novom Sadu 2, 357—368, französ. Zusammen- 
fassung 369—372 (1957) [Serbo-kroatisch]. 

The author studies the problem of eigenfunctions of the integral operator K 
which is defined by: 


) KIo= | Kuda a m Kdo=SKenrwat. 


He proves the following theorem: Let f be an eigenfunction of (1) which belongs to A 
and let: 1. 


[0,0} 


3%)  jep-w) fw)| <M(w|), f 


— 00 


where x > 1, A (n) — oo (nondecreasing) as n — 00, 2,is a fixed complex number. 2. 


1—-/Q(@)=1—1 f Rea- Be) [em q<+m&, Be)=0, 


4" (n) 
n 


& 


Kt) em! m di < M [% (n)] 


k=1 
holds for anyzin the vertical strip of convergence of Q®’(z)(n—1,2,...) 3. The 
series: 
© 2 | 5 : el 
= c|(D — 2%) zur (D — 5,)P® [(w) I» % m & B9 (@)LB "(179 | 
= — | | | 


converges uniformly. Then f is in the linear space which is spanned by the eigen- 
functions (A), er® ww v=1,2,...,9»—-1; k=1,2,....9) of K which. belong 
to A. Itis pointed out that the functions (4) are eigenfunctions of (1) also in the case when 
conditions 1 and 3 are not satisfied. An analogous theorem is proved for the integral 
equation (2). In the proof of these theorems the author uses the following lemma: 
If we define an operator A on the set of functions f for which (3) holds by the relation: 


Ar) (a) = " K(t-+ w)f(t) dt and if the right side is finite in any finite region then 


2 er d 
(5) A=AD= Ih (D— 2," with BE e&!i®di and D=—. 


The ‚analytic“ operator (5) acts on some function A if and only if 
55 k,e%% [r®h(w)])® =A(D)h(w) is a uniformly convergent series in the 
k=0 


domain in which A is an analytical function. S. Kurepa. 

Pekeris, Chaim L. and Zipora Alterman: Solution of the Boltzmann-Hilbert 
integral equation. II: The coeffieients of viscosity and heat conduction. Proc. nat. 
Acad. Sei. USA 43, 998—1007 (1957). 
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In Fortsetzung der früheren Untersuchung (dies. Zbl. 65, 92) werden jetzt die 
Zähigkeits- und Wärmeleitfähigkeitskoeffizienten bestimmt. Durch geschickte 
Transformationen, die auf gewöhnliche Differentialgleichungen vierter Ordnung 
führen, wird das Ergebnis in etwa 5 Seiten gewonnen, was man nur im Vergleich mit 
den zum gleichen Zweck geführten über 100 Seiten der (fehlerhaften) Rechnung Boltz- 
manns würdigen kann. Die nach numerischer Integration der Differentialgleichung 
gewonnenen numerischen Ergebnisse stimmen mit den von Chapman-Enskog in 
4 Dezimalen überein. D. Morgenstern. 

Fox, Charles: A eomposition theorem for general unitary transforms. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 880—883 (1957). 

Allgemeine unitäre (Hin- und Rück-)Transformationen haben die Form 


Ja ni) ay= [oe az, Staa Way = Ste) de. 


k und ! heißen ‚ein Paar von unitären Kernen“. Satz: Wenn k,l und p,g je ein 
Paar von unitären Kernen sind, so sind 


ma k (x, y) p (a, y) dy, (af k (a, y)p (&, y) dy 


ebenfalls ein Paar von unitären Kernen. @. Doetsch. 
Evans, 6. C.: Caleulation of moments for a Cantor-Vitali function. Amer. math. 
Monthly 64, Nr. 8 part II, 22—27 (1957). 


1 
The author calculates moments of the form M,„= li x" p(x)de and the 
ö 


1 
related moments m, = F x” dp (x) for functions p(x) continuous and monotonously 
ö 


increasing on [0,1] constant on each of the contiguous intervals of the Cantor’s 
triadice set. As a generalisation the author considers the function p(x) in which the 
number 3 of Cantor’s set is replaced by areal « >1. L. J. Nicolescu. 
Suschowk, Dietrich: Die Umkehrung einer Klasse singulärer Integrale. Math. 
2. 69, 363—365 (1958). 
Die in einer vorangehenden Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 78, 87) im Zusammenhang 
mit der linearisierten Überschallströmung auftretenden Integrale 


oo 


po (x, r) = N f„ (& — r Cos A) Cos kAdA, 
ö 


h.(&) = 0 für &< 0, gestatten die asymptotische Darstellung (Abelsche Asymptotik) 
lim Fo (@n]=— te), d* [im "9 ® (x, r)] ja? — 1) f,(e), 
> r—0 | 
gene? >0! ©. Heinz. 
Mauldon, J. G.: An inversion formula for a generalized transform. Mathemati- 
ka, London 4, 146—155 (1957). 
4) sei eine Zufalls-Variable, F(A) ihre Verteilungsfunktion 
+00 
&,0=.) (ee A-r0E() dmtzon 0 
— © 
2 Verf. beweist die folgenden Sätze: 1. /1, Ag seien solche Werte, daß 
[ 10g A — 2, dF(A) konvergiert für j=1,2. Dann gilt: 
+ {00 
al 
FA)—Fü)=a; JS dat) 9, +} m-1at, 


==) N 
Ani; 


95 
” a 
wobei über die imaginäre Achse integriert wird. 2. Wenn f AldF(A) und 


— 00 


hı 
[ log A—A,|dF(A) konvergent, so gilt 


—R+iR? . 
Do = 
Fi)=5; lim f r1Dd, (td ( a <ı) 


und 
1 Reiet 
FA)=1-—o +37; Jim Rio th (re, 
—>& Reirn 
Als Integrationsweg muß ein Weg mit einer schwachen Rektifizierbarkeitsbedingung 
gewählt werden, welcher die reelle Achseim 0-Punkt nicht tangentiell schneidet. 
W. Saxer. 

_ e Doetsch, Gustav: Einführung in Theorie und Anwendung der Laplace- 
Transformation. Ein Lehrbuch für Studierende der Mathematik, Physik und Ingenieur- 
wissenschaft. (Lehrbücher und Monographien aus dem Gebiet der exakten Wissen- 
schaften. Math. Reihe, Bd. 24.) Basel und Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1958. 
300 S., 40 Fig. DM 40,—. 

Inhaltsverzeichnis. $1. Einführung des Laplace-Integrals von physikali- 
schen und mathematischen Gesichtspunkten aus. $ 2. Einige Beispiele von Laplace- 
Integralen und Präzisierung des Integralbegriffs. $3. Die Konvergenzhalbebene. 
$4. Das Laplace-Integral als Transformation. $5. Die Frage der eindeutigen Um- 
kehrbarkeit der Laplace-Transformation. 86. Die Laplace-Transformierte als ana- 
lytische Funktion. $”7. Die Abbildung der linearen Substitution der Variablen. 
$ 8. Die Abbildung der Integration. $ 9. Die Abbildung der Differentiation. $ 10. Die 
Abbildung der Faltung. $ 11. Anwendungen des Faltungssatzes: Integralrelationen. 
$ 12. Das Anfangswertproblem der gewöhnlichen linearen Differentialgleichung mit 
konstanten Koeffizienten. $ 13. Die Lösung der Differentialgleichung für spezielle 
Störungsfunktionen. $ 14. Systeme von Differentialgleichungen. $ 15. Das Anfangs- 
wertproblem der Differenzengleichung. $ 16. Das Verhalten der Laplace-Transfor- 
mierten im Unendlichen. $ 17. Die komplexe Umkehrformel für die absolut kon- 
vergente Laplace-Transformation. $ 18. Deformation des Integrationsweges in dem 
komplexen Umkehrintegral. $ 19. Auswertung des komplexen Umkehrintegrals durch 
Residuenrechnung. $ 20. Die komplexe Umkehrformel für die einfach konvergente 
Laplace-Transformation. $21. Bedingungen für die Darstellbarkeit als Laplace- 
Transformierte. $22. Bestimmung der Originalfunktion durch Reihenentwick- 
lung der Bildfunktion. $23. Die Parsevalsche Gleichung und die Abbildung des 
Produkts. $24. Asymptotisches Verhalten der Bildfunktion im Unendlichen. 
$ 25. Asymptotisches Verhalten der Originalfunktion im Unendlichen. $ 26. Ge- 
- wöhnliche Differentialgleichungen mit Polynomkoeffizienten. $ 27. Partielle Differen- 
tialgleichungen. $ 28. Integralgleichungen. — Wie aus diesem Inhaltsverzeichnis 
hervorgeht, gibt das Buch eine in erster Linie für Studierende bestimmte Darstellung 
der Laplace-Transformation und ihrer wichtigsten Eigenschaften samt Beweisen 
und einer zweckmäßigen Auswahl von Anwendungen vor allem aus der Technik. 
Es füllt damit eine empfindliche Lücke in der heutigen großen Literatur über die 
Laplace-Transformation aus, die einerseits aus dem dreibändigen Handbuch des Verf. 
und andererseits aus hauptsächlich technisch orientierten Büchern ohne Darstellung 
der. mathematischen Grundlagen der Laplace-Transformation besteht. Verf. be- 
nutzt in der Regel den Riemannschen Integralbegriff und nötigenfalls das Lebes- 
guesche Integral. Der Zusammenhang mit der Funktionentheorie sowie die Parseval- 
sche Gleichung sind besonders ausführlich und sorgfältig dargestellt. Neben den be- 
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kannten Resultaten sind auch noch einige noch nicht publizierte Ergebnisse im Buche 
enthalten, von denen wir besonders die asymptotische Entwicklung der Lösungen 
von partiellen Differentialgleichungen erwähnen möchten. W. Saxer. 

Wasow, Wolfgang: Diserete approximations to the Laplace transformation. 
Z. angew. Math. Phys. 8, 401—417 (1957). 


Verf. diskutiert Anwendungen der z-Transformation 3f= > [(n h) 2° 


ganzer holomorpher Funktionen f(t) vom Exponentialtyp ne auf die 
approximative Lösung von Differentialgleichungen (hinsichtlich ihrer mathematischen 
Rechtfertigung und ihrer Brauchbarkeit. Mit A multipliziert ist sie für z= 2 


(= Schrittweite, n — Schrittzahl, s = Transformations-Parameter) das diskrete Ana- 
[0,0] 


logon (Riemann-Summe) zur einseitigen Laplace-Transformation Lf = fi tt) e@ar 
) 


Die er von &f und A 3 f bzw. zwei verbesserten Modifikationen h 8* f= 


a BE ER mit 
ku = 1 
Da a (k— +0) (a, hier aus f(t) Dun ET 
De Bornoulicche Zahlen) wird untersucht; letztere — im BES. von 


Boxer und Thaler stammend — unter Verwendung asymptotischer Reihen. Dieser 
Fehler geht für 3 betragsmäßig wenigstens mit h, für 3* mit A? und für 3** mit 
h’+l gegen Null. Die Anwendung auf y"’+olt,y,y)y=vy(), y()=%, 
y(0)=ß, erweist enge Beziehungen z.B. zur Schrittintegration mit Y,,1 = 
m;tYah rn u planh,y»Y,) h+y(nh):h. @. Bertram. 

Rooney, P. G.: A property of the Laplace transformation. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 883—886 ne: 


Aus Llp(i)} = L et p(t) dt = f(s) folgt unter gewissen Voraussetzungen 


ee )old)d=%#-28- 4 e- vyrir(l „WW: 
0 


wo K,(t) die modifizierte Besselsche Funktion et Art ist. Die Formel läßt sich 
dazu verwenden, ein Integral, das eine Besselsche Funktion enthält, durch ein 
anderes Integral mit einem elementaren Kern auszudrücken, das sich leichter be- 
rechnen läßt. Hierfür werden drei Beispiele angeführt. @. Doetsch. 

Ragab, F. M.: The inverse Laplace transform of an exponential funetion. Com- 
mun. pure appl. Math. 11, 115—127 (1958). 

Es wird die Originalfunktion bestimmt, welche die Laplace-Transformierte 
p*=! exp (— (a p)!!®) besitzt. Für m = 2 ist bekannt, daß sie sich durch die para- 
bolische Zylinderfunktion Dz,_ı ausdrücken läßt. Für beliebiges ganzzahliges 
m — 2,3,4,... ist sie durch verallgemeinerte hypergeometrische Funktionen dar- 
stellbar. Ihr asymptotisches Verhalten für kleine Werte der Variablen wird fest- 
gestellt und gezeigt, daß dieses im Fall m = 2 mit dem bekannten asymptotischen 
Verhalten von Dz,_ı übereinstimmt. @. Doetsch. 

Uzelac, Zora: Die Umkehrung der Laplacetransformation einer Klasse al- 
gebraischer Funktionen. Godisn. filoz. Fak. u Novom Sadu 2, 373—380, russ. Zu- 
sammenfassg. 380 (1957) az RR 


Let 1.D (u na=-; 


ER, iz 2) be a Wright function, 2. (1) F(t) = 


oo 


N iD (u,v; — x) y(x)de, u,v>0 and 3. @ the Laplace transform of y. Then 


(2) ed — sro (85) 


9% 


(ef. B. Stankovic, this Zbl. 66, 92). Setting for y a given function one gets a corres- 
ponding integral equation (2) for which F is a single solution. The author does this 
for y(a)=b1e”@* sindbx, p(a)=at-le-ee/T'(k) and finds expressions of F by 
use of known functions. S. Kurepa. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


e Grenander, Ulf and Gabor Szegö: Toeplitz forms and their applications. 
(California Monographs in Mathematical Sciences.) Berkeley and Los Angeles: Uni- 
versity of California Press 1958. VIII, 245 p. $ 6,00. 

Die Verff. dieses schönen Buches betrachten Matrizen (c,,) vom Toeplitzschen 
Typus, d.h. mit c„= 6,-. (»v=0,1,...). Zu jeder solchen Matrix gehört eine 

N 
Folge Toeplitzscher Formen (TF) 7,= FE en uU,%,(n=0,1,...). Man erhält 

Hr= 
solche Formen z. B., indem man für c, die Fourierkoeffizienten einer Funktion f(x) 
oder einer Massenverteilung da (2) («€ <—n,n)) nimmt. Eigenschaften der T, 
sind dann Eigenschaften von f bzw. d&, und gewisse mit f bzw. da gegebene Probleme 
lassen sich als Probleme, die die 7’, betreffen, interpretieren. Auch entferntere 
Fragestellungen erscheinen u. U. auf dem Wege über ein passendes f oder d« als 
Probleme dieser Bauart. Als Beispiel diene das in Kap. 10 behandelte Problem der 
linearen Vorhersage für schwachstationäre stochastische Prozesse. Wie bei allen 
Approximationsproblemen, die mit der Methode der kleinsten Quadrate behandelt 
werden, handelt es sich hier um ein geometrisches Problem in einem passenden Hil- 
berzaum., Ist, (=..-.,—1,0, 1,2... der Prozeß, mit |x,? —=E 4x, = 
const < 00, so sind die x, Vektoren eines Hilbertraumes 9. Das Problem der linearen 
Vorhersage besteht darin, in dem von den x, (E <0) erzeugten abgeschlossenen 
linearen Teilraum 9, von 9 ein x$ mit minimalem ||x5 — xy|| zufinden. Die Existenz 
und Eindeutigkeit von x* ist geometrisch klar. Ist der Prozeß x, stationär, so kann 


man eine Spektralzerlegung x; = f etz dZ (x) vornehmen, wobei Z(x) ein Pro- 


zeß mit orthogonalen Inkrementen ist. d& (x) = d||Z (x)|? ist eine Massenverteilung 
in <— n,n). Geht man vermöge z= e'* zum Kreis || = 1 über, so kann man 
= f z!dZ(z) schreiben. Damit wird zwischen einem Hilbertraum aus Funk- 
en = 2 und der abgeschlossenen linearen Hülle 9’ aller x, eine isometrische 
lineare Beziehung hergestellt. Der Approximation durch Linearkombinationen ge- 
wisser x, entspricht nun die Approximation durch Polynome g(z). Besteht dx nicht 
nur aus endlich vielen Massenpunkten und bestimmt man %, (2) als normiertes Poly- 
nom vom Grade n mit minimalem |hy,||as, so liegt y, eindeutig fest, und nach 
passender Wahl von k,>0 bilden die 2,=k,:y,„ ein orthonormiertes System 
bezüglich d«. Diese p, kann man explizit durch die Fourierkoeffizienten c, = 
1 


5. | 2° d« ausdrücken. Die c, geben ihrerseits Anlaß zu einer Folge von TF 
IT 


28 
= 7 l | | | n\2 d 
I > ul WW, ih +2 4+:::+ u, 2)? da 
A,r=0 24 
== fl 2 mar dt... +u,2da 
"=1 
= vn %_n tTV%-m-1yF-(n-1 ve) = Uo zo||? BZ) 
Unser Vorhersageproblem läuft also darauf hinaus, den Fehler u, = a zu 
= 


bestimmen und sein Verhalten für n — oo zu untersuchen, d.h. die Extremal- und 
Limeseigenschaften einer Folge von TF zu untersuchen. Ist dx (x)=f(x) dx, so kann 
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man für den Limes u des Fehlers u, die Beziehung u = exp ( ji log f(x) d«/2 7) beweisen. 
Damit ist ein einfaches Kriterium für u = 0 gegeben (deterministischer Fall). Ist u >0, 
so kann man den Prozeß als moving average eines Orthogonalprozesses y, darstellen: 


1 : 
Es gibt Zahlen G, mit I |&| <o und u, =, 2 @ Yı- Dann it & = 


= = Ya _ |G,|%. Andere Fragen, wie z. B. das Problem der Para- 
meterschätzung führen auf Nebenbedingungen der Bauart w+ u @-+ u a + .-. 
+ u,a®—=1 (a fest). — Das Buch besteht aus Teil I (Kap. 1—8) und Teil II 
(Kap. 9—11). Teil I bringt die allgemeine Theorie der TF. In Kap. 1 werden all- 
gemein bekannte Materialien aus der klassischen Funktionalanalysis bereitgestellt 
und einige einfachere Sätze über TF bewiesen. — In Kap. 2 werden Extremaleigen- 
schaften der zu einem dx gehörigen @,, sowie deren Nullstellenverteilung untersucht. 
Insbesondere werden Minimumsaufgaben vom oben skizzierten Typus für TF gelöst. 
— Das asymptotische Verhalten der Lösungen solcher Aufgaben, sowie der @, für 
n—oo bringt Kap. 3. — In Kap. 4 wird die Lösung des trigonometrischen Momen- 
tenproblems, die in Kap. 1 schon mit funktionentheoretischen Mitteln gewonnen 
wurde, nochmals durch Grenzübergang aus einem Satz von Carath6&odory her- 
geleitet. — In Kap. 5 wird die asymptotische Verteilung der Eigenwerte von TF 
untersucht. — Kap. 6 und 7 bringen Verallgemeinerungen. So wird z. B. der Kreis 
2| = 1 durch eine beliebige einfach-geschlossene analytische Kurve ersetzt. Man 
erhält dann allgemeinere Orthogonalpolynome sowie Formen, die keine TF sind. 
Mittels konformer Abbildung kommt man jedoch in gewisser Weise auf den Kreis 
zurück und kann wieder Aussagen über die Eigenwertverteilung und die Extrema der 
Formen unter Nebenbedingungen beweisen. Auch für gewisse Funktionen f(r, x), 
die im Streifen O<r< 1 definiert und in x periodisch mit gleichmäßig konvergenter 
Fourierreihe sind, erhält man Aussagen über die Eigenwertverteilung gewisser assozi- 
ierter Formen. Endlich wird der Begriff der TF zu dem des Toeplitzschen Operators 
erweitert. Die Eigenwertverteilung eines solchen wird mittels approximierender 
Hilbert-Schmidt-Operatoren untersucht. Im Teil II werden die in Teil I bereit- 
gestellten Methoden und Resultate auf Probleme der Funktionentheorie bzw. der 
Statistik angewendet. — Kap. 9 handelt von der asymptotischen Berechnung von 
R(f) = min Re (f(2)) und M (f) = max |f(z)| für reguläre Funktionen im Einheits- 
kreis. Z. B. erscheint R(f) als Limes der kleinsten Eigenwerte einer f zugeordneten 
Serie von TF. Ähnliches gilt für M (f). — Kap. 10 handelt von dem bereits bespro- 
chenen Problem der linearen Vorhersage und gibt explizite Ausdrücke für die opti- 
malen Lösungen unter Verwendung der Spektralzerlegung des Prozesses, sowohl für 
den diskreten als auch für den kontinuierlichen Fall. Auch das Problem der adsor- 
bierenden Grenzen bei der eindimensionalen Brownschen Bewegung wird behandelt. 
— In Kap. 11 werden u. a. die Bedingungen für die Existenz konsistenter Schätz- 
funktionenfolgen für den Absolutbetrag des Erwartungswertes in gewissen schwach- 
stationären Prozessen angegeben (Absolutstetigkeit des Spektrums, Divergenz eines 
Hellinger-Integrals). Es wird gezeigt, daß der gewöhnliche Mittelwert asymptotisch 
optimal schätzt. Ein Exkurs über die Schätzung der Spektraldichte mittels quadrati- 
scher Formen schließt das Kapitel. — Ein ausführlicher Anhang stellt die Verbindung 
zur Literatur her (69 zitierte Bücher und Abhandlungen). K. Jacobs. 


Louhivaara, Ilppo Simo: Zur Theorie der Unterräume in linearen Räumen mit 
inaetiniter Metrik. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 242, 78. (1957). 
| Louhivaara, Ilppo Simo: Zur Theorie der Unterräume in linearen Räumen mit 
indefiniter Metrik. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. AI 252, 108. (1958). 

A Nevanlinna space R is a vector space with complex scalars and endowed with 
two metrics Q and H, arising from two complex bilinear Hermitean forms Q (x, y) 
and H(&,y), of which H is positive definite and complete and dominates Q: 
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|9(2,2)| < H(x, x). Let U be a subspace of R, closed under H. The problem of the 
Q-normal from a given ae R to U is to determine the existence of a point pe U, 
the foot of the normal, such that Q(a— p,u)=0 forall vEeU. Let U, be the 
„singular manifold of @ with respect to U“, i. e. the set of all x, such that 
Q(%, u) = 0 for allue U. It was shown by R. Nevanlinna [cf. this Zbl. 55, 97 (1)] 
that, if p* is a particular solution, then all solutions are given by p=p* + w, 
where u,€ U,. Also it is necessary for the existence of a p, that Q (a, u.) = 0 for 
all v,€ UO,. The author gives, in a Berichtigung, the necessary and sufficient con- 
ditions for the existence of p, following a method of F. E. Browder in the theory of 
self-adjoint partial differential operators [Rend.Cire. mat. Palermo, II. Ser. 6, 249--253 
(1958); the conditions given in the paper itself are not correct]. To each a€ R there 
corresponds an a} € U such that Q (a, u) = H (a*, u) for allu € U; and, in particular, 
to each we U there corresponds a Tue U such that Q (Tu,v) = H(Tu,v) for 
allveU, Here T is H-self-adjoint and bounded; i.e. H(Tu,v) = H (u, Tv) and 
H(Tu, Tu) <H (uw, u). Hence there exists a family of projections ZH, —1<A<I1IT, 
such that H(Tu, v) = f Ad; H (E; u,v), for u,v€ U. The necessary and 
Ai 
sufficient condition for the existence of a p is that 
f A d, H (E,af, ai) <. 
ee 


W. W. Rogosinski. 


Pelezynski, A.: A property of multilinear operations. Studia math. 16, 173—182 
(1957). 

Es seien E und EZ, B*-Räume (nicht notwendig vollständige lineare Teilmengen 
von B-Räumen) und A (x!,...,x’) eine auf E” definierte Operation mit Werten 
aus E,. Eine Folge (x,) © E heiße r,-konvergent gegen Ö nz 0, 6 = Nullelement, 


0<s<c1), falls es eine Konstante © gibt, derart daß |, +::: + & 2 
<SCk für beliebige verschiedene n,,n,,..,n;, und beliebige ,—= +1 gilt. 
A wird r,-stetig genannt, wenn aus %, — %0> 9. die Konvergenz A(2,,.2.5%,) 


— 4A (x, .-.,%) im Sinne der Norm folgt. Ein B-Raum £, hat den Rang s,, falls 
die Norm für (*)O <x<Ss, r.-stetigist. Satz: Ist A r-linear und hat Z, den Rang s,, 
so ist A r,-.stetig fürrs<s, (bzw.rs <s, wenn «Ss, in(*) durch & <s, er- 
setzt wird). Aus diesem Ergebnis werden einige Folgerungen gezogen, z. B.: Eine 
r-lineare Operation A ist bei schwachvollständigem Z, r,-stetig, insbesondere ist A 
bei solchem E, für E=c, schwachstetig. In Räumen bestimmter Art kann die 
Norm in keiner Kugel mit dem Mittelpunkt 6 gleichmäßig durch Polynome approxi- 
miert werden. Bei einem als Beispiel angegebenen nichtseparablen Raum läßt sich 
||e|| in keiner Kugel als punktweiser Grenzwert von Polynomen darstellen. 
J. Schröder. 

Vituskin (Vitushkin), A. G.: The absolute e-entropy of metrie spaces. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 117, 745—747 (1958) [Russisch]. 

The author strengthens some results by Kolmogorov (this Zbl. 70, 115). Let 
F be a compact metrical space and ® a „metrical extension‘ of Fi.e. a space in 
which F is a subspace and such that the metrie of ® in F coincides with the given 
metric of F;lete >0 and N 2 (F) be the minimal number of elements approxi- 
mating F up to e. The number H? (F)=log, N?(F) is called the e-entropy of 
F with respect to ® or simply the relative e-entropy of F. Let N,(F) be the number 
of elements of a most economical covering of ® by sets whose diameter is < 28; the 
number H,(F)=log, N. (F) is called the absolute e-entropy of F. 'Theorem 1: 
For every Fand e>0, H,(F)=infH N, ® running over all metrical extensions 
of F. This infimum is reached for the space of real-valued functions in the interval 
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0<x<1. Theorem 2: Let f€ F; let T(f) be the matrix of f determinating any 


element gE® such that go (, 9) <e; let P(T (f)) be the range of T (f) i.e. the 


number of dyadic classes, that are necessary for tabulation of allthe parameters of 


the matrix; then P(T(f))< H?(r)+1; P(T(M))>H:(F); here the sign — 

might occur (Th. 3). Some other relations are given. @. Kurepa. 
Vituskin (Vitushkin), A. G.: The elosest approximations of differentiable and 

analytie funetions. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 418—420 (1958) [Russisch ]. 


Let EZ be the space of allthe complex sequences 2], 29, . - -, ?r; for g< Ef. let F be 
a system of complex functions in g; let s,n, m be positive integers and {fa 


[2 m 
(pp... m, two set of complex functions such that = ch ; = ß;<s. Let a, (= 
= = 
U 
er 
N 


m 
&’s and ß’s are varying in such a way that 9,<s > P,;, < s; the operator 
i=1 ;= 


inf 


m 
> where U= 5 I, (a) fan), VE U 6 pn-em (8); the 
I j= 


inf is taken with respect to all the sequences a}, @s, ..., a, and by, ..., b,, of complex 


numbers; let em (F) = sup en (F)(f€ F). Let /, be the r-dimensional closed com- 


plex parallelopiped and F,+. the space of allthe real valued functions that are p times. 


differentiable in I, = g and bounded by c >0 and so that its partial derivatives. 
: of order p satisfy the Hölder condition with 2>0 andindex &« >0. Then there 
exists a number A (F,ı.) > 0 depending upon p,, 1, ec, r, I,such that 

cam (Pr) 2 A (Fran tm +1), 2a +)?" 
(Th. 1). If g, y are bounded regions in EZ, such that yDg and that the 
distance between the borders of y,g be > 0; if F=F}, is the space of all the 
complex analytic functions in g with an analytic extension in y and bound- 
ed by c>0, then there are constants A >0, 0 <g<1 depending on 


c, 9, y such that em (#3) >4g Yin + m) l, (s + 1) for any s, n, m (Th. 2.) Let: 


r=l,9=-kkl<h,y=Rl kl <o, e>L1), ifevery element of F°, is approxi- | 


mable up to e by the functions of the foregoing form U/V, then necessarily 


2m tm) >H(M)+0(H(P)), where H= 5 (hS)+o(tt) is 


the e-entropy of F7, (cf. the preceding review). As a corrollary of Th. 3 the author- 
indicates that in |2| < 1 there are analytic functions which are not approximable in: 
a certain way by rational functions. @G. Kurepa. 

Quigley, Frank: Approximation by algebras of functions. Math. Ann. 135, 
81—92 (1958). 

Let X be a locally compact Hausdorff space and O’(X) the algebra of all complex 
valued continuous functions on X. Let o be a subalgebra of C’ (X) containing 
scalars and separating points of X. Let S be any compact subset of X and o, 
denote the restriction of v to 8. The author discusses several properties of the: 
uniform closure of the subalgebra o,. In vo, three kinds of maximal ideals are 
distinguished (i) constant fixed ideals consisting of all functions of v vanishine at a 
point of X; (ii) constant free ideals r for which o/r =K is the field of complex 
numbers and (iii) variable free ideals r for which o/r is not equalto K. IH visa 
dense subalgebra of a commutative Banach algebra VW, M a maximal ideal of W. the 
map MM Oo imbeds the maximal ideal space M of X into the space 2 of all 
constant maximal ideals of vo. The subalgebra v of C (X) turns out to be a generic 
subalgebra of 0 (2), that is, all the constant ideals of v are fixed. For such a veneric 
subalgebra the following result is proved. Let the topology on X ne to be 
locally compact and countable at infinity be the relative topology of 2 (which is 
topologized by requiring that all the functions of o should be continuous on Q in 
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the topology). Let D be a relatively compact subset of X and let (vo, D) be the set 
of points p in Q such that |f(p)| < sup |f(D)| for all fin o. Then the set (v, D) 
is the maximal ideal space of dp and moreover, for two relatively compact subsets 
D, and D, the relation (vo, D,)C (vo, D,) is valid if and only if D,C (vo, D,). Next 
the author introduces a general notion of convexity. Let A be a sequence (D,) of 
distinet relatively compact subsets such that D,CD,,, and UD,=D. The set D 


is said to be A-convex relative to o if for every n and for every pin D—D, there is 
an fin o such that |f(p)| > sup |f(D,)|. The set D is convex with respect to o if it is 
A-convex for a suitable sequence A having the properties given above. It isshown that 
a relatively compact set D is A-convex if and only if (0,D,) no (D—D,) = for 
all n. A point pin D is called a frontier point of D if for each compact subset S of D 
for which € 8 and for each neighbourhood U of ptthere existsagin UND and 
agino such that |g (9)| > sup |9(8)|. Let D, denote the set of all frontier points 
of D. It is shown that if X is separable metric and D a locally compact relatively 


compact subset of X then D is convex with respect to v if and only if D— D is non- 
empty and contained in D,. The relation of the set D, to the notion of $ilov boundary 
‘of op is pointed out. The next topie discussed in the paper is the relation between the 
spectra o(f) and o(f) of the functions f of a uniformly closed subalgebra of O (8) (where 
S is compact Hausdorff) on S and the maximal ideal space of the subalgebra. It is 
shown that if o is a subalgebra of C($), then o(f) = o (f) for every f in the uniform 
elosure vo ofvin C/($) if and only if o is rationally closed in C'($), that is, whenever 
a unit u of 0 (8) belongs to o then so does u”! [the author discusses a more general 
idea of G-closure where @ is a subgroup of the group of units of C(8)]. Further 
classifications of subalgebras are discussed and the relation between the type of 
an algebra and its closure is examined. Finally the author applies his earlier results 
to study some properties of an integral maximal algebra which is defined as commu- 
tative semi-simple Banach algebra without divisors of zero which is a maximal 
uniformly closed subalgebra of the algebra C’(F) of all continuous complex valued 
functions on its Silov boundary F. A large number of illustrative examples are dis- 
cussed. V. Ganapathy Iyer. 
Edwards, R. E.: Note on two theorems about function algebras. Mathematika, 
London 4, 138—139 (1957). 

Soit © (X) l’algebre des fonctions r&elles continues sur l’espace localement com- 
pact X, munie de la topologie de la convergence compacte. On designe, pour [€ C(X), 
par Z, l’ensemble des zeros de f et, pour ICC(X), onpose Z, = m Ze UN: 


donne la d&monstration, basee sur la representation des formes lineaires en forme 
d’integrale, des deux th&oremes connus suivants: Si / est un ideal ferme en C (X), 
ona I={f:feC (X), Z,2Z,}; six est un homomorphisme continu de © (X) dans 
l’algebre des nombres reels, il existe un point z6X tel que l’on ait „()=f(«) 
pour FEO (X). A. Osäszar. 

Lumer, G.: Commutators in Banach algebras. Fac. Ing. Agrimensura Mon- 
tevideo, Publ. Inst. Mat. Estadist. 3, 57—62, engl. Zusammenfassg. 63 (1957) 
[Spanisch]. 

Es werden einige Sätze bewiesen über Kommutatoren c=ab—ba von Rle- 
menten a und b einer Banach-Algebra mit Einheit e über dem Körper der komplexen 
Zahlen. Insbesondere wird das Spektrum eines Kommutators und die Frage der 
Approximierbarkeit von e durch Kommutatoren im Sinne der Norm untersucht. 

H. Bauer. 

Bishop, Errett: Speetral theory for operators on a Banach space. Trans. Amer. 
math. Soc. 86, 414—445 (1957). 

Suppose throughout that ® is a reflexive Banach space and that 7 is a closed 
linear transformation which maps into ® a dense subset of ®. Let © denote the o-ring 


7* 
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of all Borel sets of the complex plane X. The family of all countably additive mapp- 
ings of € into ® is made into a Banach algebra Q in such a way that Q is metrically 
isomorphic to the set of bounded Radon measures on X. Let D(T) denote the domain 
of T. The set Q (T) of „‚T-measures“ consists of all m in @ such that 7 [m (al = 


Ina :m(dA) and m (a)E D(T) for all bounded sets a. Suppose that m is a purely 


atomie member of @; if, for all A in the support of m it happens that m ({A}) is a 
}-eigenvalue of T, then meQ(T). If E is a spectral measure and x€ B, define 
E()x as the mapping a— E (a) x defined on ©, while |||#]|| = sup {ZU)a]|: 
Kell IR! — [Ai - B(d}), then E( )JxEQ(T). Suppose k >0, and define 
G, as the set of all transformations Y ): E(d}), where E is some spectral measure 


with |||E||| < k. Theorem 3.2: If 7 is in the strong operator-topology closure G, 
of G,, then there exists a mapping M of © into bounded operators such that Tr = 
[ AM (d}) x foralleinD(T); it ® is a Hilbert space and k = 1, then the values 
of M are positive Hermitian operators and ||7x||? = | Aa®-(M (di) x,x) for all 
x in D(T). This is a generalized spectral theorem from which several applications 
are derived. Suppose for a moment that ®isa Hilbert space; then 7'is said to be ‚‚sub- 
normal“ ifthere exists anormaltransformation 7, on another Hilbert space 9 such that 
TCT,and CH (seeP.R.Halmos, this Zbl. 41, 232). Now follows an application of 


Theorem 3.2. A transformation 7 is subnormal if and onlyif TE€@,; consequently the 
set of subnormal transformations coincides with the closure of the set of normal trans- 
formations (in the strong operator-topology); if T is subnormal, then there exists 
a generalized speetral measure E such that Tx=[A:-E(dA)x and Mae 


N. Al? (E (dA) x, x) for allzin ®(T). A sharper conclusion is drawn in the case where 
T is a symmetric transformation. There are other interesting applications, for exam- 
ple, to refine a result of W.G. Bade. Let &(T) denote the set {m (a): (m, a) € 
Q@(T)x ©}, while T* denotes the adjoint of T; define Q* (T*) and &* (T*) ana- 
logously toQ (T) and 2 (T), respectively. Let T, be the set of all 7’ such that both 
Z(T)and 2*(T*) are dense in B and ®*, respectively. Inthe case TET, the 
author defines a mapping /—f(T) of the class of Borel functions into T,; this 
mapping is a weakened version of the usual functional calculus for normal operators; 
for example, if I!())=4, then T!(T)CT. Let T, be the set of all „‚scalar trans- 
formations“, i.e., all transformations of the form ! A: E(d}), where E is some 
spectral measure. Unfortunately, the author found the proof of the following result 
too long to be included in his artiele: if TE X,, then 7 is a bounded member of 
T,if and only if /(7) is bounded for every bounded Borel function. Let s(T7) be 
the mapping m — m (X) ofthe set & (T) into B (where X —= the complex plane). 
By definition, s(T') is onto ® if and only if, to each x in ® there corresponds 
some m in Q (T) such that = m (X); define s* (T*) analogously. Theorem: If 
s(T) is one-one and onto ®, then TDT,, where T,ET,. Also: TET, if and 
only if both s(T) and s* (T*) are onto B and B*, respectively. If me AD) 
then the support of m is included in the spectrum of T. Therefore Q (T) consists 
of trivial measures in case T is quasi-nilpotent. The concept of weak T-measure 
is introduced with such an eventuality in mind. Let sh (T) denote the mapping 
m— m(X) of the set of weak T-measures into ®B; define s* (T*) analogously. 
Let T% denote the set of spectral operators (see N. Dunford, this Zbl. 56, 346); 
all bounded members of T, belong to T%o. Theorem: TE IT. if and only it Do 
s(T) and s) (T*) are onto ® and B*, respectively. On p- 427, statement (4) of 
Theorem 3.2, read ||7 «|? instead of ||T||. wo Krabbe 


Krabbe, 6. L.: Convolution operators which are not of sealar t 
69, 346—350 (1958). ar iype. Math. Z. 
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Let @ be the set of all integers and let 7. (x =-+ 1) be the operator of trans- 
lation definedon ,=IP(G, 1<p+2, byx= ned Tr = (nr aineg: 
The author shows that r, is not a scalar type operator in Dunford’s sense (cf. 
this Zbl. 56, 346) although it is uniformly bounded (in Lorch’s sense). ©. Foias. 

Vidav, Ivan: Über die Darstellung der positiven Funktionale. Math. 2. 68, 
362—366 (1958). 

Sei ® die durch zwei Elemente p, g erzeugte Algebra mit Einselement 1 über 
dem Körper der komplexen Zahlen, wobei zwischen p,q die Vertauschungsrelation 


pq—-qP=— il vorausgesetzt wird. Die Elemente x von B haben die Normalform 
m n 
* N N % gl 
“ = DT &rı P I 


(%.ı ist eine komplexe Zahl). In B wird durch 

EI FN+= EL pr 
eine Involution x— x* definiert. Eine auf ® definierte komplexwertige Funktion 
/(z) wird ein positives Funktional genannt, falls die Bedingungen 


e+)=f@) + IWW, fan)=afle), fa*x) > 0 
erfüllt werden. Sei % (q) eine unendlich oft differenzierbare Funktion (— 00 <g<oo) 
mit der Eigenschaft lim g%y®(g)=0für jedes Paar von nichtnegativen ganzen Zahlen 
leo 


k.l. Man ordne dem Element (*) von ® den Differentialoperator X = NV Y$ Kxı e =) g’ 


zu. Dann wird 


ee) ha) JS Ay ad)y (nd 


ein Beispiel für ein positives Funktional auf ®. Sei nun f(x) ein beliebiges positives 
Funktional auf ®. Die Elemente « mit f(«* x) = 0 bilden ein linksseitiges Ideal N 
in®. Für die Elemente &E = {x +N} von B/NR definiere man durch (&, n) = f(y* x) 
ein Skalarprodukt; B/N wird dann ein „prae-Hilbertraum“. Hauptergebnis der 
Arbeit: Ist der in B/N definierte Operator AK +N = {PHP xcH-N} im 
wesentlichen selbstadjungiert (d. h. ist die Abschließung von A im vervollständigten 
Raum selbstadjungiert), so ist /(x) als eine endliche oder abzählbar unendliche Summe 
von Funktionalen von der Form (**) darstellbar. Im speziellen Falle, daß f(x) ‚„un- 
zerlegbar‘ ist [d. h. wenn aus f(x) = f} (2) + fa(&) (fi, fa beide positive Funktionale), 
folgt fl) = fa), kl) =BIe) (B>0, &+B—= 1], ist f(a) sogar von der 
Form (**) (mit einem einzigen Gliede). — Im Beweis werden Resultate von F. Rel- 
lich [Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, Math.-phys. Kl. math.-phys.-chem. Abt. 1946, 
107—115 (1946)] und ©. R. Putnam (s. dies. Zbl. 55, 213) benutzt. 
Bela Sz.-Nagy. 

Berberian, S. K.: Nx N matrices over an AW*-algebra. Amer. J. Math. 80, 
37—44 (1958). 

Theoreme: si A est une AW*-algebre, l’algebre A, des matrices carrees d’ordre 7 
a elements dans A est une AW*-algebre. Les etapes de la d&monstration sont les 
suivantes: 1. On se ramene facilement au cas ou A est de type Il,. 2. A, est une 
B},-algebre (on utilise l’anneau r&gulier de A &tudie par l’A. [Ann. of Math., II. Ser. 
65, 224—240 (1957)]. 3. Theor&me de ‚„comparabilite‘‘ pour les projecteurs de A, 
4. A, est finie em 1=e= 1). 5. Toute famille de projecteurs orthogonaux a une 
borne superieure: ceci est facile pour les familles denombrables — fait utilise dans 4.; 
on le prouve en general en utilisant les projecteurs e tels qu’il existe un projeeteur 
central h admettant une decomposition orthogonale h=e, +: + m em E,. 

J. Diemier. 

Feldman, J. and J. M. G. Fell: Separable representations of rings of operators. 

Ann. of Math., II. Ser. 65, 241—249 (1957). 
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Soient A une algebre de von Neumann, ® un «-homomorphisme de A dans 
l’algebre des operateurs continus d’un espace hilbertien separable. Si A est propre- 
ment infini, ou si 4 est un facteur fini continu, ® est ultrafaiblement continu. La 
demonstration consiste ä prouver que ® est complötement additif sur les projecteurs, 
par un usage ing6nieux du lemme suivant: soient N,, N,„:..— +09 une suite 
d’entiers > 0, S l’ensemble des suites d’entiers (r,) tels que 1<r,< N, pour tout 
i;ilexiste 8,C 8 tel que: 1. S, ala puissance du continu; 2. si r,s€ 8, et rs, 


ona 7,=s, seulement pour un nombre fini de i. — Il y a d’autres resultats du 
m&me type. Presque tout est fait dans le contexte des AW* -algebres. 
J. Diemier. 


Harish-Chandra: A formula for semisimple Lie groups. Amer. J. Math. 79, 
733— 760 (1957). 

Ce me&moire est l’aboutissement et la justification de 3 m&moires anterieurs de 
VA. (ce Zbl. 72, 19; 77, 252; 79, 329). L’introduction explique tres clairement pour- 
quoi ses rösultats sont une premiere 6tape vers la determination de la mesure de 
Plancherel d’un groupe de Lie semi-simple. La partie I est preparatoire. Soient G un 
groupe de Lie semi-simple connexe, 9, son algebre de Lie, h, une sous-algebre de 
Cartan de g,, A le sous-groupe de @ correspondant, a,€ A, Zle centralisateur de a, 
dans@, x— x* Vapplication canonique de@ sur G* = @/E. Il existe un voisinage 
B de a, dans A avec la propriete suivante: soit ®CG, ® compact; il existe 
2*C@*, Q* compact, tel que zeBzIno+=Q=x*eQ*. Autre rösultat: soit V 
Vensemble des X € g, tels que le module de toutes les valeurs propres de adX soit 
<r; alors exp applique regulierement et injectivement V sur V,„CG; soit Z le 
centre de @; si z2,€Z tend vers l’infini, et si x,€2, V., alors x, tend aussi vers 
Y’infini. Partie II. Combinant la partie I et les m&moires anterieurs cites (et moyen- 
nant 10 pages de raisonnement), on obtient ce qui suit. Soit f indefiniment diffe- 
rentiable et & support compact sur@; pour h€ A’ (ensemble des el&ments reguliers 
de A), l’integrale Hi f(h°*) da* (ou h”"—=xhaxr!) converge et definit une fonction 

G* 


indefiniment differentiable sur A’; en multipliant cette fonetion par une fonction 
fixe (que nous ne preciserons pas), on obtient une fonction F,,et f— F, est continue 
pour les topologies de Schwartz. Si on transforme f par un operateur differentiel 
z€ 3 (centre de l’algebre enveloppante de la complexification de g,), F, est trans- 
formee par l’operateur differentiel y’ (2), oü y’ est l’isomorphisme canonique dejä 
utilise par l’A. de 3 sur une sous-algebre de l’algebre enveloppante de h (complexi- 
fication de h,). Il existe un voisinage B de 1 dans A possedant la propriete suivante: 
soit A, une composante connexe de A’NB dont l’adherence contienne 1; alors, il existe 
une constante reelle c telle que cf (1) soit egal & la limite, quand A— 1 dans 4, 
de F', transformee par un operateur differentiel explieite. En note, l’A. annonce que 
c est independante de la composante connexe choisie et donne son signe. 
J. Dixmier. 

Harish-Chandra: Representations of semisimple Lie groups. Proc. internat. 
Congr. Math. 1954 Amsterdam 1, 299—304 (1957). 

Expose de quelques r&sultats des articles suivants de l’A.: ce Zbl. 51, 340; 
55, 340 (3 travaux); 66, 356; 70, 116. J. Diemier. 

Najmark (Naimark), M. A.: A continuous analogue of Schur’s lemma and 
its application to Plancherel’s formula for complex classical groups. Translat. by 
Edwin Hewitt. Amer. math. Soc., Translat., IT. Ser. 9, 217—231 (1958). 

Englische Übersetzung des in diesem Zbl. 70, 26 besprochenen russischen Originals. 

Helgason, Sigurdur: Topologies of group: algebras and a theorem of Littlewood. 
Trans. Amer. math. Soc. 86, 269—283 (1957). | 

Suppose throughout that @ is a locally compact unimodular group. This article 
generalizes several results previously proved by the author for the case where @ is 
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abelian (cf. this Zbl. 72, 323). If « is in the set M! of all bounded Radon measures 
on @, then L!? denotes the convolution operator {f— uxf} defined on L’(@). 
If a€G, then the right translator R, is the operator {fe L!(G)— R,f}, where 
R,f= ix€@— f(x + .a)}; let Rt be the set of all right translators. Suppose that a 
norm N is defined on Z1 (@), and let & (N) denote the set of all linear mappings T of 
L! (G) into itself such that oo # sup {||T /||, for allfin !(G) wthN)<N. E 
N is the usual norm for Z!(G), then the subset of & (N) which commutes with all 
the members of R is preeisely the set Don I: me MN. Clearly R and NO :ueM) 
are subsets of & (N). The so-called ‘“spectral norm’”’ N’ is defined on Z!(G) by 
> 129] |, where IP] ist the usual norm of the operator LP. note that 
N’ (f) = |\F||o, where F is the Fourier transform of f. Theorem A: If Gis a compact 
group, then the subset of & (N’) which commutes with all the members of Rt is 
precisely the set BE : fe 27 (@)). This yields an interesting application to the case 
where @ is the circle group. Theorem B: If @ is both separable and connected but 
not compact, then the zero operator is the only member of & (N’) which commutes 
with all the members of %. The proof uses the generalized Plancherel theorem to 
estimate the spectral norm; the structure theory of such groups is applied to the 
task of constructing certain relative identities in the group algebra Z!(G). The 
operator 7 occuring on p. 271, line 6 from the bottom, should be replaced by the 
operator {f— T (F)}. @. L. Krabbe. 
Sauer, R.: Einführung in den Kalkül der Distributionstheorie mit Anwendungen 
auf Anfangswertprobleme in der Gasdynamik. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 22, 
50—70 (1958). 

Die Arbeit bringt zunächst eine kurze Einführung in die Theorie der Distri- 
butionen. Dabei beruft sich Verf. auf die sehr elegante Darstellung von H. König 
(dies. Zbl. 50, 338) [vgl. auch F. Penzlin, Wiss. Z. Friedrich-Schiller-Univ. Jena 5, 
137—149 (1956)], bei der die Distributionen als formale Potenzreihen nach einem 
Entwicklungsparameter 0 mit gewöhnlichen (integrablen) Funktionen f,(x) als Ko- 


effizienten definiert werden: f= B f; (x) ©.  Eingehend werden die Sprung- 
i=0 


funktionen mit endlichem Sprung diskutiert. Die Tragweite des Kalküls wird an 
den Beispielen des Tragflügels und des Drehkörpers in linearisierter Überschall- 
strömung demonstriert. ©. Heinz. 
Lions, J. L.: Une applieation de la methode des solutions approch6es dans la 
theorie des problemes mixtes. Bull. Soc. math. Belgique 8, 127—135 (1957). 
Definitionen: HA, = I?(2,); D(2,) = der Schwartzsche Raum beliebig oft 
differenzierbarer Funktionen mit kompakten Trägern in Q,. Es sei V eine lineare 
Untermenge von Hy: D(2,) <V <H, (E <F bedeutet, daß die Injektion von 
E in F stetig ist). Auf V ist eine bilineare Form a(u, v) gegeben. (<A u, @) Ea(u, p), 
uEeV, pED(R,). Die Abbildung V73u>AueD(Q,) ist stetig, MS 
{weV:AueH,). |uln a (u|l% + A wu]? Die Form a(-,.) ist elliptisch, 
d.h. es gibtein A>0 so, daß Rea (u, u) +4 |u||3 > & ||u||}. Der Verf. beweist 
jetzt den folgenden Satz: Für beliebiges TE D’. (t, H,) gibt es eine einzige Lösung 
ueD', (t, M) der Gleichung Bu SAH (d/dt) u=T. [B ist sogar Isomorphismus 
der Räume D/, (£, M), D/, (t,, H))-] K. Maurin. 
Lions, Jaeques-Louis: Sur certains problemes mixtes quasi lineaires. C.r. Acad. 
Sci., Paris 246, 1644—1647 (1958). 
L’A. esquisse la preuve d’un theoreme d’existence concernant le probleme sui- 
vant: V et H (VCH) sont deux espaces de Hilbert; l’injection de V dans H est 
continue; a (t;u,v), O<t<u<&, est une forme sesquilineaire continue sur V. 


W est un espace de Banach (V C WC H), les injections etant continues; b (t; v, f; w), 
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ucV, feH, weW, est un el&ment d’une famille de formes sesquilineaires continues 
sur V x H pour tout w€ W. Certaines hypotheses sont faites sur les formes a et, 
la premiere 6tant une hypothese d’elliptieite pour a. F designe l’espace des fonctions 
wel? (0,u; V) telles que w’ (derivee distribution vectorielle par rapport & t) appartient 
a 22 (0, u; H). Trouver ve F tel que 


| Talsud.nW)+b (u, nd:w) + (why) de = S (to, mio) at. 
0 


Certaines applications sont indiquees, suggerees par les travaux de Krz yzansky 


et Schauder d’une part, et le recent cours de Princeton de M. Leray d’autre 
part. En partieulier l’A. signale les problemes aux limites mixtes, faibles, pour 


l’operateur 
(= Pl Daları (x, t) DE u) + 2 b»(, t, Dia (2 )) Dru + Dw. 
zz ©. Racine. 

Hille, Einar: Problöme de Cauchy: Existence et unieite des solutions. Bull. 
math. Soc. Sci. math. phys. R.P.R., n. Ser. 1 (49), 141—143 (1957). 

The author presents without proofs some new results concerning the abstract 
problem of Cauchy (comp. this Zbl. 52, 125). Let A be a linear operator with domain 
D(A) and range R(A) in a complex Banach space X. The following abstract Cauchy 
problem of order n (the PAC”) is considered: given elements ff» -- -»/n-., find a 
solution y (£) of the equation y® (t) = A” (y(t)) defined for £>0 with strongly 


|p|, [al < m 


“ continuous derivative y(” (t) and satisfying lim |y® () — fi|| = 0 for i=0,1,... 
t> 04 


...,n — 1. The following results are announeed. (I) Let A generate a semigroup 
{S (t; A)lo<t<oo Strongly continuous (i. e. such that im ||S(£; A)f—f||=0 for 
t—0 


Er 
each f€ X), then the PAC! has for any f,„€ D(A) a unique solution determined 
by y(t) = 8 (t; A) fo. (II) Let A be closed with D(A) dense in X and with non-void 
resolvent set. If the PAC! has for each f,€ D(A) an uniquely determined solution, 
then A generates a strongly continuous semi-group. (III) Let A generate a strongly 
continuous group {@ (ft; A)}_o<t<o, then foreach fy€ D(A2), h\ED(A)N R(A) 
the PAC? is uniquely solvable and the solution is y()=3@(t;A) (u +9) + 
3G(—-t,4A) (9) where Ag=f,. (IV) Let A be as in (II) and let the PAC? 
possess an unique solution for each f, A f, and f, — A fu fo€ D(A?), then A gene- 
rates a strongly continuous group. For n > 2 the PAC” behaves unlikely: (V) Let 
A be as in (II) and let the PAC” (n > 2) have a unique solution satisfying the 
initial data fg, MFAfo - . .„,.n®-dDEAR-1F, for m = exp (2 rin), arbitrary f,€ D(A"), 


and k=0,1,...,n — 1. Then A is bounded and for arbitrary initial data Tora an 


ul 
the PAC” has the elementary solution y(t) = = exp (n* At) g; with g; depend- 
k=0 


ing on f,. Thus, for unbounded A, the PAC” (n > 2) is not solvable for arbitrary 
initial data. 4. Alexiewiez. 

Breus, K. A.: On certain differential equations in a Banach space. Ukrain. 
mat. Zurn. 10, 115—120, engl. Zusammenfassg. 120 (1958) [Russisch]. 

L’A. etudie l’equation de/d = A(wt)x, Alt+2n)=A(r) (par la substi- 
tution = wt l’equation devient deldr—=eA(r)x, e= wT); ici x(f) est une 
fonction de la variable reelle i & valeurs dans un espace de Banach, A (T) est pour 
chague 7 un op£rateur lineaire. On etablit le th&oreme suivant: pour |el< &, il 
existe un operateur U (T,e) tel que par la substitution &—= U (T, e) Yy l’equation 
devienne dyldr =eNX(e)y ot A(e) ne depend plus der; les operateurs U (T,e) et 
A (e) sont fonctions analytiques de e. A. Halananı 

Krasnosel’skij (Krasnosel’skü) M. A.: Some problems of nonlinear analysis. 
a by H.P. Thielman. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 345—409 
(1958). 


Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 56, 114. 
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Azbelev (Azbelyev), N. V. and Z. B. Caljuk (Tsalyuk): On Tehaplygin’s pro- 
blem. Ukrain. mat. Zurn. 10, 3—11, engl. Zusammenfassg. 11—12 (1958) [Russisch]. 

The authors deal with the following problem : To the solution y of the operator 
equation P(y) = 0, where P is an operator defined on a semiordered set X, is to 
construct an element zeX (zEX)such thatz2>y(2e< y). In the first part of the 
paper is the solution on semiordered normed spaces introduced. In the second part a 
necessary and sufficient condition for the positivity of an inverse operator belonging 
to the differential equation is given. In the third part some applications of the above 
results to nonlinear differential equations are introduced. M. Gregus. 

Krasovskij (Krasovsky), N. N.: The stability of quasilinear systems with after- 
eifeets. Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 435—438 (1958) [Russisch]. 

Es handelt sich um Differential-Differenzengleichungen für die Elemente eines 
Banachschen Raumes. Man kann hier die Stabilitätstheorie wie bei den entsprechen- 
den Gleichungen im endlich-dimensionalen Phasenraum aufbauen. Ist die Gleichung 
insbesondere linear und gilt für das Spektrum {},} eines gewissen zugeordneten Ope- 
rators die Beziehung Re}, <y <0, so ist die triviale Lösung der Gleichung ‚,‚ex- 
ponentiell“ stabil. Man kann dann ähnlich wie bei gewöhnlichen Differentialglei- 
chungen ein Ljapunovsches Funktional mit bestimmten Eigenschaften konstruieren 
und mit seiner Hilfe z. B. den Satz von der Stabilität nach der ersten Näherung be- 
weisen. — Die Gedankengänge sind nur kurz angedeutet. W. Hahn. 

Bogdanov, Ju. S. (Yu. $S.): Liapunov’s norms in linear spaces. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 113, 255—257 (1957) [Russisch]. 

Let A be a linear set, A an ordered set. The author calls}: A— A a Lyapunov 
norm (A-norm) if A(ca)SA(a), Ala+a')Smax[} (a),A(a’)], a€A, WEA, 
ce a real number. He calls a base (b,,..., Dr) of an n-dimensional subspace BCA 
a 4-base if, for every linear combination I c,b,, 

)(3 c,b,) = max {2 (b +0). 
Braler he calls = automorphism T of Aa : a transformation if } (a) = 
max [A (Ta),A(Ta)], «€ A. For these notions he states, without proof, some 
properties. Asan of a A-norm (in the set of solutions of a system of homo- 
geneous linear differential equations) he cites Lyapunov’s characteristic numbers. 
H. A. Antosiewiez. 

Rosenblum, Marvin: On the Hilbert matrix. I. Proc. Amer. math. Soc. 9, 
137—140 (1958). 

For fixed k <1, the Hilbert matrix considered is (m +n-+1— kt), 
m,n—=0,1,2,..., denoted by H,. A latent root (eigenvalue) of H, is a complex: 
scalar A such that there exists a non-null sequence {x,} with the property that 


55 (n +m-+1—k)izx, converges to Az, for m=0,1,2,.... The following 
0 


results are proved. Theorem 1. Every complex number with positive real part is a 
latent root of H,. Theorem 2. E k <4 andA>n,orif 3<k<1l andi> 
rsecsık, then there exists a positive eigenvector {x,} corresponding to the latent 
root A of H,. This provides a solution to a problem suggested by T. Kato (see this 
Zbl. 78, 115). Theorem 3. Consider H, as a linear operator on the sequential Banach 
space /@, where 2 < i <oo. Then H, is bounded, and zsecnu is an eigenvalue 
of H, whenever IR (u)| <4— gr}. The proof of Theorem 1 is novel, in that use is 
Be of Whittaker’s een W,„ and the Laguerre polynomials. R.@. Cooke. 

Davis, Chandler: A Schwarz inequality for convex operator funetions. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 42—44 (1957). 

Es sei 9 ein Hilbert-Raum und M die Menge aller beschränkten, selbstadjun- 
gierten Operatoren, deren a in einem nalen (endlichen oder unendlichen) 
Intervall / liegen. rn dann f,(A) eine in I erklärte, reelle und beschränkte Funktion, 


so wird durch f(A — ff, ( fo (A) dE, in M eine Operator-Funktion definiert; dabei 
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ist E, die zum Operator A gehörende Spektralschar. Verf. gibt nun ein Kriterium 
dafür an, daß eine derartige Operator-Funktion konvex ist, dihadaB fr 0 em 
und A, BEM die Ungleichung ft A+ (1-1) B)<tf(AA+( —t) f(B) besteht. 
H. Krumhaar. 

Balabanov, V. A.: Über eine Anwendung des Satzes über implizite Funktionen 
auf die Eigenelemente nieht-linearer Operatoren. Soobstenija Akad. Nauk Gruzins- 
koj SSR 20, 3—8 (1958) [Russisch ]. 

Es sei H ein reeller Hilbertraum, Z ein in H nicht linearer Operator und x, ein 
normales Eigenelement von Z, welches der Zahl }, entspricht (L x, = Ag %g» zoll =De 
L besitzt ein stetiges Frechet-Differential A, in einer Umgebung von x,. Es werden 


zwei Fälle gegeben (A,, ! existiert und ist beschränkt oder A,, ist symmetrisch, voll- 
ständig stetig und hat }, als Eigenwert mit der Multiplizität 1), in welchen, bei einer 
genügend kleinen Störung von L und dessen Differential, sowohl die Eigenvek- 
toren, als auch die Eigenwerte stabil sind. ©. Foias. 


Kae (Katz), G.1.: Expansion in characteristie funetions of self-adjoint operators. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 19—22 (1958) [Russisch]. 

This paper continues the important researches of Gel’fand, Kostu6enko 
and Berezanski on the decomposition, in generalized eigenvectors, of selfadjoint 
operators in a separable Hilbert space. The space of these generalized vectors is 
obtained in the following manner: Let H be a Hilbert space and 7’ a closed linear 
operator with dense domain D, and inverse T-1 defined on all H. For € D, define 
a new norm by |lplıı = ||7 p||; then D, becomes a Banach space. His adjoint 
space H„ = D5F will be the enlarged space (containing H as a dense subspace) of 
the generalized vectors. Suppose now that 7! is of finite 7 norm (i.e. 2 || 71 %9,|| 
<-+00, where {y,} is a complete orthonormal system in H), and let E(A) be a 
spectral measure in H, (A being an arbitrary interval on the real axis) and o(A) a 
corresponding positive measure. "The author’s main result asserts that almost every- 
where with regard to o (A), the function of interval Z(A)f (fe HCH,) has in 
H,„ a derivative with regard to o (A), the derivation being made in the weak topology 
of H,„ as adjoint of D,. ©. Fovas. 

Smul’jan (Smul’yan), Ju. L. (Yu. L.): Completely eontinuous perturbations 
of operators. Translat. by M. &. Arsove. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 10, 
341—344 (1958). 


Vgl. die Bssprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 64, 371. 


‘Praktische Analysis: 


Lukaszewiez, L.: Accumulation of errors in approximate ealeulations. Bull. 
Acad. Polon. Sei., Ser. Sei. math. astron. phys. 6, 233—239 (1958). 

L’A. donne un expose rapide de la theorie des erreurs commises dans les 
calculs. Il enonce une serie d’hypotheses qui, si elles sont remplies, permettent d’&tu- 
dier la repartition de l’erreur finale. Il termine en faisant remarquer, avec juste 
raison, que ces resultats doivent &tre utilises avec prudence. J. Kuntzmann. 

Schröder, Johann: Nichtlineare Majoranten beim Verfahren der schrittweisen 
Näherung. Arch. der Math. 7, 471—484 (1957). 

N (u,v,...) sei ein bezüglich des halbgeordneten linearen Raums N (050,2) 
vollständiger metrischer Raum mit dem Abstand o (u, v), T ein Operator, der eine 
Teilmenge ® von N in R abbildet. Während Verf. in einer früheren Arbeit 17% 
angew. Math. Mech. 36, 168—181 (1956)] die Konvergenz der Folge 
u = Tu, (w€D) gegen die Lösung der Gleichung u—= Tu unter der Vor- 
aussetzung o(Tu, Tv) <@o(u,v) mit einem festen Operator Q untersucht 
hatte, wird nunmehr angenommen, daß Q von o(u,w), o(v,w) mit einem 
festen Element w€ D abhängt und positiver, wachsender Differenzenquotient 
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eines (nicht notwendig linearen) Operators P ist: Sei ® ein festes Element 
>o(u,w) für veD, Q(E,n) bedeute für jedes Elementenpaar 0<E&, n<o 
einen Operator, der Win % abbildet, mit Q(&,n)oe<Q(E*,n*)o* für &<E*, 
n<n*, e< o*, und es gebe einen stetigen, für O<&< w erklärten Operator P 
mie dene nn) = PE—-Pn. Satz 1: Konvergiert die (monoton zu- 
nehmende) Folge u = +Pl, to) - Po mt 9-0 WW, =), 
0, >_ (u, u,) gegen ein Element 0o* <@-— o, und enthält ® alle Elemente veR 
mit o (u, u,) < 0* — 07, So liegt die Folge u, in D und konvergiert gegen eine Lösung 
u*—= Tu*eD; es gilt die Fehlerabschätzung oe (u*, u.) <o*—o,. Sei „< 
@ — 0, ein (oft durch ‚Probieren‘ auffindbares) Element mit „> + P(n +0) — 
— Po; dann gilt 0,<r, und die Folge 7, , = 0 + P(t„+ 0) —- Po, nimmt 
monoton ab. Eindeutigkeitssatz: Sind die Voraussetzungen von Satz 1 erfüllt und 
konvergiert die Folge 7, gegen o*, so enthält die Menge der Elemente vw€ D mit 
e (ua) <Tw— 0, (R fest) oder mit o (u, ur) <r,— 0* außer u* keine Lösung 
von u= T u. Eine Spezialisierung auf einen numerischen Abstand o, die auf Poly- 
nome P als Majoranten führt, liefert Aussagen über das vereinfachte Newtonsche 
Verfahren zur Lösung der Gleichung G@u= (0 in einem Banachschen Raum X. 
Abschließend wird als Beispiel die Eigenwertaufgabe Ar—=ABx mit linearen 
Operatoren A, Bin einem Banachschen Raum behandelt. J. Weissinger. 

Varga, Richard S.: A comparison of the successive overrelaxation method and 
semi-iterative methods using Chebyshev polynomials. J. Soc. industr. appl. Math. 5, 
39—46 (1957). 

Der Verf. vergleicht die Methode der schrittweisen Überrelaxation (Young- 
Frankel) und die halbiterative Tschebyscheff-Polynom-Methode (Lanczos- 
Stiefel) zur Lösung gewisser Matrizen-Gleichungen Au= k mit symmetrischer, 
positiv definiter Matrix A. Esist bekannt (Young), daß die Überrelaxation im Mittel 
wenigstens doppelt so schnell konvergiert wie irgendeine ‚„halbiterative Methode be- 
züglich der Jacobischen Methode“. Verf. zeigt, daß die Überrelaxation wenigstens so 
schnell konvergiert wie irgendeine ‚„halbiterative Methode bezüglich der Gauß-Seidel- 
schen Methode“. Für Rechenmaschinen bietet die Überrelaxation überdies den 
Vorteil, daß sie weniger Speicherplatz erfordert. Hat allgemeiner A komplexe 
Eigenwerte, dann ist relativ zur Überrelaxationsmethode unter wenigeinschränkenden 
Voraussetzungen diejenige halbiterative Methode n-ter Ordnung am besten, bei der 
man einfach n-mal das grundsätzliche Verfahren wiederholt. Die Methoden finden 
z. B. Anwendung bei der genäherten Lösung selbstadjungierter elliptischer partieller 
Differentialgleichungen. . @G. Bertram. 

Eisemann, Kurt: Removal of ill-eonditioning for matriees. Quart. appl. Math. 
15, 225—230 (1957). 

Die schlechte Kondition einer Matrix A zeigt sich beim Ergebnis R des k-ten 
Schrittes im Gaußschen Eliminationsverfahren A—= _LR darin, daß eine i-te Zeile 
Ri (mit © >k) durchweg aus sehr kleinen Zahlen besteht. Verf. schlägt vor, in 
diesem Falle die ö-te Zeile PX der unteren Dreiecksmatrix L’'= P und dann mit 
doppelter Genauigkeit die Verbesserung RÜ—= Pi A zu berechnen. Diese ver- 
besserten Werte können schließlich durch Multiplikation mit einer großen Zahl in die 
richtige Größenordnung gebracht werden. @. Beyer. 
Mendelsohn, N. $.: An iterative method for the solution of linear equations based 

on the power method for proper veetors. Math. Tables Aids Comput. 11, 88—91 (1957). 
The system Ax=b with a real non-singular n x n-matrix A is written in 


the form Br RR ) ( . —% ( a where k is a real constant. It appears thus 


0 k/\1 
as an eigen value problem of a certain (n + 1) x (n + 1)-matrix B. The v. Mises- 
Geiringer iteration method for the solution of this problem will converge if the 
eigen value k has its modulus larger than the modulus of any other eigen value of B. 
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This is shown to be true if and only if all eigen values of A have real parts diffe- 
rent from zero of the same sign. H. Schwerdtfeger. 

Burdina, V.I.: On a method of solving simultaneous linear algebraic equations. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 235—238 (1958) [Russisch ]. 


n 
Zur Lösung des Systems N a,,%,; — k,; kann die Methode angewandt werden, 
=1 


welche die Spalten qa,,4@,,...,qa, sukzessiv orthogonalisiert zu *b,, *b,, ..., *D,, 
um dann mit Hilfe der inneren Produkte (k, *b,) und (*b,, *b,) die Lösung darzu- 
stellen. Wegen der Abrundungsfehler kommt man jedoch zu einem System von 
Spalten b,, b,,...,d,, deren innere Produkte A,, = (b,,b,) nicht mit den Ortho- 
gonalitätsbedingungen im Einklang sind. Verf. beweist zuerst den Satz, daß bei 
Iteration des Orthogonalisierungsverfahrens mit abgerundeten Werten, falls die 
Ay für p<i, q<i, p-+gq den Bedingungen A,,/A,, < 1/n genügen, die er- 
haltene Folge !b,,2b,,... zu *b, konvergiert. Dann gibt er, unter Ausnützung der 
Tatsache, daß bei dem Verfahren nur die inneren Produkte der Spalten auftreten, 
ein Rechenschema und zeigt, wie man mit Hilfe der im Schema auftretenden Werte 
die Fehler für jede der Unbekannten einfach abschätzen kann. E. _M. Bruins. 
Mendelsohn, N. $.: The computation of complex proper values and vectors of a 
real matrix with applieation to polynomials. Math. Tables Aids Comput. 11, 91—94 
(1957). 
Let %, (o=1,...,r) be the eigenvalues of a real r x r-matrix A, || > 


A| >: > |,|, and x(® the corresponding eigenvectors. If 79 — B3 6,x®, then 
e=1 


r L r / 
nm —= Ar? = =, % Ag ©. IE A] >|A,| thenin 7” = Ar" (e "+ 0 Ge'ze] 
e= e=2 1 
the term A,” c, x is dominant so that for large n one has n(*+D —_ 4,7” (assuming 
6 =0). E n® is normalized so that its last component becomes equal to one, then 


the components of nt are: 


( (n) 
(MD) re 1 MY; Fer), Un = El een | 
For every non-exceptional 7 — |” then n® — x and u„—4, as n—oo. If 
/,—= — 4, or A, complex so that |,| = |A,|, the process is not convergent. Inthe 


latter case suppose that |A,| > |A,| and u, given by (I). Starting with any real 70 | 
having 1 as last component it is shown that | 
Un — Un Hn+ı — Un 
Yn 7 3 ame % 09, Un Un+ı m DR 
and ,ı =a-Hi VR—or. There follows a hint concerning application of the method 
to solve the algebraic equation f(x) = 0 by taking for A the companion matrix of 
I(@). PR i H. Schwerdtfeger. 
Rimini, Cesare: Un metodo per il caleolo approssimato di radiei quadrate. Boll. 
Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 34—37 (1958). | 
Verf. entwickelt (« — a)??+1 nach der Binomialformel und setzt 
ok la ars 
P,(a, 2) ar 5 Jr + + (2% + 1)a2k. 
Ina, =aPp, (®, a) Pralar2) erhält er einen Wert, für welchen offensichtlich 
<— y=(t— ay?r+ /P,(@,x) gilt. Hieraus folgt ein Näherungsverfahren für 
Quadratwurzeln, indem man 2?—= A setzt. So ergibt sich für k—=1 in 4 = 
a (3 A aA a 3 a?) ein Wert mit einem Fehler der Ordnung Va a)®. Verf. 
weist auf die Möglichkeit der Verbesserung durch Iteration hin. Er gibt die Formeln 
für 722,0) für k=1,2,3,4 explizit. Ref. möchte darauf hinweisen, daß mit 
Hilfe der Beziehungen (x — a)?*+1— x D(aa)=-4 P,(&,a) und (x + ayek+1 — 
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zP,(a,2)+aP,(®,a), also 2x2 P,(a,2)=(z -+a)!+! (x —a)*%+! und 
2a P, (a,2)= (+ a)2k+ +1 (@— a)?®+1 die gegebene erste Annäherung sich in der 
en, 
pr (x - ay2k+i — (2 — ar ee er. a)2k+1 + (x — a)?*+% 

darstellen läßt, woraus ersichtlich ist, daß die erste ‚‚Iteration‘‘ auf die erste Annähe- 
rung für [((2% + 1)? — 1]/2 führt a daß die ne „Lteration‘‘ mit der Formel für 
k —=-p- auf die ar Annäherung für k = q zu der ersten Annäherung fürk = 2 pqg + 
pP + g führt, während die s-te Iteration auf die erste Annäherung für k auf 
[(2 &k + 1)°— 1]/2 herauskommt. Daraus ist klar, daß die Iteration der Formeln für 
niedrige % leichter oder ebenso leicht ist, wie die direkte Berechnung mit den For- 
meln für höhere k. E. M. Bruins. 

Christensen, Bent: Diseussion and solution of the eubie equation. A new 
method for use in praetical ealeulations. Acta polytechn. Nr. 238, appl. Math. comput. 
Machin. Ser. 1, Nr. 4, 19 p. (1957). 

Pour resoudre l’equation: y+qy”=1, forme & laquelle toute equation du 
3eme degr& peut &tre reduite, l’ A. propose la formule de Newton, des formules 
approchees relatives & q grand et ä q petit, l’emploi de la regle & calcul, enfin un 
diagramme qui donne, & simple lecture, la ou les racines r&elles et permet de deter- 
miner les autres. J. Kuntzmann. 

Capra, Vincenzo: Risoluzione dell’equazione algebrica di 4° grado per mezzo del 
regolo calcolatore logaritmico. Boll. Un. mat. Ital., ILI. Ser. 13, 141—146 (1958). 

By means of the slide-rule and on the ground of some transforms the real roots related to 
the fourth-order algebraic equation are found out with a single collocation of the slide. 

a Engl. Zusammenfassg. 

Engeler, Erwin: Über die Monte-Carlo-Methode. Mitt. Verein. schweiz. Ver- 
sicherungsmath. 58, 67—76 (1958). 

Die Arbeit führt an Hand einiger geschickt ausgewählter Beispiele in das 
Wesen der Monte-Carlo-Methode ein. Diese Methode dient bekanntlich der 
numerischen Auswertung analytischer Beziehungen, welche sich in geeigneter 
Weise als Beziehungen zwischen Verteilungen und Erwartungswerten bestimmter 
stochastischer Prozesse interpretieren lassen, indem der betreffende stocha- 
stische Prozeß hinreichennd oft simuliert wird. — Im einzelnen werden folgende 
Beispiele behandelt: a) Berechnung der Zahl x an Hand des Buffonschen Nadel- 
problems; b) Lösung des Potentialproblems in der Ebene unter Benützung eines 
Irrwegmodells; c) Berechnung von Matrixpotenzen und -Inversionen durch Ver- 
wendung eines Urnenschemas; d) Lösung von Volterraschen Integralgleichungen 
mit Hilfe des stochastischen Erneuerungsmodells. H. Ammeter. 

Uhlmann, Werner: Fehlerabschätzungen bei Anfangswertaufgaben gewöhn- 
licher Differentialgleichungssysteme 1. Ordnung. Z. angew. Math. Mech. 37, 88—99 
1357). 

Vorgegeben sei die Anfangswertaufgabe y; = f;(%, y; Yo. - .,y) mit %,(&0) 
ey,, für .=1,2,...,8.Bs wird vorausgesetzt, daß die Funktionen f, nach den 
s+1 Variablen (r er ie -mal stetig partiell differenzierbar sind. Im Intervall 
eg, des'mt 2, eu nk (h>0, n=e1l2,..:.,N-+]) gleich- 
abständig unterteilt wird, sollen eindeutige Lösungen y,(x) existieren. Weiter seien 
7, (x) einmal stetig differenzierbare Näherungslösungen. Mit den als stetig voraus- 
gesetzten Lipschitzguotienten 
UL (2) [Mr (2) —%y (2)] —f; (z, Yo-++ Yr-1> Nr» ee) n)—1,(® Yı> er Yin Micro 0 => Ns), 
den Defekten d,(x) = n; (x) — f;(&, 71,--.7s), und den Fehlern ge, (2) = n, (x) — Y; (®) 
ergibt sich das folgende allen Abschätzungen zugrunde liegende Differentialglei- 
chungssystem 


(dl): &()= 3 La(R) &(@) + dw). 
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Mit |L,(@)|<K, und der Voraussetzung, daß für die Defekte Schranken 
d, „ existieren mit |d,(x)| < d,„, läßt sich eine Reihe von Fehlerschranken an- 


geben, bei denen weitgehend das Vorzeichen der L,, (vgl. auch dies. Zbl. 64, 375) 


Berücksichtigung findet. — Auf die Ermittlung der d,, „ wird zunächst beim Adams- 
schen Interpolationsverfahren mit einem Ersatzpolynom r-ten Grades eingegangen. 
Dabei kann die Existenz einer (r + 1)-malin 2,1, <®< %,,, stetig differenzier- 


baren Funktion g,;(x) vorausgesetzt werden mit 9,(@)= F,(& N, N». -„N)im 


2, <a<a,, und 9%) = Tr = Flo N (&)>  - >> Ns (%,)) für ken+1- 
1,...,n +2, so daß die bekannten Fehlerabschätzungen bei Polynomen als 
Ersatzfunktionen herangezogen werden können. Wie aus einer anderen Arbeit des 
Verf. hervorgeht (vgl. dies. Zbl. 77, 327), genügt in bestimmten Fällen die Kenntnis 
der (r + 1)-ten Differenz der f, „. Es können also Schranken d,, „ angegeben werden. 
Entsprechendes wird gezeigt beim Verfahren der zentralen Differenzen. — Eine 
einfach zu handhabende Fehlerabschätzung unter Berücksichtigung des Vorzeichens 
der L, G=1,2,...,s) mit |e,(@)| < E,(«) beruht auf der Lösung der Anfangs- 
wertaufgabe (m=r— 1) 


k+i 

Verbesserungsmöglichkeiten dieser Fehlerabschätzungen ergeben sich durch vor- 
_ herige Anwendung einer linearen Transformation, worauf ausführlich eingegangen 
wird. — Für ein System von zwei Differentialgleichungen erster Ordnung 
werden folgende Fälle genauer diskutiert und explizite Fehlerschranken mitgeteilt: 
LiaLsı 29 Lialsı < I, Li (®) = const. Es folgen Fehlerschranken für eine 
Differentialgleichung erster Ordnung. — Die Wirksamkeit der Abschätzungen wird 


an drei Beispielen, den Differentialgleichungen y =2z2y, Y=—2xy und 
Bxyy —= 2x — y? gezeigt. Die neuen Schranken werden den Ergebnissen früherer 
Methoden gegenübergestellt. H. Unger. 


Uhlmann, Werner: Fehlerabschätzungen bei Anfangswertaufgaben einer ge- 
wöhnlichen Differentialgleiehung höherer Ordnung. Z. angew. Math. Mech. 37, 
99—111 (1957). 

Die in einer früheren Arbeit des Verf. (vgl. das vorhergehende Referat) gebrachten 
Fehlerabschätzungsmethoden werden hier auf die Anfangswertaufgabe (s > 1) 
ya (a) = ty 95... ye),y® (©) =Y,. für i=0,1,...,s—1, übertragen 


Unter Voraussetzungen, die gegenüber denen bei Differentialgleichungen 1. Ordnung | 
entsprechend abgewandelt sind, werden in 2, << zy,ı die Fehler e()=n(2)— 
— y(&) betrachtet, wobei sowohl die Lösung y(x) als auch die Näherung n (x) als 
s-mal stetig differenzierbare Funktionen angenommen werden. Mit dem Defekt 
Ux) = na) 17% ,9',...,n%®) und den als stetig vorausgesetzten Lipschitz- 


Quotienten 


L(@) 9 (49 (a) = ray... yETDd, 9, ed), y...,yd td... ned) | 


mit |Z,(«)|< K, erhält man die fundamentale Fehlerdifferentialgleichung 
s—1l 
9 (a) = I, Le) 2® (0) + die). 


Durch Einführung von &,(@) =e®"D (x) mit ©=1,2,...,s kann man sich bei | 


der Herleitung von Abschätzungen die Ergebnisse der früheren Arbeit zunutze 


machen. Ausführlich behandelt werden Differentialgleichungen 2. Ordnung. Für 


den exponentiellen und für den parabolischen Fall werden ebenso wie für den Schwin- 


gungsfall explizite Schranken mitgeteilt. Es wird angenommen, daß für die Defekte 


d(x) obere Schranken d,, existieren. Die Bestimmung wird wiederum beim Adams- 


schen Interpolationsverfahren gezeigt. Beim Verfahren der zentralen Differenzen ist 


2 2 ee X 
es für = = uns Spezialfall y = f(&,y) gelungen, zu einer entsprechenden 
Näherungslösung und zu einer oberen Schranke zu gelangen. H. Unger. 


I 


| 
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Tiegenov, K. B.: Über die mechanisierte Lösung gewisser Systeme von linearen 
Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten. Tzvestija Akad. Nauk Kazach. 
SSR, Ser. Mat. Mech. 6 (10), 87—96 (1957) [Russisch]. 

Zur maschinellen Lösung eines homogenen Systems (siehe Titel) I = AN 
eignet sich bei passender Schrittweite h der Ansatz Y,= Y (y+ih)=UiY, mit 
der Matrix U=1-hA. Von einfachen Tabelliermaschinen jedoch ist auch V 7% 
nur in Sonderfällen berechenbar. Verf. sucht eine Transformation O Y,,=2Q Y, 
der Aufgabe (von U auf 2) derart, daß 2 hinreichend einfach wird und Q Y, mit 
der Lösung Y,, wenigstens die 1. Komponente gemeinsam hat. Die Darstellung ist 
kaum verständlich, z. B. wird mit der Inversen einer Matrix (A,,) gerechnet, die nur 
aus einer Spalte besteht. Verf. schließt an Akusskij (dies. Zbl. 72, 338, 339) an. 

@. Beyer. 

Hersch, Joseph: Le produit de composition des op6rateurs aux diff6rences; 
application aux vibrations de plaques eneastrees. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 299—305 
(1957). 

Das Ersetzen einer gewöhnlichen linearen Differentialgleichung durch eine 
Differenzengleichung wird kritisiert für die Fälle, daß die gesuchte Funktion 
die Anfangsbedingungen »(0) =g’(0)—= 0 zu erfüllen hat: z.B. die Funktion 
p = (x/h)? befriedigt die Gleichung d’o/dx! = 0 mit 9(0) = Y(0) = 0, aber der 
übliche Ansatz (—h) = »(h) mit der Masche A ist falsch, da (—1)? # 1%. Anschlie- 
Bend, wird ein einfacher Satz über die Faltung zweier Differenzenoperatoren vom 
Typus = &„yp(x + mh) auf die partielle Differentialgleichung der schwingenden 


Platte angewandt. St. Drobot. 

Clendenin, W. W.: Modified relaxation method for eigenvalue problems. J. 
Math. Physics 36, 74—81 (1957). 

Für die eindimensionale Schrödingergleichung dy/d«? + [A + U(z)] y = 0 
(gegebenes Potential U(x)ina < x << b, gesuchter Eigenwert A) wird das gewöhnliche 
Differenzenverfahren verbessert durch Verwendung von Interpolationsformeln (Para- 
beln höherer Ordnung durch mehrere Punkte). Für den Fall, daß das Potential an 
den Randstellen Singularitäten hat, insbesondere Pole 1. oder 2. Ordnung, werden 
besondere Formeln bereitgestellt. Zahlenbeispiele. L. Oollatz. 

Saul’ev (Sauliev), V. K.: A method of numerical integration of diffusion equa- 
tions. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 1077—1079 (1957) [Russisch]. 

Die näherungsweise Integration der Gleichung du/dt = ul? ( <xz <I1, 
0 <t< T) mit den Anfangsbedingungen u (2,0) = f(x) für O<Sxs1 und den 
Randbedingungen u(0,t) =u(1,t)=0 für t>0 kann bekanntlich durch Lösen 
der Differenzengleichungen Au,, = A?u,, oder Au,, = Au, 7,1 erfolgen. In beiden 
Fällen entsprechen den Anfangs- und Randbedingungen die Gleichungen u,, = f(t h), 
Pe N el 1; =(,1,...‚,m—1). Der erste Fall läßt 
sich zwar einfach behandeln, aber für die Stabilität des Verfahrens besteht die Ein- 
schränkung, daß hinsichtlich der Schrittweite l in bezug auf £ und der Schrittweite 
in bezug auf x die Ungleichung /< # h? erfüllt sein muß. Der zweite Fall ist rech- 
nerisch komplizierter, da er für jedes k die Lösung eines Systems von n — 1 linearen 
algebraischen Gleichungen erfordert; dafür ist das Verfahren jedoch hinsichtlich der 
Fehlerfortpflanzung für jedes Verhältnis //h? stabil. Verf. schlägt nun ein Differenzen- 
verfahren vor, das rechnerisch so einfach wie der obige erste Fall ist und hinsichtlich 
der Stabilität keiner so starken Beschränkung unterliegt. Bedeutet w = A?/l, so 
lauten die Näherungsgleichungen 

FF, or+1 —= [P,_1,2841 + F41,2r ib) F; 22/1 + w), 

F,ony2 = Firnanra + Fi-ı,.aanı - tw) F,, arsıl/ (1 + w), 
Po fs For = Far = 0. Wenn die Lösung u (&,t) im Gebiet O<r s1, 0s!=sT 
dem Betrag nach beschränkte Ableitungen 4. Ordnung besitzt, so ist die approxi- 
mierende Funktion mindestens für w = 3(d.h.!s2 12) stabil. W. Schul. 
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Jain, $. C.: Simple solutions of the partial differential equation for diffusion (or 
heat eonduetion). Proc. roy. Soc. London, Ser. A 243, 359-374 (1958). 

Partendo dall’osservazione che le espressioni per serie delle soluzioni dell’equa- 
zione della diffusione (o del calore), anche con sempliei condizioni ai limiti, male si 
prestano per la valutazione numerica delle stesse soluzioni, l’A. espone un metodo 
approssimato, per il caso unidimensionale, che consiste nel’introdurre al posto 
della concentrazione la sua perdita percentuale e nel considerare poi il pro- 
blema per lo strato piano di spessore finito originato per sovrapposizione di effetti 
dovuti ad analoghi problemi, relativi a due semispazi, aventi le stesse caratteristiche 
fisiche. L’A. valuta l’intervallo di tempo in cui pud essere ammessa la validitä della 
approssimazione, mostra l’applicabilitä del metodo anche a semplici problemi pluri- 
dimensionali e rileva il buon accordo dei suoi valori numerici anche con dati sperimen- 
tali. @. Sestinv. 

Viswanathan, R. V.: Solution of Poisson’s equation by relaxation method— 
normal gradient speeified on curved boundaries. Math. Tables Aids Comput. 11, 
67— 78 (1957). | 

Die Arbeit behandelt die Ermittlung eines Näherungssystems von linearen 
Gleichungen bei Lösung der Differentialgleichung w,, + w,, = W mit Hilfe des 
Differenzenverfahrens unter Vorgabe der normalen Ableitung von w auf dem Rande 
eines geschlossenen, einfach zusammenhängenden Gebietes. Das Gebiet wird durch 
einen Ausschnitt aus einem Quadratraster angenähert. Unter den Knotenpunkten 
des Rasters werden innere Punkte, Randpunkte und Eckpunkte unterschieden. 
Für die inneren Punkte lassen sich die Differenzengleichungen bekanntlich leicht 
herleiten, und zwar mit Hilfe der Taylorentwicklung von w in den Eckpunkten eines 
Kreuzes aus dem Raster. Bei den Rand- bzw. Eckpunkten fehlen ein bzw. zwei 
Punkte des Kreuzes. Deshalb wird den Rand- bzw. Eckpunkten auf verschiedene 
Weise eindeutig je ein Punkt auf dem Rande des Gebietes zugeordnet und nun für 
jede der beiden Punktarten eine lineare Gleichung hergeleitet, die nur Werte von w 
(und W) in inneren Punkten, die normale Ableitung von w in dem zugeordneten 
Punkt, die Ableitung nach der Bogenlänge der Randkurve von der normalen Ab- 
leitung in dem zugeordneten Punkt und gewisse geometrische Größen enthält. Für 
ein einfaches Gebiet zeigt Verf. am Beispiel des log r, daß man über diese For- 
meln mit Hilfe der Relaxationsmethode schon bei einem recht groben Raster gute 
Näherungswerte erhält. H. Tolle. 

Greenspan, Donald: On the numerical evaluation of the Stokes’ stream function. 
Math. Tables Aids Comput. 11, 150—160 (1957). 

Es wird die Differentialgleichung u,,— u,[y+ u,,=0, y=+ 0 betrachtet. 
Bekanntlich existiert im allgemeinen im Innern eines endlichen, geschlossenen, ein- 
fach zusammenhängenden Gebietes bei stetiger Vorgabe von u(x, y) auf dem Rande 
eine eindeutige Lösung. Verf. bestimmt die Werte einer Näherungslösung in den 
Gitterpunkten eines quadratischen Gitters mit Hilfe einer Differenzengleichung. 
Es wird zunächst eine allgemeine Differenzengleichung hergeleitet und dann 
auf 4U (0,9) - U; +hy)— (l—h2y) U@,y+h—U (;—h,y) — 
al Ir hl2y,) U (x;,y,—h) = spezialisiert (h — Länge der Quadratseiten). Für das 
Gleichungssystem zur Berechnung der U (&,,y,) wird nur gezeigt, daß es eine ein- 
deutige Lösung hat; Lösungsmethoden für eindeutige lineare Gleichungssysteme 
sind ja bekannt. Dann wird die Differenz |u — U| für u (x, y) aus C5 abgeschätzt 
und gezeigt, daß sie mit A> 0 gleichfalls gegen 0 geht. Es wird darauf hinge- 
N. daß sich die angewandte Methode so verfeinern läßt, daß u — U| wie 
cc kat Bee ee 

ngslösung in den Mittelpunkten der 
Gitterquadrate ermitteln. Der angewendete Weg läßt sich auf alle Differential- 
gleichungen der Klasse u,,.+ku,/y+u,=0, y#0, k=const. anwenden. Von 
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Interesse bleibt, die Lösungsmethode auf Gleichungen auszudehnen, bei denen y — 0 
zugelassen ist. Ebenso ist die Abschätzung für |u — U| nicht vollkommen, weil darin 
die Maxima der ersten 5 Ableitungen von % auftreten, die nicht bekannt sind. 

H. Tolle. 

Bachvalov (Bakhvalov), N. S.: On the number of arithmetieal operations in 
solving Poisson’s equation for a square by means of finite differences. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 113, 252—254 (1957) [Russisch]. 

Die näherungsweise Lösung der Poissonschen Gleichung d2u/0x? + Au/oy? = 
= /(x, y) im Einheitsquadrat mit der Dirichletschen Randbedingung u|r = @ (x, y)|r 
soll durch das lineare Gleichungssystem L,(,) = Yu; + %ı5 + Ya t 
%,;5-1 40; —=f; für 0O<%,5<N (N ganzzahlig, A=1/N) und v,=9, für 
0=S:,j= N, wenn ij(N —i) (N — 5) = Qist, erfolgen, wobei v,,,... die Funktionswerte 
von v(x, Y),...ım Punkte. (ih, jh) bedeuten. Wenn Differenzenanaloga der Green- 
schen Funktionen für die Dirichletsche und Poissonsche Aufgabe bekannt sind, 
dann erfordert die unmittelbare Bestimmung aller Werte v,, größenordnungsmäßig 
N? Additionen, N* Multiplikationen und die Benutzung von N? Hilfszahlen. 

W. Schulz. 

Bachvalev (Bakhvalov), N. S.: Construetion of difference equations for an 
approximate solution of Laplace’s equation. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 1146— 
1148 (1957) [Russisch]. 

In einem endlichen Gebiet des n-dimensionalen Raumes mit der Berandung 5 


wird die Lösung der Laplaceschen Gleichung > = —= 0 mit der Dirichletschen 
Ser 


Randbedingung u|, =» gesucht. Verf. beschreibt, wie die Aufgabe durch ein 
lineares Gleichungssystem ersetzt werden kann, das durch Relaxation gelöst 
werden soll, und gibt die zur Bestimmung der Näherungslösung notwendige Zahl 
von Operationen an. W. Schulz. 

Dettmar, H.-K. und A. Schlüter: Praktische Lösung von Eigenwertaufgaben des 
Hartree-Fockschen Typs. Z. angew. Math. Mech. 38, 220—236 (1958). 

Das quantenmechanische Mehrkörperproblem der Elektronen einer Atomhülle 
läßt sich mit dem Hartree-Fockschen Zentralfeld-Näherungsansatz zur Lösung der 
Schrödingergleichung in Angriff nehmen. Er führt auf ein kompliziertes System von 
Integrodifferentialgleichungseigenwertproblemen. Wendet man darauf in geeigneter 
Weise die Methode der schrittweisen Näherung an, dann kommt man auf Eigenwert- 
probleme vom Typus: [P (r) = Eigenfunktion; A = Eigenwertparameter] 


(H—A)P=LP; regulär für 0<r <oo, 0<|[ PLdr<oo. 
0 


Dabei sind 7 und L gegebene hermitesche Operatoren, z. B. tritt bei bekanntem 
P,ı(r) auf 
ep. ja Pd dr 
Te [pre + a ee ar 
17 1 

DP=4Pl#frMPar+r] ap Par. 
Auch diese Eigenwertaufgaben werden mit der Methode der schrittweisen Näherung 
behandelt. Dabei sind gewisse Randwertaufgaben zu lösen. Durch Mittelungs- 
prozesse wird die Konvergenz beschleunigt. Die bei Anwendung des für Rechen- 
anlagen geeigneten Verfahrens auf allgemeinere Probleme zu verwendenden mathe- 
matischen Hilfsmittel werden diskutiert; Ergebnisse der Berechnung der Helium- 
Zustände als Beispiel werden mitgeteilt. Die auf S. 221, letzte Zeile und S$. 223, 
5. Zeile angenommene Konvergenz gegen die Lösung muß noch bewiesen werden. 

@. Bertram. 
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Albrecht, J. und L. Collatz: Zur numerischen Auswertung mehrdimensionaler 
Integrale. Z. angew. Math. Mech. 38, 1—15 (1958). 

Cet article prösente une theorie consistante des formules d’evaluation approchee 
des integrales multiples dans des regions pr&sentant des symetries. Ces formules. 
sont ecrites au moyen d’op6rateurs adaptes A la forme de la region. On trouve des 
formules pour: le cercle (eirconference et interieur), la sphere (surface et interieur) 
au moyen des derivees au centre ;le cercle au moyen de systemes de points possedant 
les symeötries d’ordre 4, 6, 10 et combinaison de plusieurs de ces systömes; triangle 
&quilateral; carr& (certaines formules du type de Gauss ne respectent pas toutes les 
symetries du carre; hexagone r6gulier; sphere (surface et volume) au moyen de 
systemes de points formant des octaedres, icosaedres ou dodeca£dres; cube; tetraedre. 
Prös de la moitie des formules semblent nouvelles. Des &valuations d’erreur au moyen 
de bornes de derivees partielles sont donnees pour les plus simples de ces formules. 
Ces &valuations sont, en general, non ameliorables. J. Kuntzmann. 

Fettis, H. E.: Further remarks concerning the relative aceuracy of Simpson’s 
and the trapezoidal rule for a certain elass of funetions. Z. angew. Math. Mech. 38, 
159—160 (1958). 

Betrifft W. Lohmann, ibid. 36, 464—465 (1956; dies. Zbl. 71, 120). 

Salzer, Herbert E.: Formulas for caleulating Fourier eoeffieients. J. Math. 
‚ Physies 36, 96—98 (1957). 

The author states the following two formulas for calculating the first few 
Fourier coefficients of a function f(x): 


(1) - re cos ne de — = a, € zn) | ‚(2 ZN an ar ah 


2n 4 a ö 
(2) E N f(&) sin nz de = 5 b, NE) = f(2 7 *7,9®)] 


where a, and b, are constants whose values corresponding to the first twenty four 
cosine and sine coefficients have been given in a table. It is claimed that for poly- 
nomials of degree < 8 and for functions which can be approximated by such poly- 
nomials the above formulas give fairly accurate results. U. N. Singh. 


Kämmerer, W.: Die programmgesteuerte Relais-Zwillings-Rechenanlage | 
„Oprema“ des VEB Carl Zeiß Jena. Ber. Internat. Math.-Kollogquium Dresden, | 
22. bis 27. Nov. 1955, 15—16 (1957). | 

e Majorov, F. V.: Elektronische digitale Rechenanlagen. Elemente und Schal- | 
tungen. [Elektronnye cifrovye vy£islitel'nye ustrojstva. Elementy i schemy.];) 
Moskau-Leningrad: Staatsverlag für Energetik 1957. 1608. R. 3,50 [Russisch]. 

Leichtverständliche Einführung in die Technik der elektronischen Digital- 
rechner, mit vielen Schaltbildern. Röhren-, Transistor- und Ferritkerntechnik. 

G. Beyer. 

o Trachtenbrot, B. A.: Algorithmen und die maschinelle Lösung von Aufgaben. . 
[Algoritmy i masinnoe resenie zada&]. (Populäre Vorlesungen über Mathematik. 
Heft 25.) Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1957. 96 8 
R. 1,60 [Russisch]. i 

Um in allgemein verständlicher Form die Frage zu beantworten, was die moder- | 
nen Großrechenanlagen prinzipiell zu leisten vermögen, legt Verf. hiermit eine aus- | 
gezeichnete pgpuläre Einführung in den Begriff des Algorithmus vor. Auf einige Bei- | 
spiele, u. a. Wortprobleme, folgen ein paar kleine Programme für programmgesteuerte 
Rechenanlagen. Mit einem Hinweis auf unlösbare Entscheidungsprobleme wird die 
Notwendigkeit einer strengen Definition des Algorithmus besründet. Diese Defi- - 
nition wird mit der Turing-Maschine eingeführt und an Hard von Beispielen ver-- 


| 
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anschaulicht. Die universelle Turing-Maschine stellt den Zusammenhang mit den 
programmgesteuerten Rechenanlagen her. @G. Beyer. 


Hoering, W.: Frege und die Schaltalgebra. Arch. math. Logik Grundlagen- 
forsch. 3, 125—126 (1957). Ä 

Verf. zieht einen Vergleich zwischen verschiedenen Zeichensystemen der 
Schaltungen mittels logischer Algebra und Freges Symbolik (G. Frege, Begriffs- 
schrift, Halle 1879), welche nach der Meinung des Verf. für unmittelbare Interpreta- 
tion der Schaltbilder suggestiver sind. M. Nedelcu. 


Janov (Yanov), Ju. I. (Yu. I.): On equivaleney and transformations of pro- 
gram schemes. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 39—42 (1957) [Russisch]. 

Auf Grund zahlreicher, z. T. sehr umfangreicher und sehr technischer Defini- 
tionen formuliert Verf. ein Theorem, das die Äquivalenz von in gewisser Weise spezi- 
fizierten Programmschemata auf die „schwache Äquivalenz“ ihrer „stationären 
‚ Einbettungen“ zurückführt. Der letzte Teil der Note betrifft ein „vollständiges“ 
System von Axiomen und Schlußregeln für allgemeinere ‚Ausdrücke‘, insbesondere 
auch Programmschemata. D. Tamari. 

Basu, B. K. and P. V.S. Rao: A modified gating logie to improve the speed of 
operation of double rank counters. Proc. Indian Acad. Sci., Seet. A 46, 354-359 
(1957). 

In this paper, the authors give an improvement in speed of operation of double 
rank counters in digital computers, by a suitable modification of the gating logie 
used. The improvement has been experimentally verified. M. Nedelcu. 


Arin (Arins), E.I. and M. A. Sneps: Symbolisches Programmieren bei der 
elektronischen Rechenmaschine der Akademie der Wissenschaften der Lettischen SSR. 
Izvestija Akad. Nauk Latvijsk. SSR 6 (131), 101—107 (1958) [Russisch]. 

Ausführliche Beschreibung eines Programms zur Übersetzung symbolischer 
Befehle in den (binären) Maschinencode, und zwar für eine leichte Modifikation 
der russischen Maschine M 3. Bei den symbolischen Befehlen sind Befehls- und 
Operandenadressen in einer leicht korrigierbaren verschlüsselten Form geschrieben. 
Das ist eine erste Form der symbolischen Programmierung. Interessant ist die lineare 
Darstellungsweise des Flußdiagramms, die offenbar dem Buch von A.I. Kitov: 
Elektronische Ziffernrechenmaschinen (Moskau 1956) entstammt. @. Beyer. 


Kantorovit, L. V.: Über die Durchführung von numerischen und analytischen 
Reehnungen auf Maschinen mit Programmsteuerung. Akad. Nauk Armjan. SSR, 
Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 10, Nr. 2, 3—16 (1957) [Russisch]. 

Bericht über Leningrader Arbeiten zum Problemkreis der automatischen (d.h. 
maschinellen) Programmierung [insbesondere Arbeiten von Kantorovic-Petrova 
und Petrova-Jakovleva]. Diese besteht darin, daß eine dem menschlichen 
Denken besser angepaßte Formel-Sprache von der Maschine selbst in die eigent- 
liche Maschinen-Sprache übersetzt wird. (Ein erster Schritt ist z. B. der, daß die 
Zuweisung bestimmter Speicherplätze zu den einzelnen Programmbefehlen und den 
Zwischenergebnissen von der Maschine übernommen wird). — Die Zwischenergebnisse 
eines unverzweigten Programmstückes, dessen einzelne Programmschritte auch im 
Anruf von Unterprogrammen bestehen können, sind halbgeordnet gemäß der 
Relation a <b, wenn b zur Berechnung von a erforderlich ist. Ein ‚Schema‘ ist 
eine vollständige Autzählung von Vorschriften, wie benachbarte Zwischenergebnisse 
auseinander hervorgehen. Eine Anordnung in die Reihenfolge der Ausführung wird 
der Maschine überlassen. Interessant ist nun, daß neben den Schemata auch Regeln 
in die Maschine eingegeben werden, nach denen die Schemata umgeformt werden 
können. Z. B. erscheint das Assoziativgesetz als Identität zweier Teilschema-Typen. 
Als Ziel kann etwa bei der Berechnung einer rationalen Funktion angegeben werden, 
diese als Quotient zweier Polynome zu berechnen. Ja, es können sogar Operatoren 
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einfach durch Rechenregeln eingeführt werden. Als Beispiel führt Verf. die Diffe- 
rentiation an: Aus dem Rechenschema für f(x) und den entsprechenden Differen- 
tiationsregeln — also etwa bei rationalen Funktionen Produkt- und Quotienten- 
regel sowie 2 —=1, ec = 0 — berechnet die Maschine das Rechenschema für f(x). 
_— Diese Gedanken sind teilweise auf der Moskauer Maschine BESM realisiert worden, 
und zwar durch interpretierende Programmsysteme. @. Beyer. 

Kantorovi® (Kantorovich), L. V.: On a system of mathematical symbols, eon- 
venient for eleetronie computer operations. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 738— 741 
(1957) [Russisch]. 

Im wesentlichen ein Auszug aus der im vorstehenden Referat besprochenen 
Veröffentlichung über automatische Programmierung und über die Durchführbar- 
keit analytischer Rechnungen auf Rechenmaschinen. @. Beyer. 

Doyle, Thomas (.: Inversion of symmetrie eoeffieient matrix of positive-definite 
quadratie form. Math. Tables Aids Comput. 11, 55—58 (1957). 

Ist die reelle Matrix a symmetrisch, und entspricht das Produkt a 7, der Gauß- 
schen Elimination der 1. Zeile von a, so sind in a® — HTaH die 1. Zeile und die 
1. Spalte eliminiert. Sinngemäße Fortsetzung ergibt eine Diagonalisierung HTaH — 
— d, wobei H=H,H,... eine obere Dreiecksmatrix mit Diagonale 1 ist. Das 
Verfahren von Gauß-Banachiewiez liefert nur H-!, die für «= HdHT noch 
"invertiert werden muß. Speichermäßig ist obiges Verfahren ebenfalls günstig. Verf. 
beschreibt ein Programm für die Maschine IBM 704, das allerdings langsamer ist 
als das Standardprogramm für das Gauß-Jordan-Verfahren. Erfahrungen über die 
Genauigkeit werden mitgeteilt, z. B. für die Hilbertsche Matrix A, = ( +5 — 1). 

@G. Beyer. 

Tlegenov, K. B.: Über die Lösbarkeit eines Polynoms durch einen homogenen 
Operationszyklus. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 6 (10), 
97—107 (1957) [Russisch ]. 

Für die maschinelle Berechnung der Werte f(x,+rh) (r=0,1,2,...) eines 


Polynoms f(x) eignen sich Darstellungen derselben als 1. Komponenten y/” von 


Spaltenvektoren (1) y’+D = Uy” mit einer konstanten Matrix U. Babbage 
benutzte bei seiner Difference Engine um 1830 die sich aus (2) A® f(x + h) = A# f(x) 
+ AH f(x) ergebende Matrix U für yND = At-1f(x,+rh). Verf. beweist auf 
recht umständliche, elementare Weise (1) für „= f(,+rh), 


=k-1 


und die Matrix Uaus u,„—=1 für s<k u,„=0 für i>k. [Dies folgt auch un- | 


3 2 / 3 22 : \ 
mittelbar aus (2) und 3; (— 1)’ ( ” —=(— 1) I Rx Mi — Zum Schluß sind ohne Be- 


weis eine weitere Matrix U und ein Ausgangsvektor y(% angegeben, und zwar y 
als linearer Ausdruck in den Anfangswerten (xy +rh) (r=0,...,n). — Der Titel 
weist auf einen, allerdings losen, Zusammenhang mit Noten von AkusSskij (dies. 
Zbl: 72, 358f.) hin. G. Beyer. 
ee M. A.: An algorithm of the automation of the numerical 
solution of a plane Dirichlet problem for Laplace’s equation. Dokladv Akad. Nauk 
SSSR 119, 847—850 (1958) [Russisch]. ; u 
Verf. beschreibt ein Programm für die Maschine BESM zur Lösung der ersten 
Randwertaufgabe für die Laplacesche Gleichung mit dem gewöhnlichen Differenzen- 


= Verl )aeie+rn) | 


verfahren. Vor allem wird angegeben, wie die Maschine die in Parameterform 


x =x(s), y=Yy(s) gegebene Randkurve durch Gitterpunkte approximiert. 


@. Beyer. 
Harmuth, Henning FE: On the solution of the Schrödinger and the Klein- 
Gordon equations by digital eomputers. J. Math. Physics 36, 269—278 (1957). 


Verf. beschreibt einleitend die Lösung der Wärmeleitungsgleichung mit bekann- 


NT 


ten Differenzenmethoden (sog. explizite Rekursionsformeln) und diskutiert die nume- 
rische Stabilität. Die Methode wird auf die analog gebaute zeitabhängige Schrö- 
dingergleichung (in einer Raumdimension) übertragen und es wird ebenfalls die 
Stabilität diskutiert. Dabei ergibt sich, daß für die Schrittweite At in der Zeit- 
variablen mindestens die Bedingung At < m, (Ax)?/2%k bestehen muß. — In ent- 
sprechender Weise wird auch die Klein-Gordonsche Gleichung 
10 i ö oV 1 
er c2 re vr) Ba el 

behandelt. H. Rutishauser. 

Landau, H. 6.: High order accuracy in the solutions of partial differential 
equations by resistor networks. J. appl. Mech. 25, 17—20 (1958). 

Il s’agit de la möthode bien connue qui consiste & ameliorer les resultats obtenus 
sur une machine analogique (ici un reseau de rösistances) en calculant numeriguement 
les residus et en reintroduisant ces residus comme seconds membres & une Echelle plus 
grande dans la machine analogique. Cette methode peut servir & corriger aussi bien 
les erreurs d’instrument, que les erreurs de möthode. J. Kuntzmann. 

Ludwig, G. und H. Rollnik: Theorie von Regelsystemen mit zeitlich variabler 
Regelstärke. Z. angew. Math. Mech. 37, 457—470 (1957). 

Verff. studieren Regelvorgänge, die sich durch eine Größe Z (t) beschreiben lassen ; 
diese soll mit Hilfe des Reglers vom Anfangswert Z zum stationären Endzustand 0 
hingeführt werden. Ist die Regelung linear und verzögerungsfrei, so hat man 
folgende Differentialgleichung: P(s) Z(t) + Q(s) Z(t) = f(t); hierbei ist s der Ope- 
rator d/dt, P und Q sind Polynome, und f(t), die „Inhomogenität‘“, ist eine vor- 
gegebene Zeitfunktion, die die Störeinflüsse wiedergibt. Das Polynom P (vom Grad nr) 
folgt aus den physikalischen Gesetzen der Regelstrecke, während das Polynom @& 
(vom Grad m) die Wirkungsweise des Reglers charakterisiert. Verff. betrachten 
folgendes Problem: Zu einer endlichen Zeit (t= 0) soll der Regelvorgang abge- 
schlossen, also Z (t) = 0 sein; daher soll die ‚„‚Regelstärke‘“ um so größer werden, 
je mehr man sich dem Zeitpunkt t = 0 nähert. Dies soll sich in der oe 
dadurch bemerkbar machen, daß an die Stelle nn a \ Z(t) das Glied Q(s) Z(t)/t 
tritt. Mitee(t) =Z(t)/t wirddann P(s)te(t) +Q (s — f(f). Arbeitet der ne 
mit Verzögerung, so muß man statt dessen nn Sr )t 2 ) +0 (s) et — D — 
— f(t), wobei r die konstante Totzeit ist. Da die Laplace-Transformierte von e(t — r) 
gleich e=*® L {e (t)} ist, stellt dann Q(s) eine ganze Funktion in s dar. Das setzen 
Verff. bei der Lösung der homogenen Gleichung über P und ® voraus. Sie stellen 


die Lösung e(t) als komplexes Integral [es G(s) ds [E(s) Q (s) —@’(s) P(s) = 0] 
6 


dar, und legen den Integrationsweg C in der komplexen s-Ebene je nach der Lage 
der Pole der Funktion R’(s) =@Q(s)/P(s) geeignet fest. Hierbei und bei der Kon- 
struktion der Lösung e(t) verwenden sie verschiedene Sätze aus der Funktionentheorie. 
Ausführlich behandeln sie den Fall, daß P und @ Polynome sind, P nur einfache 
Nullstellen besitzt, die Residuen der Pole von R’(s) keine ganzen reellen Zahlen sind 
und n >m ausfällt. Sie diskutieren das asymptotische Verhalten der Lösungen 
für große Zeiten (— t) und bringen Entwicklungen für kleine Zeiten; ferner betrachten 
sie gewisse Ausnahmefälle. Im letzten Paragraphen lassen sie für P(s) mehrfache 
Nullstellen zu, widmen sich aber hier hauptsächlich einigen Sonderfällen. 
R. Reißig. 

Hofmann, R.: Beitrag zur Berechnung der quadratischen Regelfläche. Rege- 
lungstechnik 6, 142—145 (1958). 

In dem vorliegenden Artikel zeigt Verf. die Berechnung der quadratischen 


oo 
Regelfläche € = f F(t)? dt unter Voraussetzung von bekannten Koeffizienten der 
ö 
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Laplace-Transformierten-Funktion /(s), 
DS SF DSG STE Ar by N Z (s) 
FE" re N (s) 


g {FÜ} = 


wobei /(s) eine echt gebrochene rationale Funktion ist, mit m <n — 1. Durch ele- 
mentare Umformungen leitet Verf. zuerst die Gleichung 


(1 n Ks) uk 
2 1 &) = 5; N’ (8) IH wer: 
o<i 


k=1 u<e 


ab, welche die Berechnung von @ in geschlossener Form gestattet, falls die Null- 
stellen von N (s) bekannt sind. Unter Verwendung einiger Ergebnisse von H.Sar- 
torius gelangt Verf. nach etlichen Umformungen zur Gleichung 


ar=2 en &- ar 
| Sul .B N nut 
( ) FE, \ oß2m+M n— 6 a, (’ 


welche sich ausschließlich mittels der Koeffizienten a, und b, von f(s) berechnen 
läßt. Zum Schluß wird die Methode durch einige Beispiele erläutert. Gh. Joanın. 


Teodortik, K. F.: Grundlagen der Analyse und Korrektion linearer Systeme 
nach der Methode der Wurzeltrajektorien (der Eigenfrequenzen). Vestnik Moskovsk. 
Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 4, 109—118 (1958) [Russisch]. 

Erläuterung des vom Verf. und unabhängig von Evans entwickelten Verfahrens 
aus der Regeltechnik, das meist als Wurzelortskurven- (root locus) Methode be- 
zeichnet wird. Verf. betrachtet dabei den einfachsten Fall: gegeben sind die reellen 
Polynome f(x) und g(x) der Grade n und m<n; gesucht ist der geometrische 
Ort der Wurzeln von F(x) = f(x) + kg(x) für —coo <k <-+ oo. W. Hahn. 

Fröberg, Carl-Erik and Hans Wilhelmsson: Table of the funetion F(a,b) = 


Ibn (x) (x? + b?)-U2dx. Fysiogr. Sällsk. Lund Förhdl. 27, 201—215 (1957). 
ö 


F(a,b) wird für a=0,1(0,1)2(0,2)10 und 5=0(0,1) 2(0,2)10 mit 
6 Dezimalen angegeben. Für a >1 und 5b >1 erhält man bei der Interpolation 
in beiden Variablen mit der Fünf-Punkt-Lagrangeformel die volle Genauigkeit. 
Diese kann für 0<a,b<1 nur bei der Hilfsfunktion f(a,b) mit F (a,b) = 
3 [(a? + b2)lU2 — b] — [f(a, 5)]® erreicht werden, die für a=0,1(0,1)1 und 
b=0(0,1)1 mit 6 Dezimalen vertafelt ist. H. Unger. 

Grandmontagne, Raymond: Table de polynömes d’Hermite destinge au ealeul 
des fonetions d’onde harmoniques. J. Phys. Radium 19, 153—158 (1958). 

Für die Argumente «= 0(0,1)7(0,5)8,5 und x = 0,25 (0,25) 5,75 (1) 6,75 
werden die Logarithmen (Mantissen sechsstellig) der Funktion e-*’2 und der Hermi- 
teschen Polynome A, (x) = (— 1)? e? d*(e”**)/da” für n = 2 (1) 30 mitgeteilt. 
Ferner sind die Logarithmen der Normierungsgrößen N, = (23 n! V a)" ° für 
n —= 2 (1) 30 angegeben. H. Unger. 

e Salzer, Herbert E. and Peggy T. Roberson: Table of coefficients for obtaining 
the second derivative without differences. San Diego : Convair-Astronauties 1957. 25 p. 

Les presentes tables donnent les coefficients de la formule: 


e 1 [n/2] 
% Mr D) er, : 
f ( 0 En p ) h2 A (n) = es A I&% ze ® h) 
pour: n—=5 p —2(001)3, n=6 p -2(001)3, n=7 »? —3 (0,01) 5, 
N. 8» —3(01)4, n=9 9» --4(0,1)4. Les valeurs donnees sont non appro- 
chees. Une formule d’erreur est donnee ainsi que les indications numeriques pour son 


utilisation. J. Kuntzmann. 
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Wahrscheinliehkeitsrechnung und Anwendungen. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung : 


Kampe de Feriet, Joseph: Mesures de probabilit6 sur l’espace de Banach € [0,1]. 
C. r. Acad. Sci., Paris 245, 813—816 (1957). 

Verf. zeigt, daß mit einer schwächeren Voraussetzung seine in einer früheren 
Note definierten Wahrscheinlichkeitsmaße in einem Banach-Raum (dies. Zbl. 77, 
125) definiert werden können, so daß noch das Wienersche Maß darin enthalten ist. 

W. Sawer. 

Nasr, Saad K.: Determination of the Mourier mean of random variables situated 
in some Banach spaces. Proc. math. phys. Soc. Egypt 5, Nr. 4, 79—85 (1957). 

Quelques theoremes d’existence de la moyenne au sens de Mourier d’un el&ment 
aleatoire. R. Feron. 

Driml, Miloslav et Otto Hans: Sur les positions typiques dans un espace di- 
staneie. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 1653—1655 (1958). 

Bemerkungen zu den Definitionen von M. Frechet bzw. S. Doss betr. 
die „positions typiques“ der Ordnung x und des Mittelwertes eines Zufall-Elementes 
mit Werten in einem Raum (D, o). W. Saxer. 

Helms, Lester L.: Mean convergence of martingales. Trans. Amer. math. Soc. 
87, 439—446 (1958). 

Es sei A eine durch eine transitive Relation < mit a <a gerichtete Menge, 
(2,8, u) ein Wahrscheinlichkeitsraum und {x,;@a€ A} ein Martingal in ZP, 
1<p<+o, d.h. ein Netz (eine Moore-Smithsche Folge) von zufälligen Variablen 
in LP, zu dem ein Netz {®,;a€ A} von sigma-Unteralgebren von ® existiert, so daß 
ausa <b folgt ®,C®, und ©, =E [x,|®,]- Dann sind die folgenden vier Aus- 
sagen einander gleichwertig: 1. Das Netz {x,,a€ A} ist gleichmäßig integrierbar, 
wenn p= 1, oder stark beschränkt in LP, wenn 1<p <-+oo. 2. Es gibt eine 
zufällige Variable x in IP, sodaß 2z,=E[xx|®,] für jedes a aus A. 3. 
{x,;a€ A} konvergiert schwach in LP. 4. {x,, a€ A} konvergiert stark in LP. 
Als Anwendung ergibt sich ein bekanntes Differenzierbarkeitstheorem ‚im Mittel“ 
für Mengenfunktionen. — Verf. weist noch auf eine andere mögliche Verall- 
gemeinerung des üblichen Begriffs des Martingals auf den Fall eines gerichteten 
Parameterbereichs hin: {x,;a€ A} heiße danach ein Martingal, wenn für jede 
durch < einfach geordnete endliche Teilmenge B von A das Netz {x,;be B} ein 
Martingal im obigen Sinne ist. Jedes Martingal nach der ersten Definition ist auch 
eines:nach der zweiten, aber nicht umgekehrt, wie ein Beispiel zeigt. 

K. Krickeberg. 

Teichroew, D.: The mixture of normal distributions with different variances. 
Ann. math. Statistics 28, 510—512 (1957). 

Suppose the conditional distribution of X given o? is normal N (0,0?) and o? 
has a Gamma distribution. The author obtains formulae for the marginal density 
and distribution function of X. W. Gautschv. 

Gold, Louis: Generalized Poisson distributions. Ann.-Inst. statist. Math. 9, 
43—47 (1957). 

Das Ziel der Arbeit ist die Berechnung einiger erster Momente für die sog. ver- 
allgemeinerten Poissonschen Verteilungen (die allgemeinen Formeln leitet der Autor 
nicht ab). Der allgemeinste Fall, welcher vom Verf. General Poisson (GP) genannt 
wurde, ist durch die Formel 

[0,0] 8 
N const.gwe 2% > nn (Eur 5, 


j=% 


bestimmt, wo g ein Parameter ist. Bei g— 1 bekommt man sog. Poisson Exponen- 
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tial Binomial Limit-Verteilung (PEBL). Der Autor leitet zuerst die Formeln für die 
drei ersten Momente der Verteilung SP (so nennt er die Poissonsche Verteilung, in 
der der Wert der Veränderlichen &—= 0 wegfällt) ab. Somit nach dem Bezeich- 


[0,0] [0,0] B [0,0] en 
nungen des Autors <a") = = EN, 3% > N,„ wobei > Nele De 
ge 


= a 

Verf. benutzt dieselbe Bezeichnung N, für alle drei Verteilungen.) Diese Momente 
sind also einfach die bekannten Momente der Poissonschen Verteilung, nur durch 
1 e” dividiert. Weiter werden die drei ersten Momente für die PEBL-Verteilung 
und ihre asymptotischen Werte bei w„— 00 bestimmt (Formel (10), (11). Zur Be- 
stimmung der Momente für GP-Verteilung benutzt Verf. die Identität (13) für 
alle natürlichen Zahlen. Weil ihr nur die Werte n = 0 und n = 1 genügen, sind die 
weiteren Folgerungen für n > 2 nicht richtig (z. B. Formel (17)). Die besprochenen 
Verteilungen finden ihre Anwendung im Fernsprechdienst (Telephonie) und in 
manchen Polymerisationsreaktionen. W. Krysickt. 

Lukaes, Eugene: Remarks concerning characteristie funetions. Ann. math. 
Statisties 28, 717—723 (1957). 

L’A. montre que: Si {p, (£)} est une suite arbitraire de fonctions caracteristiques 
et si {a,} est une suite de nombres reels, une condition n&cessaire et suffisante pour 


oo 
que f(t) = I a,y, (t) soit une fonction caracteristique est que a, > 0, =, ale 


‘Il donne en outre divers theor&mes sur les fonctions caracteristiques des lois inde- 
finiment divisibles. K. Feron. 

Teicher, Henry: Sur les puissances de fonetions earacteristiques. O©. r. Acad. 
Sci., Paris 246, 694—696 (1958). 

L’A. considöre l’eEquation a () = pH (typ (l), &, >0, vw=1,2. Si gpfi) est 
fonction caracteristique de Laplace-Gauss (Poisson) Linnik (Dugue£) a prouve que 
les f. c.@,, 9, sont necessairement de Laplace-Gauss (Poisson). Si o(t) est f.c. de 
Bernoulli, e’est-a-dre i og )=(pet+gE, qg=1—-p,K entier, p>O VA. 
prouve sous la condition @, (£) sont f. c. non degenerees que les fonctions 9, (t) sont 
necessairement aussi de Bernoulli 9, () = (pe!+ JE, i=1,2, K, K, entiers 
tels e K,%) + K,% = K (theoreme 1). Puis I’ A. pose la question: quand 
p(t) et @* (t) sont-elles toutes les deux f. c.? Pour les distributions de treillis avec 
un support borne&e (c’est-ä-dire pour a reel, h = 0, toute Ja masse est concentree aux 
points @+7j%h (au moins deux), m<j<n avec j,m,n entiers) ’A. recoit 
la condition necessaire: & rationnel, « >0 et x (n— m) entier (theoreme 2). 

W. Krysicki. 

Bergström, Harald: On the limit theorems for eonvolutions of distribution func- 
tions. II. An analysis in the Weierstrass norm. J. reine angew. Math. 199, 1—32 
(1958). 

Teil I der Arbeit s. dies. Zbl. 78, 314. Verf. benutzt die folgenden Bezeichnungen: 
EX) tur —k 
Fam, füri=k+1 
Fan, *---*Pı(n,e) für A>k-+1. 
BedingungC: F(u,x) > F,(x) (n— oo), gleichmäßig in %k in allen Stetigkeits- 
punkten von F, (2). F,(x) = F(x) (k— oo). F,(u, x) wird als C-Folge bezeichnet, 
wenn die Bedingung Ü erfüllt ist. F,(u,x) ist zentriert, wenn 


Far (n, = 


und zentriert in der W-Norm, wenn lim sup ES N. [F, (u, ©) — E (x)] < oo. 
n—oo k=1 
Verf. gibt notwendige und hinreichende Bedingungen für die Konvergenz von Fal- 
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tungen von (O-Folgen, welche zentriert oder zentriert in der W-Norm. Er diskutiert 
unendlich teilbare Verteilungen als Grenze von Faltungs-Verteilungen und beweist 
insbesondere gewisse Eindeutigkeitssätze. W. Saxer. 

Statuljavidus (Statuliavichus), V. A.: A local limit theorem for unhomogeneous 
Markoff chains with an enumerable number of possible states. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 115, 872—873 (1957) [Russisch]. 


Soit X, Xg, ..., X... une suite de variables al&eatoires A valeurs entieres formant 


une chaine de Markoft non-homogene avec les probabilites de passage Py = 


P{Xr, = j|Xr-ı = ü} et les probabilites absolues pı,; = P{X, = 1}. Si, = > RS 
1 
et 1) il existe une valeur j, telle que = & = 0 quelsques soient & IR k; 
2) BE=DS,„>en,c>0; 3) M|X,|’ existent jusqu’& l’ordre s (s> 3) inclusive- 
ment et sont uniformement bornes: 4) le plus grand diviseur commun des differences 
;— jo telles que 
Pr\i> 00, N—0, 
N = 1 
est egal & 1, alors on a 


s—3 
1 d 1 
B, Pi, = m} = 9(&m) + a ee Ben) On 
ou g(z — (1/Y2r) exp (— 22/2), &,m = (m — M 8, )/B,; iä Pı — an est le 


en du remplacement des puissances (if)” par (— 1) 1), (d’/dx”) g(x) dans le poly- 
nome P.,(it) de it de degr& 3% qui intervient dans la nn de la fonction 
 aracteristigie de 8,. R. Theodorescu. 

Maslov, K. V. and A. Ja. (A. Y.) Povzner: On infinitesimal operators of a 
class of Markov processes. Teor. Verojatn. Primen. 3, 70—82, engl. Zusammen- 
fassung 83 (1958) [Russisch]. 

Let F(t,x;t,y) be the transition probability of a one-dimensional Markov 
process and (© the space of all continuous and bounded functions defined on the 
real axis. For f(x)E ©, let us consider the expression 


Yun = Ti JS tWd, Fey). 


If the transition probabilities verify certain conditions, it is shown that 


 plhae) _ 
rt 
© Eu (t, mE pt, 
f ty +) paar) er u = - d,olt,2,y) + ya) ei & 


==,09 

and y(t, x; r) — f(x) as i— 7 — 0, where o(t, x, y) is a non-decreasing function with 
bounded variation on the real axis for fixed # and x. Some consequences of this 
result are then investigated. The last part deals with the n-dimensional case; for 
the sake of simplieity, the author treats the two-dimensional case (see also K. Ito, 
this Zbl. 54, 58). R. T’heodorescu. 

Czjan Cz6-pej (Chiang Tse-pei): A remark on defining the quantity of infor- 
mation. Teor. Verojatn. Primen. 3, 99—102, engl. Zusammenfassung 102—103 
(1958) [Russisch]. 

Let € be the real axis and ® a certain o-algebra of its subsets, & and n two 
real-valued random variables, P:, P, the probability distributions of & and n and 
P:, the joint probability denen function of £ and n. Denote by 

N 
a (8 ;) 
Jl&n)=sup >, Pen (8;) log P: Ba en 


i=1 
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the quantity of information contained in & with respect to n, where sup is taken 
over all possible partitions of EX € into a finite number of mutually disjoint sets 
S,(1<i<n) of the o-algebra Bx ®, and by J,(&, 7) and J,(&,n) the correspond- 
ing quantities for which the above mentioned sup is taken respectively over all 
generalized rectangles (8, = Bx B’, B, B'€ 8) and over all rectangles (8, =Ax4’, 
where A and A’ are intervals). If P:, is absolutely continuous with respect to 
Pe: P,„, then 
UPe, 
Em JS at Wlogate, y) Pılde) Paldy), uy) = apa, 


and J,(&n) = Jz(& n). Suppose now that P;, is absolutely continuous with 
respect to P: P, and ® is the o-algebra generated by all the intervals; the condi- 
tions here imposed imply 


REm= ! J &(x, y) log a (x, y) Ps(dx) P,(dy) 


and hence J,(&, 7) = Jg(&n) = Js(&, n). If P:, is not absolutely continuous with 
respect to Ps: P,„, it follows that J,(&,n) = Jl&n) = J,(&n) =&©. (See also 
I.M.Gel’fand and A.M.Jaglom, this Zbl. 78, 322). R. Theodorescu. 

Zitek, FrantiSek: Sur la durede des processus lineaires. Czechosl. math. J. 
8 (83), Nr. 1, 122-129, russ. Zusammenfassg. 130 (1958). 

Sei, mit dem Verf., {Q, ©, P} das Wahrscheinlichkeitsfeld, x die Menge seiner 
zufälligen Größen, die eine unendlich teilbare charakteristische Funktion x(s) haben, 
und D die Menge der respectiven Funktionen y (s) = log y (s). Somit gilt für jeden 
linearen Prozeß (X (t),tET): w(t,s) = yw,(s) + (Ei) Y (s), wobei y, (s), y(sS)ED. 
Die notwendige und hinreichende Bedingung, daß X (t) ein linearer Prozeß sei, der für 
t=t, und t = t, die gegebenen y-Funktionen y, (s)€ D, %, (s) € D hat, ist die Zuge- 
hörigkeit der Differenz 9, —y, zu D. Die resp. Funktion ist nämlich % (t; s) = 
u (s) + [95 (s) — yı (s)] (E— tı)/(ta — tt). Die Menge der Werte von t, für welche die 
y(t;s) des Prozesses X (f) in. D bleibt, ist immer ein Intervall, das links beschränkt sein 
kann. In diesem letzteren Falle hat der Prozeß einen essentiellen Beginn, den wir 
mit Z, bezeichnen. Dann ist W=t, — rg, (a —t}). Wenn G, (x) und G, (x) die zwei 
monotonen, nicht abnehmenden Funktionen der kanonischen Darstellungen von 

B TR: G,(@+h) - G, (x) 
%, (s) und %, (s) sind, dann ist r, BE a or 
Formel ein eingehendes Studium und gibt verschiedene statistische Interpretationen 
davon. O. Oniceseu. 

Davis, R. C.: Optimum vs. correlation methods in traeking random signals in 
background noise. Quart. appl. Math. 15, 123—138 (1957). 

A problem in target tracking, which has as a rule been treated by means of 
correlation methods so far, is approached by methods of estimation theory. The 
problem is as follows: Two random processes are observed during a time interval 
I<StEST, za )=s+n,(t) andy ()=s(t- Tu) + 2, (t), where s(t), n, (b), 
N, (t) are continuous Gaussian stationary processes with continuous monotonoid 
covariance functions; n, (l), N, (t) are stationarily eross-correlated with a monotonoid 
ceross-covariance function; and s(t) is uncorrelated with both n,(t) and nz(t). It is 
desired to estimate the unknown parameter z,. The Cram6r-Rao lower bound of 
all unbiased estimates of r, is developed first. A discussion of the correlator maxi- 
imizing the output signal-to-noise ratio follows. The performance of such a correlator 
expressed by the signal-to-noise ratio is then compared with the optimum performance 
as given by the lower bound for the variance. The effect of observation time and 
receiver bandwidth on the output signal-to-noise ratio and the Cramer-Rao lower 
bound is examined next. Asymptotie properties of maximum-likelihood estimates 


Verf. widmet dieser 
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of z, for large values of the product of observation time and receiver bandwidth are 
considered. In the conclusion of the paper a method of approximating the maximum 
likelihood estimate is indicated. J. Machek. 

Castoldi, Luigi: Alternanza di code e regolazione del traffico in un inerocio 
stradale. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 27, 48—64 (1957). 

L’A. riprende gli studi di J. C. Tanner sulle intersezioni di due correnti orto- 
gonali di traffico di veicoli o di pedoni negli incroci stradali. Tradotti i singoli pro- 
blemi in termini matematici egli calcola il tempo che impiega una coda per il completo 
attraversamento della strada trasversa supponendo che il moto dei singoli elementi 
sia all’inizio uniformemente accelerato, fino a raggiungere la velocitä media di 
traffico, e tenendo conto che gli ultimi elementi della coda riprendono la marcia un 
certo tempo dopo la ripresa dei primi. Con questo dato studia il meccanismo delle 
alternanze di sosta e di via libera, sia in condizioni di alternanze spontanee sia in 
condizioni di traffico regolato, come anche il fenomeno di congestione. Di partico- 
lare interesse sono le relazioni analitiche che esprimono le condizioni di regime nonch& 
le condizioni necessarie e sufficienti affinch& una regolazione del traffico non de- 
termini congestione. T. Salveminv. 

Romani, Jose: Ein Modell der Theorie der Wartezeiten mit veränderlicher 
Kanalzahl. Trabajos Estadist. 8, 175—188, engl. Zusammenfassg. 189 (1957) 
[Spanisch ]. 

A queue with Poisson arrivals and exponential holding time is considered, but 
the number of service channels is a random variable: starting with one channel, 
a new channel is opened whenever the number of waiting queuers reaches M +1, 
and a channel is abolished, whenever there is no one to be served by it (one channel is, 
however, always kept open). The case of a single channel isthatof M = x, that of 
an infinite number of channels is M = 0. — The probabilities of r waiting queuers 
and s channels are established for the steady state at = ooby the usual technique 
using differential-difference equations, and the average number of queuers being 
served in this state is shown to be equal to the ratio of the mean number of arrivals 
and the mean number of departures. (The formulae in the English summary are 
incorrect.) S: Vajda. 

Beckmann, Martin J.: Deeision and team problems in airline reservations. 
Econometrica 26, 134—145 (1958). 

Es werden (mittels Differentialrechnung) Maximumprobleme behandelt, wie 
sie bei der Reservierung von Plätzen für eine Flugreise durch mehrere Agenten ent- 
stehen. Dabei werden die Wahrscheinlichkeitsverteilungen für Streichungen in 
letzter Minute, für Nichterscheinen und für unangemeldetes Erscheinen beim Ab- 
gang des Flugzeuges usw. als bekannt vorausgesetzt. Weiter werden stark verein- 
fachte Modelle verschiedener Reservierungssysteme miteinander verglichen. 

E. Burger. 

Zoroa, Procopio: Bemerkung über die Definition äquivalenter Spiele. Trabajos 
Estadist. 9, 13—20, engl. Zusammenfassg. 20 (1958) [Spanisch ]. 

Two games 0, (X, Y,M,(&,9,)), @=1,2) are called equivalent (slightly 
deviating from the definition given in Theory of Games and Statistical Decisions by 
Blackwell and Girshick, q.v. for notation; cf. this Zb. 56, 363), if there exist 
functions f,(x,) = %,, and fi(2) =x, for all zeX, and z,€E X,, and also func- 
tions 9, (y) = yı and 95(Yı) = Ya, forall „€ Y, and y,€ Y,, such that 


e) NM, (&1 9 (y))< M; (12 (&1),Y2) 
for all zzeX, and wEY, and also 
er**) M, (h (23); Yı) >M, (%o, UP (Y1)) 


for ally,€ Y, and x,€ X,. — It is proved that for two equivalent games the values 


sup inf M,(x,y,) are the same fr i=1 and i— 2, and the same is true if 
wieXi vieYi 


124 


the symbols sup and inf are exchanged. The mixed extensions of the two games are 
also equivalent. — A subset X,€ X is complete, if forany z€ X, and x& X, there 
isan «’ in X, which dominates x. A similar definition applies to the second player. 
If then the sets of strategies are replaced by complete subsets, an equivalent game 
results. If the r. h. sides of (*) and (**) are, respectively, increased and decreased 
by &, e-equivalence holds. The respective sup inf and inf sup of two e-equivalent 
games cannot differ by more than &, and the mixed extensions are also e-equivalent. 
It is proved that, given a game @, if there exists for all positive e an e-equivalent 
game with a value, then G has also a value. Of course, if G, and G, are e-equivalent, 
and also @, and G,, then G, and @;, are 2e-equivalent. S. Vajda. 


Statistik: 
e Graf, Ulrich und Hans-Joachim Henning (zusammengestellt von): Formeln 


und Tabellen der mathematischen Statistik. Berichtigter Neudruck. Berlin-Göttingen- 
Heidelberg : Springer-Verlag 1958. VII, 1048., 9 Abb. Ganzln. DM 12,60. 

Aus dem Vorwort: ‚In dem Neudruck wurden eine Reihe kleinerer Fehler ausgemerzt und 
die Kurvenblätter E und F der x,- bzw. x,-Faktoren genauer umgezeichnet. Die Zahl der Lite- 
raturhinweise hat sich etwa verdoppelt“. — Besprechung der 1. Aufl. s. dieses Zbl. 50, 357. 

Thionet, Pierre: $ur la variance de l’estimation d’une variance. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 245, 2168— 2170 (1957). 

In sampling (without replacement) from a finite population let s? be the sample 
variance. The author presents a simple method of deriving the formula for the vari- 
ance of 3. W. Gautschi. 

Bennett, B. M.: On the variance stabilizing properties of certain transformations. 
I. Trabajos Estadist. 8, 69—74 u. spanische Zusammenfassg. 74 (1957). 

[Part I see this. Zbl. 73, 140.] — By way of moment generating functions 
the author studies the distributions of log [log (1/x)], are sin Ve, log [x/(1— x)], 
log [(1— x)/(1+ x)] for x having a variety of distributions occuring in appli- 
cations. W.Gautschi. 

Neyman, Jerzy: Current problems of mathematical statisties. Proc. internat. 
Congr. Math. 1954 Amsterdam 1, 349—370 (1957). 


The author states that ‚The purpose of the present paper is to give a general | 
characterization of mathematical statisties understood as an independent mathe- | 


matical discipline, to illustrate its contact with experimental sciences and to indicate 


briefly several important directions of current research‘. After an historical remark | 


‚the author makes a short characterization of Wald’s decision theory. He states that 


there are two broad categories of statistical problems: problems of stochastie 
models and problems of induction. The point is ilustrated by a model about particles 


in a Euclidean space. The particles constitute cluster centers, the position of which 
follows a probability distribution. In addition the number of and position of particles 
in the clusters are subject to conditional probability laws given by the position of the 
cluster centers. In particular the Poisson distribution is assumed for the cluster 
centers. The model is applicable to: (i) distribution of larvae over a field, (ii) distri- 
bution of galaxies in space, (iii) ionization in the cloud chamber produced by cosmie 
rays. — The author goes on to deal with the problem of identification. Besides 
the classical examples an example concerning nonfatal accidents are given. The 
essentially different models, the one due to Greeenwood, Yule and Newbold 
and the other to Polya, leads to the same distribution of the observable random 
variable. — The problem of evaluating statistical procedures is dealt with next. 
The point of view of loss function and risk function is treated. It is pointed out that 
whereas the earlier statisticians where in to great hurry to broaden the domain a 
research to bother with what they considered troublesome details, the modern trend 
in statistics is toward greater rigor and thus being rivisionary. This development is 
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especially apparent when considering the research about maximum likelihood 
method. — The author subsequently mentions the results about lower bounds for 
variance of an estimate (Fr&chet, Cramer, Rao), sufficient statistics, and Ney- 
man-Pearson’s theory of testing hypothesis. — The paper contains many historical 
remarks and evaluations of different contributions to mathematical statistics. The 
list of references consists of 89 items. E. Sverdrup. 

Girshiek, M. A., S. Karlin and H. L. Royden: Multistage statistieal deeision 
procedures. Ann. math. Statistics 28, 111—125 (1957). 

Suppose that decisions have to be taken in stages as the statistical material is 
being collected. Consider one admissible decision procedure for each stage taken iso- 
lated. The authors ask: Is it always true that the natural combination of those 
procedures is admissible ? The answer isno. That means that careful planning of the 
whole procedure from the beginning may be important. The following situation is 
considered: There are n stages. At each stage a random variable X with cumulative 
distribution function 


P(x|o)—=ß(o) fe» Aut) 


is observed. w is the unknown parameter. Both x and w ranges over subsets of the 
real line. u is a o-finite measure. "There is a choice between two decisions ö = 1, 2. 
The loss of making decision : at a certain stage is L, (») when wis the true parameter. 
The total loss is the sum of the losses at the different stages. It is assumed that Z, (®) 
<or> L,(w) when w is respectively <or> a given number w,. The range /' of X 
is defined as the convex hull of the points of increase of P. A ‚‚monotone‘“ statistical 
procedure at stage v is a procedure according to which decision Lis taken if X <a 
number t,, decision two is taken if X >t,, whereas randomization may occur if 
X =1t,. Under rather mild additional conditions it is proved that any Bayes solu- 
tion is a combination of monotone procedures with ,—1,,E I; i=2,...,n. 
The restrietion on the ? becomes in the binomial case {,,+1>t, >t,,, in the 
normal case it is void. Let S be a class of combined procedures satisfying the follow- 
ing restriction in addition to those given above: If 1,—t,, isan endpoint of /'and 
if X =t,, at the i — 1-th stage gives a positive probability of accepting decision 1, 
then X = t, at the i-th stage must result in accepting decision 1. It is shown that S 
is an essentially complete class. A procedure in 8 for which t,— t,_, is interior to ]' 
for all x, is admissible. Furthermore, it is shown that any combination of monotone 
procedures with all t, — t, „in the interior of I’is a Bayes solution against an a priori 
distribution fully concentrated at n + 1 points. E. Sverdrup. 

Johnson, N. L.: Optimal sampling for quota fulfilment. Biometrika 44, 518 — 
523 (1957). 

Aus einer Population mit % Schichten soll eine geschichtete Stichprobe entnom- 
men werden, die je m, Beobachtungen in der Schicht ®, ?=1,...,%k enthält. 
Hierzu wird zunächst eine allgemeine Stichprobe vom Umfang N entnommen, in 
der sich n, Werte aus ®, finden. Danach werden aus den einzelnen Schichten je 
noch m,—n, Einzelbeobachtungen gezogen, falls m, > n,, und keine mehr, falls 
schon m, <n, war. — Es bedeute c die Kosten der Einzelerhebung in der ersten 
Stichprobe, c, die Kosten der Nacherhebung in der i-ten Schicht, c; die Kosten je 
einzelne überzählige Beobachtung und schließlich noch p, den Anteil der Schichten 


p i 
an der Population, & p,=1. Es wird eine Formel für die erwarteten Kosten des 
i=1 


ganzen Verfahrens unter Annahme eines N mitgeteilt. Für den symmetrischen Fall 
9; =1/k, oJje=d, üJje=d und m,—= m werden für einige Werte von k, d,d' 
und m diejenigen N mitgeteilt, die die zu erwartenden Kosten zu einem Minimum 
machen. F. Wever. 
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Raj, Des: On the relative accuraey of some sampling techniques. J. Amer. 
statist. Assoc. 53, 98—101 (1958). 

N units in a population have values 4, Ya, - - -‚Yy- An estimate oA N 
by means of a sample is wanted. To facilitate making a description of the a priori 
information about the population, the population is regarded as drawn from an 
infinite population with certain properties. It is assumed that Ey, =Px, vary, — 
—ax,, where g> 0 und all x, are known. Simple sampling is compared with 
sampling with probabilities proportional to the x,. Proportional sampling is found to 
be superior if 9> 1. The comparison is also made under other assumptions similar 
to the above and the case of stratified sampling is considered. E. Sverdrup. 


Seal, K. C.: On ranking parameters of scale in type III populations. J. Amer. 
statist. Assoc. 53, 164—175 (1958). 

Es seien gegeben n-+1 unabhängige Beobachtungen x, ausGrundgesamtheiten vom 
Pearson-Typ III mit den Wahrscheinlichkeitsdichten f,(x,) =a# e"-#"x,®=1/T'(k), 
wobei % bekannt, aber der wesentliche Parameter @, unbekannt. Gefragt wird nach 
der Grundgesamtheit mit dem größten a,, und es wird zu deren Ermittlung eine 
Gruppe von Beobachtungen ausgewählt, welche folgende Bedingungen erfüllen soll: 
1. Jede andere Gruppe mit gleich viel Beobachtungen soll die gesuchte Grundgesamt- 
_ heit höchstens mit gleicher Wahrscheinlichkeit enthalten. 2. Der Umfang der Gruppe 
soll so bestimmt werden, daß die gesuchte Grundgesamtheit zumindest mit der 
Wahrscheinlichkeit 1— x enthalten ist. 3. Die Wahrscheinlichkeit, jede nicht ge- 
suchte Grundgesamtheit aus der Gruppe zu verwerfen, soll nicht kleiner sein als die 


Wahrscheinlichkeit, diese Grundgesamtheit auf Grund aller Beobachtungen zu ver- 
werfen. 4. Je größer der Wert von a,, desto kleiner soll die Verwerfungswahrschein- 
lichkeit der zugehörigen Grundgesamtheit sein. Der Autor gibt eine Regel für die 


Bestimmung dieser Gruppe. Es werden die Beobachtungswerte der Größe nach ge- 


ordnet und sodann alle jene x, in die Gruppe aufgenommen, für welche ,/ = Kara 
ı>I | 


Pa(C1, 69 - - »6%n) Ist. Fa (CC, ...,c,) ist eine Zahl, welche von den gewählten c, | 
und dem vorgegebenen & abhängt. Je nach der Wahl der c, erhält man ein verschie- 


dene Entscheidungsregel, es wird aber gezeigt, daß die Bedingungen 1. bis 4. immer 


erfüllt sind. Es werden nun die c, so gewählt, daß der Umfang der Gruppe so klein | 


als möglich wird. Die Methode wird an einem Problem praktisch demonstriert. 


H. Jecklin. | 
Richter, Hans: Parameterfreie Abschätzung und Realisierung von Erwartungs- | 


werten. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 147—162 (1957). 


Consider a random variable x with unknown distribution function. Let it be 
known, however, that there isa Borel set A such that P(x€ A) = 1. Furthermore 
let n functions 1, (x), . - ., 2, (x) be defined for z€ A, and suppose the expectations of 
these functions have known values A,,...,A,. Let k (x) be another function on A with 
expectation x, say. The following two problems are investigated: 1. to construct a 
„best possible‘ upper bound to x, 2. to find the simplest possible distribution func- 


tion for x such that 81, (@&)=A, i=1,...,n) (any such distribution function is | 


EM 
(any such distribution function is said to realize A,,...,A,, x). The first problem is a 
generalization of the older problem of constructing upper and lower bounds to the 
values of a distribution function if certain moments are known, and, in fact, in $öthe 
author applies his results to an example of this more special problem — A for the : 
second problem, the author shows among other things that an arbia distribution 
function will realize a vector A — MEN BOT (Ab x)=(A,:..,A % andere 
if a simple distribution function (i.e. a step function with Sa. number of ste 9 
will realize this vector; such vectors are said to be realizable. Now let & ei the 5 | 


said to realize A,,...,A,), or such that SL, (@)=4, (i,...,n) and &k (2) =%! 
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of. all vectors C— (6,0. .-,C,) such that ot 55 c,l,(&) = k (x) everywhere 
M 


on the above-mentioned set A. Then for any realizable vector }** define h (A**) to 
be the infinum of ca+ &c,45* with c€@ and to be oo if & is empty. Further, 
for any realizable vector A** define g(A**) to be the supremum of all x for which 
(A**, x) is realizable [the vector (A**, g (A**)) itself need not be realizable, for instance 
if A is open]. The main result (Theorem 6) of the paper is that in all ‚inner points“ 
of the set 2, which consists of realizable vectors A, the equality h (A) =g (A) obtains, 
whereas on the boundary g(A) does not need to be continuous and Ah (A) is continuous 
if the boundary point is reached on a straight line from the interior. Another im- 
portant result is contained in Theorem 10: Assuming that A is an interval (open or clo- 
‘ sed, bounded or not), this theorem shows how to constructg(A)forany AER IEL, (&),... 
..,1,(%), k (x) are piecewise continuous on A. H. R. van der Vaart. 

Hooke, Robert: Use of randomization in the investigation of unknown fune- 
tions. J. Amer. statist. Assoc. 53, 176—186 (1958). 

Es werden unbekannte Funktionen f(x) betrachtet, von denen durch Experiment 
eine Serie von mit zufälligen Fehlern behafteten Beobachtungswerten vorliegen. 
Untersucht wird vorerst das zwischen bestimmten Grenzen genommene Integral 
von f(x). Wird f(x) durch Polynome approximiert, so enthält das Integral einen 
systematischen und einen zufälligen Fehler. Der systematische Fehler wird mit 
wachsendem Polynomgrad immer kleiner; anderseits wächst der zufällige Fehler 
mit steigendem Grad. Durch Blockbildung werden biasfreie Schätzwerte des Integral- 
wertes mit Hilfe von Streuungsanalysen untersucht und das Problem der systemati- 
schen Fehlerreduktion durch geeignete Unterteilung geklärt. Abschließend wird ver- 
sucht, die Güte der Anpassung zwischen einer angenommenen Näherungsfunktion 
h(x) und der wahren Funktion f(x) mit Hilfe eines quadrierten Abstandes 


b 
@=,— | oh Wl? de 


zu messen, dessen Erwartungswert und Streuung sich aus einer Streuungsanalyse 
ergeben. H. Ammeter. 

Johnson, N. L.: Sequentially determined eonfidence intervals. Biometrika 44, 
279—281 (1957). 

Es liege ein Sequentialverfahren zur Konstruktion eines Konfidenzbereichs mit 
folgenden Bedingungen vor: P, sei die Wahrscheinlichkeit für Abschluß nach n 
Schritten; die bedingte Wahrscheinlichkeit, n gegeben, eine richtige Entscheidung 
bezüglich des einzugrenzenden Parameters 6 zu erhalten, sei ,, unabhängig von 0. 

00 00 
Es gelte weiter = oo, Pr 2 und = NP, 
Nn= N= 

unter gewissen Nebenbedingungen, daß es entweder nur zwei aufeinanderfolgende 
P„-+ 0 oder sogar nur ein P„—=1 gibt, das diesen Bedingungen genügt. Dies be- 
deutet, daß das Sequentialverfahren in diesem Fall zu einem Verfahren mit einem 
vorher bestimmten Stichprobenumfang, evtl. auch mit nur zwei aufeinanderfolgenden 
Umfanganzahlen, ausartet. — Das Resultat ist allgemein für solche Sequential- 
verfahren gültig, in denen solche bedingten Wahrscheinlichkeiten &, nur von % 
und nicht von Parametern einer Population abhängen. Ein Sequentialtest zur 
Vergleichung zweier Hypothesen kann aus diesem Grunde diese Eigenschaft nicht 
haben. F. Wever. 

Buehler, Robert J.: Confidence intervals for the produet of two binomial para- 
meters. J. Amer. statist. Assoc. 52, 482—493 (1957). 

The author gives criteria which lead to the conventional upper confidence limit 
for p from binomial data. He generalizes these and derives analogous upper con- 
fidence limits for ?, p, from independent binomial observations. The generalized 


sei Minimum. Dann folgt, noch 
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criteria require a linear ordering of the integer lattice points on the plane. For one 


such ordering he gives tables based on the Poisson approximation. L. Cote. 
Lindley, D. V.: A statistieal paradox. Biometrika 44, 187—192 (1957). 
X,Xy:.:-., X, isa random sample from a normal population with mean 9 and 


known variance. Testing of the hypothesis 6 = 0, against 6 + 6, is considered, 
performing the usual significance test. Let the a priori probability that 9 = ®, be 
c and let the remainder of the a priori probability be distributed over an interval 7 
containing 9,. It is shown that the sample could be such that (i) by the usual test 
the hypothesis is rejected on 5% level, (ii) even though ce is small the aposteriori 
probability of 0 — 6, is 95%. On the basis of the example the author makes general 
remarks about principles for testing hypotheses. (As pointed out by Bartlett a 
factor 1/I has been forgotten in the second term in the second equation (I). But 
that does not change the main conclusion.) E. Sverdrup. 
Doornbos, R. and H. J. Prins: On slippage tests. I: A general type of slippage 
test and a slippage test for normal variates. II: Slippage tests for diserete variates. 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 61, 38—46, 47—55 (1958). 
Consider k normal populations with unknown means w,,...,/44, and common 
unknown variance 02. The authors present a slippage test for the means, i. e. a test 
of the hypothesis H: u, =: : = u, against the alternatives H,, H, respectively that 
exactly one of the means has slipped to the right or left. In the case of equal sample 
'sizes the test is optimal in a sense due to Paulsen (this Zbl. 47, 382). Thhe method 
used is essentially the same as in an earlier paper (Doornbos and Prins, this Zbl. 
72, 361) and a general way of deriving slippage tests for a certain class of populations 


is indicated. — Continuing their investigations in part II the authors present 
slippage tests for variates which follow the Poisson, the binomial or the negative 
binomial law. W. Gautschi. 


Bulmer, M. G.: Approximate confidence limits for components of variance. Bio- 
metrika 44, 159—167 (1957). 
Let M, and M, be two independent mean squares distributed like 
(6. 50°) xalfı, (00) Tandr 027% 


with f, and f, degrees of freedom respectively. The author presents a method of | 
finding approximate upper and lower confidence limits for 0. The accuracy of the | 
approximation is discussed by determining the extreme values of the probability of 


covering 0 (which, due to the approximation, depends slightly on 6, 02) at the con- 
fidence level x — .95 and various values of f,, fa, The author also compares the 
accuracy of his solution with approximations. given recently by Bartlett (this Zbl. 
50, 363), Green (this Zbl. 56, 371), Huitson (this Zbl. 66, 384), and Welch (this 
Zibl. 72, 362). W. Gautschi. 

Bankier, J. D. and R. E. Walpole: Components of varianee analysis for pro- 
portional frequencies. Ann. math. Statistics 28, 742—753 (1957). 


The authors first discuss the analysis of a complete 2-way layout with fixed 


effects and unequal numbers of observations per cell, but such that the numbers 
of observations in each row of cells are proportional to the numbers in any other row. 
By least squares techniques they derive the sum of squares and tests for the hypo- 
theses of no main effects and no interactions. They give the expected values of the 
sum of squares in a form applicable also to various components of variance models. 
Finally the analysis of a nested 2-way classification as discussed by Bennett and 
Franklin [Statistical Analysis in Chemistry and the Chemical Industry (New York 
1954), pp. 470—477] is considered. To the reviewer the meaning of the hypotheses 
of no main effects and no interactions becomes somewhat obscure in the case of 


unequal numbers of observations per cell, since the main effects and interactions ı 


are defined involving weights which depend on the numbers of observations taken. 
W. Gautschi. 
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Schumann, D. E. W. and R. A. Bradley: The eomparison of the sensitivities of 
similar experimentes: Theory. Ann. math. Statistics 28, 902—920 (1957). 

Let F,= Fau,20,2; (i= 1,2) be two independent noncentral variance ra- 
tios, i.e. two independent random variables each having a noncentral F-distri- 
bution with 2a,, 2b, degrees of freedom and noncentrality parameter 7, respectively. 


The authors obtain and discuss the distribution of w = F,/F,. An approximation to 
the distribution of w is considered in the form of the ratio » — F,/F, of two central 
F-variables with their degrees of freedom appropriately adjusted. A table for the 
upper 5%, points of the distribution of w is included. The authors propose to use the 
statistic w to compare the sensitivity of two „similar“ experimentes, i. e. experiments 
employing F-ratios with the same degrees of freedom. Consider e. g. the problem of 
testing equality of # population means u, i=1,...,t). The power of the F-test 


be 
depends on the noncentrality parameter 4 = > De where = w,—u, o2is 
the experimental error variance and %k denotes the number of observations taken 
from each population. Now, if two methods, or „scales‘“‘, of measurement are avail- 
able, the means for each method will in general be different and hence also /. The 
null-hypothesis stating that both methods have the same sensitivity could then be 
phrased as H: A, =, = 4. Unfortunately, under 4 the distribution of w still de- 
pends on the nuisance parameter /, but A seems to have little effect on the upper 
5%, point. Another application is made to tests of hypotheses on multiple correlation 
coefficients. W. Gautschi. 

Duncan, Acheson J.: Charts of the 10% and 50%, points of the operating cha- 
racteristie eurves for fixed eifecets analysis of variance F tests, x = 0.01 and 0.05. 
J. Amer. statist. Assoc. 52, 345—349 (1957). 

The power P of F-tests in the analysis of variance (fixed effects) depends on the 
degrees of freedom f,, f, of the F-ratio, the level of significance x and on a parameter 
Y specifying the alternatives. The author presents two charts (essentially condensed 

from the Pearson & Hartley charts, this Zbl. 42, 380), chart I yielding values of 

9 for given x = 0.05, P = 0.Wor P= 0.50, fi from 1 to 8, f, from 6 to oo, chart II 

doing the same for x = 0.01. The use of the charts is explained by numerical examples. 
W.Gautschi. 


Tsao, Chia Kuei: Approximations to the power of rank tests. Ann. math. 
Statistics 28, 159—172 (1957). 

Verf. gibt mit einer Methode von Lehmann (dies. Zbl. 50, 147) in einer Formel 
an, wie groß die Wahrscheinlichkeit für eine gewisse Anordnung der Elemente zweier 
Stichproben ist, wenn die eine von einer Gleichverteilung, die andere von einer Ver- 
teilung mit einem Polynom als Verteilungsfunktion stammt. Für den Fall zweier 
Normalverteilungen mit derselben Varianz und verschiedenem Erwartungswert 
wurden die numerischen Berechnungen für alle möglichen Anordnungen für Stich- 
proben von je 2, bzw. je 3 Elementen mit Hilfe der Lagrangeschen Interpolation 
und einer Transformation durchgeführt und in einer Tabelle dargestellt. Diese 
Werte sind für die Berechnung der Trennschärfe (power) nichtparametrischer Teste 
anwendbar. Es werden ferner eine Formel und eine Tabelle für den Vergleich der 
Trennschärfe eines — vom Verf. bereits früher (dies. Zbl. 65, 121) vorgeschlagenen — 
Testes und des Student-Testes angegeben. K. Sarkadı. 

® Grenander, Ulf and Murray Rosenblatt: Statistieal analysis of stationary time 
series. (A Wiley Publication on Mathematical Statistics.) New York: John Wiley & 
Sons; Stockholm: Almquist & Wiksell 1957. 300 p. $ 11,00. 

This book presents mathematical theory of statistical analysis of stationary time 
series together with many examples from physics and technology and is a modern 
refinement of Wold’sbook ‚A study in stationary time series“. Starting with the 
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rigorous definition of stochastic processes based on measure-theoretical probability 
theory the authors give a detailed account of stationary processes in the first chapter. 
The second chapter concerns the prediction of stationary processes with neat proofs. 
In chapter 3 the authors discuss the statistical analysis of parametric models. Chap- 
ter 4 is for the estimation of spectrum including many new results which are due 
to the recent research of the authors. Chapter 5 is for applications. In chapter 6 
they investigate the distributions of the estimates introduced in chapter 4; these 
distributions will be used to determine the confidence bands for those estimates. 
In the last two chapters problems of linear estimates and related problems are dis- 
cussed. This book contains about fifty problems, a nice list of references and also a 
clear account of some known facts on complex function theory in its appendix. 
K. Itö. 

Anscombe, F. J.: Dependence of the fidueial argument on the sampling rule. 
Biometrika 44, 464—469 (1957). 

The purpose of the note is to show that Fisher’s fiducial argument depends 
on the sampling rule, in particular on the rule for the duration of observation. Two 
examples are given: 1. A Poisson process with a continuous time parameter, 2. A 
normal (Wiener) process with continuous time parameter and independent incre- 
ments. In both cases two situations are considered: (i) The time during which the 
process is observed is fixed in advance, (ii) Observation lasts until the random variable 
‘of the process reaches a certain level. (A truncation is needed in the second example.) 

E. Sverdrup. 

Wiener, N. and P. Masani: The predietion theory of multivariate stochastie 
processes. I. The regularity eondition. — II. The linear predietor. Acta math. 98, 
111—150 (1957); 99, 93—137 (1958). 

Les AA. etudient ici des processus stochastiques vectoriels, discrets, station- 
naires et de rang maximal. — Dans la premiere partie ils recherchent sur le spectre- 
des conditions n&cessaires et suffisantes de regularite. Dans la seconde ils recherchent 
des estimateurs lineaires permettant de predire l’avenir dans le cas oü les valeurs. 
propres de la matrice de densite spectrale sont strietement positives et bornees, 
ainsi que la matrice de covariance de ces estimateurs. R. Feron. 

Häjek, Jaroslav: Predieting a stationary process when the correlation function is: 
convex. Czechosl. math. J. 8 (83), Nr. 1, 150—154, russ. Zusammenfassg. 154 (1958). 

Let 241 =&: + Rı (u —&) be a linear estimation (denoted by the author 
‘Jinear predietions”” — Pred &,;1 —) of the wide-sense stationary process (2,;t€ R), 
assuming that the mean value ä£,, the variance 0? and the correlation function Ry are: 
known. The variance of the best linear estimation is given by the formula 


D (X +4 — %1u) = 0? (1 — R£). 
By making use of several preceding observations one can reduce the value of this. 
. . en er} 2. 
variance, putting u = + = Ga, 2; heh zent 
i= 


The main theorem of this paper gives us the lowest possible value for this variance, 
proving that D (Xe+ 4— %+4) 2 0? (1— R,). An example shows that the lower bound 
established by this theorem can be realized. O. Onicescu 


Kiefer, J.: Invariance, minimax sequential estimation, and eontinuous time 
processes. Ann. math. Statistics 28, 573—601 (1957). 

A rather general class of decision problems is treated. X is an observable random 
variable, the components of which may be observed sequentially; i. e. the decision d 
may involve both a terminal decision and a deeision about a. to observe some 
components of X. Besides depending on the distribution F of X and the decision d 
the weight function W(F, X,d) depends explicitely on X. A deeision function - 
a function which for any x and any measurable (properly defined) set R of decisions. 
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gives the probability ö(x, R) of taking a decision in R when X = x. — G is a group 
of transformations 9 — (g,, 93, 93) which operates on (F, X,d) such that g (F, X, d) 
—= (9) F, 9, X, 9; d) where g, F is the distribution of the transformed random variable 
9, X. Gis said to leave the decision problem invariant if for all ge@, W (g (F, «x, d)) 
—=W(F,x,d). A rather complicated system of assumptions are listed and these 
assumptions are discussed by means of examples and counterexamples. The assump- 
tions impose restrictions on the class of decision functions available to the statisti- 
cian. — A decision function is called invariant with respect to @ if ö(g, X,9; R) = 
ö(X, R) for all g = (g,, 95, 93)€ @. The author proves that if @ leaves the problem 
invariant, then corresponding to any available decision ö and & > 0, there is a decision 
ö’ invariant with respect to G, such that the least upper bound of the risk under ö’ 
does not surmount the least upper bound of the risk under 6 by more than e. In 
particular, the procedure which is minimax among all invariant procedures, is 
minimax among all procedures. — A special type of sequential procedures is consi- 
dered where the components of X = (X,, X, ... .) may be observed in a fixed order 
in groups (the size of which depends on what has been observed). It is shown that a 
fixed sample size procedure is minimax. — The author also treats the case where 
X= {X (l);t >0}; i.e.a quantity X (f) depending on time t is observed continuous- 
ly. It appears that in many cases an invariant minimax procedure exists which 
observes the process for a constant length of time. — A brief historical account of 
the theory of invariant statistical procedures is given. E. Sverdrup. 


Walker, A. M.: The existence of Bartlett-Rajalakshman goodness of fit G-tests 
for multivariate autoregressive processes with finitely dependent residuals. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 54, 225—232 (1958). 

Consider the hypothesis that a vector time series is generated by the stationary 
solution of an equation of the form X (t) + 4, X (t—1)+: +4, X(t—p)=U (t), 
where the A, are square matrices such that the roots of their determinantal equation 
have moduli less than unity, and {U (t)} is a sequence of independent and identically 
distributed random vectors. Bartlett and Rajalakshman (s. this Zbl. 50, 365) 
have derived two tests, called H-test and G-test, for this hypothesis, and they 
mentioned an extension to the case where {U (t)} is m-dependent. For the H-test the 
extension is straight-forward, and the present paper is mainly concerned with that 
of the G-test. Its construction reduces to finding values @,, (f) such that 


Gyr (t) @, (€) V,te—-rd)= Palı). 


where V,t—T)=E[X,(u+r)X, (u + 1)] and T,, (t— r) iszerofor | — r|>m. 
The author shows that when the V satisfy a certain condition, then explicit expres- 
sions can be derived for the @,, (t), but that otherwise the process may be such that 
no G,, (f) exist. S. Vajda. 

Breny, H. (nicht angegeben): Recherches sur la theorie statistique des faisceaux 
de fibres. M&m. Soc. roy. Sci. Liege, IV. Ser. 17, Nr. 2. 131 p. (1957). 

In Fortsetzung zahlreicher früherer Arbeiten (vgl. dies. Zbl. 51, 106; 52, 359; 
66, 127) entwickelt Verf. hier die mathematische Theorie einer speziellen Klasse 
stochastischer Funktionen, die unter minimalen Einschränkungen (im wesentlichen 
nur Existenz einer endlichen mittleren Faserlänge) ein abstraktes Modell für Bündel 
verschieden langer parelleler Textilfasern liefert. Nach Aufbau der anschaulich inter- 
pretierbaren beteiligten stochastischen Variablen und Funktionen und entsprechender 
Postulate wird das ‚‚Zeitgesetz‘“ der stochastischen Funktion n (t) = Anzahl der die 
Abszisse t bedeckenden Fasern, also die Simultan-Verteilung von n (t,),. . .,” (t,) 
für eine beliebige Anzahl s von Abszissen £, untersucht und eine explizite Formel für 
deren charakteristisches Funktional hergeleitet. Bei Betrachtung der ‚Irregularitäts- 
indizes“ für n (t) bzw. dessen gleitender bzw. exponentieller Mittel bez. # wird zwischen 
der mittleren Irregularität (Erwartungswert, E) und der im Falle von Stationarität 
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mit ihr identischen, durch den Operator Erg, f(f) = Pe a | f(t) dt aus 
4,000 —ıA 
ihr entstehenden globalen Irregularität unterschieden. Es folgt eine Reihe von 
Sätzen, die die ergodischen Eigenschaften des betrachteten nicht-stationären Modelis, 
insbesondere Beziehungen zwischen den Operatoren H und Erg,, und zwar bei Mittel- 


wert, Varianz, Autokovarianz und Irregularitätsindizes, betreffen. Schließlich werden | 
harmonische Analyse, Spektrum und entsprechende Umkehrformel unter alleiniger 


Verwendung fast sicherer Grenzwerte behandelt. M. P. Geppert. 


Curnow, R. N.: Heterogeneous error variances in split-plot experiments. Bio- 
metrika 44, 378—383 (1957). 

The simplest type of a split-plot experiment consists of c blocks of @ ‚‚whole- 
plots“ with each whole-plot split into b „‚sub-plots‘ (or „split-plots“). In each block 
a treatments A,,..., A, are assigned (at random) to the whole-plots and are com- 


bined with b treatments B,,..., B, assigned at random to the sub-plots within 


each whole-plot. Let y,,. denote the observation in the k-th block on the treatment 
combination A, B,; the usual model on which the analysis is based takes 
Yazıt ts tb; 4 Y5a ten Mb. .,8 V—=l...-,D, Kl, 
exhibiting the block effects ö,, the treatment effects &,, P, and the interactions y,, 
between treatments. The usual assumptions made about the errors are that each 
€, iS the sum of a whole-plot error and a sub-plot error both these errors having 
zero means and being uncorrelated. The author examines a more general case, in 
which E ey =0, E ek &iyk = 0jj 0; 07. Restricting himself mainly to the case 
b—= 2 he derives an F-test for the hypothesis 0)? = 05° and constructs confidence 
limits for the ratio 07?/0. W. Gautschi. 


Guttman, Louis: A necessary and suffieient formula for matrie factoring. 


Psychometrika 22, 79—81 (1957). 

Ist A eine beliebige reelle Matrix von Ordnung p x q und Rang r, so extrahiert 
man aus A Faktoren, indem man eine Matrix der Form A, = BDO vom Rang 
s<r bestimmt, wo D von Ordnung sx s nicht singulär, A,—=A— 4A, vom 
Rang r—s, Bund Ü vom Rang s und Ordnung p x s bzw. s x qsind. Für diese 
in der Faktoranalyse wichtige Aufgabe gab Verf. (s. dies. Zbl. 60, 312) folgende Lösung: 
D=(XAY')y4, B=ATY, C=XA mit beliebigen Gewichtsmatrizen X, Y 
der Ordnung s x p bzw. s x g, für welche XAY’ nicht singulär ist. Verf. beweist, 
daß diese Lösungsform nicht nur hinreichend, sondern auch notwendig ist, d. h. die 


verschiedenen Lösungen A, sich nur in den Gewichtsmatrizen X, Y unterscheiden. 


M. P. Geppert. 


Tryon, Robert C.: Communality of a variable: Formulation by eluster analysis. 
Psychometrika 22, 241—260 (1957). 


Verf. konfrontiert die verschiedenen Interpretationen des in der Psychometrie 


gebräuchlichen Begriffs der „Kommunalität“ einer Variablen und weist ihre Zu- 
sammenhänge auf. Den exakten Definitionen als gewöhnliche Korrelation, Varianz 
bzw. quadrierte multiple Korrelation werden faktorenanalytisch begründete Nähe- 


rungen gegenübergestellt, für deren iterative Berechnung detaillierte Programme bei 
Verwendung von elektronischen Geräten IBM 650 angegeben werden. Die in Thur- 
stones Faktorenanalyse üblichen, auf der größten Korrelation in der Ausgangsmatrix 
beruhenden ad-hoc-Schätzungen der Kommunalität erweisen sich hingegen als un- 
zulänglich. M. P. Geppert. 


Guttman, Louis: Simple proofs of relations between the communality problem 
and multiple eorrelation. Psychometrika 22, 147—-157 (1957). 

Unter Vermeidung von Matrizenrechnung und sauberer Trennung der verwen- 
deten Voraussetzungen leitet Verf. mit elementaren Mitteln großenteils bekannte 
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Sätze der Ausgleichsrechnung, insbesondere der multiplen Regressionstheorie her, die 
u.a. für die mit den Begriffen Kommunalität, gemeinsame und Einzel-Faktoren 
operierende Faktorenanalyse der Psychologie bedeutsam sind. M. P. Geppert. 


Oktaba, W.: On the linear hypothesis in the theory of normal regression. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 75—78 (1958). 

Im Modell der linearen Hypothese für normale Regression unterliegt die zu 
testende Zufallsvariable (9, — Q,/h) : (Qu/fe) einer F- Verteilung. Es bedeuten in 
vorigem Ausruck @, = Minimum der quadratischen Abweichungen der Beobach- 
tungswerte von allen möglichen Regressionsflächen, Q, = Minimum der quadrati- 
schen Abweichungen der Beobachtungswerte von allen der gestellten Hypothese 
entsprechenden Regressionsflächen, f, und f, = zugehörige Freiheitsgrade. Verf. 
berechnet für drei Spezialfälle die Minima Q, und Q, und gibt die expliziten Aus- 
drücke der zu testenden Größe. H. Jecklin. 


Rios, Sixto: On the modal regression lines. Trabajos Estadist. 8, 147—154, 
engl. Zusammenfassg. 155—156 (1957) [Spanisch]. 
The modal regression line Z of the density function f(x, y) is defined as the line 
y=9(x&) which maximizes the line integral [ f(x, y) dx, or equivalently as the 
i 


line which maximizes the functional lim 3& i) Y f(x,y)d&dy where B is a region 
€—0 B 

containing all points between the curves y=9 (x) — e. Similarly, a straight (para- 

bolic) modal regression line can be defined by restricting g(x) to be a linear (quadra- 

tic) function. Some simple results are derived and generalizations of the definitions 

are mentioned, leading to minimum properties. S. Vajda. 


Arnäiz, 6.: Regressions- und Korrelationsprobleme. Trabajos Estadist. 9, 
43—56 (1958) [Spanisch]. 

Wiedergabe eines Vortrages, wobei nach kurzer Erklärung der Begriffe Re- 
gression und Korrelation in klarer Darstellung ein schönes Anwendungsbeispiel der 
einfachen Regressions- und Korrelationstheorie auf ein Problem der physikalischen 
Chemie gegeben wird. Die Korrelations- und Regressions-Koeffizienten werden nicht 
nur getestet, sondern es werden explizite die Vertrauensintervalle konstruiert. 

H. Jecklin. 


Laha, R. 6.: On a characterization of the normal distribution from properties of 
suitable linear statisties. Ann. math. Statistics 28, 126—139 (1957). 

The author generalizes theorems which give, as a consequence of the indepen- 
dence of two linear combinations, the normality of the summands. To paraphrase 
the main result, let the 2-dimensional random variables (z,y,) ?=1,2,...,n) 
be independent with zero means and finite variances and such that the regression 
of y, on x, is linear (with coefficient ß,) and homoschedastic. A necessary and suffi- 
eient condition that the regression of I b,y,on I a,x, (a,b, + 0) be linear and 
homoschedastic is that those x, are normally distributed for which 


b, P;la; # =a,b,ß, 02/2 4,70, 


Of three corollaries, two provide results more directly related to the known ones by 
taking y,—= x, and by taking the linear combinations to be independent. 
L. J. Cote. 

Laha, R. 6.: On some charaeterization problems connected with linear struc- 
tural relations. Ann. math. Statistics 28, 405—414 (1957). 

In the linear set-up, 2 =&€4A’+.n, x, &, and n are n-component random vectors 
with finite first and second moments, and Aisa p x n matrix of constants. For 
two cases the author gives necessary and sufficient conditions that the regression 
of the first component of x on the other components be linear. In one case, where 
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» = 1, the results recall those of a previous paper of the author (reviewed above) — 
with a certain algebraic condition the regression is always linear; without it the 
regression is linear only when £ and n are normal. L. Cote. 

Scheff6, Henry: Fitting straight lines when one variable is controlled. J. Amer. 
statist. Assoc. 53, 106—117 (1958). | 

Von einem Variablenpaar x, y liegen eine Reihe von verschiedenen Beobachtungs- 
serien &,,;, Y,; vor; der Index i bezieht sich auf die i-te Serie, und der Index 7 gibt die 
Ordnungsnummer der Beobachtungspaare innerhalb der i-ten Serie an. Die wahren 
Werte der Variablen x und y in der ö-ten Serie folgen einer linearen Beziehung von 
der Form y=a,-+ b,x, worin die Parameterwerte a, und b, nach der Methode der 
kleinsten Quadrate aus den vorhandenen Beobachtungswerten ermittelt werden 
können. Die Parameterwerte a, und b, können bei den einzelnen Serien verschieden 
oder gleich sein. Es erhebt sich die Frage, ob aus den vorhandenen Beobachtungs- 
werten auf untereinander homogene Serien geschlossen werden darf, oder ob die auf- 
tretenden Unterschiede in den ‚wahren Werten“ statistisch gesichert sind. Unter der 
Annahme von normal verteilten Beobachtungsfehlern gelingt es, Kriterien zu kon- 
struieren, die bestimmten F-Verteilungen folgen und die als Homogenitätstests 
benützt werden können. H. Ammeter. 

Karst, Otto J.: Linear eurve fitting using least deviations. J. Amer. statist. 
 Assoc. 53, 118—132 (1958). 

Die Ausgleichung einer Beobachtungsreihe durch eine lineare Beziehung geht 
gewöhnlich von der Annahme aus, daß die Summe der Abweichungsquadrate zwischen 
den beobachteten und ausgeglichenen Werten ein Minimum wird. Die vorliegende 
Arbeit geht bei der Ausgleichung von der etwas anderen, aber vielleicht noch näher 
liegenden Bedingung aus, daß die Summe der absoluten Abweichungen ein Minimum 
erreicht. Es wird ein Verfahren für die numerische Durchführung der Ausgleichung 
nach dem zweitgenannten Minimum-Prinzip entwickelt. Das Problem wird vorerst 
unter der vereinfachenden Annahme gelöst, die ausgeglichene Linie gehe durch einen 
bestimmten, vorgegebenen Punkt. Die Lösung des allgemeinen Falles ergibt sich 
dann durch einen Iterationsprozeß. Sowohl beim vereinfachten wie beim allgemeinen | 
Problem können Fälle mit nicht eindeutiger Lösung auftreten. H. Ammeter. 

Linnik, Ju. V. (Yu. V.): Some remarks on least squares in connection with 
direet and inverse loeation problems. Teor. Verojatn. Primen. 2, 349—359, engl. Zu- 
sammenfassung 359 (1957) [Russisch]. | 

Proof of known results on the distribution of a quadratie form in regression | 
coefficients with application to a geodetic problem. L.Cote. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: l 


Cureton, Edward E.: The upper and lower twenty-seven per eent rule. Psycho- 
metrika 22, 293—296 (1957). | 

Wird eine um 0 symmetrische, kontinuierliche Verteilung in + x gestutzt, so | 
daß die beiden Schwanzflächen je q betragen, so sei der Ausdruck (V g: Abstand der | 
beiden Schwanzmittelwerte) zu maximalisieren. Für x,q und die Wahrscheinlich- 
keitsdichte 2 der ursprünglichen Verteilung in x ergibt sich bei Normalverteilung | 
N (0, 1) die Bedingungsgleichung 2=2qx, ausder q = 0,270267 folgt, bei Recht- | 
ecksverteilungmito=1: 2 =1/ V 3, 9=3. Die der Anwendung dieser Ergebnisse | 
deren erstes ein in der experimentellen Psychologie gebräuchliches Verfahren bestätig® | 
auf die Psychologie zugrunde liegenden Voraussetzungen werden diskutiert. | 

Diederich, Gertrude W., Samuel J. Messick and Ledyard R. Tal a | 
least squares solution for suecessive intervals. Psychometrika 22, 159 —173 (1957). | 

Angenommen, die Beurteilung eines Reizes erfolge durch Einstufung in eine '| 
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von k +1 steigend angeordneten Kategorien, denen in Wahrheit eine nicht direkt 
beobachtbare, normal verteilte Variable t zugrunde liege. Aus n N Beobachtungen, 
nämlich Einstufungen von n Reizen W = 1, n) durch N verschiedene Prüfer in 
je eine der k +1 Kategorien g=1, „ke ar 1, sollen einheitliche Skalenwerte 
bzw. zugehörige obere Intervallgrenzen L, der hypothetischen, normalverteilten Vari- 
ablen optimal bestimmt werden. Die von H.Gulliksen (s. dies. Zbl. 58, 134) 
gegebene Lösungsmethode verallgemeinern Verff. durch Einführung beliebiger Ge- 
wichte w,,. Den beobachteten Anzahlen /,, der Prüfer, die Reiz i in Kategorie g ein- 


ordnen, entsprechen vermöge 
= 1% _ T 


= EN 
Ih] Zh=n 1/9 _ fi exp(- 5) 
I<g V2x = 
„Normaldeviate“ z,, der standardisierten Normalverteilung. Die einheitlich Kate- 
gorie g entsprechenden oberen Intervallgrenzen t, (g=1,...,k-+1) und die un- 


bekannten Parameter m,, s, der Reiz i entsprechenden Normalverteilung (£ = 1,..., n) 
bestimmen sich, bis auf lineare Transformation von f eindeutig, durch Minimali- 


N k 
sierung von E= 5 5 pe: (m, + 8;%;5,—t,)” mit den Nebenbedingungen 
i=1g=1 


k N N k 
PAPIER S z abi IN 20, ,.. -Die'sdurch 
g=lT=1 gelt=l i=lg=1 
Benutzung von Lagrangeschen Multiplikatoren resultierenden impliziten Gleichungen 


=a+(w,=a)bYI Iw/2 Iw,W-—a), 
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werden, von einer beliebigen 1. Näherung ti, ausgehend, iterativ gelöst. Das analy- 
tische Verfahren wird sodann in ein graphisches übersetzt. M. P. Geppert. 

Bock, R. Darrell: Note on the least squares solution for the method of suecessive 
categories. Psychometrika 22, 231—240 (1957). 

Den steigend angeordneten Kategorien k (=1,...,r) eines Merkmals sollen 
geeignete Skalenwerte einer kontinuierlichen Variablen X unterlegt werden auf 
Grund der von p Prüfern an q Objekten vorgenommenenen Einstufungen. Ist n,,; 
u 2.701.200) mit n— on die Anzahl der Prüfer, die Objekt 7 


in Kategorie k einstufen, so wird unter Annahme von normal verteiltem X in be- 
kannter Weise durch Gleichsetzung von n;,/n.; mit der entsprechenden Teilfläche der 
standardisierten Normalverteilung jeder Kategorie k ein ‚„Normaldeviat‘‘ z,, zu- 
geordnet, aus dem sich mit hypothetischen Mittelwerten m, und Standardabweichun- 
gen s, der Objekt j entsprechenden Normalverteilung, abgesehen vom Stichproben- 
charakter der Beobachtungen, der der Kategorie entsprechende Skalenwert in der 
Form en + s,;2,; ergeben müßte. Die Unbekannten m,s,2, =1,...,9; 
== 1, r) bestimmt Verf. aus der Forderung maximaler Korrelation zwischen 
: — m, "und 8;2); mittels Lagrangescher Multiplikatoren und in Matrizen- 
schreibweise. Diese auf dem Prinzip der kleinsten Quadrate beruhende Methode wird 
an empirischem Zahlenmaterial erprobt und verglichen mit entsprechenden Ver- 
fahren von H. Gulliksen (s. dies. Zbl. 58, 134) und P. Horst. M. P. @eppert. 

Andreoli, Giulio: Ridonanza; entropia e sintropia. Ricerca, Rivista Mat. pur. 
appl., II. Ser. 7, Nr. 2, 1—18 (1957). 

Es werden einige Zahlenergebnisse der statistischen Untersuchung der italieni- 
schen Sprache angegeben. A. Renyi. 

Birch, David: A model for response tendeney combination. Psychometrika 22, 
373—380 (1957). 

Durchrechnung folgenden stochastischen Modells: Auf jeden der Reize a,b 
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kann der Prüfling mit genau einer der beiden Antworten 4 oder v reagieren. Ist D 
die Differenz der Tendenzen, mit u bzw. v einen Einzelreiz zu beantworten, so gelte 
für die bedingten Wahrscheinlichkeiten der Einzelantworten: 

1 wm [DD Ü 

Pr {u|D} = 1— Pr {v]D} = 02 für -d< D<d 

0 für D<-d, 
entsprechend für die globale Beantwortung eines Reizpaares @, b mit uw oder v: 
Pr {u|D,D,}=1-Prfo]D,D,}=1, wenn D,„D, beide nicht n D< — d 
und mindestens eines von ihnen in D>d fällt; =0, wenn D,,D, beide nicht 
inD>d und mindestens einesin D< —d fällt; = 0,5 andernfalls. Globale Ant- 
wort auf (a, b) und Einzelantworten auf a und b erfolgen stochastisch unabhängig. 
Die Eignung dieses Modells zur Interpretation experimenteller Versuchsserien über 
den Lernvorgang wird an einem Zahlenbeispiel demonstriert. M. P. Geppert. 

Klinken, J. van: Some remarks on dependent and independent probabilities. 
Verzekerings-Arch. 35, Actuar. Bijv. 13—17 (1958). 

Verf. behandelt Begriff und Berechnung der sog. „unabhängigen“ und ‚„ab- 
hängigen‘“ Wahrscheinlichkeiten, wie sie zum Aufbau der Versicherungsmathematik 
gebraucht werden. Die ungleiche Bezeichnungsweise in der Literatur rührt haupt- 
sächlich davon her, daß die Ausgangspunkte der Betrachtung völlig verschieden 
sind: Die Anwendung der Begriffe der Wahrscheinlichkeitsrechnung führt zu einer 
andern Benennung als sie für die vorwiegend praktischen Berechnungen bisher 
üblich waren. E. Zwinggi. 

Muller, Maurice: Sur une extension du caleul des probabilites. Mitt. Verein. 
schweiz. Versicherungsmath. 58, 113—118 (1958). 

Verf. geht von folgendem Gedanken aus: In der Praxis des Versicherungs- 
mathematikers, zumindest wie sie im Augenblick üblich ist, besteht im Gegensatz zur 
Quantenmechanik keine logische Schwierigkeit, alle vorkommenden zufälligen 
Größen gleichzeitig zu messen. Es muß daher möglich sein, die Wahrscheinlichkeits- 
rechnung des Versicherungsmathematikers und die Wahrscheinlichkeitsrechnung 
des Quantenphysikers auf zwei verschiedene Modelle zu gründen. Dies erläutert 
Verf. an einem einfachen Beispiel. Ref. möchte hinzufügen, daß die beiden Modelle 
dieses Beispieles als Spezialfälle in dem üblichen maßtheoretischen Wahrscheinlich- 
keitsmodell enthalten sind. Walter Vogel. 

Storek, Hans: Der Charakter einer Lebensversicherung als Hilfsmittel zur Er- 
mittlung risikotechnisch ausreichender Prämien und Reserven. Bl. Deutsch. Ges. 
Vers.-Math. 3, 417—460 (1958). 

Es wird versucht, theoretisch begründete und praktisch brauchbare Kriterien 
und Methoden zur Ermittlung ausreichender Prämien und Reserven in der Lebens- 
versicherung zu entwickeln. Zu diesem Zwecke wird die Menge Q von voraussichtlich 
möglichen Ausscheideordnungen q eingeführt. Diese Menge soll gewisse Eigenschaften 
aufweisen und als Bildmenge einer Parametermenge darstellbar sein. Bezüglich der | 
Menge Q wird die risikotechnisch ausreichende Prämie einer Versicherung v durch 
diejenige Ausscheideordnung aus Q definiert, die zu einer Maximierung dieser Prämie 
führt. Die Reserve heißt risikotechnisch ausreichend, wenn sie so bestellt wird, daß 
in keinem Versicherungsjahr Risikoverluste für Ausscheideordnungen g aus Q ent- 
stehen. Als praktisches Hilfsmittel zur Ermittlung von ausreichenden Prämien und 
Reserven erweist sich der Begriff des Charakters einer Versicherung, der das Ver- 
halten der Prämie einer Versicherung in Q kennzeichnet. Unter Zugrundelegung von 
besonderseinfachen Mengen Q (maximalen, minimalen und linearen), die die wirklichen 
Verhältnisse im allgemeinen hinreichend genau beschreiben, lassen sich Methoden 
zur Lösung des Problems der Prämienberechnung und Reservebestellung nach 
risikotechnischen Gesichtspunkten für die wichtigsten in der Praxis vorkommenden 
Versicherungsformen ableiten. Die vorliegende Arbeit stellt einen beachtlichen Bei- 
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trag zur Lösung dieses Problems dar, indem die bisher in der Praxis angewandten 
Verfahren theoretisch begründet und verallgemeinert werden. H. Ammeter. 

Jecklin, H.: Untersuchungen zur n-Methode der Reservebereehnung. Mitt. 
Verein. schweiz. Versicherungsmath. 58, 39—51 (1958). 

Die vom Verf. früher untersuchte i-Methode zur näherungsweisen Deckungs- 
kapitalberechnung basiert auf der Zusammenfassung von Versicherungen mit gleicher 
verflossener Versicherungsdauer t. Mit Hilfe eines mittleren Fintrittsalters £ kann 
dann das Deckungskapital retrospektiv gruppenweise ermittelt werden. Die n- 
Methode erlaubt eine prospektive Berechnung, wenn zum mittleren Eintrittsalter & 
noch eine mittlere Versicherungsdauer v bestimmt wird. Verf. zeigt, daß die mittlere 
Versicherungsdauer » im Gegensatz von & nicht von t abhängig ist. Wesentlich wird 
sie dagegen von der Verteilung der Versicherungssummen, weniger von der Verteilung 
der Eintrittsalter bezüglich der individuellen Vertragsdauern beeinflußt. Obwohl 
die n-Methode die Reserveberechnung im Vergleich zur t-Methode nicht vereinfacht, 
ist sie doch von Interesse, weil sie für den Fall beweglicher ist, daß die Rechnungsgrund- 
lagen (insbesondere der Zinsfuß) für die Reserveberechnung gewechselt werden. 

G. Reichel. 

Ruifener, E.: Beiträge zur Theorie linearer Reserven. Mitt. Verein. schweiz. 
Versicherungsmath. 58, 89—111 (1958). 

Bei der gruppenweisen Reserveberechnung in der Lebensversicherung wurden 
in letzter Zeit Methoden in Vorschlag gebracht, die von der Annahme ausgehen, daß 
die Reservekurve genähert einer einfachen analytischen Funktion folgt. Es erhebt 
sich die theoretische Frage, welchem Gesetz die Absterbeordnung folgen müßte, 
damit der Reserveverlauf genau der proponierten Funktion entspricht. So hat die 
Reserve der gemischten Versicherung für jedes beliebige Schlußalter in Funktion der 
abgelaufenen Dauer t linearen Verlauf, wenn die diskontierte Absterbeordnung 
fx) = e”?? (x) eine Konstante ist. Der Autor zeigt in sehr interessanten Darle- 
gungen, daß für die gemischte Versicherung bei fest vorgegebenem Schlußalter auch 
ein linearer Reserveverlauf resultiert, wenn das diskontierte Sterbegesetz durch be- 
stimmte Parabeln höherer Ordnung dargestellt wird. H. Jecklin. 

Frauenfelder, W.: Bemerkungen und Anwendungen zur Theorie von Cantelli. 
Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 58, 77—88 (1958). 

Verf. gibt zuerst eine verallgemeinerte Darstellung des Satzes von Cantelli, 
interpretiert sodann den Inhalt der Theorie und schließt mit einigen Anwendungs- 
beispielen (u. a. Lidstoneformel für verbundene Leben, Näherungen in der Invaliden- 
versicherung). E. Zwinggi. 

Smolensky, P.: Theorie non-smithienne de linteret. Bull. trimestr. Inst. 
Actuaires Francais 68, 51—67 (1957). 

Nach der üblichen Konzeption der Finanzmathematik muß eine Schuld verzinst 
werden, solange sie aussteht, und man kommt so, parallel zur ewigen Schuld, zum 
Begriff der ewigen Rente. Der Autor stellt eine Zinstheorie auf, welche die Prämisse 
der Verzinzung ad infinitum nicht zuläßt, so daß jede Schuld nach einer endlichen 
Anzahl von Zahlungen erlischt. Es werden zahlreiche numerische Beispiele durch- 
gerechnet. Der Autor weist jedoch darauf hin, daß die praktische Anwendung der 
Verzinsung mit enthaltener automatischer Schuldtilgung unübersehbare Folgen 
zeitigen würde. H. Jecklin. 

Bily, Josef, Miroslav Fiedler und Frantisek NoZitka: Die Graphentheorie in 
Anwendung auf das Transportproblem. Czechosl. math. J. 8 (83), Nr. 1, 94—120, 
russ. Zusammenfassung 121 (1958). 

Für das von Hitchcock (dies. Zbl. 26, 339) formulierte Transportproblem 
ist im Laufe der Zeit eine Reihe verschiedener Lösungsverfahren angegeben worden. 
Einige, wie das von Flood (dies. Zbl. 50, 368), machen dabei Gebrauch von der 
Graphentheorie. Das in der vorliegenden Arbeit beschriebene Lösungsverfahren 
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beruht völlig auf der Graphentheorie und erhält dabei in graphentheoretischer Sprech- 
weise eine besonders einfache und durchsichtige Darstellung. Das Verfahren wird 
in der Arbeit eingehend theoretisch begründet und an einem Beispiel praktisch durch- 
geführt. — Der von den Verff. vertretenen Ansicht, dab die Graphentheorie allgemein 
für die Ökonomie von Wichtigkeit sein könnte, darf man wohl beipflichten. Man 
vel. z.B, als erste Versuche in dieser Richtung das Buch von H. Peter (dies. Zbl. 
56, 135). E. Burger. 

Charnes, A. and W. W. Cooper: Extremal prineiples for simulating traffic flow 
in a network. Proc. nat. Acad. Sci. USA 44, 201—204 (1958). 

The authors point out that a problem of simultaneous traffic flows from various 
origins to a number of destinations can be formulated as the requirement to minimize 
2 h(= I2;.|) subject to linear conditions on «;, and on |2j.|. If fis linear, or piecewise 


linear, then the problem becomes one of Linear Programming, after replacing x; by 
Ya 2a and |a;.| by Yu + 2«- S. Vajda. 

Wagner, Harvey M.: A Monte Carlo study of estimates of simultaneous linear 
struetural equations. Econometrica 26, 117—133 (1958). 

Verf. beschreibt, wie er sich für zwei lineare ökonometrische Modelle aus im 
wesentlichen zwei Gleichungen je 100 Beobachtungen über je 20 Zeitpunkte verschafft 
hat, und diskutiert an diesen numerischen Resultaten die verschiedenen ökonometri- 
‚schen Schätzmethoden, wie sie bei Hood-Koopmans (dies. Zbl. 53, 279) beschrieben 
werden. E. Burger. 

Zoroa, P.: Anwendungen der Spieltheorie. Trabajos Estadist. 9, 21—42 (1958) 
[Spanisch]. 

Expository paper. The applications referred to in the title are statistical, con- 
cerning „Games against Nature“. The Minimax, Minimax Regret, and Bayes prin- 
ciples are illustrated by a problem of inspecetion and acceptance, and other examples 
refer to estimation with a quadratic loss function, to a choice between more than two 
decicions, and to a sequential procedure. The examples are essentially modifications 
of those given in some treatises on Game Theory. S. Vajda. 


Geometrie. 


e Baur, Arnold, Hans Lode und Arno Albrecht: Anschauliche Mathematik. 
1. Teil: Geometrie. Herausgegeben von K.M. Hoffmann. Kiel: Ferdinand Hirt 
1958. 2528. mit 178 Figuren. 

Das mit einem Geleitwort von Heinrich Behnke versehene Buch ist von 
Lehrern für Lehrer geschrieben. Es geht auf eine Arbeitstagung schleswig-holsteini- 
scher Mathematiker in Westerland im Oktober 1956 zurück. Nach dem Vorwort des 
Herausgebers folgen die einzelnen Beiträge von A. Baur (140 8.) über Bewegungen 
und Affinitäten der Ebene und des Raumes unter besonderer Berücksichtigung der 
Darstellenden Geometrie, von H. Lode (50 8.) über elementare Differentialgeometrie 
der ebenen und räumlichen Kurven und von A. Albrecht (508.) über Kreisgeometrie 


(Inversion, Apollonisches Problem) mit Seitenblicken auf die nichteuklidischen 
Geometrien. H. Lenz. 


Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Tits, J.: Transitivit6 des groupes de mouvements. Begriff des Raumes in der 
Geometrie, Ber. Riemann-Tagung Forsch.-inst. Math., 98—111 (1957). 

Der Vortrag gibt einen Überblick über die Bewegungsgruppen von Räumen 
die sich durch Transitivitätseigenschaften kennzeichnen lassen. Hierbei werden u 
größten Teil Resultate (ohne Beweise) zusammengefaßt, die Verf. in einer Reihe 
von Arbeiten veröffentlicht hat. — Zunächst werden die n-fachen transitiven Grup- 
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pen ‚im eingeschränkten Sinne“ betrachtet, d.h. Gruppen @, die auf einer Menge E 
so operieren, daß es zu zwei geordneten Punkte-n-tupeln genau eine Transformation 
in G gibt, die das eine n-tupel in das andere überführt. Unter diesen Gruppen werden 
für n = 3 die gebrochen-linearen Transformationen y= (ax + b)/(cx + d), für 
n— 2 die affinen Gruppen y=«ax-+ b über einem beliebigen kommutativen 
Körper gekennzeichnet (dies. Zbl. 34, 305). Für n> 4 kennt man alle Gruppen 
(dies. Zbl. 48, 257). Ist EZ eine Mannigfaltigkeit, auf der G stetig operiert, so lassen sich 
für n — 2, 3 die Mannigfaltigkeiten E und die Gruppen @ angeben (Verallgemeine- 
rungen von Resultaten von L. E.J. Brouwer und B. de Kerekjärtö, dies. Zbl. 
42, 25 und 47, 60). Auch im Fall, daß die Gruppe @ beliebig 2-fach (oder 3-fach) tran- 
sitiv (d.h. es kann in @ eine von der Identität verschiedene Transformation geben, 
die ein Punktepaar festläßt) und stetig auf Z operiert, lassen sich die Mengen # und 
die Gruppen @ alle bestimmen, sofern man noch Voraussetzungen über E (z.B. 
Mannigfaltigkeit) und @ (z. B. Liesche Gruppe) macht (vgl. dies. Zbl. 67, 123 und 
55, 383). Das gleiche gilt für den Fall einer differenzierbaren Mannigfaltigkeit E, 
auf der eine Liesche Gruppe @ differenzierbar und auf den Tangentenrichtungen 
von E transitiv operiert (dies. Zbl. 67, 123 und 55, 383). — Abschließend gibt Verf. 
seine recht schwachen Voraussetzungen an, unter denen ihm eine Lösung des Riemann- 
Helmholtz-Lieschen Raumproblems (d.h. Klassifizierung der Räume und Gruppen, 
die seinen Voraussetzungen genügen) gelingt (dies. Zbl. 52, 162 und 67, 123). 
H. Karzel. 


e Pickert, Günter: Ebene Inzidenzgeometrie. Beispiele zur Axiomatik mit einer 
Einführung in die formale Logik. (Schriftenreihe zur Mathematik. 8.) Frankfurt/M.- 
Hamburg: Otto Salle Verlag 1958. 92 8. 

This booklet is intended as an introduction to the axiomatic method in mathema- 
tics. The subject chosen, plane incidence geometry, appears to be well suited to 
this purpose; it is less complicated than euclidean geometry or arithmetic, and less 
abstract than algebraic topics like group theory; at the same time it is sufficiently 
rich to be interesting and non-trivial. Chapter 1 introduces the axioms of plane affine 
incidence geometry and simple consequences of the axioms, and then discusses con- 
sistency, completeness and independence. The extension of affine to projective 
geometry is treated in chapter 2, and chapter 3 is concerned with finite planes and 
their representation by orthogonal latin squares. Chapter 4 adds the affine theorem 
of Desargues and obtains the coordinization of the geometry by means of a skew 
field (the röle of the commutative law of multiplication is not touched although 
the intelligent student to whom this book is addressed must surely be curious and 
puzzled at this stage). A final chapter is devoted to a brief informal discussion of 
the concepts and procedures of formal logic. F. A. Behrend. 

Picekert, Günter: Zur Grundlegung der analytischen Geometrie. J.-Ber. Deutsch. 
Math.-Verein. 60, 97—100 (1958). 

Verf. setzt die Diskussion über eine für erste Semester zumutbare axiomatische 
Begründung der analytischen Geometrie fort (vgl. sein Lehrbuch ‚Analytische 
Geometrie‘, s. dies. Zbl. 51, 375 und den Beitrag von W. Jurkat, dies. Zbl. 77, 139). 
Grundbegriffe sind Punkt, Vektor und Doppelrichtung. Die Beweise werden nur 
angedeutet, eine ausführliche Darstellung findet man im Anhang II der 3. Aufl. der 
„Analytischen Geometrie‘ des Verf. H. Lenz. 

Ostrom, T. 6.: Dual transitivity in finite projeetive planes. Proc. Amer. math. 
Soc. 9, 55—56 (1958). 

Verf. beweist mit Hilfe der von Dembowski [Math. Z. 69, 59—89 (1958)] und 
Parker bewiesenen Tatsache, daß eine Kollineationsgruppe einer endlichen projek- 
tiven Ebene die Menge der Punkte in die gleiche Anzahl von Transitivitätsgebieten 
zerlegt wie die Menge der Geraden, folgende Aussage: Ist eine Kollineationsgruppe 
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einer endlichen projektiven Ebene transitiv auf den nicht inzidenten Punkt-Gerade- 
Paaren, so ist sie transitiv auf den Punkte-Paaren [also nach A. Wagner desarguesch |. 
H. Salzmann. 

Magari, Roberto: Le eonfigurazioni parziali ehiuse contenute nel piano, P, 
sul quasicorpo associativo di ordine 9. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 128—140 
1958). 
ne Ausnutzung der von Andr& (dies. Zbl. 64, 142) beschriebenen Kolline- 
ationsgruppe G@ der Ebene P über dem Fastkörper mit 9 Elementen findet Verf. 
durch Rechnung in Koordinaten alle (nicht ausgearteten) Unterebenen von P. Nach 
Andre zerfällt die Menge der Punkte der (ausgezeichneten) uneigentlichen Geraden 
von P durch eine mit allen Kollineationen vertauschbare Involution in Paare kon- 
jugierter Punkte. Es gibt nun drei Klassen von Unterebenen von P, von denen jede 
in sich durch @ transitiv permutiert wird; und zwar besteht die erste aus 51840 
Ebenen der Ordnung 2, die je genau einen uneigentlichen Punkt und genau eine 
Gerade durch den zu ihm konjugierten Punkt enthalten; die zweite aus 2880 Ebenen 
der Ordnung 3, die je genau 4 paarweise nicht konjugierte uneigentliche Punkte 
enthalten; und die dritte aus 360 Ebenen der Ordnung 3, die je genau 2 Paare kon- 
jugierter uneigentlicher Punkte enthalten. H. Salzmann. 

Tallini, Giuseppe: Sui g-archi di un piano lineare finito di caratteristiea p = 2. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 23, 242—245 (1958). 
Eine Menge von k Punkten einer projektiven Ebene, von denen keine 3 auf einer 
Geraden liegen, heiße ein k-Bogen. Verf. beweist im Anschluß an ähnliche Unter- 
suchungen von B. Segre [dies. Zbl. 66, 140 und Acad. Republ. popul. Roumaine, 
Revue math. pur. appl. 2, 283—294 (1957)], daß sich in einer projektiven Ebene 
über einem Körper mit qg= 2%-=+2 Elementen jeder g-Bogen zu einem (q + 2)- 
Bogen ergänzen läßt. Die beiden hinzugefügten Punkte werden so gefunden: In 
jedem Punkt des g-Bogens gibt es genau 2 Tangenten. Eine Rechnung in Koordi- 
naten zeigt, daß diese 2 q Geraden alle ein und derselben Kurve 2. Klasse angehören. 
Diese zerfällt also in 2 Geradenbüschel, deren Träger die gesuchten Punkte sind. 

H. Salzmann. 

Tallini, Giuseppe: Una proprietä grafica earatteristiea della superficie di Veronese 
negli spazi finiti. I, II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. 
Ser. 24, 19—23, 135—138 (1958). 

Gegeben sei eine Menge von k > 9? +q-+- 1 Ebenen in einem r (> 5)-dimen- 
sionalen projektiven Raum über dem Körper mit q Elementen der Charakteristik + 2, 
die den ganzen Raum aufspannen, derart daß je zwei Ebenen inzident sind und 
durch keinen Punkt des Raumes mehr als zwei Ebenen hindurchgehen. Verf. 
beweist in Analogie zu einer Kennzeichnung der Veroneseschen Fläche im Komplexen 
[P. del Pezzo, Rend. Cire. Mat. Palermo 1, 241—271 (1887)] 1) r=5 und k= 
+q-+ 1, (2) die Menge der Punkte des Raumes, durch die genau eine Ebene 
geht, bildet eine Veronesesche Fläche, deren Tangentialebenen genau die betrach- 
teten Ebenen sind. H. Salzmann. 

Lingenberg, Rolf: Euklidische Pseudoebene über einer metrischen Ebene. Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg 22, 114—130 (1958). 

In a plane geometry with an orthogonality relation a reflection o, is an involutory 
collineation that preserves orthogonality and keeps all points of a line g fixed. 
Bachmann calls such a plane a metric plane if I. two points determine one line; 
IH. through a point ? there is a line orthogonal to aline gand exactly one such ortho- 
gonmal if Pong; III. ifa, b, c are three lines with a common point P (or with a common 
orthogonal g), the product o,, o, o, is a reflection o, for some d through P (or ortho- 
gonal to gresp.). Let WM be a metric plane. If a and b are two different lines, the set of 
all lines c such that the product 9a 00 is a reflection is called ideal point. The ideal 
points form a projective plane, the ideal plane. By identifying a point P of M 
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with the ideal point consisting of all lines through P, M is embedded in the 
ideal plane. The set of ideal points G(g) for all lines g through a certain point O 
in W [where G@(g) consists of all lines orthogonal to g] is an ideal line o. Let the affine 
plane V be the ideal plane minus the ideal line o. The author calls two lines in X ortho- 
. gonal if their parallels through O are orthogonal inW. Then Wis a metric plane, and in 
addition A contains rectangles and two lines in X either intersect or have a common 
orthogonal; i.e. Wis a Euclidean plane. Also reflections in M at lines through O 
induce reflections in X. A. Oronheim. 

Fedorova, R. N.: Die Isotopie der Flächen zweiter Ordnung in der Lobatevski- 
schen Geometrie. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 20, 137—142 (1958) 
[Russisch]. 

I£ R and R’ are infinitesimal spaces, FCR,F'CR' and if there exists an 
equimorphie transformation of Rin R’, transforming F in F’, the sets F, F’ are said 
to be infinitesimal isotonie (cf. Efremovic, this Zbl. 42, 167). If M and M’ are 
metrie spaces and FC M is transformed in F’ CM’ by transformation with Lipschitz 
property, F and F’ are said to be strongly isotonie (cf. Efremovi£, this Zbl. 64, 168). 
In the paper there is given a classification of the surfaces of second degree in 
the three-dimensional Lobatevski space in regard to hyperbolice motions (43 types) 
and in regard to infinitesimal isotony (17 types). It is stated, that the classifica- 
tion in regard to infinitesimal isotony coincides with strongly isotonic classifica- 
tion. M. Sekanina. 


Elementargeometrie: 


Cavallaro, Vincenzo G.: Formule notevoli per i quadrati inseritti in un triangolo. 
Archimede 10, 158—160 (1958). 

Nunziante-Cesäro, Carlo: I teoremi delle proiezioni, del coseno e di Pitagora 
estesi al tetraedro. Archimede 10, 160—164 (1958). 

Mallison, H. V.: Pedal eireles and the quadrangle. Math. Gaz. 42, 17—20 
(1958). 

In zwei Artikeln der Math. Gaz. (Juli 1919 und Okt. 1920) bewies J. H. Lawlor 
Sätze über die Fußpunktkreise der vier Ecken eines ebenen Vierecks ABCD bezüglich 
der aus den übrigen drei Ecken gebildeten Dreiecke. Zum Schluß sprach er die Ver- 
mutung aus, daß die gemeinsame Sehne der Fußpunktkreise von A und D BH, und 
CH, halbiert, wo H, und H, die Orthozentren der Dreiecke BAD und OAD sind, und 
daß sich BH, und OH, auf der gemeinsamen Sehne der Fußpunktkreise von A und D 
treffen. Diese Vermutung beweist Verf. analytisch nach einer Methode von P. W. 
Wood. Sind A,, B,, ©}, Dı die Mittelpunkte der Fußpunktkreise von A, B, C, D, so 
sind die Vierecke ABCD und 4,B,C,D, einander ähnlich. Hierfür gibt Verf. einen 
von T. McHugh herrührenden synthetischen Beweis. Verf. schließt mit dem Beweis 
einer vonT.McHugh angegebenen Eigenschaft des isoptischen Punktes von ABCD. 

M. Zacharias. 

Blum, Richard: On a pointwise construction of the lemniscate. Canadian 
math. Bull. 1, 1—4 (1958). 

Der Verf. untersucht Dreiecke, von denen ein In- bzw. Ankreis und der Feuer- 
bachsche Kreis gegeben sind, und gewinnt daraus eine punktweise Konstruktion der 
Lemniskate. H. Lenz. 

Leech, John: Equilibrium of sets of particles on a sphere. Math. Gaz. 41, 
81—90 (1957). 

L’A. considere dans cette note des configurations d’&quilibre d’un systeme de 
particules asujetties & se mouvoir librement sur une surface spherique sous l’action 
de forces ne d&pendant que de la distance. On ne considere que les configurations 
d’&quilibre qui restent invariantes pour tout changement de la loi des forces, qui 
— par hypothöse — ne d&pend pas de la particule consideree. L’aspect geometrique 
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du probleme fini est rattach& aux proprietes des polyedres reguliers. D’autres pro- 
blömes voisins sont aussi consideres et mis en rapport avec des problemes connus, 
comme celui deSchütteetvan der Waerden (v. ce Zbl. 42, 166) sur le maximum 
de la distance minimum entre chaque deux points sur une sphere, parmi n points 
donnes. A. Froda. 

Chumal, A. K.: Beweis eines Satzes von Pompeiu im n-dimensionalen Raume. 
Izvestija Akad. Nauk Estonsk. SSSR, Ser. techn. fiz.-mat. Nauk 7, 154—155 (1958) 
[Russisch]. j 

Es handelt sich um den Satz: Die Abstände u, v, w eines beliebigen Punktes des n-dimen- 
sionalen Euklidischen Raumes von den Ecken eines gleichseitigen Dreiecks genügen den Un- 
gleichungen: u—v| sws |u+ v). 

© Krygowska, Zofia: Geometrische Konstruktionen in der Ebene. Warschau: 
Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1958. 1968. zt. 15,— [Polnisch]. 

The book is destined to a wide circle of people, who are interested in mathematics. 
Only secondary school knowledges are supposed, the exposition is quite elementary. 
For these reasons the parts of the theory of geometrical constructions, which make 
use of the higher parts of mathematics, are excluded. The book consists of three 
parts. The first part is devoted to historical introduction. The second part is dealing 
with constructions by means of the ruler and the compasses. In $ 3 there are proved 
the theorems of algebra and geometry, which are needed in further paragraphs. 
"The necessary condition for the point to be able to be constructed by means of the ruler 
and the compasses from the given pointset is stated in$ 4. $ 8 is dealing with classi- 
cal problems (trisection of the angle, biquadrature of the cube, rectification of the 
circumference, quadrature of the circle). Regular polygons are treated in $ 8 (Rich- 
mond’s construction of the regular 17-gon is given). Aproximative constructions are 
described in $ 9. In $ 10 there are given constructions useful in ornaments and archi- 
tecture. In the third part constructions by means of different tools are treated 


(e.g. by the ruler and a given segment,by the ruler and a given parallelogramm,by | 
the ruler and two given parallel lines, by the ruler with a unit, by the ruler, by the 


ruler and a given circle with the centre, by the ruler with two edges, by the movable 
right angles, by the ruler and the instruments for drawing some higher curves, con- 
structions „without tools“). A survey about the effectiveness of different tools is 
given. The book is supplied by with many exercises. M. Sekanina. 


e Argunov, B. I. und M. B. Balk: Geometrische Konstruktionen in der Ebene. | 


[Geometrideskie postroenija na ploskosti.] Lehrbuch für Studenten der Pädagogi- 


schen Fakultäten. 2. Aufl. Moskau: Staatsverlag für Lehrbücher und Pädagogik | 


des Bildungsministeriums der RSFSR 1957. 2688. R. 5,80 [Russisch]. | 


Das vorliegende Büchlein, dessen erste Auflage 1955 erschien, ist von 
durchaus elementarem Charakter und in seiner Gesamtheit für höhere 'Schulen, 


bzw. pädagogische Anstalten in der Sowjetunion, gut verwendbar. Der didak- 
tische Zweck geht besonders daraus hervor, daß jedem der 8 Kapitel besondere 
Wiederholungsfragen und Übungsaufgaben beigefügt sind und 252 Bilder 
reichlich für Veranschaulichung sorgen. In den ersten beiden Kapiteln werden die 
Grundkonstruktionen der euklidischen Ebene behandelt nebst den einfachsten 
dabei auftretenden geometrischen Örtern. Die darauffolgenden Kapitel bringen 
dann der Reihe nach die euklidischen Bewegungen, die Inversionen und die Ähn- 
lichkeitstransformationen mit ihrer Anwendung auf die Konstruktionen. Erst im 


6. Kapitel wird auf die algebraischen Zusammenhänge der Konstruktionen mit 
Zirkel und Lineal gründlicher eingegangen. In Kap. 7 wird dann, aber im Rahmen . 


dieses Büchleins natürlich weniger tiefgehend, auf einige Konstruktionen einge- 


gangen, die sich nicht mit Zirkel und Lineal oder mit dem Lineal allein durch-. 


führen lassen. Im letzten Kapitel werden die Zirkelkonstruktionen nach Mohr- 
Mascheroni besprochen. W. Burau. 


Algehraische Geometrie: 


Segre, Beniamino: Sulla geometria sopra un campo a caratteristica. Archimede 
10, 53—60 (1958). 

a) Geome6tries projectives finies avec, en particulier, une d&monstration trös 
simple du fait que toute conique absolument irreductible a toujours des points 
rationnels. — b) Faits nouveaux, par rapport au cas classique (caracteristique — 0), 
concernant les correspondances algebriques sur la droite, la dualite pour les courbes 
algebriques planes, les cubiques et les quartiques du S,, ete. On considöre specialement 
le cas de caracteristique 2. @. Ancochea. 

Wylie jr., €. R.: Line involutions in S3 in which every line meets its image. 
Univ. nac. Tucumän, Revista, Ser. A 11, 32—40 (1957). 

Verf. setzt mit vorliegender Untersuchung die Reihe seiner Arbeiten über In- 
volutionen der Geraden-Mannigfaltigkeit des S, fort. Behandelt werden diesmal In- 
volutionen mit der Eigenschaft, daß Original- und Bildgerade stets einen Punkt 
gemeinsam haben. Inhalt: 1. eine Beziehung zwischen dem Grad n der Involution 
(= Grad der Bild-Regelfläche zum allgemeinen Geradenbüschel) und den Graden p, 
g, i der invarianten Mannigfaltigkeiten, die sie im Bündel und in der Ebene induziert; 
n=p-+g-+:+1. 2. Anzahl derjenigen Ebenen im $,, die von allen Geraden- 
paaren der Involution in Punktepaaren einer involutorischen Cremona-Transfor- 
mation geschnitten werden (i. allgemeinen höchstens 2). 3. Beispiele der Involutionen 
n— 2 und 3 für alle nach 1. möglichen Kombinationen 9,9,5> 0. Die Lektüre 
wird erschwert durch Druckfehler (bei den Definitionen z. B. fehlt mindestens eine 
ganze Zeile). Zur Konstruktion der Beispiele vermißt man einige nicht eben triviale 
Hilfsüberlegungen. H. Germer. 

Togliatti, Eugenio G.: Sulla matrice caratteristica d’una trasformazione ere- 
moniana tra piani. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. math. 16, 361—370 (1957). 

Verf. ordnet nach dem Vorschlag von J. L. Coolidge (A treatise on algebraic 
plane curves, Oxford 1931) einer Cremona-Transformation zwischen zwei Ebenen 
eine orthogonale Substitution zu. Diese ergibt sich aus der bekannten linearen Sub- 
stitution, wenn die mit dem Faktor i (?? = — 1) versehenen Multiplizitäten der Basis- 
punkte der homaloidalen Netze eingeführt werden. Das Verfahren wird auf die 
Zusammensetzung von zwei Uremona-Transformationen angewandt. — Die Arbeit 
ist ein Vorabdruck aus einer in Vorbereitung befindlichen Monographie des Verf. 
über ebene Cremona-Transformationen. W. Engel. 


Wallace, Andrew H.: Tangeney properties of algebraie varieties. Proc. London 
math. Soc., III. Ser. 7, 549—567 (1957). 

Soit V une variete algebrigque absolument irr&ductible et soit V’ la variete de 
ses espaces lineaires tangents. L’A. avait prouv6 (ce Zbl. 72, 160) que, pour qu’on 
aie (V’) = V, il est necessaire et suffisant que le corps des fonctions sur V’ soit 
regulier sur celui de V. Maintenant il reprend la question et donne une nouvelle 
condition geometrique. Tout d’abord il reduit le probleme au cas d’une hypersurface. 
Soit alors (x) un point generique de V et soit, pour le cas de caracteristique p # 2,% (2) 
le lieu des tangentes ä& V en (x) ayant avec V un contact d’ordre > 2. Pour qu’il 
soit (V’) '= V ilfaut et il suffit que y (x) appartienne & V. Pour p = 2, la condition 
a la m&me forme algebrique que dans le cas pr&ecedent mais on n’a pas une signification 
geometrique si simple. @G. Ancochea. 

Gunning, R. C.: Indices of rank and of singularity on abelian varieties. Proc. 

nat. Acad. Sei. USA 43, 167—169 (1957). 

Comessati (s. dies. Zbl. 9, 325) hat für abelsche Mannigfaltigkeiten über dem 
komplexen Zahlkörper gewisse „Singularitätsindizes‘‘ eingeführt. Verf. ordnet diese 
Bildungen in den Formalismus der Kohomologietheorie auf kompakten komplexen 
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Mannigfaltigkeiten ein. Gleichzeitig werden in ähnlicher Weise die sogenannten 
„Rangindizes‘“ eingeführt und mit den Singularitätsindizes verglichen. 
P. Roquette. 

Abellanas, Pedro: Arithmetisch-geometrische Theorie der algebraischen Flä- 
chen. Revista mat. Hisp.-Amer. 17, 65—149 (1957) [Spanisch]. 

Il metodo algebrico-aritmetico per lo studio birazionale delle curve algebriche, 
quale scaturisce da classiche impostazioni dovute a L. Kronecker ed aR. Dede- 
kind e K. Weber, non puö notoriamente estendersi, senza adeguamenti essenziali 
talora ardui, alle superficie ed alle varietä superiori algebriche. L’A. indica la diffi- 
colt& di definire gli stessi concetti fondamentali in modo birazionalmente invariante 
e le complicazioni teeniche offerte dalle singolaritä dei modelli proiettivi. Queste 
ultime potrebbero ovviamente superarsi col ricorso al modello privo di singolarita, 
ma & allora necessaria la preliminare risoluzione di un pesante problema, fra l’altro 


non ancora risolto completamente per le varietä di dimensione superiore al tre. — 
Con impostazione moderna, nella presente Monografia, si svolge una teoria che non 


richiede siffatti preliminari; si limita perö l’indagine al caso delle superficie, rin- 
viando ad altra occasione gli ulteriori sviluppi. — A render conto del contenuto e 
dell’articolazione di esso giova l’elenco dei titoli dei successivi paragrafi: introduzione; 
definizioni e notazioni; cicli e sezioni; indice d’intersezione di due cicli, equivalenza 
lineare di cicli; sistemi lineari di cieli, sistemi lineari completi, funzioni olomorfe e 
'meromorfe sopra una superficie, deficienza di un sistema completo; differenziali sopra 
una superficie; classe dei differenziali lineari di prima specie e classe canonica; 
irregolaritä e genere geometrico di una superficie, genere di una classe, genere lineare; 
il genere aritmetico; ilteorema di Riemann-Roch. Si puö aggiungere che il genere 
aritmetico si definisce mediante la funzione di Jung. — I lavoro si conclude con la 
bibliografia, strettamente circoscritta all’argomento. V.E. Galafassı. 

Marehionna, Ermanno: Sopra una relazione fra i generi di una superficie alge- 
briea irregolare. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VILI. Ser. 
23, 394—400 (1958). 


Verf. betrachtet eine von Rosenblatt aufgestellte Ungleichung zwischen dem Ä 


linearen absoluten Geschlecht p) und dem arithmetischen Geschlecht p, einer al- 
gebraischen Fläche, und zwar die Ungleichung p® < 169, 27, und nimmt sich 
vor, diese schon für reguläre Flächen verbesserte Relation auch für den Fall nicht 
regulärer Flächen zu verbessern. Abgesehen von den Flächen mit negativem arith- 
metischen Geschlecht, für die bekanntlich die Gleichung p® =8p,+9 gilt, 
wird vom Verf. bewiesen, daß die nicht regulären Flächen im allgemeinen der Un- 


gleichung » <119p,4+ 17 genügen; die Ausnahmen kommen bei speziellen 
Flächen mit einem Bündel elliptischer Kurven vor, deren Lineargeschlecht jedoch 
bekanntlich 129, + 13 nicht übertrifft. Aus der vom Verf. abgeleiteten Un- 


gleichung wird schließlich die für nicht reguläre Flächen (von genannten Ausnahmen | 
abgesehen) geltende Relation R,> 3 R,— 6 bewiesen, wo R, und R, die ein- | 


bzw. zweidimensionalen homologisch unabhängigen Zykeln auf der bezüglichen 
Riemannschen Fläche bedeuten. R. Permutti. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


Winogradzki, Judith: Sur les spineurs de Dirae & eomposantes invariantes. 
C. r. Acad. Sei., Paris 244, 1158—1160 (1957). 

Kurze Zusammenfassung der im folgenden Referat besprochenen Arbeit 

er H. Boerner. 

Winogradzki, J.: Metrique spinorielle. S&minaire de theories physiques 26, 
Nr..Xi, 19pr (1952). 

Zunächst wird ein übersichtliches Expos& der Spinorrechnung gegeben. (Die 
dabei, zur Ordnung des Verhaltens verschiedener Indizes, neu geprägten Worte 
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Locovarianz, Plexivarianz, Flectovarianz scheinen dem Ref. ganz bequem, aber 

kaum einbürgerungsfähig.) Sodann werden alle Spinoren zweiter Stufe angegeben, 

deren Komponenten bei der (engeren oder vollen) Lorentzgruppe invariant sind. 
H. Boerner. 

Winogradzki, Judith: Sur les retournements de Pespace, du temps et de l’Univers 
dans la theorie des spineurs de Dirae. I: Döfinition et propriötes fondamentales des 
repr&sentations normales. — II: Representations normales partieulidres. Les six re- 
presentations fondamentales. C. r. Acad. Sei., Paris 245, 1896—1898, 2206—2208 
(1957). 

L’A. etudie les proprietes des representations spinorielles ‚‚normales“ du groupe 
de Lorentz general, representations qui sont r&duites en repr6sentations de rang 1 
pour les sousgroupes de deux elöments contenant en plus de la transformation iden- 
tique le retournement de l’espace, du temps ou de l’univers. Les systemes de matrices 
de Dirae correspondant & ces reprösentations sont caracterises et leurs proprietes 
€tudi6es. — Dans la IIieme partie l’A. complete les r&sultats de la premiere Note en 
€etudiant des reprösentations normales particulieres definies & partir de la loi de 
transformation des semi-spineurs pour les retournements de l’espace, du temps ou 
de l’univers. A ces representations spinorielles correspondent six systemes fondamen- 
taux de matrices de Dirac dont les structures et les proprietes sont pre&cis6es. 

@. Petiau. 

Singh, H. D.: An extension of a covariant differentiation process. Tensor, n. Ser. 
7, 137—140 (1957). 

This paper illustrates a process, similar to that of Craigand Marie M. John- 
son, to derive another tensor of one higher covariant order from a given tensor whose 
components are functions of n variables given by x as functions of t, and their m 
derivatives «’,x”,...,x® with respect to t. Su Buchin. 


Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Pleijel, Arne: Zwei kennzeichnende Kreiseigenschaften. Arch. der Math. 7, 
420—424 (1957). 

Beweis einiger Integralidentitäten für Eilinien ohne unmittelbare geometrische 
Deutung. A. Dinghas. 

Backes, F.: Une autre forme de l’öquation aux derivees partielles du second ordre 
dont depend le probl&me de la deformation des surfaces. Acad. roy. Belgique, Bull. 
Cl. Sci., V. Ser. 43, 452—457 (1957). 

Die Bestimmung der zweiten Fundamentalform (ZL, M, N) einer Fläche mit 
gegebenem Linienelement wird auf eine Differentialgleichung 2. Ordnung zurück- 
geführt, die in den zweiten Ableitungen der gesuchten Funktion 6 linear ist. Das 
geschieht durch den Ansatz L=9(M +9), N=6"1(M—-po), LN = M?— 2. 
Man substituiere Z und N in die Codazzischen Gleichungen. Sie ergeben zwei 
lineare Gleichungen für M und M„—9M,. Auflösung nach diesen Größen und 
Elimination von M liefert die fragliche Gleichung. Verf. bemerkt, daß die Methode 
von Bianchi (Lezioni di geometria differenziale I, Bologna 1927, p. 355) ange- 
geben, aber nicht durchgeführt wurde. E. Rembs. 

Lumiste, Ju. 6. (I. 6.): The geometrie structure of eomplex-analytieal surfaces 
V >. in space Ran- Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 259—262 (1957) [Russisch]. 

In a euclidean space R,, of orthogonal coordinates 7,27 (J=1,...,N; 
J=N + J) we obtain a complex-analytic surface V,, when the coordinates of a 
generic point on V,, are given by the equations x + ia’ — (uf + iv*) 
(k=1,...,n), where f(w*) denotes an analytic function of n complex variables 
w!,...,w". Inthe case n — 1 such surfaces have been investigated by Kommerell 
and Eisenhart for N =2 and by Borüvka for any N. They have proved that 
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V,in R,, is complex-analytic when and only when all the indicatrices of normal cur- 
vature are eircles. Surfaces in these cases are surfaces of translation of their own iso- 
tropic curves. The author has extended these characterizations to the general case. 
Su Buchin. 

Lumiste, Ju. 6. (U. 6.): On surfaces V„ with multidimensional isotropie eon- 
jugate direetions in spaces Rx or Sn. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 702—705 
(1957) [Russisch ]. 

A manifold V,, in euclidean space R, or non-euclidean space S,, is said to be 
with a complete tangential system of isotropie conjugate directions if its tangential 
plane at a generic point completely contains the isotropie directions /* of dimensions 


%(#=1,...,k), & p=n, not lying, in the whole, in a plane of dimension 
Bh i 


m <n and being weakly conjugate two by two. In the case n — 2, it is known 
that the class of such manifolds coincides with the class of minimal surfaces V, and 
any of them is a surface of translation (in the sense of parallel transports in $,) of 
its isotropie curves. The author has derived some results in the general case. By 


k 
defining the dimension n, of the first normal plane of V„sothat nn <3 & 9(p. +1) 
vl 


it is shown that in S, only exist such non-isotropic manifolds V, with maximal n,, 
and in R, they exist also in the case n > 2 and are manifolds of translation of their 
complete isotropie submanifolds. Certain properties concerning the prineipal cur- 
vatures with respect to mutually orthogonal normal directions are added in the paper. 
Su Buchin. 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Daneliö (Danelich), I. A.: The unequivocal definiteness of certain convex sur- 
faces in the Lobachesvky space. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 217—219 (1957) 
[Russisch]. 

Unter einer Mütze des euklidischen E, versteht man bekanntlich ein konvexes 
Flächenstück F, mit einer ebenen Randkurve y, dessen orthogonale Projektion auf 
die Ebene von y ganz in den inneren Bereich von y fällt. Man kann auch sagen, die 
von den Punkten von y ausgehenden Projektionshalbstrahlen bilden mit F zusammen 
eine unendliche konvexe Fiäche. In der vorliegenden Note wird der so gefaßte 
Begriff der Mütze auf den Lobatevskijschen Raum Z, verallgemeinert. Darunter 
wird eine Fläche des Z, mit n. Löchern und zugehörigen Randkurven y,,.. .,y% 
verstanden. Die y, sollen dabei Kurven sein, die je auf den Grenzkugeln Ö, liegen, 
derart, daß die von den Punkten der Kurven y, ausgehenden Halbstrahlen des zu 
®, gehörigen Bündels mit F zusammen eine unendliche konvexe Fläche bilden. Eine 
wesentliche Aussage über die Isometrie solcher Mützen des Z, ist nun, daß sie im 
ganzen starr bleiben, wenn n — 1 ihrer Randkurven bei der isometrischen Abbildung 
unverbogen bleiben. In der Note werden dann aber noch unendliche konvexe Gebiete 
des Z, mit p Fernpunkten definiert. Das sind solche Gebiete, bei denen durch jeden 
inneren Punkt die p durch die Fernpunkte bestimmten Halbstrahlen ganz dem 
Gebiet angehören. Der Rand eines solchen Gebiets ist eine nicht beschränkte kon- 
vexe Fläche F des L,. Insbesondere heißt F scharf konvex, wenn es zu jedem der p 
Fernpunkte einen NE-Zylinder gibt, in dessen Inneren ganz F liegt. Solche scharf 
konvexen Flächen sind starr. W. Burau. 

Cherep de Guber, Rebeca: Abwickelbare Flächen, die mit einer Raumkurve 
affin verknüpft sind. Univ. nac. La Plata, Publ. Fac. Ci. fis.-mat., Revista 5. 301-308 
(1957) [Spanisch]. ER 

Einer affinen Raumkurve s—x(s) mit dem begleitenden affinen Dreibein 
s—> 1% (8); 2’(8), ©” (x), «’(s)} wird durch Wahl von s—&(s) und se (s) die 
Regelfläche R: (s,4)>x(s) +£(s) +Ae(s) zugeordnet. Die Abwickelbarkeits- 
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bedingung für R wird in den Komponenten von € und e in bezug auf das Dreibein 
angegeben und die Lösungen von &= konst. und e = konst. werden diskutiert. 
K. Legrady. 

Picasso, Ettore: Correzione di segno nella nota „Una proprietä delle linee di 
Segre e di Darboux“. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 27, 181 (1958). 

Betrifft die in diesem Zbl. 72, 167 besprochene Arbeit. 

Tevzadze, 6. N.: Über die Geraden eines kanonischen Bündels. Soobstenija 
Akad. Nauk. Gruzinskoj SSR 18, 513—519 (1957) [Russisch]. 

Suppose that a surface in 3-dimensional projective space be normalized in the 
sense of Norden such that a line through a generic point M and a plane different 
from the tangent plane at M (u!, u?) are respectively taken for the first normal and 
the corresponding second normal plane, and that on the surface there are induced 
a pair of intrinsic geometries (GE, ) A) as well as their mean connection Hi; = 
4 (er + E). Composite transformations (P,,7,) give rise to a change of intrinsie 
connections (GE, TH) — ('@%,, T},). IE the normalization (?,, 7) is of the Lie type, 
then it is possible to set the vectors p,, nz, in the form: 29, =V,9+T,-+o, 
27; —=V,9—-T,+ ®,, where 9 (u!, u?) denotes an arbitrary function, 7, the Tscheby- 
chef vector of the asymptotic net in the geometry of the first species, V, the co- 
variant differentiation and w, the vector appearing in the equation of the covariant 
differentiation of the asymptotic net tensor b,, with respect to the mean connection: 


c 

V.d,; = w,b,,. Ihe author obtains several new properties of the canonical pencil of 
lines associated with the surface at M. It is shown that the projective normals of 
Fubini and the directrices of Wilezynski are respectively given by p, = % 0, log J 
+39, +3 T,,=301g8J+3@9,—-3T, ad =d,+3T,, =d,—%T,, 
where J and d, denote certain functions stated in Norden’s book (Spaces of Affine 
Connections (s. this Zbl. 41, 502). There is no difficulty in deriving the corresponding 
p, and rr, for canonical lines (CO), /',) of parameter A and showing that on the surface 
there exists an infinity of nets whose mean lines of Green just coincide with the 
canonical lines (C},, I). Su Buchin. 

Baumann, Richard: Untersuchungen über den Darbouxschen Flächenkranz von 
Quasi-Rückungsflächen. S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 
1957, 65—91 (1958). 

Im Anschluß an eine Arbeit von R. Sauer (dies. Zbl. 40, 88) und an seine 
Dissertation (gleicher Titel, München 1956) gibt Verf. geschlossene Darstellungen 
durch Quadraturen der zwölf Flächen von solchen Darbouxschen Flächenkränzen 
(G.Darboux, Theorie des surfaces, IV. Bd., Paris 1896, S. 48—86), deren Grund- 
flächen Asymptotenlinien besitzen, die ein Quasi-Rückungsnetz bilden (spezielle 
Quasirückungsflächen) oder projektiv zu solchen Flächen sind (allgemeine Quasi- 
rückungsflächen). Auch die Flächen, deren Quertangenten längs einer Asymptoten- 
linie einem regulären linearen Komplexe angehören (Quertangenten-Gewindeflächen), 
werden in den Kreis der Betrachtung gezogen. Die Arbeit bedient sich hauptsächlich 
der zweckmäßigen liniengeometrischen Zusammenfassung der einzelnen Flächen 
des Darbouxschen Kranzes. Es zeigt sich, daß bei entsprechender Wahl des Para- 
meternetzes der Grundfläche alle anderen Flächenbeziehungen im Darbouxschen 
Kranze durch vier einfache lineare Vektorgleichungen zwischen liniengeometrischen 
Sechservektoren der Flächen und Schraubrisse ausgedrückt werden können. Die 
Bestimmung aller Kranzflächen ist dann mit einer einzigen Integration möglich. 
Der allgemein entwickelte Formelapparat wird dann auf Quasirückungsflächen 
angewandt; er wird bei speziellen Quasirückungsflächen besonders einfach, wenn die 
Diagonallinien des Haupttangentennetzes ein Rückungsnetz oder das ebene Berühr- 
netz einer Zylinder- bzw. Kegelschar bilden oder eine Drehfläche vorliegt. Zum 
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Schlusse werden zu einigen in der Arbeit von Sauer vorkommenden speziellen 
Quasirückungsflächen die zwölf Flächen des Darbouxschen Flächenkranzes explizit 
angegeben. K. Strubecker. 
Arghiriade, Emmanuel: Reseaux et eongruences d’ordre superieur. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 23, 246—250 (1958). 
Let z(u, v) be a function of u,v; "= Ar x] ou? Ov? its partial derivatives, 
assume any number of linearly independent integrals of 


(a) SE S,f=0, ng>Lo+tg>2, 
i=0j=0 


as projective homogeneous coordinates of a point describing a surface S. Foryo=B 
q=1 the curves du = 0 (u — const.), dv = 0 (v — const.) form an ordinary con- 
jugate net; for p—= 1,9g=» >1 they form a „conjugate net of kind »““ introduced 
by E.Bompiani and later studied also by B. Segre. This is a preliminary paper 
concerning the ‚„‚Laplace equation of order (p,g)“ (1) and its Laplace transforms. 
E. Bompianı. 

Togliatti, Eugenio Giuseppe: Alcune vedute recenti sulle trasformazioni Cre- 
moniane. Conferenze Sem. Mat. Univ. Bari 19, 12p. (1957). 

Expos& des r6sultats obtenus dans l’approximation d’une transformation ana- 
lytique dans le domaine de deux points homologues par des transformations cre- 
 moniennes. Resultats de B. Segre et de M. Villa. L. Godeaux. 

Speranza, Francesco: Proprietä proiettive delle trasformazioni dualistiche. Boll. 
Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 552—565 (1957). 

L’A. considera una trasformazione dualistica 7 fra piani sovrapposti 7, r: 
per essa si possono definire anzitutto le curve caratteristiche di x, analogamente a 
quanto si suol fare per un’ordinaria trasformazione puntuale. Considerati poi un 
punto A di z e la corrispondente retta a in z, la 7 induce una proiettivitä fra il 
fascio di centro A e la punteggiata a, la quale, proiettando a da A, determina una 
proiettivitä /'entro il fascio di centro A. L’A. chiama curve canoniche di 7 quelle 
che in ogni loro punto sono tangenti ad una delle direzioni unite in /’ e distingue il 
caso generale, in cui vi sono due direzioni unite distinte, dal caso parabolico. Nel 1° caso 
condizione necessaria e sufficiente affinch® le curve canoniche siano caratteristiche & 
che siano rette: le relative trasformazioni dipendono da quattro funzioni arbitrarie 
di una variabile. Nel caso parabolico le curve canoniche sono sempre caratteristiche 
e sono rette solo quando sono caratteristiche doppie. Il caso che /'sia sempre iden- 
tica non risulta possibile. B. Buzano. 

Finikov, S. P.: W-Transformationen Cartanscher Mannigfaltigkeiten von 
speziellem projektiven Typus. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 169—186 (1957) 
[Russisch ]. 

A Cartan manifold W, of p dimensions in projective space P, of n dimensions 
is defined as a manifold whose osculating subspaces (of the second differentials) are 
of 2 p dimensions such that the system of the second quadratic forms may be reduced 
to a system of p squares. Null lines of these squares constitute a p-conjugate system 
of p families of curves. Two p-dimensional manifolds S,, 8% are related to each other 
by a W-transformation, if there exists a one-to-one point correspondence M & M* 
such that the line M M* joining one pair of corresponding points should belong to 
both tangential subspaces of S, and 8} at M and M*, and that the systems of the 
second quadratic forms should be equivalent, i. e. each form of one system may be 
linearly expressed by the forms of the other. The present paper deals with the case 
where the manifolds do not degenerate into Cartan submanifolds N, — Ku<d 
during the W-transformation M, — M#. Under these conditi ly even-dimen- 

2 2 ? ons only even-dime 
sional Cartan manitolds admit W-transformations. There exist such pairs of Cartan 
manifolds (My, M7) related by a W-transformation depending upon p(p—1) arbi- 
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trary functions of two arguments with certain auxiliary finite equations. The author 

reduces the problem of determining W-transformations of Cartan manifolds into a 

passive system of partial differential equations and reaches the existence theorem by 
applying Riquier theory to the system in question. Su Buchin. 

/ Blaschke, Wilhelm: Über die Difterentialgeometrie besonderer Gruppen. Be- 

griff des Raumes in der Geometrie, Ber. Riemann-Tagung Forsch.-inst. Math., 131— 

=137 (1957). 

Bemerkungen und Beispiele zur Differentialgeometrie Liescher Gruppen. Ein- 
gehender werden Fragen über Ebenen-n-Gewebe erörtert: Sind Tele en un, 
n 2 4, auf die Bogenlänge u, als Parameter bezogene Kurvenbögen des Euklidischen 
ir deren Schmiegebenen in einem Gebiet @ ein n-Gewebe bilden, so werden die u, 
durch n — 3 Beziehungen gebunden, wenn jedem Punkte y von @ der Wert von u, 
für die hindurchgehende Schmiegebene von r, zugeordnet wird. Sind t, und A, die 
Koordinaten von y längs Tangente und Hauptnormale im begleitenden Koordinaten- 


n 
system von L,, ist k, die Krümmung von r, und dr, — k, du,, so ist y = > dr, 
1 P) 


ein totales Differential, wenn sämtliche Schmiegebenen einer algebraischen Torse 
der Klasse n angehören. Die Umkehrung wurde bisher nur für n — 4 bewiesen. 
@. Bol. 

Blaschke, Wilhelm: Über topologische Fragen der Differentialgeometrie. Bull. 
math. Soc. Sci. math. phys. RPR, n. Ser. 1 (49), 1—4 (1957). 

Nach Dubourdieu (1929) gilt: Wenn in einem Flächen-4-Gewebe drei der 
Schnittgewebe Sechseckgewebe sind, so auch das vierte. Der Satz wird hier mit 
Hilfe von Integralsätzen für alternierende Formen bewiesen. @. Bol. 

Özkan, Asim: Über die Sechseekbedingungen bei einer n-Kurvenwabe in der 
Ebene. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 21, 95—98 (1957). 


In einem ebenen Kurven-n-Gewebe sind sämtliche (3) 3-Gewebe Sechseck- 
Brele, wenn (n — 2)? geeignet gewählte diese Eigenschaft haben; die übrigen 
w; 3 ;) Sechseckbedingungen sind dann von selbst erfüllt. Bem. des. Ref.: Ab- 


hängig von den übrigen sind etwa die Bedingungen, die weder Schar 1 noch Schar 2 
enthalten, wie man sieht, wenn man je drei der übrigen Scharen mit 1 und 2 zu einem 
b-gewebe ergänzt. @. Bol. 

Dou 8. I., Alberto: Die symmetrische Darstellung der hexagonalen 4-Gewebe. 
Collect. Math. 9, 41—57 (1957) [Spanisch]. 

The author gives a symmetric representation of the three types of hexagonal 
4-webs. For the 2. and 3. types of Mayrhofer [Math. Z. 28, 728—752 (1928)] 
the resulting functions are algebraic; for the 1. type elliptic functions are needed. 

L. A. Santalo. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


e Pogorelov, A. V.: Einige der Fragen der Geometrie im Großen im Riemann- 
schen Raume. [Nekotorye voprosy geometrii v celom v rimanovom prostranstve. ] 
Charkov: Verlag der Staatlichen A. M. Gorkij-Universität zu Charkov 1957. 90 8. 
R. 3,50 [Russisch]. 

Diese dem Umfang nach kurze, an Ergebnissen aber sehr reiche Arbeit betrachtet 
eine Reihe von Fragen, die in erster Reihe für die Forscher der Differentialgeometrie 
im Großen von Interesse sein wird. Das zentrale Problem dieses Büchleins ist das 
Problem der isometrischen Einbettung gewisser zweidimensionaler Riemannscher 
Mannigfaltigkeiten in einen dreidimensionalen Riemannschen Raum. Dieser Pro- 
blemkreis knüpft sehr eng an ein schon im wesentlichen von Weyl bewiesenes 
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Resultat an. Dieser Satz lautet: Eine zweidimensionale, geschlossene, der Kugel 
homöomorphe Riemannsche Mannigfaltigkeit mit analytischer Metrik und mit 
positiver Krümmung läßt eine isometrische Einbettung in den dreidimensionalen 
euklidischen Raum in der Form einer geschlossenen analytischen Fläche zu. Diese 
Einbettung ist, wie es von Cohn-Vossen bewiesen wurde, bis auf Bewegungen und 
Spiegelungen eindeutig. Das Buch betrachtet, unter anderen, dasselbe Problem 
mit dem Unterschied, daß der Raum, in den eingebettet wird, in diesem Falle ein 
dreidimensionaler Riemannscher ist. Die genaue Formulierung des Hauptsatzes, 
den wir besonders hervorheben möchten, ist folgender: Für einen dreidimensionalen 
Riemannschen Raum R existiert eine, nur von der Krümmung des Raumes R ab- 
hängige Konstante K% derart, daß jede geschlossene zweidimensionale Riemannsche 
Mannigfaltigkeit mit regulärer Metrik und mit einer Krümmung größer als KR eine 
isometrische Einbettung in R in der Form einer regulären geschlossenen Fläche 
zuläßt. Man kann auf Grund dieses Satzes entsprechende Sätze für die Einbettung 
von Mannigfaltigkeiten mit Rand aussagen, ferner werden die Resultate auch auf 
den Fall von nichtregulären Mannigfaltigkeiten verallgemeinert. Außer den Ein- 
bettungsproblemen werden in der Arbeit auch mehrere Fragen anderer Natur be- 
trachtet. Unter diesen Resultaten ist die vollständige Lösung des Problems der 
infinitesimalen Verbiegungen geschlossener Flächen mit positiver Krümmung be- 
sonders zu erwähnen. Die in der Arbeit verwendete Methode ist im wesentlichen die 
‚von Weyl benutzte Methode der stetigen Fortsetzung von Lösungen nach dem 
Parameter. Das Büchlein hat zahlreiche Vorteile, wozu nicht nur die klare und über- 
sichtliche Darstellungsweise, sondern auch die kurze Zusammenfassung der in der 
Betrachtung vorkommenden wichtigsten Begriffe der klassischen Differential- 
geometrie beitragen. Die Arbeit kann einem breiten Kreis von Interessenten als 
Bericht über einige wichtige neue Beiträge zur Differentialgeometrie im Großen und 
zu gleicher Zeit den an anderen Teilen interessierten Mathematikern als eine sehr 
weitgehende Einleitung in die Problematik und in die Methodik eines reizvollen 
mathematischen Gebietes empfohlen werden. @G. Soos. 

Huber, Alfred: On subharmonie funetions and differential geometry in 'the 
large. Commentarii math. Helvet. 32, 13—72 (1957). 

Etude des surfaces de Riemann S sur lesquelles existe une metrique conforme 
definie par ds — e“@ \de|, ot z=x + iy est un parame£tre d’uniformisation locale 
et u(z) la difference de deux fonctions sousharmoniques. Le m&moire comprend des 
resultats remarquables concernant le cas ot la metrique ainsi definie est complete 
(toute courbe tendant vers la frontiere ideale de S est de longueur infinie). Signalons 
une extension d’un theoreme de Cohn-Vossen: Si © designe la curvatura integra de S 
et si S est d’ordre de connexion fini,ona Ü< 27 y olıy est la caracteristique d’Euler- 


Poincare. L’egalit& a lieu dans certains cas; par exemple si f f eu dedy <-©o 
S 


et que C’ existe. Dans le cas ou l’ordre de connexion est infinion a0 = — oo. — Les 
demonstrations s’appuient, pour une large part, sur les interessantes considerations 
qui font l’objet du paragraphe 2, oü est examind le cas des rögions planes annulaires. 
Elles conduisent & des conditions auxquelles doit satisfaire le flux de u pour que la 
metrique soit complete. S. Stoilow. 


Calabi, Eugenio: On Kähler manifolds with vanishing canonical elass. Prince- 
ton math. Series 12, 78—89 (1957). 

On appelle variete kaehlerienne speciale, une variet& kaehlerienne compacte 
pour laquelle la elasse canonique s’annule; la forme I de Ricei est alors cohomologue 
ä zero. Si M,, est une telle variete, d’irregularite 9, dorsona 0O<g,<n eton 
obtient des proprietes de sa variete d’Albanese. Les resultats obtenus em visent & 
ramener la classification des variet6ös kaehleriennes compactes a celle des varietes 
speciales, döpend d’un enonc& qu’on n’6tablit pas complötement, mais qu’on rend 
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vraisemblable: si M, est une variete complexe compacte, de metrique kaehlerienne 
(C®°), de forme principale ®, de forme de Riceci 2, si 2’ est une forme (0%), fermee, 
reelle, de type (1, 1), cohomologue & 2, alors il existe une metrique unique kaehlerienne 
de forme & cohomologue ä& w, de forme de Ricei 3”; cette mötrique est (0%); elle 
est analytique reelle si &” l’est. P. Lelong. 


Coz, Marcel: Une elasse d’&quations int6grales lies A des mötriques variation- 
nelles & indieatriees centrees. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 877—880 (1958). 

Es werden Untersuchungen in bezug auf die von G. Bouligand [C. r. Acad. 
Sci., Paris 246, 345—347 (1958)] eingeführten Modelle durchgeführt. Verf. bestimmt 
den Zusammenhang der beiden Bouligandschen Modelle und gibt ein Beispiel für 
eine algebraische Indikatrix 12-ter Ordnung. 4A. Moor. 

Bouligand, Georges: Observations au sujet de la note de M. Marcel Coz. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 246, 880 (1958). 

Es wird eine Bemerkung über die Wichtigkeit des systematischen Vergleichs 
der Modelle und über den Zusammenhang eines gewissen Integrals mit Riemannschen 
Räumen gemacht. (Vgl. vorsteh. Referat.) A. Moor. 


Su Buchin: The geometry of spaces with areal metries. Math. Nachr. 16, 
281—287 (1957). 

A space with areal metrie is a differentiable manifold in which the ‚area‘ of an 
m-dimensional submanifold is given a priori by an m-ple fundamental integral: 


V= [Füei, pi)dut -- . dum WarRl2,.2..,0n,10 0,7 — 172... ,.m), where 
R 


pP, = Oxr|ou* and «= x (u) is a parametric expression of the submanifold in 
a coordinate neighborhood. Such a space is called an ‚areal space“ following A. Ka- 
waguchi (see this Zbl. 44, 371) and studied by many authors, as shown in the 
references of the paper. The author obtains explicit forms of the first and second 
variations of the fundamental integral by making use of an affine connection satis- 
fying certain axioms. Itis shown, at the end, that the above result is a generalization 
of Davies’s formula for Riemannian spaces. A. Kawagucht. 

Watanabe, Shöji: On special Kawaguchi spaces. Tensor, n. Ser. 7, 130—136 
(1957). 

A special Kawaguchi space, i. e. an n-dimensional space such that the arc length 
is defined by s= [ {A,(&, ®') a’! + B (x, «’)Ylp dt, is said to be locally flat, if 
A; = eonst. and B=(0, where A; = 04;/0x”. As well known, a special 
Kawaguchi space contains the affine space as a special case. The author obtains the 
necessary and sufficient condition that the special Kawaguchi space of even dimen- 
sion be locally flat and, as the special case, that a 2-dimensional special Kawaguchi 
space be locally affine. He derives the Frenet’s formula in a 2-dimensional special 
Kawaguchi space. A. Kawagucht. 

Borisov (Borissov), Ju. F. (J. F.).: The parallel translation on a smooth sur- 
face. I. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 7 (Ser. Math. Mech. Astron. 2) 160—171, 
engl. Zusammenfassg. 171 (1958) [Russisch]. 

Für die Tangentialvektoren einer in einen dreidimensionalen euklidischen Raum 


eingebetten Fläche F definiert Verf. eine Art von Parallelübertragung. Ist Ä= 
{A,),...,4,} eine Punktfolge auf F, so entsteht, nach Definition, der Vektor 


a,„—= (A) in A, durch Parallelübertragung bezüglich der Folge A aus a in A,, falls 
es Vektoren a, in A, gibt mit der Eigenschaft, daß die Projektion von a, auf die 
Tangentialebene in A, , mit dem Vektor a, , übereinstimmt. Dieses Verfahren 
läßt sich auf die Übertragung von Vektoren längs einer Kurve L zwischen A, und A, 


verallgemeinern, indem man als Resultat der Übertragung den Vektor lim a(4A) 
(64) —0 


definiert, dabei ist ö (A) die maximale Länge der durch die Punkte von A bestimmten 


152 


Teilbögen auf L. Verf. gibt eine notwendige und hinreichende Bedingung, damit 
das oben definierte Verfahren die Länge der Vektoren invariant läßt. Dazu muß 
5 0?= 0 sein, wo 9, den Winkel zwischen den Normalvektoren in zwei be- 


(64) —0 8 
nachbarten Flächenpunkten bedeutet. @. 8008. 

Vräneeanu, 6. 6.: La determination des espaces ä eonnexion affine localement 
euelidiens Aa d’espöce trois. An. Univ. C. J. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 15, 
43—48, russ. und französ. Zusammenfassg. 49 (1957) [Rumänisch]. 

Apres avoir exprime& les conditions pour qu’un espace A, soit localement euclidien, 
ä& l’aide de la foncetion v =logf, f &tant l’integrale de-Srde, = dr (re 
et des coefficients de la connexion projective 7ü, VA. etudie les A,, dont l’&quation des 
caracteristiques admet trois racines egales. On trouve la connexion affine 1. quand 


. . . . . k x “ 1 B 
les coefficients de la connexion projective 7; sont tous, & l’exception de 725, nuls; 


dans ce cas les caracteristiques sont paralleles & 0x; 2. quand tous les a; ZN 

et dans ce cas le probleme est ramene ä un systöme de trois &quations aux derivees 

partielles du second ordre. Ce systeme est integr& seulement dans le cas /' Be) 
Adolf Haimovici. 

Tevzadze, G. N.: Über gewisse Netze von Räumen mit affinem Zusammenhang. 
Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 19, 641—648 (1957) [Russisch]. 

Man betrachtet in einem zweidimensionalen affin zusammenhängenden Raum 
ein Netz mit dem definierenden Tensorfeld a,,. Es sei ferner ein Vektorfeld Rh, ge- 
geben. Gesucht ist dasjenige Netz h,,, das zu a,, apolar ist (a,, h‘’ = 0), und dessen 
Tschebyschewsches Vektorfeld mit dem vorgeschriebenen Feld A, übereinstimmt. 
Mit Hilfe einer Formel für den Tschebyschewschen Vektor führt Verf. die Be- 
stimmung sämtlicher apolaren Netze auf die Lösung eines Riccatischen Differential- 
gleichungssystems für eine unbekannte Funktion zurück. In der Arbeit werden die 
Lösungen des Systems im unbeschränkt integrablen Falle diskutiert. @. Soos. 

CaSeönikov (Chashechnikov), 8. M.: The theory of the field of local hypercones 
in X„. Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 765—768 (1958) [Russisch]. 

The author gives an extension of Wagner’s theory concerning the field of local 
conical surfaces in X, to the field of local hypercones in X, for n > 4. Since a central 
hypercone in central E, is uniquely determined by means of an (n — 2)-dimensional 
surface which represents its direction-parameters, we call the latter a pseudo-regular 
hypercone if the direction-parameters are representable in virtue of a regular (n — 2)- 
dimensional regular surface in E,. As was shown by Wagner, such an (n — 2)-di- 
mensional regular surface is given, within to an arbitrary centro-affine transfor- 
mation given in X, , for n >4, by the W-tensorial densities G,,, W.,, and the 
composite object of affine connection @,, while further one tensor h,, is necessary 
in the case n — 4. The same result is therefore applicable to the case of a central 
‚ pseudo-regular hypercone in E,. There are also derived necessary and sufficient con- 
ditions in order that a field of local (n — 2)-dimensional normalized surfaces in X, 
for n > 4 should be transformable into a constant field in virtue of local suitable 
transformations. Su Buchin. 

Obata, Morio: Affine conneetions in a quaternion manifold and transforma- 
tions preserving the structure. J. math. Soc. Japan 9, 406—416 (1957). 

Une variete quaternionienne est un espace M,„ de dimension reelle n — Am’avec 
2 structures presque complexes, (C'%®), soient 

np) we hey =-—d, ten 
h,i,5=1,...,4m. On donne une condition pour que l’existence d’un champ Ru 3 
antisymetrique en 7,:, entraine l’existence et l’unicit6 d’une connexion (9, y) de 
torsion sh i. On pr&cise 4 connexions canoniques sur M 4m: une transformation qui 
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_ conserve la structure quaternionienne est toujours affine dans l’une de ces 4 structures 

| canoniques. Si M,„ admet un groupe p(M) de transformations conservant la struc- 
ture quaternionienne (qu’on suppose &tre l’une des 4 structures canoniques) et de 

_ dimension maxima, alors cette dimension est n (4 n--1) etlastructure quaternionienne 
est integrable. P. Lelong. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie:: 


Radö, Tibor: On the space of oriented lines in Euelidean three-space. Amer. 
math. Monthly 64, Nr. 8 part II, 79—89 (1957). 

0 sei eine isometrische Abbildung der euklidischen Ebene E, mit dem euklidi- 
schen Abstand d, — betrachtet als metrischer Raum (E,,d,) — auf sich. Verf. 
nennt eine beliebige weitere Metrik d von E, invariant, wenn für alle o und alle 
x, y€ E, gilt d(o(x), o(y)) = d(x, y), und nennt d,, d, äquivalent, wenn die zuge- 
hörigen Topologien äquivalent sind. Versteht man unter d, den ‚‚isolierenden“ 
Abstand d,(z,y)=0 fürre=y, =1für x =+ y, so wird bewiesen: Jede invariante 
Abstandsfunktion der Ebene ist entweder äquivalent zu d, oder d,, wobei d, auch 
etwa durch den beschränkten Abstand d, = d,/(1 + d,) ersetzt werden kann. Vor- 
stehende Überlegungen überträgt Verf. (nicht ohne Aufwand) auf den Raum @ 
der orientierten Geraden des euklidischen E,. Sind g,, 9, zwei solche, [9,], [95] ihre 
Trägermengen, so definiert er d,(g,, 95) = inf d,(x], %,), x; € [g,), und setzt wie oben 
d, = d,/(1 + d,). Ergebnis: Jeder (entsprechend dem obigen definierte) invariante 
Abstand d von (G,d,) ist entweder äquivalent dem ‚‚isolierenden‘“ Abstand d, 
(=0 für 9, =9, —1 sonst) oder dem „halbisolierenden“ Abstand d,, (=d,, wenn 
91; 9 gleichsinnig parallel, = 1 sonst). Dies schränkt die Bedeutung invarianter 
Abstände ein, weil die umlaufende Kreistangente g(x) (x = Kreisumfangspunkt) 
überall unstetig in « wird. Verf. führt folgenden Limesbegriff A ein: 9,— g genau 
dann, wenn es Punkte x,,y,€ [g,] und x,ye [g], x<=+ y, gibt, so daß d,(z,, x) — 0 
und d,(y,,y)— 0. Für den Limesraum (G, A) folgt: Er ist gegenüber allen Iso- 
metrien invariant und invariant topologisierbar, ferner (jedoch nicht invariant) 
metrisierbar, und vermeidet den o.g. Nachteil invarianter Metriken. 7. Lippmann. 

Stamey, W. L.: On generalized euelidean and non-euelidean spaces. Pacific 
J. Math. 7, 1505—1511 (1957). 

For R the words euclidean, r-hyperbolie, r-spherical, r-elliptic may be sub- 
stituted; für R’ only the former three words. A metric space is generalized R pro- 
vided each of its n-subspaces is congruent with R n-space. A metric space has the 
feeble R four-point property provided each of its quadruples containing a mid- 
point triple is congruently imbeddable in R two-space. A metric space has the 
queasy R’ four-point property provided with any pair of its points there exists 
a betweenpoint such that these three points together with any fourth point of 
the space are congruently imbeddable in R’ two-space. & denotes a complete convex 
metric space with the property that for any segment 7, there exists ö(p) > 0 
such that se T, ,,0 <ps <ö implies the existence of € 2’ with (s pt). Theorems: 
(1) & is generalized R if it has the feeble R four-point property; (2) 2’ is generalized 
R’if it has the queasy R’ four-point property. These extend work of Blumenthal 
(R = euclidean) and Day (R’ = euclidean). The proof of (2) is not valid for R’ — 
elliptice since use is made of free movability. J.J. Seidel. 

Abel, William R. and Leonard M. Blumenthal: Distance geometry of metrie 
ares. Amer. math. Monthly 64, Nr. 8 part IL, 1—10 (1957). 

An n-lattice of a metrie arc A(a,b) is a normally ordered (n + 1)-tuple »,, 
i=0,1,...,n, with 9»=a, p,„=b, and all 9,9,,, equal. A homogeneous 
e-chain of A(a,b) is a normally ordered finite subset 9,,...,p„ with ap, <®, 
Dmb<s mp; =e for K—jl=1 and >e for k—5| > 1. It is proved that 
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the length of A(a, b) is the limit of the lengths of inscribed n-lattices, and that, for 


A (a,b) with finite Menger-curvature at each point, almost all n-lattices are homo- 


geneous g-chains and unique. The question wether A(a, b) with vanishing Menger- 
curvature at each point is a metrie segment was answered in the affirmative by 
Schoenberg for metrie spaces in which the ptolemaic inequality holds (s. this. Zbl. 
25, 230) and by Haantjes for a wider class of spaces (s. this Zbl. 42, 406). The 
present paper contains a promise for a new and more direet proof of Schoenbergs 


result and some lemmas in that direction. The authors statement that the Finsler- 


Haantjes curvature „is not, perhaps, so purely a metrization of the notion as is 


Menger’s definition“ is not supported by any argument and did not convince the 


reviewer. J. J. Seidel. 


Valentine, F. A.: A three point eonvexity property. Pacific J. Math. 7, 1227 — | 


1235 (1957). 

Die Menge S im E, ist von der Eigenschaft P,, wenn für je 3 Punkte x, y, 2 
von S wenigstens eine der Strecken © y,y2,2x ganz zu $ gehört. Hauptergebnis 
ist: Jede abgeschlossene, zusammenhängende Menge $ mit der Eigenschaft P, ist 
Vereinigung von höchstens 3 abgeschlossenen konvexen Mengen mit einem gemein- 
samen Punkt. G. Aumann. 

Groot, J. de and H. de Vries: Convex sets in projective space. Compositio math. 
13, 113—118 (1957). 

Eine Punktmenge V des n-dimensionalen reellen projektiven Raumes ?,, heißt 
semikonvex, wenn sie mit je zwei Punkten eine Verbindungsstrecke enthält, 
konvex, wenn es außerdem eine Hyperebene P,_, gibt, die V nicht trifft. Gezeigt 
wird: eine Menge ist dann und nur dann konvex, wenn sie semikonvex ist und 'keine 
ganze Gerade enthält. H. Gericke. 

Hadwiger, H.: Ausgewählte Probleme der kombinatorischen Geometrie des 
Euklidischen und sphärischen Raumes. Enseignement math., II. Ser. 3, 73—75 
(1957). 


Kurzer Bericht über den auf der Jahresvers. d. Schweizer math. Ges. am 23. 9.56 
gehaltenen Hauptvortrag. Außer zahlreichen Beispielen aus der kombinatorischen 
Geometrie, die inzwischen von H. Hadwiger und H. Debrunner publiziert wurden 
(dies. Zbl. 66, 165), behandelte der Vortrag besonders den bekannten Hellyschen | 


Satz und sein Analogon für den sphärischen Raum (Horn): ‚‚Haben je k +1 aus 
einer Eikörpermenge ausgewählten Eikörper einen nichtleeren Durchschnitt, so 
gibt es ein antipodisches Punktepaar, so daß jeder Eikörper der Menge wenigstens 


einen Punkt dieses Paares enthält“. Es wird erläutert, daß der Satz sich aus folgen- 


dem Hilfssatz leicht herleiten läßt: „Im %-dimensionalen sphärischen Raume gibt 


es kein Richtungsfeld, in dem antipodische Punkte die nämliche Richtung aufweisen“. 


Da aber die dem Verf. bekannten Beweise des Hilfssatzes den Begriff des Brouwer- 
schen Abbildungsgrades benutzen, gehöre der Hilfssatz nicht mehr zur kombinatori- 
schen Geometrie. Ferner wird auf unerledigte Fragen hingewiesen und auf Sätze der 
sphärischen Geometrie, die kein echtes Euklidisches Analogon besitzen. 

F. W. Levi. 

Hadwiger, H. und H. Debrunner: Über eine Variante zum Hellyschen Satz. 
Arch. der Math. 8, 309—313 (1957). 

Die Verff. beweisen folgende Verallgemeinerung des Hellyschen Satzes: „Es 
seien k, p und q natürliche Zahlen, die den Bedingungen k>1, 9 > gzk+1l und 
kg=(k—1)p-+%k--1 genügen. Hat eine endliche, wenigstens ? Elemente um- 
fassende Menge konvexer Körper des k-dimensionalen euklidischen Raumes die Eigen- 
schaft, daß sich unter je p beliebig ausgewählten Eikörpern stets wenigstens q Ei- 
körper mit nichtleerem gemeinsamen Durchschnitt nachweisen lassen, so kann sie in 
n <= p—q+ 1 Teilmengen zerlegt werden, so daß die ein und derselben Teilmenge 
angehörenden Eikörper alle einen nichtleeren gemeinsamen Durchschnitt haben. 
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. Die Schranke p—q— 1 für die Anzahl n der bildbaren Teilmengen kann nicht ver- 

_ kleinert werden, ohne die allgemeine Gültigkeit des Satzes zu beeinträchtigen“. Der 

' Hellysche Satz ist hierin für y=q=k-+1 enthalten. H. @ericke. 

| Hadwiger, H.: Über Treffanzahlen bei translationsgleichen Eikörpern. Arch. 
der Math. 8, 212—213 (1957). 

Ein konvexer Körper des k-dimensionalen euklidischen Raumes, hier kurz Ei- 
körper genannt, heiße eigentlich, wenn er innere Punkte besitzt. Zwei Eikörper 
werden übereinandergreifend genannt, wenn ihr Schnitt eigentlich ist. Dann gilt: 
"Wird ein eigentlicher Eikörper von nr translationsgleichen getroffen, von denen keine 
zwei übereinandergreifen, so ist n < 3*. Das Gleichheitszeichen gilt jedenfalls für 
die Parallelotope. Für jeden Eikörper A sei n(A) = Max (n). Für k=2 it n> 7, 
wobei das Gleichheitszeichen jedenfalls für den Kreis richtig ist. @. ‚Bol. 

Kijne, D.: On collinearities of twodimensional convex bodies. Nieuw Arch. 
Wiskunde, III. Ser. 5, 81—83 (1957). 

Man sagt, eine Menge F) von n getrennt liegenden zweidimensionalen konvexen 


Körpern hat die Eigenschaft B,, wenn jede Untermenge F®, k=1,..., we 


eine gemeinsame Schnittgerade besitzt. Verf. konstruiert ein einfaches Beispiel 
dafür, daß aus B,_, nicht B,, folgt. H. Gericke. 
Dinghas, Alexander: Über das Verhalten der Entfernung zweier Punktmengen 
bei gleichzeitiger Symmetrisierung derselben. Arch. der Math. 8, 46—51 (1957). 
L bedeute das äußere Lebesguessche Maß. Sind A und B Punktmengen des 
euklidischn E, (4,B)=AuB-AnB=(A—B)v(B—A) so hat 
d(A,B)=L(4A,B) die Eigenschaften einer ‚Entfernung‘, nämlich Dreiecks- 
ungleichung, Symmetrie und d(4, A) = 0. Es wird gezeigt, daß d(A, B) bei Sym- 
metrisierung nach Steiner, Abrundung nach Schwarz, allgemeiner bei Symmetrie- 
sierung bezüglich eines E, mittels dazu senkrechter Z,_,, nicht zunimmt; genauer ist, 


m 


wenn C die Symmetrisierung des Körpers Ü darstellt, für F,-Mengen 


UArB)>= aA,B ar A BAB 2. 
Verallgemeinerung auf Riemannsche Räume konstanter Krümmung. @G. Bol. 

Hadwiger, H.: Über konkave und konvexe Eikörpersceharen. Publ. math., 
Debrecen 5, 97”—101 (1957). 

Eine einparametrige Schar von Eikörpern des k-dimensionalen euklidischen 
Raumes heißt Kanalschar, wenn die Normalrisse auf eine feste Ebene zusammen- 
fallen, vollkonkav, bzw. vollkonvex, wenn die durch Schnitte mit den i-dimen- 
sionalen Ebenen ( —=1,...,k) erzeugten Scharen alle konkav bzw. konvex sind. 
Das i-te Quermaßintegral einer vollkonkaven (vollkonvexen) Kanalschar ist eine 
konkave (konvexe) Funktion des Scharparameters. H. Gericke. 

Hadwiger, H. und H. Bieri: Zum Problem des vollständigen Ungleiehungs- 
systems für konvexe Rotationskörper. Elemente Math. 12, 101—108 (1957). 

Zwischen den Maßzahlen Volumen V, Oberfläche F und Integral der mittleren 
Krümmung M eines konvexen Körpers im R, besteht bekanntlich eine Reihe von 
Ungleichungen, die bisher jedoch nicht als vollständig angesehen werden kann; es 
fehlen notwendige und hinreichende Bedingungen für die Realisierbarkeit vorge- 
gebener Werte dieser Größen durch einen konvexen Körper. Beschränkt man sich 
auf Rotationskörper und nimmt als vierte Maßzahl den Durchmesser a des größten 
Breitenkreises hinzu, so ist zu jedem der Tripel (V, F,a), (V, M,a), (F,M,a) ein 
vollständiges Relationenssystem bekannt; dieses wird zusammen mit den jeweils zum 
Gleichheitszeichen gehörigen Extremalkörpern übersichtlich zusammengestellt. Als 
Anwendung läßt sich das zum System (V, F, M) gehörige System enger umgrenzen. 
Als Hilfsmittel dienen Diagramme für die Beziehungen zwischen den Blaschkeschen 
bei Ähnlichkeiten invarianten Maßzahlen x = 2nF/M?, y=48n?V/M® des 
Körpers und der weiteren p = 4na/M. @. Bol. 


N--k? 
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Danzer, Ludwig: Über die maximale Dicke der ebenen Schnitte eines konvexen 
Körpers. Arch. der Math. 8, 314—316 (1957). 

Durch Abänderung der Kugel werden konvexe Körper konstruiert, deren eigene 
Dicke größer ist als die maximale Dicke ihrer ebenen Schnitte. H. Gericke. 

Kelly, Paul J.: Curves with a kind of constant width. Amer. math. Monthly 
64, 333—336 (1997). 

Ist © eine konvexe Kurve konstanter Breite 5, A ein Punkt im Innern, 0” der 
Ort der Fußpunkte der Lote aus A auf die Tangenten von (, so ist A Speichenpunkt 
für die Fußpunktkurve C’; alle Sehnen durch A haben gleiche Länge b. Hier wird 
die umgekehrte Beziehung untersucht: Ist r=f(9), (0) +/(#+n)=b, die 
Gleichung in Polarkoordinaten um A einer Sternkurve ©’ mit A als Speichenpunkt, 
so gehört zu C’ dann und nur dann eine konvexe Kurve C,wenn r+r">0(0, geo- 
metrisch, wenn 0’ bei der Inversion bez. des Einheitskreises um A ein konvexes Bild 
hat. Wechselt r + r’’ das Vorzeichen, so wird C zu einem stützbaren Bereich kon- 
stanter Breite (mit einer geraden Zahl von Spitzen) . @. Bol. 


Eggleston, H. G.: Approximation to plane convex eurves. I. Dowker-type 
theorems. Proc. London math. Soc., III. Ser. 7, 351—377 (1957). 


X, Y seien zwei ebene beschränkte abgeschlossene konvexe Mengen, 7, (X, Y) 
bzw. 7,(X, Y) die Differenz der Flächeninhalte bzw. Umfänge von X O Y und 
X Yundr,(X, Y) = max D(x, Y) + max D(X, y), wo D den Abstand bedeutet 
und x alle Punkte aus X, y alle Punkte aus Y durchläuft. Weiter sei T,(X,n) = 
maxr,(X, Y), wo Y alle konvexen Polygone mit höchstens » Seiten durchläuft, 
und entsprechend 7’, (X, n) bzw. T/(X,n), wenn man für Y nur in X enthaltene 
bzw. X umfassende Polygone zuläßt. Dowker [Bull. Amer. math. Soc. 50, 120— 
122 (1944)] zeigte, daß 7’, (X, n) und 7’; (X, n) bei festem X als Funktion von n 
konvex ist, und Fejes Toth (Lagerungen in der Ebene, auf der Kugel und im Raum, 
p- 54, dies. Zbl. 52, 184) stellte die Frage, ob das auch für T,(X,n) gilt und die 
sechs anderen Funktionen, die man erhält, wenn man überall 7, durch r, oder 7, 
ersetzt. Verf. beantwortet diese Frage wie folgt: 7, Tp, Tr und TP sind 
konvex; außerdem ist T’p = Tp; dagegen brauchen 7), Tp und T7 nicht konvex 
zu sein. Wegen der Ergebnisse über 7? und T? vgl. auch J. Molnär, On inscribed 
and circumscribed polygons of convex regions, Mat. Lapok 6, 210-218 (1955). 

M. Kneser. 


Topologie : 


Borsuk, Karol: Sur P’&limination de phenomenes paradoxaux en topologie gen6- 
rale. Proc. internat. Congr. Math. 1954 Amsterdam 1, 197—208 (1957). 

In view of the fact that topological generalizations of the notion of spaces in 
geometry gave rise to paradoxical properties, the author poses the problem whether 
one can define a class of spaces which is free from paradoxical properties and isgeneral 
enough to include all polyhedrons. To obtain such a class he considers the following 
properties for aspace X. (1) Metrizability. (2) Finite dimensionality. (3) Compactness. 
(4) Local eontractibility. (5) For every point x of X, any neighbourhood U of & 
contains a neighbourhood V of x such that every compact subset B of V is contract- 
ible in a subset A of U with dim A<dim B+1. (6) If p, (X) >0 there exists 
a compact subset F of X such that p, (X) =p,(F) +1. (7) Every point of X hasan 
arbitrarily small neighbourhood which is AR. (7*) X is decomposedas X = X, UV ..: 
---U X, such that every subset of the form X,0:-0X, (=L2 ei 6) 
is either empty or AR. Furthermore, for an n-dimensional cube Q the ass R (0) 
of ANR’s Iying in Q is introduced and in the space R(Q) a metric is defined by use 
of the notion of a sequence {X,} C R (Q) being locally equi-contractible. j 


K. Morita. 
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Motehane, L£&on: Sur la notion d’espace bitopologique et sur les espaces de Baire. 
©. r. Acad. Sci., Paris 244, 3121—3124 (1957). 

Motehane, Leon: Sur la earacterisation des espaces de Baire. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 246, 215—218 (1958). 

Mit Hilfe des vom Verf. eingeführten Begriffs des bitopologischen Raumes’ werden 
die Baireschen Räume ohne Bezugnahme auf die abzählbaren Operationen charakte- 
risiert. — Wie der Verf. bemerkt, enthält die zweite Arbeit gänzlich die erste, die 
durch einen Transkriptionsirrtum unverständlich ist. F. Albrecht. 

Parovitenko (Parovichenko), 1. I.: Certain special elasses of topological spaces 
and ös-operations. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 866—868 (1957) [Russisch]. 

N. being a regular aleph, a T-space is refered to be a 7’*-space, provided the 
intersection of < N, open sets is open. If for a space 8 we denote by 7“ S the space 
consisting of the points of 8, the open sets being defined as all the intersections of 
< N. open sets of 8, then T*S is a T*-space. Every ZL,-space is a T*-space (L,- 
space is every space of cardinality x, provided: to be open => to be of cardinality 
< Na). For a cardinal number m the m-bicompactness is defined in such a way that 
every covering be reducible to a subcovering of cardinality <m. The m-bicompact- 
nessisinvariant with respect to continuous mappings. The Tihonov’s definition of pro- 
ducts is extended by considering the systems of indices of cardinality < m (instead of 
that of < No). The class of T}-spaces (# — 0,1, 2, 3) is hereditary and 7’*-multi- 
plicative. Analog extensions (from x, to N.) are considered in connexion with 
ös-operations. Consider the conditions & and ß for spaces: (x) every two neigh- 
bourhoods of every two points are intersecting mutually; (#) every overset of a 


nonvoid G-set is open. T',-space is any T-space with (x); T’}-space means T,-space 
with (ß). 7, (m) means: T-space in which the intersection of < m G-sets +0 is # 0; 
r+ (m) means: 2 (m) with (ß). Let X: (£E&),M,NbeT, T;;-spaces, all the X: 
being pairwise disjoint. The union of the X; is called the A-sum and denoted by 
= (AX:(EEF), provided the open sets in this union are either empty or the sets 


of the form U: @s, G: being open and + Qin the space X:. The A-product M XN is 
defined as the combinatorial product of the corresponding sets, in which the open sets 
are 0 and every set W such that there exists a W, CW, W,=axV, (aEU;U,V, 
being + 0 and open in M and N respectively). The A-product of two T1 T5 (X.)- 
spaces is such one as well (Th. 2. 8). @. Kurepa. 
Parovicenko (Parovichenko), 1. I.: On topologieal spaces whose weight exceeds 
their power. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 1074—1076 (1957) [Russisch]. 
Using the notions of the preceding paper the author proves several propositions 
concerning the weight and the cardinality of spaces. E.G. if g, is regular and X; 


is singular, and 8, = =” Ian BE =, eLa.theniP, isa; T% Dr (8.)-space, 


whose local weight is >N,; Sıisa T, T,}-space, whose local weight is > x.. Proof 
of the existence of a countable 7,- (T,-) space such that its weight be > x, in 
every point; such a 7’,-space might be connected. In the proofs the author uses the 
following operation : for a space S and a point a of S one defines the space a (5) as the spa- 
ce obtained from the space S on declaring as isolated every point of S\{a}. Let us 
remark that the first space whose weight is greater than its cardinality is due to 
P. Urysohn [Math. Ann. 94, 266—295 (1925), Anhang II, 288—290]; see also the 
example M in the following note of S. Mrowka. G. Kurepa. 

Mröwka, S.: On the poteney of compaet spaces and the first axiom of countability. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 7—9 (1958). 

Firstly, a simple example of a countable space M is given whose local weight is 
>80; M consists of all the polynomials with rational coefficients and having the 
Tihonov’s topology: for every such polynomial f the neighborhoods of f are of the 
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form [f; 2... 5el = {algeM, fa) se) <s i=l3...; N a 
is any finite set of real numbers; & is any real number > 0. Secondly, the author 
proves that every topological compact space $ whose weight in every pointis >, is 
of cardinality > 2*ı. In particular, X being a completely regular space and ß X its 
maximal Stone-Cech compactification, then each closed non-vacuous Gs-subset of 
ßX\X has a cardinality > 28. @. Kurepa. 

Iseki, Kiyoshi: On weakly compaet regular spaces. I. Proc. Japan Acad. 33, 
252—254 (1957). 

Characterizations of regular weakly compact spaces (Zbl. 66, 409) in terms of 
properties of families of open [closed sets. Applications are made in deriving properties 
of maps of weakly compact regular spaces. W.T.van Est. 

Mansfield, M. J.: On countably paracompaect normal spaces. Canadian J. 
Math. 9, 443—449 (1957). 

In this paper the equivalence of the following statements is proved for a normal 
space X (some of the implications involved are well-known). (a) X is countably 
paracompact. (b) Each countable open covering of X admits a countable, locally 
finite, closed refinement. (c) Each countable open covering of X admits a countable, 
closure-preserving closed refinement. (d) Each countable open covering of X admits 
a o-diserete closed refinement. (e) Each countable open covering of X admits a 
‚o-locally finite closed refinement. (f) Each countable open covering of X admits a 
o-closure-preserving closed refinement. (g) Each countable open covering of X ad- 
mits a countable, open, star refinement. (h) Each countable open covering of X is 
even. (i) For each countable locally finite collection {A,} of subsets of X there is a 
countable locally finite collection {@,} of open subsets of X such that A,C@,. Here 
a collection N of subsets of X is called closure-preserving if ufs| SEO — 
u{8|SE ©} foreach SCH, anda collection of subsets is called o-closure-preserving if 
it is the union of countably many closure-preserving subcollections. K. Morita. 


Corson, H. H.: The determination of paracompaetness by uniformities. Amer. 
J. Math. 80, 185—190 (1958). 


L’A. donne les nouvelles caracterisations suivantes d’un espace paracompact: (i) ce, 


sont les espaces separes X pour lesquels les voisinages de la diagonale definissent 
un filtre d’entourages d’une structure uniforme, et qui sont tels que le produit de X 
et d’un espace compact quelcongue soit normal; (ii) ce sont les espaces separes X 
pour lesquels tout filtre (7 dont l’image continue dans un espace mötrique quelconque 
a un point adherent, a necessairement un point adherent dans X. Ces resultats sont 
obtenus en utilisant la notion nouvelle de filtre faiblement de Cauchy pour une 
structure uniforme (4: c’est un filtre 7 tel que pourtout UE X,ily a un filtre plus fin 
que (F et contenant un ensemble petit d’ordre U. A l’aide de cette notion, on a une 
troisieme caracterisation des espaces paracompacts: ce sont les espaces separes pour 
lesquels il existe une structure uniforme compatible avec la topologie, et telle que 
tout filtre faiblement de Cauchy pour cette structure ait un point adherent. Cette 
m6me notion permet aussi & I’A. de donner de nouvelles caracterisations des espaces 
de Lindelöf. J. Dieudonne. 
Berstein, Israöl: Sur la categorie de Lusternik-Schnirelmann. C.r. Acad. Sei. 
Paris 246, 362—364 (1958). / 
Let X be a paracompact space which is connected, locally pathwise connected 
and dominated by a CW-complex. An open subset U of X is said to be categorical 
(resp. m-categorical) if the inclusion map i:: U—>X (resp. if every continuous 
mapgp: P>X such that p(P)C U where P isa CW-complex with dim P< n) 
is homotopic to a constant. The (Lusternik- Schnirelmann) category of X cat X 
(resp. the m-dimensional category of X, cat,, (X) is the least integer k nn chas 
there exists a covering of X by % categorical (resp. m-categorical) open sets. The 
author states the following results (with a rough indication of the methods of proofs) 
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I.Idim X <n, thencat X < cat, X + [n/m + 1] andcat X <max (cat,_, X, 2). 
II. In case dm X Sn, catX=n-+1 ifand only if cat, X=n-+1. II. Let V* 
be a compact n-dimensional manifold (orientable or non-orientable) and /7 = 
2 (V”,%). En, (V",o)=0, 2<I<Sk—1, where k—1> [n/2],thenn+1= 
eV eat y?edm 7 #1, or ‚eat  M=eat "II =dmd r2< 
n—k-+ 2 except for the „exceptional case“: dim//7=1, cat, V’"=3 and 
cat V" = 3or 4. K. Morita. 

Dyer, Eldon: Regular mappings and dimension. Ann. of Math., II. Ser. 67, 
119—149 (1958). 

In this paper the author gives first a definition of the spectral sequence of a 
closed covering due to P. E. Conner and defines the spectral sequence of a mapping 
and a closed covering, and then proves certain fundamental theorems about these 
sequences which are useful to prove easily a number of familiar theorems about coho- 
mologically locally connected spaces, mappings which are n-regular at a point, 
and monotone mappings, as well as some more sensitive theorems of a similar nature. 
These results are applied to determine relations between certain open mappings and 
mappings which are somewhere regular and to study effect of regular mappings on 
dimension. The theorem obtained here concerning the last situation is as follows. If 
a mapping f of a compact Hausdorff space X onto another Hausdorff space Y is 
n-regular (over the ring of integers) at a point yof Y, dim f*! (z) S nfor every point z 
of Y, dim W = m for each closed neighbourhood W of y, and the cohomological 
dimension of f! (y) with respect to the field of rational numbers is n, then dim X — 
mn. K. Morita. 

Whyburn, G. T.: Dimension and non-density preservation of mappings. Paci- 
fic J. Math. 7, 1243—1249 (1957). 

Proprietes des transformations continues Y = f(X) concernant l’invariance de 
la non densite des sous ensembles de X. Citons: Si X et Y sont localement compacts, 
separables et metriques et que dm X=k=fini l’image de tout ensemble non 
dense compact KCX de dimension <k &tant non dense, l’ensemble des ye B 


tels que f! (y) est totalement discontinu est dense dans Y. — D’autres th&oremes 
sont relatifs aux transformations quasi-ouvertes, au sens de l’A., definies dans des 
regions spheriques, ou aux transformations differentiables. S. Stoilow. 


e Whyburn, Gordon Thomas: Topologieal analysis. Princeton, N. J.: Prince- 
ton University Press 1958. XII, 119 p. $ 4,00. 

Le livre presente d’une maniere fort suggestive ce que l’on peut appeler avec 
VA.: l’Analyse topologique, c’est-a-dire les principaux theoremes de l’Analyse 
— et specialement de la theorie des fonctions analytiques complexes — qui sont de 
nature essentiellement topologique et susceptibles de dömonstrations et de developpe- 
ments relevant essentiellement de la Topologie. — On connait les tres importantes 
contributions personnelles que l’A. a apporte, depuis une vingtaine d’annees, 
& cette branche de l’Analyse math&matique. Une partie importante de ces travaux 
est d’ailleurs exposee dans son livre Analytic Topology (v. ce Zbl. 36, 124). 
Dans les premiers quatre chapitres du present ouvrage sont donnees des notions et 
th&or&mes topologiques (dont une partie concerne specialement la topologie du 
plan) et rappelees quelques notions el&mentaires sur les nombres et les fonctions 
complexes. Le contenu specifique du livre d&bute au V° chapitre par l’introduction 
de l’importante notion d’indice topologique, dont sont assez largement exposees 
les principales propri6tes, ses rapports avec les notions d’orientation et d’homotopie, 
ainsi que ses proprietes d’invariance. Le VI® chapitre traite des fonctions differen- 
tiables (c’est-A-dire monog£nes) et etablit, en Evitant tout recours & la notion d’inte- 
grale ou aux developpements en series, mais en faisant usage de l’indice et d’autres 
notions introduites pree&demment, les proprietes topologiques fondamentales des 
fonctions analytiques, notamment celle d’etre & la fois des transformations zero- 
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dimensionnelles (lightness) et ouvertes (openness). Le VII® chapitre est consacre aux 
proprietes generales des transformations ouvertes (ou interieures). Certaines de ces 
proprietes sont valables dans le cas general oü les deux espaces A et B{B= fAW 
sont connexes, localement compacts et localement connexes. Remarquons dans cet. 
ordre d’idees quelques propositions sur le prolongement de la propriete d’etre inte- 
rieure, d’une transformation qui l’est sur une partie de A. D’autres proprietes, plus 
precises, concernient le cas des varietes bi-dimensionnelles et aboutissent a une de- 
monstration du theor&me fondamental connu sur l’&quivalence topologique des trans- 
formations interieures avec les fonctions analytiques. Le VIII® chapitre traite dela 
notion de degr& et de ses relations avec l’indice. Un th&oreme sur les fonctions con- 
tinues dans une region et qui y sont differentiables sauf sur des ensembles compacts 
non denses oü elles ont une valeur constante, conduit & d’interessants resultats sur 
la nature de ces ensembles et & une definition topologique du pöle. Le IX® chapitre 
donne, pour des varietes compactes, la relation entre caracteristique, nombre des ı 
points singuliers (images des points de ramification) et le degre, ainsi que le theoreme 
d’invariance de la non-orientabilit& d’une variet&e par une transformation interieure, 
Enfin le X® et dernier chapitre expose les r&sultats connus sur les suites de trans- . 
formations interieures, ainsi que des theor&mes sur les transformations quasi-ouvertes, | 
düs les uns et les autres, pour la plupart, & l’A. lui-m&me. Une bibliographie ı 
des principaux travaux se rapportant aux sujets traites dans le texte termine ce 
livre, appel& & mettre en valeur les methodes topologiques en montrant leur im-. 
portance dans certaines questions fondamentales de l’Analyse. S. Stoilow. 
Jewett, John: Differentiable approximations to interior funetions. Duke math.. 
J. 24, 227—232 (1957). 
L’A. a demontre anterieurement (ce Zbl. 71, 389) que toute transformation in-- 


terieure f d’un domaine D plan (continue sur D) en un autre domaine plan, pouvait | 
ötre approximee autant qu’on le veut par une transformation interieure n fois diffe- - 
rentiable g, avec g= f sur la frontiere de D. Il est montre d’abord ici que, si ff 
est un hom&omorphisme, g l’est encore; puis que le resultat obtenu anterieurement ! 
s’etend convenablement aux transformations monotones, ainsi qu’ä ce que I’A.| 
appelle fonctions interieures, c’est-A-dire transformations interieures d’un domaine | 
plan en R!. S. Stoilow. 
Heilbronn, H.: On the representation of homotopie elasses by regular functions. | 
Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 181—184 (1958). 
Demonstration d’une hypothese de Kuratowski concernant l’existence d’unei] 
fonction analytique F(x), regulire dans un domaine donne A, telle que toute fonc-' 
tion continue w—= f(x) dans A et & valeurs complexes dans (w) — 0 — oo = B soit 
de la forme F(x) 9» oü g(x) est continue. Extension au cas ou A et B sont desı 
ouverts quelconques du plan complexe et r&duction de cette proposition & une former 
simple. S. Stoilow. 
Whyburn, G. T.: Sense and orientation on the disk. Amer. math. Monthly 64,| 
Nr. 8 part II, 103-106 (1957). | 
Definitions simples et el&mentaires des deux sens de parcours sur une courbei 
simple fermee dans le plan et de ce qu’il faut entendre par: m&me sens sur deux' 
courbes distinctes. L’invariance topologique (ou par sous-division d’une triangu- | 
lation du plan) de cette notion en resulte facilement. S. Stoilow. 
Borsuk, Karol: Über einige Probleme der anschaulichen Topologie. J.-Ber. 
Deutsch. Math.-Verein. 60, 110—114 (1958). | 
Vortrag, in dem mit zahlreichen Literaturhinweisen über drei Problemkreisel 
der anschaulichen Topologie berichtet wird: Die Retraktentheorie, die Theorie der 
kartesischen Produkte und die elementare Theorie der stetigen Abbildungen in die 
euklidischen Sphären. Auf eine Anzahl ungelöster Probleme wird hingewiesen. 


H. Seifert. 
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Whitehead, J. H. C.: On involutions of spheres. Ann. of. Math., Il. Ser. 66, 

, 27—29 (1957). 

| Es wird gezeigt, daß es für g>4 und n>22q-+6 eine semisimpliziale In- 
volution von 8” gibt, die ein nicht einfach zusammenhängendes Teilpolyeder der 
Dimension q als Fixpunktmenge besitzt. Horst Schubert. 

Weier, Joseph: On the topologieal degree. Compositio math. 13, 119—127 
(1957). 

Let U be an open set in the Euclidean space E,,, (n> 1) and 9,, 9, continuous 
maps of U into E,, such that the set A = {p |o, (P) =; (p)} is a simplicial 1-sphere 
in U, called the singularity of the pair (@,, 9). Let V be an open set in the (n + 1)- 
dimensional finite Euclidean manifold P,,1; Bi, - - -, B,, pairwise disjoint simplicial 
1-spheres in P,,,, such that = BCV,B,AV=0 fori >1and let y,,Yy, be 
continuous maps of P,,, into P,, such that U B, is the set of coincidences of the pair 
(y1; Ya): The author associates with each of the orientated singularities A and B an 
integer, called its degree, which proves to have some properties in common with 
the classical degree, such as topological invariance and invariance at deformations. 
Some theorems on the singularities of degree zero are proved, e.g. the following: 
if the degree of P is zero, there exist a point bin V and a pair (g,, 95) homotopie to 
(v1 Ya)» I: Pay > Pn, such that 9,(p)=y,(p) for p& V, the point b being the 
only coincidence of (g,, 9) on V. It is shown by means of an example that this coin- 
cidence cannot always be removed. F. Albrecht. 


Bokstejn, M. F.: Homologieinvarianten der topologischen Räume. II. Trudy 
Moskovsk. mat. Obsc. 6, 3—133 (1957) [Russisch]. 

Diese Arbeit ist der zweite Teil des großen Berichtes des Verf. über Homologie- 
eigenschaften topologischer Räume (s. dies. Zbl. 71, 163). Hier werden Fragen 
behandelt, die sich für die V-Homologie (= Kohombologie) des direkten Produktes 
von zwei lokal kompakten topologischen Räumen A, B ergeben. Die Berechnung 
der Ränge dieser Gruppen ist für den Fall der Polyeder durch die Künnethformel 
erledigt. Verf. wendet seine Methoden außerdem auch noch auf die Untersuchung 
der Dimension des topologischen Produktes von zwei Räumen an, wobei er aller- 
dings die Kompaktheit voraussetzt. Die ganze Arbeit ist in zwei Kapitel eingeteilt, 
die in der Gesamtzählung als 3. und 4. Kapitel auftreten. Im 3. Kapitel wird eine 
sehr gründliche Analyse der Kohomologie von A x B gegeben und das folgende 
Hauptresultat erhalten: Das vollständige modulare V-Spektrum eines topologischen 
Produktes wird vollständig beschrieben durch die modularen Spektren der beiden 
Faktoren. Dabei ist das vollständige modulare V-Spektrum eines topologischen 
Raumes A die Gesamtheit aller Kohomologiegruppen 42 (A,C,) für alle q und alle 
p und die diese verschiedenen Gruppen verbindenden Homomorphismen. Wegen 
des im ersten Abschnitt besprochenen Satzes über universelle Koeffizienten kann man 
die Aussage auch dahingehend verschärfen, daß durch die modularen Spektren der 
beiden Faktoren auch die Kohomologiegruppen von T=Ax B für jede andere 
Koeffizientengruppe bestimmt sind. Es wird genauer ein Erzeugendensystem der 
ganzzahligen Kokettengruppe L%; konstruiert, wobei &, ß die Nerven von Über- 
deckungen von A, B sind und die Koketten auf Überdeckungen & x ß genommen 
werden. Wie man sich leicht überlegt, kann man sich bei der Untersuchung der 
Kohomologie von T' auf die Elemente von L,; beschränken. Einen sehr breiten 
Raum nimmt die Untersuchung der Frage ein, wann ein Element aus ZL,, ganz- 
zahlig, bzw. mod m berandet oder homolog Null ist. Dafür werden ausführliche 
Formeln angegeben. In einem besonderen Abschnitt werden noch Kriterien dafür 
angegeben, die etwas einfacher zu handhaben sind. Das vierte Kapitel ist der 
Homologiedimension (eigentlich sollte man besser sagen: Kohomologiedimension) 
von T= A x B gewidmet. Für den einzelnen Raum war das bereits im ersten Teil 
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der Arbeit geschehen. Bekanntlich definiert die Brouwersche Dimension von zwei 
topologischen Räumen A, B nicht die Dimension von Ax B. Hierfür gibt eg 
schon Beispiele von Boltjanskij. Verf. zeigt nun als sein Hauptresultat, daß 
die Kenntnis der Homologiedimension von A und B über den Koeffizientenbereichen 
R, R,, C,, Q, die Kenntnis aller Homologiedimensionen von A x B und damit auch 
die Kenntnis der Brouwerschen Dimension, Dim 7, mit sich bringt. Der Beweis 
dieses wichtigen und interessanten Resultates verläuft nun so, daß Verf. die im ersten 
Teil der Arbeit definierten Invarianten D, d, A und ö heranzieht und ihr Verhalten 
bei der topologischen Produktbildung untersucht. Da sich aus diesen Hilfsinvarianten 
durch geeignete Maximumbildung die Homologiedimension für die verschiedenen 
Koeffizientenbereiche zusammensetzt, brauchen nur diese Größen untersucht zu 
werden. Es wird gezeigt, daß durch alle diese Hilfsinvarianten von A und B auch die 
von T bestimmt sind. Man findet hier z. B. Beziehungen der Art:A,(4A x B)= 0,4 + 
6,B + 1. An diesen Formeln ist besonders bemerkenswert, daß sie i. a. mehrere Hilfs- 
invarianten betreffen und daß sie nicht die erwartete Gleichheit zwischen dem Wert, 
für den Produktraum und der Summe der Werte für die Faktoren herstellen. 
Trotzdem folgt aber aus allen diesen Betrachtungen, daß für die Koeffizientenbereiche 
G=Rund G=(, gilt: Dim, Ax B= Dim, A + Dim, B. Auch für@ = R, 
und G=@Q, werden entsprechende Relationen gefunden, die aber sehr viel kompli- 
zierter sind. Das Ergebnis läßt sich also so formulieren: Die folgenden Koeffizienten- 
bereiche bilden eine universelle Koeffizientenfamilie für die Dimension von einem 
Raume X bezüglich der Produktbildung, R=rat. Zahlen. R, = (gekürzte) 
Brüche, deren Nenner zu p (= Primzahl) prim ist, CO, = zyklische Gruppe der 
Ordnung p, Q, = (gekürzte) Brüche mod 1, deren Nenner nicht durch 9 teilbar ist. 
Durch die Betrachtungen im 2. und 3. Kapitel ist die Frage der Homologiedimension 
alleine noch nicht erledigt, weil, wie Verf. erläutert, die Homologiedimension eines 
topologischen Raumes X keine reine Homologieinvariante von X ist, d. h. nicht nur 
von H,(X) für alle qg abhängt, sondern noch von H,(Y) für alle YCX. Hierbei 
muß man allerdings, wie gezeigt wird, nicht alle Y heranziehen, sondern kann sich 
auf gewisse Familien, die vom Verf. konstruiert werden, beschränken. Die Beweise 
sind in der ganzen Arbeit sehr ausführlich und gut lesbar. F. W. Bauer. 

oe Godement, Roger: Topologie algebrique et theorie des faisceaux. (Actualites. 
Scientifiques et Industrielles. 1252. Publications de l’Institut de Mathematique de 
l’Universit& de Strasbourg. XIII.) Paris: Herman & Cie. 1958. VIII, 283 p. 3600 f. 

Das Buch ist die erste zusammenfassende Darstellung der Theorie der Garben, 
die in Buchform und nicht nur in Form von Seminar- oder Vorlesungsausarbeitungen 
erscheint. Es ist in zwei Teile aufgeteilt. Im ersten Teil wird die homologische Algebra 
und die mit ihr verwandte Theorie der Komplexe dargelegt. Es fällt auf, daß auf 
möglichst große Allgemeinheit der Begriffe und Einfachheit der Gedankenführung 
Wert gelegt wird. Während die ersten Paragraphen den Begriffen des injektiven 
und projektiven Moduls, sowie dem Begriffe des Funktors und der Kategorie ge- 
widmet sind, findet man im weiteren Verlauf der Darlegungen auch die Spektral- 
folgen behandelt. Die speziellen Funktoren Ext und Tor werden ebenfalls gebracht. 
Den weitaus größten Raum nimmt aber im ersten Teil die Theorie der Komplexe ein, 
die rein algebraisch behandelt werden. Hier findet sich zunächst eine algebraische 
Theorie der Komplexe und dann später eine Theorie der Simplizialkomplexe: 
Produkte in Komplexen, simpliziale Homologie und der Satz von REilenberg und 
Zilber. Unter den Anwendungen ist auch der singuläre Komplex enthalten. Im 
Vorwort des Buches wird darauf hingewiesen, daß durch die neueren Untersuchungen 
auch die Homotopie als ein kombinatorisches Problem erkannt worden ist (Kan), 
und daß es sich deshalb empfiehlt, mit solcher Allgemeinheit vorzugehen. Am Ende 
des ersten Teiles des Buches, bei der Behandlung der Funktoren Ext und Tor werden 
auch ganz kurz Homologie- und Kohomologiegruppen der Gruppen gestreift. — Der- 
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zweite Teil des Buches ist nun dem eigentlichen Gegenstand, der Theorie der Garben 
gewidmet. Schon im ersten Teil wurde der Begriff des „‚prefaisceau‘“ definiert, von 
dem aus man nun zu beliebigen Garben über Mengen kommt. Unter sehr geringen 
Voraussetzungen wird die Theorie der Garben in den ersten Abschnitten besprochen: 
Abbildungen, Produkte, von stetigen Abbildungen in direkter und indirekter Weise 
induzierte Garben und der Satz, daß sich jede Garbe auf eine ganz spezielle Weise 
durch eine Abbildung eines Raumes Z auf die Basis X der Garbe p: E— X erzeugen 
läßt. Dadurch wird eine Verbindung zur allgemeinen Fasertheorie hergestellt. Erst 
im zweiten Kapitel werden die klassischen Modulgarben behandelt, also solche, bei 
denen die Halme Moduln sind. Dann werden für diese die allgemein bekannten Eigen- 
schaften hergeleitet. Dabei finden wir auch die Definition von Garben, deren Halme 
K-Moduln sind, wobei K selber nicht fest sondern selbst wieder eine Garbe ist. In 
den Anwendungen spielt nun eine Reihe von Garben eine Rolle, die von spezieller 
Natur sind und die sich alle mittelst der Schnittflächen (section) einer Garbe defi- 
nieren lassen. Man muß die Frage nach der Fortsetzbarkeit einer Schnittfläche s, 
die nur aufeinem UCX erklärt ist, auf ganz X untersuchen. Dabei kann U sowohl 
offen als auch abgeschlossen sein. Auf diese Weise werden die älteren Begriffe, wie 
z. B. der der ‚‚feinen‘‘ Garbe durch neue ersetzt. Ebenso findet man in diesem Kapitel 
über die Fortsetzung von Schnittflächen die Definition eines parakompakten Raumes, 
der eine sehr bedeutende Erfindung der modernen Topologie ist, weil einerseits eine 
sehr große Klasse von topologischen Räumen parakompakt ist (z.B. alle metrischen 
Räume), man aber andererseits sehr viele nicht triviale Sätze über parakompakte 
Räume beweisen kann. Ist ein Raum selber nicht parakompakt, so kann man trotz- 
dem die ganzen Überlegungen der Garbentheorie auf ihn anwenden, indem man zu 
einer sogenannten parakompaktifizierenden Familie von Teilmengen von X übergeht. 
Man betrachtet etwa, um ein Beispiel zu nennen, die Kohomologietheorie über para- 
kompaktem Träger. Die wohl wesentlichsten Kapitel der Garbentheorie sind die 
beiden nun folgenden, das 4. und 5. Hier wird die Kohomologietheorie der Garben 
besprochen, und zwar allgemein im 4.und die Cechsche im 5. Der allgemeine Grund- 
satz, mittelst dessen in dem ganzen Buche eine Kohomologietheorie über irgend- 
welchen Objekten eingeführt wird, ist der, daß man eine passende Auflösung (reso- 
lution) dieser Objekte heranzieht. So wird im Falle der allgemeinsten Komplexe 
der Gruppen und auch der Garben verfahren. Hierbei drängt sich dem Leser die 
Frage auf, ob auf diesem Wege nicht schon ein Ansatz zu einer allgemeinen Axiomatik 
der Homologie für eine so große Klasse von Objekten gemacht wird, die neben den 
topologischen Räumen auch die Gruppen enthalten. Mittels einer ‚„kanonischen“ 
Auflösung einer Garbe W, die mit Hilfe der Schnittflächen von gewissen mit U zu- 
sammenhängenden Garben sukzessive definiert wird, wird die Kohomologietheorie 
der Garben erklärt. Später wird dann gezeigt, daß unter der Annahme gewisser be- 
kannter Axiome diese so gewonnene Kohomologietheorie eindeutig bestimmt ist. 
Dieser Grad der Allgemeinheit ist neu, und Verf. verweist auf einen Artikel von 
Grothendieck, der zu dem Zeitpunkt, als das Buch erschien, selber noch nicht er- 
schienen war. Das bekannte Kennzeichen der axiomatischen Beschreibung der 
Kohomologie durch Garben ist, daß in den Axiomen der Koeffizientenbereich, also 
die Garbe variiert wird und nicht der Raum, wie in der Axiomatik von Eilenberg 
und Steenrod. Außerdem enthalten diese beiden Kapitel noch die Spektralfolge 
einer Garbe und die eines Faserraumes, ferner einen Abschnitt über die Kohomologie- 
dimension. In den beiden letzten Kapiteln findet man einen Abschnitt über Produkt- 
theorie in der Kohomologietheorie der Garben (cup-Produkt) und die sogenannten abge- 
leiteten Funktoren auf der Kategorie der Garben. — Soviel zum Inhalt des Buches. — 
In dem Vorwort drückt Verf. die Hoffnung aus, ein Buch zu schreiben, das nicht für 
Fachtopologen gedacht ist, die sich dauernd der Garbentheorie bedienen. Es erscheint 
aus zwei Gründen zweifelhaft, ob ihm diese Absicht wirklich gelungen ist. Er hat in 
all 
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seinem Buch eine sehr große Menge von algebraischem Stoff verarbeitet. Für den 
algebraischen Topologen, der sich über diese oder jene Frage der Methodik infor- 
mieren will, wird das Buch von großem Nutzen sein, aber er muß wissen, welche Be- 
deutung die Formalismen in der Topologie haben, die hier gebracht werden. Er muß 
z.B. bereits wissen, daß die homologische Algebra ihre Rechtfertigung in der von 
Eilenbergund MacLane begonnen und von N. Postniko v in so glänzender Weise 
vollendeten Charakterisierung des Homologietyps eines topologischen Raumes hat. 
Er muß ferner wissen, daß die Berechnung von Homologieeigenschaften eines Faser- 
raumes wirklich ein zentrales und aus gewissen Gründen sehr drängendes und schweres 
Problem darstellt, welches sich nach unseren augenblicklichen Kenntnissen nur mit 
Hilfe der Theorie der Spektralfolgen angreifen läßt. Es ist eine jedem Topologen 
bekannte Schwierigkeit, die sehr schwierige und unanschauliche, aber außerordent- 
lich mächtige Theorie der Spektralfolgen in verständlicher Weise darzustellen. Der 
Zugang des Buches ist wohl tatsächlich der einfachste und klarste, den es im Augen- 
blick gibt. Der zweite Grund, warum das Buch besonders geeignet ist als Nachschlage- 
werk für den Fachtopologen, ist der, daß an keiner Stelle von der einmal gewonnenen 
Allgemeinheit der Definitionen abgegangen wird. So definiert z.B. Verf. die 
Kohomologiedimension eines topologischen Raumes mit Mitteln der Garbentheorie: 
Ein Raum X hat eine Dimension < n, wenn für jede Garbe A und jedes k<n 
H*(X,%) = 0 gilt. Bei dieser Allgemeinheit ist es unmöglich, andere Resultate 
‘zu bekommen, als etwa das, daß für metrische Räume dieser Dimensionsbegriff 
anordnungserhaltend ist. Die schon nicht mehr ganz junge und außerordentlich 
schöne Theorie der Kohomologiedimension, die eigentlich erst eine Rechtfertigung 
dieser Begriffe darstellt, kann nicht gebracht werden. Dazu gehört auch die Äqui- 
valenz der Kohomologiedimension mit der Überdeckungsdimension; nur die eine 
Hälfte wird bewiesen. Das Buch wird dazu beitragen, die Frage zu klären, ob die 
Theorie der Garben auch geeignet ist, in eleganter Weise die Ergebnisse der kombi- 
natorischen Topologie der nicht kompakten Mengen, wie sie von K. Sitnikov er- 
arbeitet wurde, um nur ein Beispiel zu nennen, herzuleiten. Die algebraische Methode, 


die man dabei zu benutzen hätte, liegt hier zum ersten Male in ausführlicher Dar- 


stellung vor. Es darf erwartet werden, daß das Buch dazu beiträgt, einen großen 
Kreis von Mathematikern an die algebraische Topologie heranzuführen und ihn mit 


ihren Methoden vertraut zu machen, denen damit viel von den Schrecken genommen | 


worden ist, die sie für den Nichttopologen heute noch haben. F. W. Bauer. 


Cockeroit, W.H.: The cohomology groups of a fibre space with fibre a space of 
type K (n, n). Proc. Amer. math. Soc. 7, 1120—1126 (1957). 
L’A. caleule, pour r< n + 2, les groupes de cohomologie Hr (E), & coefficients 


dans un corps A, d’un espace fibr& E (& base B connexe par arcs et simplement 
connexe) dont la fibre F est un espace d’Eilenberg-Mac Lane K(n,n), n>2.Le 


resultat peut s’exprimer en disant que la suite (qui ne figure d’ailleurs pas dans le 
texte) 


> £,H(BOHAPS>Hrt(B> Ham X  Hr(B)SHıM-.- 
His p+ I ar 
est exacte pour des dimensions peu @l&vees. (L’A. n’utilise que les termes jusqu’au 
degr& total n + 2; YA. determine aussi H”+1!(E) lorsque n— 2.) Dans cette 
suite, p* correspond & la projection, dest la transgression dans H*(F), composee avec 
le produit dans H*(B) [et l’inverse de y revient au cup-produit fonctionnel des 
classes de H*(B) par la transgression dans H*(F)]. L’A. exprime alors explicite- 
ment H?(F) pur g=n+I1 et n+2 au moyen de la classe fondamentale 
u" de H” (F) [par Ext Abel (rn, A) et Sq?] ce qui lui permet d’en caleuler la trans- 
gression (en fonction de k"*1, transgression de u"), en tenant compte du passage de 
Hom (ar), groupe de cohomologie ä coefficients dans x (dans lequel s’expriment u” 
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et k"+!) & Hom (> A), groupe de cohomologie & coefficients dans A. Les groupes 
H’ (E) apparaissent alors comme extensions de groupes donnes (et calcules explicite- 
ment) par d’autres groupes donnes (et calcules explieitement). [Note du rapporteur: 
Vexpression de H*(F) au moyen de l’algebre de Steenrod sur u” (ce qui donne 
l’expression de la transgression des generateurs de H*(F) au moyen de l’alg&bre de 
Steenrod operant sur k"+!) et la suite decerite plus haut, qui est exacte jusqu’ä 
la dimension 2» + m — 1 inclusivement lorsque B est (m — 1)-connexe (m > 1) 
permettent d’&tendre ce dernier rösultat jusqu’ä cette dimension 2n +m—1.] 
@. Hirsch. 
Väzquez, Roberto: Bemerkung über die Steenrodschen Quadrate in der Spektral- 
folge eines gefaserten Raumes. Bol. Soc. mat. Mexicana, II. Ser. 2, 1—8 (1957) 
[Spanisch]. 
»  L’A. applique & un espace fibre E, de base B, l’expression des produits cup-i 
qu’il a donnee pour la theorie singuliere eubique (v. ce Zbl. 58, 387); l’existence de la 
filtration permet de simplifier les formules parce que les cochaines de A*?»7 s’annulent 
sur les cubes de filtration inferieure & p. Designant par f une cochaine et par d 
l’operateur differentiel, ’A. pose ®,()=fv,f-+fV,ıdf. Reprenant les nota- 
tions de J. P.Serre (v. ce Zbl. 45, 260), ’A. montre que pour fE BP onka 
B,(fJ)ECH"”” et, par passage au quotient i r>2, ©,(f) definit un el&ment de 
Ey” (ot u, v, w dependent de i,p,gq,r). ®, induit des homomorphismes 
®; EN De pour sp —r +2, 2r—2<sSs<s2r—|]; 
®; De gr 20 pour p— r +2 sSı Sp, r—(i—-p)Ss<s2r—|l; 
©; N Fe pour pSıSp+r—1l rsss2r—-(i—p)-—]; 
©: : Ertl, g#P2a- 6m 
Ts r 


> 


pour p+r—1sSit. 

Sq, appliqu& dans le terme D*?»-4 [de la filtration de H* (E;Z,)] correspond ä 
B;: se Bert pour :<petä D me N pour: >». 
L’isomorphisme eg (35 H'(F ;Z,)) permet d’interpreter ®; u) 
comme l’homomorphisme de H? (B; H2(F;Z,)) en H??-‘(B; H?? (F;Z,)) corres- 
pondant & Sq, dans B, avec le produit cup pour le couplage des coefficients, qui 
appartiennent a H* (F; Z,), et permet d’interpreter D; (si i>p) comme l’homo- 
morphisme de HP (B; H?(F;Z,)) en HP (B, H?@-@-» (F;,Z,)) qui est induit dans 
H*(B; H* (F,Z,)) par l’application de Sq, aux coefficients [qui appartiennent & 
H* (F2,)]. @G. Hirsch. 

Rochlin (Rokhlin), V. A.: Internal homologies. Doklady Akad. Nauk SSSR 
119, 876—879 (1958) [Russisch ]. 

Sei mit Q% die k-dimensionale Gruppe der inneren Homologie und mit N* die 
Gruppe der inneren Homologie mod 2 bezeichnet. Erstere hat als Elemente die 
Thomschen Kobordismenklassen mit orientierten Mannigfaltigkeiten und die andere 
die Korbordismenklassen nichtorientierter Mannigfaltigkeiten. Das Zeichen ‚„—“ 
soll hier auch immer im Sinne dieser Homologie verstanden werden. Es gibt einen 
Homomorphismus h#:Q% — N*, der einfach bei einem Element M*e [M*] € 0* die 
Orientierung unberücksicht läßt und damit jeder Klasse in @* (wie man zeigen kann) 
eine Klasse in N* zuordnet. Das Hauptziel dieser Arbeit ist, das Bild h*(Q%) in 
verschiedener Weise zu beschreiben. Dazu verwendet Verf. die folgenden Mengen 
von Mannigfaltigkeiten: K, = {M*|[M*] € h*(Q*)} (mit [M*] wird wieder die 
Kobordismenklasse von M# bezeichnet.) Sei w, die ö-dimensionale Stiefel-Whithney- 
klasse einer Mannigfaltigkeit, und r* die erzeugende Homologieklasse mod 2 von M#, 
so kann man die Zahl (r, m) mit m® = IIw, ,£r2—=k, bilden. Ist ein »„—=1, so 
sagen wir, (r, m) ist eine w,-Zahl. K, = {M*\, deren w,-Zahlen alle Null sind. Verf. 
nimmt nun in dem von Thom und Dolf gefundenen Erzeugendensystem der Algebra N 
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eine Unterscheidung in Erzeugende erster und zweiter Ordnung vor und definiert: 
K, = diejenige Untergruppe von N*#, die von Erzeugenden der ersten Ordnung 
erzeugt wird (bzw. die Menge aller Mannigfaltigkeiten in den entsprechenden Klassen). 
Seien Ak-1C M* eine Mannigfaltigkeit, die Träger der (k — 1)-dimensionalen Stiefel- 


Whithney-Klasse von M*, und B*-2 eine solche, die Träger der charakteristischen 


Homologieklasse mod 2 von At-1 mod M#ist, dann wird: K, = {M#|A®=! 0 mod 2, 


B*-2 0 mod 2}, K, = {Mk| A-ı 0, BF? 0 mod 2}. Der Satz des Verf. lautet 


nun, daß alle diese X, isomorph sind. Dadurch ist eine hinreichend ausführliche 
Beschreibung des Bildes von h* gegeben. Zum Beweis wird die Beziehung benutzt 
und hergeleitet, daß PR (n) x PR (n) — PC (n) mod 2 ist. Dabei ist PR, PC der 
reelle bzw. komplexe projektive Raum der Dimension n und die Multiplikation ist 
die der Thomschen Algebra. F. W. Bauer. 

Blanchfield, Richard C.: Interseetion theory of manifolds with operators with 
applications to knot theory. Ann. of Math., II. Ser. 65, 340—356 (1957). 

Sei M eine orientierbare Mannigfaltigkeit mit Rand und M* eine Überlagerung 
mit freier abelscher Deckbewegungsgruppe @. Der Automorphismus g> g’! von @ 
setzt sich zu einem Automorphismus x — & des ganzzahligen Gruppenrings R von @ 
fort. Die Homologiegruppen von M* sind R-Moduln. Reidemeister (dies. Zbl. 
21, 431) hat einen Schnitt S definiert, der die Homologiemoduln dualer Dimensionen 
zu R paart, und eine Verschlingung V, welche die Torsionsmoduln dualer Dimension 

'zu R,/R paart, wobei R, der Quotientenkörper von R ist. Verf. beweist die folgenden 
Verallgemeinerungen des Poincar6-Lefschetzschen Dualitätssatzes: (1) Sei m Null 
oder Primelement von R und m eine natürliche Zahl. Dann sind die Bettischen 
Moduln dualer Dimension mit Koeffizienten mod rn” bzw. x” durch 8 primitiv zu 
R/n" gepaart. (2) V ist eine primitive Paarung der Torsionsmoduln dualer Dimension 


zu R,/R. Die Elementarteilerideale dualer Torsionsmoduln sind konjugiert zueinan- 


der. Dieses Resultat wird auf die maximale abelsche Überlagerung einer Verkettung 
in einer geschlossenen 3-dimensionalen Mannigfaltigkeit angewendet. Die Elementar- 


teilerideale A, des Torsionsmoduls der Dimension 1 sind symmetrisch in dem Sinne, 


daß A,=4, ist. Dies ist eine Erweiterung der Resultate von Seifert (dies. Zbl. 
10, 133) und Torres (dies. Zbl. 50, 179) über die Symmetrie des Alexanderschen 
Polynoms von Knoten bzw. Verkettungen. H. Schubert. 
Granas, A.: Zur Theorie der Homotopiegruppen von Borsuk. Fundamenta 
Math. 44, 159—164 (1957) [Russisch]. 
Es werden einige Beziehungen über den Rang gewisser Untergruppen der 
Borsuk-Spanierschen Kohomotopiegruppen hergeleitet, um daraus den sogenannten 


Phragmen-Brouwerschen Satz zu beweisen. Dabei werden die folgenden Mengen 


von Abbildungsklassen We = {ff: X— 8”! betrachtet, die bei hinreichend 
kleiner Dimension von X auch wirklich Gruppen bilden: B,(X) = Kohomo- 


n 


topiegruppe von X: {(fJ)E 2} CA) SAN)| TE 8, die auf X fortgesetzt werden 


können, ACX}; H,(X,A)={(f)|fE 5, Al; P,(X,A)={M|fe sd”, 


fa=1, f|B1}. Hierbei sollen durchweg A, B, X kompakt sein. Für die 


Ränge der Gruppen (b, (X), h, (X, A) usw.) gilt nun: (1) 6, X) = h,X,4)-3| 


9A), RAS B ArBDB—h, (AA Be: h„(B, Ar B) + p,(A,B). 
Wenn man den Borsukschen Satz heranzieht, daß für die Komponentenzahl 
bo, (Sr+! — F), FC 8”+! kompakt, gilt: bu, (SrH1—-P)=b,(F)+1, so bekommt 
man den Phragm&n-Brouwerschen Satz. F. W. Bauer. 

Borel, Armand: Transformation groups with two elasses of orbits. Proc. nat. 
Acad. Sci. USA 43, 983—985 (1957). 

Let @ be a connected compact Lie group acting effectivelyonaspaceX. IH Wis 
a class of conjugate subgroups of G, X, denotes the subspace of X consisting of the 
points with isotropy subgroup in U. For any UVEHU, F',, denotes the subset of 
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points € X, with isotropy group U. Now let U be a fixed element in U and N, 
the normalizer of U. A basic proposition states that the decomposition of X into 
the Fr. (U’EU) isa fibre bundle with base space @/N „ and structural group N „/[U. 
Furthermore the decomposition of X into the orbits of G is a fibering with base 
space Xu/@ and @/N „as structural group. Using this proposition, results of Smith 
and properties on maximal tori it follows that if @ operates on euclidean space such 
that there are exactly two orbit classes then @ has a fixed point. A similar theorem 
for spaces that are euclidean space-like from a cohomological point of view is also 
‚stated. The proof is more involved. In case @ operates on 8” with only one orbit 
class then either @ is transitive or @ is isomorphic to U(1) or Sp (1), the isotropy 
subgroup being the identity and n + 1 being divisible by 2 or 4. This theorem is 
used in the proof of a theorem that complements the above theorems namely: If 
G operates differentiably on an n-dimensional connected manifold X with only two 
orbit classes one of which is a class F of fixed points, then the orbits of @Gin X — F 
are spheres 5”. f m=n—dim F—1, then @= U(l) and the isotropy groups 
in X -— F are the identity. If X has the integral cohomology of euclidean space, 
so has F. W.T. van Est. 


Mostow, 6. D.: Equivariant embeddings in euclidean space. Ann of Math., 
II. Ser. 65, 432—446 (1957). 


The main theorem of the paper is: If a compact Lie group @ operates effectively 
on a separable metric finite dimensional (s. m. f. d.) space X with a finite number 
of orbit classes, then there is an equivariant imbedding of X into some euclidean 
space E”. I. e. there is a unitary representation 6 of Gin E” and a homeomorphism 9: 
X— E” such that o(g2)=d9(g)p (x) for any ze X. This theorem is classical 
if X is a homogeneous space. If X is the direct product of a homogeneous space H 
and as.m.f.d.space K on which @ operates as the identity — the action on X being 
the simultaneous action on both factors — the theorem is proved by imbedding both 
H and K equivariantly in an E* and some E” by @,, and p, respectively and such that 
Oy„(H) and o,(K) do not contain the origin and @, (K) meets any line through the 
origin in at most one point. If 4 is not a single point then the representation in E" 
may be chosen so as not to contain the unit representation. Now set op (h, k) = 
On (h)®Yx (k),heH,and ke K. This procedure insures that the representation in 
Er & E” does not contain the unit representation if H is not a single point. Next 
it is shown that if X has but one orbit class, then X can be built up from a finite 
number of spaces H x K,, where H is fixed. The equivariant imbedding of the 
pieces H x K, into euclidean #”: are then utilized to obtain an imbedding of X 
into the direct sum of the ZH. Now if X has but a finite number of orbit classes the 
subspace belonging to each class may be equivariantly imbedded and by a similar 
device these can be pieced together to obtain an imbedding of all of X. The con- 
struction insures that the unitary representation in the euclidean space into which 
X is mapped does not contain the unit representation unless X has fixed points. 
Byproducts of the proof are theorems on the existence of local pseudo cross sections 
in spaces X operated on by a compact Lie group. W. T. van Est. 


Mostert, Paul $.: On a compact Lie group acting on a manifold. Ann. of Math., 
II. Ser. 65, 447—-455; Errata ibid. 66, 589 (1957). 


Let @ be a compact Lie group acting effectively on an (n + 1)-dimensional 
manifold M such that there is at least one orbit of dimension n. It is proved then 
that M/G is then either a circle or an open [half open/ closed interval. The orbits 
over the endpoints (if any) of M/@ are called singular. "Then it is proved that if p 
is in a singular orbit and x in a non singular one, there is age @ such that G,/Gy( 
is a homology sphere, and therefore by known results even a sphere. These theorems 
permit to determine the 2- and 3-dimensional manifolds that admit a compact Lie 
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group of transformations; the 2-dimensional ones are precisely the Klein spaces. 
An oversight in the paper is corrected in the errata. W.T. van Est. 

Munkres, James: The triangulation of locally triangulable spaces. Acta math. 
97, 67—93 (1957). 

Ein Raum heißt local triangulierbar, wenn er separabel metrisch ist und wenn jeder 
Punkt eine endlich triangulierbare Umgebung besitzt. Für einen solchen Raum X 
läßt sich das p-dimensionale Pseudogerüst X? als Menge derjenigen Punkte defi- 
nieren, die in jeder lokalen Triangulation mittlerer Punkt eines höchstens p-dimen- 
sionalen Simplex sind. Sei weiterhin X = X”. Ein Punkt x heißt singulär, wenn 
jede genügend kleine Umgebung von x bei Wegnahme von Xr-1 zerfällt. Das Tri- 
angulationsproblem für X” läßt sich durch Aufschneiden längs der singulären Punkte 
auf dasjenige eines Raumes ohne Singularitäten zurückführen. Die Punkte von X” 
— X%-3 besitzen dann abgeschlossene Umgebungen, die abgeschlossene Zellen sind, 
während dies für die Punkte von X"-3 im allgemeinen nicht zutrifft. Für n = 3 
sind jedoch diese Punkte isoliert und können ausgeschnitten werden. Daher läßt 
sich das Triangulationsproblem für X* für n < 3 auf dasjenige berandeter Mannig- 
faltigkeiten mit zahmen Unterräumen zurückführen. Unter Benutzung der ent- 
sprechenden Resultate von Moise und Bing erhält Verf.: Ist X lokal triangulierbar, 
dim (X)< 3 und Y eine schwach lokal zahme Teilmenge von X, so gibt es eine 
Triangulation von X, in der Y polyedral ist. Dabei heißt Y schwach lokal zahm, wenn 
jeder Punkt eine abgeschlossene triangulierbare Umgebung besitzt, deren Durch- 
schnitt mit Y polyedral ist. Horst Schubert. 

Harrold jr., ©. G.: Some consequences of the approximation theorem of Bing. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 204—206 (1957). 

Verf. macht einige Bemerkungen zu einem Approximationssatz von Bing, 
welche die Eigenschaften P und @ betreffen, die von Harrold, Griffith und 
Posey (s. dies. Zbl. 55, 168, dort mit &, und &, bezeichnet) eingeführt wurden, und 
Bemerkungen über Bogen und Kurven, die in keiner 2-Zelle liegen. H. Schubert. 

Kirkor, A.: Wild 0O-dimensional sets and the fundamental group. Fundamenta 
Math. 45, 228—236 (1958). 

The author exhibits an example of a wild 0-dimensional subset A, of the 3-dimen- 
sional sphere 8, such that S— A is simply connected. A 0-dimensional subset A, 
of the n-sphere S, is by definition, wildely imbedded, if there is no homeomorphism 
of 8 on itself, mapping A into a segment of a straight line. The following main lemma, 
plays an important role in the construction of A: “Let P be a tame n-dimensional, 
curved polyedron in the n-sphere $. Be @ the interior and P’ the boundary of P. 
Be ZCS closed, such that 

Ker (rn, (PP—-Z)>m (8 —- (ZU @)) = Ker(n, (P—-Z)> m, (P-2Z)=0. 
Let 2’=(Z— P)UM where MCP satisfies following conditions Mn P'— 
ZaAP' and Ker (an, (P—-M)—n,(P-M))=0. Then: 

Ker (mn (8 —(Zv 6)) >, (8 —2)) >Ker (m (S— (ZUG) m, (8 —-Z")). 
The construction of A depends largely on examples of wild cells from the classical 
paper of Fox and Artin. V. Poenaru. 

Mennicke, J.: Über Heegaarddiagsramme vom Geschlecht zwei mit endlicher 
Fundamentalgruppe. Arch. der Math. 8, 192—198 (1957). 

. Von Seifert und Threlfall wurden diejenigen endlichen Gruppen bestimmt, 
die Fundamentalgruppen 3-dimensionaler gefaserter Mannigfaltigkeiten sind (dies. 
Zbl. 6, 34). Verf. zeigt, daß diese Gruppen als Fundamentalgruppen von 3-dimen- 
sionalen Mannisfaltigkeiten auftreten, die ein Heegard-Diagramm vom Geschlecht 2 
besitzen. R Horst Schubert. 

Papakyriakopoulos, C. D.: On the ends of ihe fundamental groups of 3-mani- 
folds with boundary. Commentarii math. Helvet. 32, 8592 (1957). 

Sei M eine berandete kompakte 3-dimensionale Mannigfaltiekeit, deren Rand 
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orientierbare geschlossene Flächen von positivem Geschlecht sind. Ferner sei e die 
Anzahl der Enden der Fundamentalgruppe von M. Verf. zeigt: (1) Ist M asphärisch 
und ist für jede Komponente F des Randes von M der natürliche Homomorphismus 
von zz, (F') in zz, (M) monomorph, so ist r = 1. (2) Ist M asphärisch und der Rand F 
von M eine (einzige) Fläche vom Geschlecht 1 und ist der natürliche Homomorphis- 
mus von zz, (F) in zz, (M) nicht monomorph, so ist e = 2. (3) In allen anderen Fällen 
ist e= 00. Der Fall unberandeter Mannigfaltigkeiten wurde von Specker be- 
handelt (dies. Zbl. 36, 128). Horst Schubert. 
Milnor, John: Isotopy of links. Princeton math. Series 12, 280—306 (1957). 
Es sei M eine 3-dimensionale Mannigfaltigkeit, die offen, orientierbar und triangu- 
lierbar ist. Unter einer »-Verkettung L wird eine topologische Abbildung von C,, in M 
verstanden, wobei (', die topologische Summe von n Kreislinien ist. Eine Isotopie von L 
ist eine Homotopie, die in jedem Zeitpunkt eine topologische Abbildung von C,, 
darstellt. F(M) bzw. F(M—L) bezeichne die Fundamentalgruppe von M 
bzw. M—L und K(M—L,M) den Kern des Inklusionshomomorphismus 
von F(M —L)in F(M). K, sei die g-te Kommutatorgruppe von K. Die Gruppen 
F(M—L)/K,(M —L,M) sind isotopie-invariant (bis auf Isomorphie). In nahe- 
liegender Weise werden Elemente a, bzw. ß, von F(M — L)/K,(M—L,M) als 
Meridiane bzw. Parallele für die j-te Komponente von Z definiert, wobei ein Hilfsweg 
benutzt wird, der vom Bezugspunkt von F (M — L) in eine geeignete Umgebung 
von L führt. Die Parallele ß, ist nur bis auf eine Potenz von x, bestimmt. Bei Ände- 
rung des Hilfsweges erfahren a, und ß, eine Konjugation mit demselben Element. 
Bei dem Isomorphismus von F (M — L)/K,(M — L, M), der durch eine Isotopie 
von L bewirkt wird, bleiben die Paare («,, ,) erhalten bis auf Konjugation mit dem- 
selben Element. Für Verkettungen im euklidischen Raum werden # (M— L)/F (M —L) 
explizit durch Erzeugende und Relationen angegeben, wobei die Meridiane «&, die 
Erzeugenden sind. Die vorstehenden Resultate sind Verallgemeinerungen von 
Resultaten von Chen, der polygonale Verkettungen im R? betrachtet hat. Für eine 
Verkettung im R® läßt sich eine fest gewählte Parallele zur :-ten Komponente als 
Wort w, in den Erzeugenden &,,%&s,...,&, darstellen. Die Magnus-Entwicklung 
won w;, liefert u(i,to...,1,) als Koeffizient von ,%,::,, mit ; = 
2, — 1. Sei A(i,...,i,) der g.9.T. aller ı (j1,.. ..3,), für welche (j,,.:.,7,) aus 
(%), - - -, i,) dadurch entsteht, daß mindestens ein Glied gestrichen wird und die ver- 
bleibenden zyklisch permutiert werden. Die Restklasse u (t,,..., ?,) von u (ti, :.-, 1.) 
mod A (i,,...,i,) ist eine Isotopieinvariante von L (für rg, aber q kann 
beliebig groß gewählt werden). Sind :,,......,i, verschieden, so ist u (%,, - - -, ,) auch 
homotopieinvariant, und diese Invarianten stehen in enger Beziehung zu den vom 
Verf. früher eingeführten Homotopieinvarianten von Verkettungen. Für die u 
werden Symmetrierelationen angegeben, insbesondere zyklische Symmetrie. Schließ- 
lich werden die Invarianten an Beispielen erörtert, insbesondere wird ein Beispiel 
für eine Verkettung gegeben, für welche alle u null sind, die aber nicht zur trivialen 
Verkettung isotop ist, zumindest dann nicht, wenn nicht zu ‚‚wilde‘“ Isotopien zu- 
gelassen werden. Horst Schubert. 
Homma, Tatsuo: On Dehn’s lemma for S3. Yokohama math.J.5, 223—244 (1957). 
Verf. gibt einen Beweis des Dehnschen Lemmas für die S?, der auf andere Weise 
vorgeht als der allgemeine Beweis von Papakyriakopoulos (dies. Zbl. 78, 164): 
Das betrachtete singuläre Elementarflächenstück wird so zusammengedrückt, daß 
sein Komplement einfach zusammenhängend wird, wonach geschlossen wird, daß 
sein Rand unverknotet ist. Horst Schubert. 
Kinoshita, Shin’ichi: On Wendt’s theorem of knots. Osaka math. J. 9, 61—66 
1957). 
ne kann einen Knoten k durch solche Deformationen in einen Kreis verwandeln, 
bei denen zwei einfach verschlungene Stücke von k auseinandergerissen werden (bei 
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geeigneter Projektion Verwandlung einer Überkreuzung in eine Unterkreuzung). 
Wendt hat die minimale Anzahl solcher Operationen betrachtet. Verf. läßt allge- 
meiner zu, daß zwei Knotenstücke, die einen Zweierzopf bilden, auseinandergerissen 
werden. Sei 5 (k) die minimale Anzahl dieser Operationen, die zur Verwandlung von 
k in einen Kreis benötigt wird. Wie bei der Operation von Wendt gilt dann: Ist 
e, die minimale Erzeugendenzahl der ersten Homologiegruppe für die g-blättrige, 
längs k verzweigte, zyklische Überlagerung des Raumes, so ist e, <s(g—]). 
Horst Schubert. 


Kinoshita, Shin’ichi and Hidetaka Terasaka: On unions of knots. Osaka 
math. J. 9, 131—153 (1957). 

Die Vereinigung von Knoten wird als Verallgemeinerung des Produktes definiert: 
Der Knoten % liege in dem Quader Q so, daß k mit dem Rande von Q zwei Bögen DA 
und BC gemein hat, wobei A, B, C, D in dieser Reihenfolge beim Durchlaufen von k 
auftreten. Entsprechend liege k’ in Q’ und habe mit dem Rande von Q’ die Bögen 
D’A’ und B’C’ gemein. DA und BC bzw. D’A’ und B’C’ mögen auf einer Seiten- 
fläche von Q bzw. Q’ so liegen, daß DA auf D’A’ und BC auf B’0’ fallen, wenn man 
Q und © längs dieser Seitenflächen zusammensetzt. Werden danach Q und Q’ etwas 
auseinandergerückt und die Bögen DA und D’A’ durch Strecken DD’ und AA’ 
ersetzt, so entsteht das Produkt von k und %’ (bei Umorientierung von k’). Die Ver- 
. einigung bzw. schiefe Vereinigung mit der Windungszahl 2n bzw. 2n +1 von k 
und %’ entsteht, wenn außerdem BC und B’C’ durch einen Zweierzopf mit der Ver- 
drillung 2n bzw. 2n + 1 ersetzt werden (n darf negativ sein). Die Vereinigung 
zweier nicht-trivialer Knoten ist nicht-trivial. Unter symmetrischer bzw. symmetri- 
scher schiefer Vereinigung eines Knotens k wird eine Vereinigung bzw. schiefe Ver- 
einigung von k mit seinem Spiegelbild verstanden. Das Alexander-Polynom einer 
symmetrischen Vereinigung von k ist das Quadrat desjenigen von k. Dieses Resultat 
wird benutzt, um nicht-triviale Knoten mit trivialem Alexanderpolynom anzugeben, 
wobei Beispiele mit geringerer Kreuzungszahl als die bisher bekannten entstehen. 
Außerdem werden noch weitere Aussagen über Alexander-Polynome und Torsions- 
zahlen spezieller Vereinigungen gemacht. Daß das Produkt von Knoten nicht zu 
stark verallgemeinert werden darf, zeigt der Anhang: Man kann jeden Knoten 
als „Summe“ zweier geeignet verketteter Kreise erhalten. Dabei wird die Summe 
so gebildet, daß man die beiden Kreise längs eines Bogens zur Deckung bringt 
und danach diesen Bogen wegläßt (Summe mod 2). Anm. d. Ref.: Dies folgt | 
unmittelbar daraus, daß jeder Knoten eine Darstellung als geschlossener Zopf 
besitzt. Horst Schubert. 


Yajima, Takeshi and Shin’ichi Kinoshita: On the graphs of knots. Osaka math. | 
J. 9, 155—163 (1957). 

Eine reguläre Projektion m eines Knotens auf eine 2-Sphäre zerlegt diese in 
Gebiete, die so schwarz und weiß gefärbt werden, daß sich gleichfarbige Gebiete nur ' 
in Kreuzungspunkten berühren. Die Kreuzungspunkte werden mit + und — signiert, | 
je nachdem die Projektion des überkreuzenden Knotenstückes in die Projektion 
des unterkreuzenden durch eine Links- oder Rechtsdrehung über die beiden anstoßen- 
den schwarzen Gebiete hinweg übergeführt werden kann. Wird jedem schwarzen ı 
Gebiet eine Ecke, jedem Kreuzungspunkt eine Kante mit gleicher Signatur zuge- 
ordnet, so entsteht der Graph g(x) der Projektion x. Unter Benutzung der weißen ı 
Gebiete entsteht entsprechend der duale Graph g’(r). Kombinatorische Defor- . 
mationen des Knotens ergeben entsprechende Operationen für die Graphen. Verff.. 
zeigen, daß g(r) und g’(s) vermöge solcher Operationen äquivalent sind und ge- 
winnen damit: ein (nicht orientierter) Knoten ist sicher dann amphicheiral (zu ı 
seinem Spiegelbild äquivalent), wenn g(x) und 9’ (r) denselben Graphen mit ent-- 
gegengesetzter Signierung darstellen. Auf diese Weise werden außer den bereits : 
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bekannten die Knoten 8,, und 8,, der Alexander-Briggsschen Tabelle als amphicheiral 
erkannt. Horst Schubert. 

Gilbert, E. N.: Knots and elasses of mönage permutations. Scripta math. 22, 
228—233 (1957). 


Unter einer ‚‚mönage permutation“ (MP) der Zahlen 1,2,...,n wird eine 
Permutation P verstanden, bei der Pii)+#: und Pii)#i+1modn für alle 
= 12,2, ist... Es bezeichne 4,„,; die Anzahl derjenigen Permutationen von 


N Elementen, bei denen genau %k dieser Bedingungen verletzt sind. Kaplansky 

und Riordan haben 1946 (s. dies. Zbl. 60, 29) die Anzahlen «, „ berechnet. Sie be- 

sitzen, bei geeigneter Vereinbarung für u, „ die erzeugende Funktion U, (t) = 
< er 2n—k 

> A nz ( ve (nn)! !(£—1)*. Verf. nennt zwei MP äquivalent, 


wenn sie ar durch Konjugation mit einer zyklischen Permutation ent- 
stehen, und berechnet die Anzahl der Äquivalenzklassen zu 


SHOIORAEE) 


Die Fragestellung entsteht dadurch, daß jede alternierende Knotenprojektion mit 
n Kreuzungen eine solche Äquivalenzklasse darstellt. Es können jedoch nicht alle 
Klassen so erhalten werden. H. Schubert. 
Ultar, JoZe: Über die Streekenkomplexe. Fac. Philos. Univ. Skopje, Sect. Sci. 
natur., Annuaire 9, 3—12, deutsche Zusammenfassg. 12—13 (1958) [Serbo-kroatisch]. 
Die Arbeit schließt sich an eine vorhergehende Arbeit des Verf. an (dies. Zbl. 66, 
143; vgl. auch Kurepa, dies. Zbl. 51, 40, 52, 373). Sei K ein Streckenkomplex im R®; 
also K = 81 UV So U 8), wo Sj ein < 80-System paarweise teilerfremder Strecken 
bedeutet; 8, bezeichne die Menge der Endpunkte von Elementen aus $, ; 85 bedeute 
eine < 8,-Menge aus R?\U S,. K, sei ein Komplex, dessen Zusammenhangszahl 
gleich » ist. M_, bedeute die umfangsreichste und die zahlreichste Untermenge von 
K, die aus paarweise nicht-inzidenten Elementen besteht. Das Ziel der Arbeit ist, 
die Menge M, zu bestimmen. Die Menge Mx, besteht aus der Menge aller Ecken 
von K, und aus Mengen, deren jede alle 1-Seiten eines beliebigen zusammenhängen- 
den Unterkomplexes X] von Kı, dessen Zusammenhangszahl 1 ist und der dazu alle 
0-Seiten von K;\U K7 enthält. Istv > 1, so sind die Elemente von M,, von der Form 
M, v M,; dabei bedeutet M, die Menge aller 1-Seiten eines beliebigen Unterkom- 
plexes K) von K, mit der Zusammenhangszahl v, M, ist die Menge aller 0-Seiten 
von K,\UK;,. Eine Frage aus seiner zitierten Arbeit beantwortend, findet Verf. 
eine Bedingung, unter welcher die Menge M „aus einem einzigen homogenen Element 
besteht. Dieser Fall tritt ein, wenn 8, =» (leer) ist und K keinen Rand hat oder 
falls die Zusammenhangszahl jeder 1-dimensionalen Komponente von X gleich Null 
ist. G. Kurepa. 


Theoretische Physik. 


e Finkelnburg, Wolfgang: Einführung in die Atomphysik. 5. und 6. Aufl. 
Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1958. XI, 537 S. mit 266 Abb. Ganzlein. 
DM 45,—. 

(Zur 4. Aufl. vgl. dies. Zbl. 71, 179.) Die in schneller Folge notwendig gewordenen 
Neuauflagen dieses Buches beweisen, daß es dem in der ersten Auflage im Vorwort 


angedeuteten Ziel in selten glücklicher Weise nahekommt: „,... anschauliches Ver- 
ständnis der Grundprobleme und Ergebnisse aller Gebiete der Atomphysik ver- 
mitteln... Interesse und Freude an der Atomphysik wecken‘. — Der Aufbau des 


Buches ist gegenüber früher unverändert. Nach einer Einleitung und einem Über- 
blick über die historische Entwicklung der Atomistik sowie die allgemeinen Eigen- 
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schaften der Atome, Atomkerne, Elektronen usw. folgen die fünf großen Kapitel: 
Atomspektren und Atombau, Quantenmechanische Atomtheorie, Physik der Atom- 
kerne, Physik der Moleküle, Festkörper-Atomphysik. Alle Abschnitte sind dem 


neuesten Stand der Forschung entsprechend überarbeitet. Als Beispiele modernster 


Ergebnisse, die im Finkelnburg zu finden sind, seien die Stichworte Antiteilchen 
und Paritätsverletzung genannt. G. Grawert. 
Mechanik: 

Saelman, B.: Some notes on Newton’s second law of motion. Amer. J. Phys. 25, 
584—585 (1957). 

L’A. signale et commente un cas d’application incorreete en mecanique new- 
tonienne de la loi de conservation de la quantit6 de mouvement. On considere le 
mouvement d’un chariot 6tanche (de masse B), vide & l’instant initial et qui roule 
horizontalement, sans resistances passives, sous l’impulsion d’un jet d’eau & vitesse 
u horizontale, constante, qui s’y accumule. La vitesse finale v de la masse d’eau M 
du chariot est M u/B + M, contrairement & la formule donnee par H. W. Edwards, 
dans ‚‚Analytie and vector mechanics‘“ (New York 1933, p. 359). A.Froda. 

Sapa, V. A.: Die Bewegungsgleichungen eines Systems von materiellen Punkten 
mit veränderlicher Masse in verallgemeinerten Koordinaten. Die kanonischen Glei- 
chungen. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 6 (10), 60—81 (1957) 

' [Russisch]. 

Verf. stellt die Differentialgleichung der Dynamik eines mechanischen Systems 
auf, wenn: 1. / materielle Punkte des Systems konstante Masse haben, d.h. M, = 
M,„>= const, W—=1,2,3,...,l); 2. k materielle Punkte des Systems so eine ver- 

dM,,| 
2 dt, 


t 
änderliche Masse haben, daß sie ständig abnimmt, d.h. M,= My — fi | 
Ö 


=!+1,3+2,...,1+k); 3. r materielle Punkte des Systems ihre Masse | 


so ändern, daß sie ständig und gleichzeitig ab- und zunimmt, d.h. 


t t 
dM, dM, \ 
M,=M, J 2 Ed k=l+kH+l,..,„itk+n), 


wobei — |dM „/dt| die Abnahme und dM „/dt die Zunahme der Masse des i-ten Punktes | 


pro Sekunde bedeutet. Es werden die Gleichungsformen der Dynamik von Lagrange, 
Routh, Appel und Hamilton hergeleitet und verschiedene spezielle Fälle be- 
handelt. Bl. Dolaptschiew. 

Bottema, Oene: First integrals of dynamical systems. Z. angew. Math. Phys. 
8, 418—426 (1957). 


IT a 


Ein holonomes, konservatives, nichtzyklisches dynamisches Problem n-ten 


Freiheitsgrades habe die Koordinaten g,, 5, . . ., q,, die kinetische Energie T und 


die potentielle Energie V (g). Seine Bewegung wird von den n Lagrangegleichungen | 


_d/eom oT 
Le) ar 


beschrieben. Kennt man m < n unabhängige, erste Integrale des Lagrangesystems, 


so kann man die Kenntnis dieser ersten Integrale zur Reduktion des Systems aus- 
nutzen: man streicht beliebige m Gleichungen aus dem Lagrangesystem und ersetzt 
sie durch die ersten Integrale. Es entsteht ein neues System von n Gleichungen, von 
dem man üblicherweise annimmt, es sei äquivalent dem ursprünglichen Lagrange- 
system. Der Vorgang ist dabei so, daß man die ersten Integrale dazu benutzt, m pas- 
sende Variable zu eliminieren. In der Note werden Beispiele angeführt, die zeigen, 
daß die angenommene Aquivalenz nicht vollständig ist. Die Lagrangegleichungen 
können als Bedingungsgleichungen angesehen werden, deren Erfülltsein für die 
Beschreibung des dynamischen Systems notwendig und hinreichend ist. Das Er- 
fülltsein der neuen n Gleichungen stellt aber bloß eine notwendige, nicht zugleich 
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auch hinreichende Bedingung für die Beschreibung des Systems dar. Der Grund 
mag darin liegen, daß erste Integrale keineswegs ein voller Ersatz für die entspre- 
chende Anzahl von Lagrangegleichungen zu sein brauchen, es meist auch nicht sind. 
E. Hardtwig. 

Bottema, 0.: On the motion of a partiele on a torus. Nieuw Arch. Wiskunde, 
III. Ser. 5, 75—80 (1957). 

Im gewöhnlichen euklidischen Raume mit den kartesischen Koordinaten x, y, z 
wird durch die Gleichungen 

z=(R-+rsind)cosg, y=(R-+rsind)sing, z=rcos® 

eine Torusfläche beschrieben. In dieser Fläche gibt es drei Systeme von Kreislinien: 
Die Parallel-Kreise (die den Werten 9 — konst. entsprechen), die Meridian-Kreise 
(Durchschnitt der Torusfläche und einer Ebene, die die z-Achse enthält) und schließ- 
lich die sogenannten Villarceau-Kreise (Durchschnitt der Torusfläche mit seiner 
Bitangential-Ebene). Es wird die Bewegung eines materiellen Punktes (Partikel) auf 
dieser Fläche unter der Wirkung einer Zentralkraft untersucht. Besonders wird hier 
die Frage der Existenz und der Ermittlung derjenigen Zentralkraft, die die Bewegung 
des materiellen Punktes entlang des Villarceau-Kreises ermöglicht, untersucht. Eine 
solche Bewegung findet (unter gegebenen Anfangsbedingungen) dann und nur 
dann statt, wenn die Zentralkraft durch f(o) = k? 0”? beschrieben wird (wo o die 
Entfernung bedeutet). Weiter wird hier die Stabilität der betrachteten Bewegung 
besprochen. Es zeigt sich, daß die Bewegung entlang des Villarceau-Kreises in- 
stabil im Sinne der eingeführten Stabilität ist. F. Nozicka. 


Seorgie, G. C.: On free motion in the gravitational field of the earth. Quart. 
J. Mech. appl. Math. 10, 494—499 (1957). 

Die Bewegung eines freien Teilchens im Gravitationsfeld der Erde wird be- 
schrieben durch eine Hamilton-Funktion, mit der die Abplattung weitgehend be- 
rücksichtigt ist und für die eine geschlossene Lösung angegeben werden kann. Ins- 
besondere wird auch die Torsion der Bahn berechnet. [Vgl. auch Garfinkel, 
Astronom, J. 63, 88 (1958)]. Th. Schmidt. 

Novoselov, V.S.: The application of Helmholtz’s method to the research of 
motion of non-holonomie systems. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 1 (Ser. 
Mat. Mech. Astron. 1) 80—87, engl. Zusammenfassg. 87 (1958) [Russisch ]. 

Betrachtet werden die Bewegungsgleichungen mit unbestimmten Multiplika- 
toren eines nichtholonomen mechanischen Systems mit nichtlinearen Bindungen. 
Unter gewissen Bedingungen können diese Multiplikatoren als Funktionen der 
Lagrangeschen Geschwindigkeiten, der Koordinaten und der Zeit bestimmt werden. 
Auf die Gleichungen werden die notwendigen und hinreichenden Bedingungen von 
Helmholtz zur Existenz eines verallgemeinerten Potentials angewendet, und zwar 
nach einer Methode, die sich von den Verfahren von A. Meyer und G.K. Suslow 
unterscheidet. Es werden ausführlicher lineare holonome Systeme untersucht, 
deren Bewegung durch normale destanzehoszunsten gekennzeichnet wird. Zwei 
Beispiele. Bl. Dolaptschiew. 


Miller jr.,P. H.: Hamilton’s prineiple as a computational device. Amer. J. Phys. 
25, 30—32 (1957.) 

Lo scopo della Nota & di mostrare che il proncipio di Hamilton puö essere usato 
per trovare delle proprietä delle soluzioni delle equazioni del moto o per calcolare il 
periodo di eventuali soluzioni periodiche delle equazioni stesse. L’idea viene applicata 
al problema dell’oseillatore armonico semplice e al moto planetario. Relativamente 
al secondo problema l’autore trova, nel caso di particolari soluzioni periodiche, il 
periodo fino al termine di prim’ordine nell’eccentricitä. G. Lampariello. 

Marzolf, John G.: Computing the Hamiltonian for conservative systems. Amer. 
J. Phys. 25, 583—584 (1957). 
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Die Hamiltonfunktion eines dynamischen Systems wird üblicherweise in der 
Form dargestellt H (q, p) = 4, p,— L(9, 9); wo q,, p, die generalisierten Koordinaten 
(7 


und Impulse, d,; die generalisierten Geschwindigkeiten bedeuten. Z (9, gq) ist die 
Lagrangefunktion, in der neben der kinetischen Energie 7 die potentielle Energie 
V (g) steckt. Gezeigt wird, daß H(g, p) auch der Darstellung 


(DO 
H@p= 35, Pm+V(a 
02] 


fähig ist, wo nun $ die Hessesche Determinante bedeutet. Verf. sieht bei dieser Art 
der Darstellung gewisse Vorteile für die Behandlung von Problemen mit zyklischen 
Koordinaten. E. Hardtwig. 

Shibata, Takashi and Toshiei Kimura: On the role of Hamiltonians in the relati- 
vistie dynamies referred to the new fundamental group of transformations. J. Sci. 
Hiroshima Univ., Ser. A 21, 15—20 (1957). 

Suite de travaux prec&dents [ibid. 20, 37—45 ; 85—92 (1956); v. ce Zbl. 72, 443]. 
On studie la classique pröcession du spin (somme de celle de Larmor et de celle de 
Thomas) au moyen du groupe defini par les AA. et des hamiltoniens introduits par 
Dirac (v. ce Zbl. 35, 268). O. Costa de Beauregard. 

Vodicka, Väclav: Motion of a partiele on an ellipsoid of revolution. Arch. Mech. 

stosow. 10, 107”—114 (1958). 
A case of plane motion is treated by standard methods. M. M. Peixoto. 

Valentine, F. A.: An acknowledgement. Amer. math. Monthly 64, 85 (1957). 
1 der in dies. Zbl. 70, 410 besprochenen Arbeit des Verf. findet sich bei Tait und Steele 

Lin, Chun C.: On the classical mechanies of the internal rotation of molecules. 
Amer. J. Phys. 26, 319—323 (1958). 

Per una trattazione dei moti interni di un sistema molecolare l’A. risolve il 
seguente problema di meccanica: studio del moto di un corpo rigido S, con un asse 
di simmetria a, interno a puö rotare un altro corpo rigido $,, le forze agenti ammettono 
potenziale V’ = 3 V,(1—cosn«) (V, costante, n numero intero, x angolo di rota- 
zione di 8, rispetto a S,). Dai risultati ottenuti deduce, in particolare, l’indipen- 
denza, dalla rotazioni interne, delle frequenze di radiazione emesse da una molecola 
con un asse dı simmetria. D.Graffi. "| 

Satterly, John: The moments of inertia of some polyhedra. Math. Gaz. 42, 11— | 
13 (1958). 

„The values of the Radii of Gyration have been worked out for some solid polyhedra, 
polyhedra with faces only, (shell or box-like), polyhedra with edges only (skeleton), polyhedra 
with vertices only. The results are given in the tables“. Zusammenfassg. des Autors. 


Roberson, R. E.: Torques on a satellite vehiele from internal moving parts. 
J. appl. Mech. 25, 196—200 (1958). 

L’A. determina il momento delle forze agentisu un corpo rigido S per l’azione 
di altri corpi ad esso collegati e di cui si conosce il moto. Alcuni esempi illustrano i 
risultati ottenuti. D.Graffi. 

Roberson, R. E.: Torques on a satellite vehiele from internal moving parts 
(Supplement). J. appl. Mech. 25, 287—288 (1958). | 

Riprendendo una nota precendete I’A. determina, con opportune approssima- 
zioni, il momento considerato riferendolo ad un sistema di assi mobili rispetto a S 
e coineidenti, in particolare, con gli assi principali d’inerzia del sistema formato da 
S e dai corpi collegati. D.Graffi. 

Zand, Stephen J.: Three hundred years of vibration engineering. Z. angew. 
Math. Phys. 9b, Festschrift Jakob Ackeret 737—747 (1958). 

oe Kauderer, Hans: Nichtlineare Mechanik. Berlin-Göttingen-Heidelberg: 
Springer-Verlag 1958. XI, 684 S. mit 229 Abb. Ganzlein. DM 64,50. 

Es fällt schwer, dieses beachtenswerte Buch in das übliche ÖOrdnungsschema 
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wissenschaftlicher Werke einzureihen. Es ist weder ein Lehrbuch — dazu ist es nicht 
nur zu umfangreich, sondern auch zu heterogen hinsichtlich des Stoffes und der 
Behandlungsverfahren — noch ist es ein umfassendes Nachschlagewerk — dazu ist 
die Auswahl des Stoffes zu sehr von den Interessen des Verfassers bestimmt worden. 
Am ehesten könnte man es als eine Monographie mit dem Titel „Ausgewählte Kapitel 
der nichtlinearen Mechanik‘ bezeichnen. Der Verf. hat diesen Sachverhalt selbst 
schon im Vorwort klar zum Ausdruck gebracht, sich aber dann doch — ausländischen 
Vorbildern folgend — entschlossen, den ‚etwas zuviel versprechenden Titel‘ Nicht- 
lineare Mechanik zu wählen. Etwa ein Viertel des Umfanges ist der Elastostatik ge- 
widmet. Hier wird neben einer allgemeinen elastizitätstheoretischen Einleitung ein 
von der Verzerrungsarbeit ausgehendes nichtlineares Elastizitätsgesetz aufgestellt 
und auf zahlreiche konkrete Probleme angewendet. In den weiteren drei Vierteln des 
Buches werden Schwingungsprobleme behandelt, vorwiegend Schwingungen von 
einem Freiheitsgrad (konservative, gedämpfte, selbsterregte, zwangserregte, para- 
metererregte Schwingungen). Mit Betrachtungen über verschiedene Typen von 
Schwingungen in Verbänden mit endlich vielen Freiheitsgraden und kontinuier-. 
lichen Systemen wird das Werk abgeschlossen. Auch der Kenner des umfangreichen 
Fachschrifttums auf dem Gebiet der nichtlinearen Mechanik wird von der Fülle des 
Stoffes überrascht sein, der hier zusammengetragen wurde. Besonderer Reiz wird 
‚dem Buch verliehen durch zahlreiche Abschnitte, die bisher unveröffentlichte 
Arbeiten des Verfassers und seiner Mitarbeiter enthalten. Aber auch dann, wenn 
nun bereits klassisch gewordene Ergebnisse der nichtlinearen Mechanik dargestellt 
werden, hat sich der Verfasser stets die Mühe einer eigenen, neu durchdachten Dar- 
stellung gemacht. Es ist so ein vielfach etwas eigenwilliges Werk entstanden, in dem 
man überall die persönliche Handschrift des Verf. spürt. Die Tatsache, daß hier ein 
noch durchaus im Fluß befindliches Gebiet dargestellt wurde, mag dazu beige- 
tragen haben, daß der Leser vielfach den Wunsch nach einer klärenden Zusammen- 
schau sowohl hinsichtlich der Phänomene als auch der Verfahren empfindet. Das 
Nebeneinander zahlreicher Teilprobleme, für die noch dazu meist mathematische 
Maßanzüge geschneidert werden, erschwert zunächst den Zugang zum Buch. Den- 
noch wird man wohl behaupten dürfen, daß sich kein auf dem Gebiet der nichtlinearen 
Mechanik tätiger Fachmann künftig den Luxus wird leisten können, auf das Zurate- 
ziehen dieser Fundgrube von Ergebnissen zu verzichten. Das Buch bildet daher eine 
‚höchst begrüßenswerte Bereicherung unseres Schrifttums zur Mechanik. 
K. Magnus. 

Fedordenko (Fedorchenko), A. M.: On the method of eanonical averaging in 
the theory of nonlinear oseillations. Ukrain. mat. Zurn. 9, 220—224, engl. Zusammen- 
fassg. 224 (1957) [Russisch]. 

Der Verf. stellt die Methode der kanonischen Mittelwertbildung für mechanische 
Systeme, diemit dem Hamiltonschen Ausdruck & 4 (p,,9,,t) — periodische Zeitfunktion 
— ausgestattet sind, dar. Die Methode besteht in der Auffindung der erzeugenden 
Funktion S(P,,q, t), welche unter Benutzung der bekannten Formeln 
@) 9; = 08lög, 9, = 88l0P,; (b) 08/8 + H(q, 88/5) = H'(P,Q)), 
zur transformierten Hamiltonschen Funktion H’, welche t explizite nicht enthält, 
führt. Die Gleichungen der ersten und zweiten Näherung für 8 erhält man durch 
Mittelwertbildung der Gleichungen, zu welchen man gelangt, wenn 8, H’,... geord- 
net nach Potenzen von & geschrieben und in (b) dieselben Potenzen dieses kleinen 
Parameters gleichgesetzt werden. Die Methode wird an dem Beispiel des Kugelpen- 
dels mit schwingendem Aufhängepunkt erläutert. D. J. Mangeron. 

Chalöat, Raymond: Caleul de la p£eriode des petites oseillations en fonction de 
leur amplitude. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 1169—1171 (1958). 

Für einen Drehschwinger von einem Freiheitsgrad mit nichtlinearer Rück- 
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führfunktion und ausschlagabhängigem Trägheitsmoment wird eine Näherungs- 
formel für die Schwingungszeit angegeben. Rückführfunktion und Trägheitsmoment 
werden dabei als nach der Ausschlagkoordinate entwickelbare Funktionen voraus- 
gesetzt, und die Entwicklungen nach dem Gliede mit der 5. Potenz abgebrochen. 
Zur Bestimmung der relativen Änderung der Schwingungszeit wird eine durch einen 
Mittelungsprozeß gewonnene Formel von Airy verwendet. Die aus dieser Formel 
folgenden Entwicklungskoeffizienten werden ausgerechnet. Schließlich wird eine 
explizite Formel für die Schwingungszeit angegeben, deren Fehler von der Ordnung 
der 6. Potenz der Ausschlagkoordinate ist. K. Magnus. 

Sispanov, Sergio: Freie Schwingungen im Falle eines zum Quadrate der Ge- 
schwindigkeit proportionalen Widerstandes. Univ. nac. Tucumän, Revista, Ser. A 
11, 49—65 (1957) [Spanisch]. 

The paper deals with the case of rectilinear movement of a particle, the emphasis 
being on the actual computation of certain of its characteristiss. M. M. Peixoto. 

Zäruba, Lad.: Statische Lösung der Rahmen- und Halbrahmenkonstruktionen 
unter Wirkung horizontaler Kräfte. Sbornik vysok. Uteni techn. v Brne 1958, 
105—131, russ. und dtsch. Zusammenfassg. 131 (1958) [Tschechisch ]. 

Russ, Radüz: Beitrag zur Lösung von mehrstieligen Rahmen in der Ebene mit 
Gelenken und Eekstreben. Sbornik vysok. Uteni techn. v Brn& 1958, 139—156, russ. , 
und dtsch. Zusammenfassg. 156 (1958) [Tschechisch ]. 

Beggs, J. S.: A theorem in plane kinematies. J. appl. Mech. 25, 145—146 (1958). 

This theorem relates the curvature of the paths of momentarily coincident points fixed in ı 
each of two bodies to the instant center of these bodies as they undergo plane motion. 

Aus der Einleitung. 

Hain, K.: Diagonalwinkel-Zuordnungen im Gelenkviereck. Ingenieur-Arch. . 
25, 193—200 (1957). 

Es werden Zuordnungen von Diagonalwinkeln im Gelenkviereck und in mehr- 
gliedrigen Getrieben behandelt. Dabei werden die Veränderungen eines Winkels im ı 
Gelenkviereck den vorgeschriebenen Änderungen eines anderen Winkels zugeordnet. . 
Hier werden Diagonalwinkel behandelt, die auch für praktische Verbindungen nütz- 
lich sind. In einem Gelenkviereck, bestehend aus einem festen Gestell 1 und drei| 
beweglichen Hebeln 2, 3 und 4, werden die Winkel ß, unter welchen sich die Arme 2 
und 3, sowie die Winkel y, unter welchen sich das feste Gestell 1 und der bewegliche : 
Hebel 4 schneiden, einander zugeordnet. Es wird die Abhängigkeit der Winkel y 
und ß untersucht, ebenso die Möglichkeit für verschiedene Annahmen über das Ge- 
lenkviereck sowie Einschränkungen, welche sich für die möglichen Gelenkvierecke‘ 
ergeben. Diese willkürlichen Möglichkeiten können dazu benutzt werden, um be- 
sondere Bedingungen für die Gelenkvierecke — etwa bezüglich des Platzes, der bei 
der Bewegung benötigt wird — zu untersuchen. Die Beweise werden mit gut über-' 
sichtlichen Konstruktionen gegeben. H. Schatz. 


1 


Elastizität. Plastizität: 


Hu, Hai-chang: On reeiprocal theorems in the dynamies of elastie bodies andı 
some applieations. Sci. Sinica 7, 137—150 (1958). 


Energiezerstreuung (Dämpfung). E. Hardtwig. 
Pärvu, Aurel: Contribution & l’ötude de la torsion des poutres (I). An. Univ. 
C. I. Parhon Bucuresti, Ser. $ti. Natur. Nr. 13, 11—13, russ. und französ. Zusammen: 
fassg. 13 (1957) [Rumänisch]. 
La solution du probleme de la torsion des poutres ä section symötrique par 
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rapport & une axe est cherchee sous la forme @ (r, Ö)=R (r) -y (9), r et 6 &tant des 
coordonn&es polaires. Dan Gh. Ionescu. 
Pärvu, Aurel: Contribution ä l’6tude de la torsion des poutres (II). An. Univ. 
€. J. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 14, 9—13, russ. und französ. Zusammen- 
 fassg. 13 (1957) [Rumänisch]. 
Considerations &l&mentaires sur la torsion des prismes formees de plusieurs 
‚ materiaux isotropes, en utilisant la methode des fonctions d’une variable complexe. 
Dan Gh. Ionescu. 
Chatijan, E. E.: Zur seismischen Stabilität von Konstruktionen mit höhen- 
‚ stufenförmigem Umriß. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 26, 269—275 (1958) 
‚ [Russisch]. 

Mader, F. W.: Beitrag zur Berechnung in Querrichtung durehlaufender Platten- 
streifen mit Hilfe Hear er Integrale. Ingenieur-Arch. 25, 201—204 (1957). 

Die Darstellung des entlang eines Streifenrandes angreifenden Momentes als 

_ Fourierintegral erlaubt eine sehr einfache Berechnung des Einspannmomentes sowie 
der Randneigung des verbogenen Streifens. Die gesuchten Größen ergeben sich als . 
bestimmte Integrale. Der Gang der Rechnung wird durch Beispiele erläutert. 

E. Hardtwig. 

Shuleshko, P.: Buckling of reetangular plates with two unsupported edges. J. 
appl. Mech. 24, 537—540 (1957). 

Die rechteckige Platte ist entlang der Ränder = 0 undx —=a einfach unter- 
stützt, entlang der Ränder x —= + b/2 frei. Sie wird in der Mittelebene entlang der 
beiden unterstützten Ränder durch die gleichförmig verteilte Kraft P,, entlang der 
freien Ränder durch die gleichförmig verteilte Kraft P, zusammengepreßt. Es ist 
B=v:P, 0<»v<o. Sei D die durch D=ER/12(1—o?) definierte 
Biegungssteifigkeit der Platte. (E Youngscher Modul, Ah Plattendicke, o Poisson- 
‚scher Koeffizient.) Alsdann wird der dimensionslose Koeffizient k— P.a?/n? D 
für verschiedene Werte des Verhältnisses b/a sowie v» — P,/P, tabuliert und als 
Diagramm dargestellt. E. Hardtwig. 

Klosner, J. M. and M. J. Forray: Buckling of simply supported plates under 
arbitrary symmetrieal temperature distributions. J. aeronaut. Sci. 25, 181—184 
(1958). 

En supposant que les bords d’une plaque plane sont assujetis & rester droits, on 
donne une solution du probleme plan de l’elasticitE pour une distribution symetrique 
de variation de temperature, A l’aide d’un developpement en double serie de Fourier. 
On peut ainsi approximer les premiers termes du developpement en serie de la 
deuxieme forme deformee de la plaque dans le cas de l’instabilite elastique. On 
utilise la möthode approximative de Rayleigh-Ritz pour determiner le commence- 
ment du flambage de la plaque. P. P. Teodoreseu. 

Mainzer, F.-J.: Die Spannungsverteilung in der Haut eines kugelförmigen Be- 
hälters bei tangentialer Krafteinteilung durch äquidistante Stützen in einem beliebigen 
Breitenkreis nach der Membrantheorie. Ingenieur-Arch. 26, 81—92 (1958). 

Die Membranspannungen in der Haut eines kugelförmigen Behälters, welcher 
von üblicher Belastung wie z. B. Eigengewicht, Füllung, Innendruck, Schneelast 
beansprucht wird und an einem Breitenkreis ringweise unterstützt ist, werden auf 
Grund der Membrantheorie ermittelt. Bei linienförmig verteilten Stützkräften er- 
weisen sich die Schubspannungen an dem Stützring unendlich, aber bei geeigneter 
flächenhaften Einleitung der Stützkräfte sind alle Membranspannungen auf der 
ganzen Kugel stetig und beschränkt. S. Drobot. 

Abramjan, B. L.: Einige Probleme des Gleichgewichts eines Kreiszylinders. 
Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 26, 65—72 (1958) [Russisch]. 

En utilisant des developpements en serie de fonctions trigonometriques ou de 
fonctions de Bessel, l’A. trouve, par une voie exacte, une solution du probleme du 
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eylindre eirculaire actionne par des charges & symetrie axiale. La solution du pro- 
bleme est röduite pratiquemment & la solution d’un systeme de quatre equations alg6- 
briques lineaires. Les conditions aux limites sont assez generales, etant exprimees 
par des developpements en serie analogues. P. P. Teodoresecu. 

Korolevit, Ju. S. und Ja. M. Grigorenko: Über eine asymptotische Lösung des 
Problems der axialsymmetrischen Deformation einer konischen Schale mit linear 
veränderlicher Dieke. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 821—824, russ. 
und engl. Zusammenfassg. 825 (1958) [Ukrainisch]. 

Reissner, Erie and M. B. Sledd: Bounds on influence eoeffieients for eireular: 
eylindrieal shells. J. Math. Physics 36, 1—19 (1957). 

Betrachtet wird eine dünnwandige, elastische, zylindrische Schale von kreis- 
förmigem Querschnitt und variabler Schalendicke. Die Achsenlänge sei endlich oder 
halb-unendlich. Einer der Schalenränder ist frei, der andere wird durch ein gleich- 
mäßig über den Rand verteiltes Biegungsmoment M, sowie eine Radialkraft A, be- 


ansprucht. Unter der Einwirkung von Moment und Kraft verformt sich der Zylinder, 


die beanspruchten Ränder erleiden eine radiale Verückung «, und eine Verdrehung ß,- 
Bei linearer Spannungs-Dehnungsbeziehung bestehen zwischen M, und AH, einerseits. 
sowie u, und ß, andererseits lineare Beziehungen der Form 

W=—cunHo+Cum Mo ger 30 = — ku Wo — kan Bo 

Po= “en Ho — com Mo Mo = — kum üo — kam Po- 

' Die Koeffizienten c sind Konstanten und werden als die direkten Einflußkoeffizienten. 
bezeichnet, die Koeffizienten k entsprechend als inverse Einflußkoeffizienten. Die 
Vorzeichen sind so gewählt, daß die c und k stets positive Größen sind. Vorliegende 
Arbeit befaßt sich nicht mit der exakten Bestimmung der c und % (eine solche wäre 
möglich z. B. für Schalen gleicher Dicke, linear variabler Dicke sowie quadratisch 
variierender Dicke), sondern mit der Ermittlung von Ober- und Untergrenzen für die 
Werte dieser Koeffizienten. Ein Mittel dazu ist die Anwendung der Minimumprin- 
zipien für Verrückungen und Spannungen in der Theorie der Elastizität. 

E. Hardtwig. 


Müürsepp (Mjursepp), P. (P. V.): On the stability of eireular frustums of cone-- 


shaped shells under uniformly distributed external pressure. Izvestija Akad. Nauk 


Estonsk. SSR, Ser. techn. fiz.-mat. Nauk 7, 83—-90, engl. Zusammenfassg. 90 (1958). 


[Russisch]. 
Der Zweck vorliegender Arbeit besteht in der Bestimmung des kritischen Drucks einer am 
Rande eingespannten kegelförmigen Rotationsschale. Es wird vorausgesetzt, daß der halbe 


Kegelwinkel p gering (< 20°) ist. Zwei Arten der Kegelschale werden betrachtet: a) eine Schale: 


von mittlerer Länge und b) eine kurze Schale. — Die Ordnung des zulässigen asymptotischen 


Fehlers wird mit h%5 angesetzt, wo h = ö/R ist (ö ist die Dicke der Schale, R der Radius eines. 


passend gewählten Querschnitts), d.h. in den Gleichungen werden die Glieder vernachlässigt, 


deren asymptotische Größenordnung im Verhältnis h0,5:1 kleiner als die Größenordnung des. 


Hauptgliedes ist. J } 3 Übersetzung der Zusammenfassung des Autors. 
Szelagowski, Franeiszek: Solution of the plane problem of elastieity in a system 


of eartesian coordinates, mass forces being taken into eonsideration. Arch. Mech. 


stosow. 10, 99—105 (1958). 


Die sog. allgemeine Lösung der Gleichgewichtsgleichungen der ebenen Aufgabe 
der Elastizitätstheorie mit Berücksichtigung der Massenkräfte wird angeführt, d.h. 


drei Spannungen und zwei Verschiebungskomponenten werden mit Hilfe einiger: 
beliebiger analytischer Funktionen dargestellt. Anmerkung des Referenten: Aus. 


den Gleichungen (10) und (11) und den vier nachstehenden (in der Arbeit nicht 

numerierten) folgt, daß die Kräftekomponenten X und Y konstant sein müssen. was 

die ganze Fragestellung zu trivialisieren scheint. S. Droboß 
Adams, Ernst: Der ebene Spannungszustand in einer am Rand drehsymme- 


triseh belasteten rotierenden Scheibe mit dem Stärkenprofil h(r) = l/(ar?!3 + b).. 


2. Flugwiss. 6, 151—153 (1958). 
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Verf. geht von der in einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 79, 396) für die Haupt- 
spannungssumme s (r) = 0, + o, erhaltenen Integrodifferentialgleichung aus, die sich 
für das im Titel dieser Arbeit angegebene Stärkenprofil h(r) = 1/(a r?!® + b) durch 
Wegfall des Gliedes mit dem Faktor s (r) noch bedeutend vereinfacht. Er sucht sie durch 
einen Potenzreihen-Ansatz zu befriedigen, dessen Koeffizienten bei ganzzahligen 
Werten der Poissonschen Konstanten m, für die der dem wirklichen Verhalten des 
Stahles gut entsprechende Wert m = 3 gewählt wird, unschwer berechnen lassen, 
zumal im vorliegenden Falle alle Koeffizienten mit ungeradem Index in Fortfall 
kommen. Aus der Radialverschiebung ergeben sich dann für die Radialspannung o, 
und die Ringspannung o, leicht berechenbare Reihen, die nur die bereits bekannten 
Koeffizienten des Reihenansatzes für die Integrodifferentialgleichung enthalten. 
Alle diese Reihen konvergieren absolut und gleichmäßig, sofern H = ar?l3/b — 
[R (0)— A (r,)/h (r,)] <1 ist. Zum Schluß werden die Spannungen o, und o, für ein 
bestimmtes Beispiel berechnet und ihre Schaulinien mit den bereits bekannten 
Lösungen von Profilen bestimmter Stärkenverhältnisse [(h (r) = konst; h(r) = 
l:(ar®+b); h(r)=1:(ar +b)] verglichen. Dabei zeigt sich, daß die Bean- 
spruchungen um so geringer sind, je stärker die Scheiben im Mittel sind, und daß das 
Profil h(r) = 1:(@ar? + b) bei der gewählten äußeren Radialbelastung die Scheibe 
gleicher Festigkeit gut annähert. K. Karas. 


Sevljakov,' Ju. A. und L. I. Manevid: Gewisse Fälle der Stabilität einer ebenen 
Verbiegung. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 627—630, russ. und engl. 
Zusammenfassg. 631—632 (1958) [Ukrainisch]. 


Cintera, Josef: Panel (haute paroi) en jonetion avee poutre portante et plaque 


de fondation sur sol compressible &lastiquement. Rozpravy Öeskosl. Akad. Ved R. 
techn. Ved 67, Nr. 5, 1—20, französ. Zusammenfassg. 21—25 (1957) [Tschechisch]. 


Snell, C.: The twisted sphere. Mathematika, London 4, 162—165 (1957). 

Auf eine elastische Kugel wirkt ein Kräftepaar ein. Die Angriffspunkte der 
beiden gleich großen, entgegengesetzt gerichteten Kräfte seien die beiden Pole der 
Kugel.. Diese wird aufgefaßt als ein Stab, der durch Rotation einer entsprechend ge- 
formten Kurve um die z-Achse entstanden ist. Die Spannungsverteilung in der Kugel 
wird gesucht. Das Problem wurde bereits ist vonM.Sadowsky und von A. Huber 
gelöst. Verf. unternimmt es, die bekannten Ergebnisse auf elementarem Wege 
wiederzufinden. E. Hardtwig. 


Das, Sisir Chandra: On the stresses in twisted composite spheres and spheroids. 
Canadian J. Phys. 35, 811—817 (1957). 

Elastische Kugeln mit kugelförmigen, ebenfalls elastischen konzentrischen Ein- 
schlüssen werden der Einwirkung eines Kräftepaares unterworfen, dessen Achse durch 
den gemeinsamen Kugelmittelpunkt geht. Berechnet und in geschlossenen Aus- 
drücken dargestellt werden die an der Trennungsfläche der konzentrischen Kugeln 
auftretenden Spannungen. Dieselbe Aufgabe wird gestellt und gelöst für abgeplattete 
und verlängerte Ellipsoide mit konfokalen elliptischen Einschlüssen. Auch hier 
Darstellung der Spannungen durch geschlossene Ausdrücke. E. Hardtwig. 


Kobatake, Yonosuke and Yukihiko Inoue: Mechanies of adhesive joints. I. Re- 
sidual stresses. Appl. sci. Research, A 7, 53—64 (1957). 

The paper deals with the thermal stress as an important residual stress, which 
occurs during glueing operations. The problem of thermal stress is reduced to one 
of boundary traction, and the stress function of a rectangular plate whose parallel 
opposite edges have been glued to two rigid planes respectively is solved. The re- 
sults obtained are found to be in good agreement with those of photoelastie experi- 
ment. It is found that the disorderliness of stress distribution near the free edge 
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due to constrained contraction suddenly fades a short distance (comparable to the 
thickness of adhesive layer) from the edge and that beyond this region the stress 
distribution becomes rather normal. Dan Gh. Ionescu. 

Kobatake, Yonosuke and Yukihiko Inoue: Mechanies of adhesive joints. II. 
Stress distribution in adhesive layer under tensile loading. Appl. sci. Research, A 7, 
100—108 (1958). 

An elastic and isotropie rectangular plate, two opposite edges of which are 
cemented to two rigid planes, is considered. The plate is in the state of plane stress 
under.an external tensile force acting perpendicularly to the cemented plane. The 
stress distribution in the plate is calculated and compared with photoelastic investi- 
gations. Dan Gh. Ionescu. 

Sedrakjan, L. 6.: Zwei Probleme der statistischen Festigkeitslehre. Akad. 
Nauk Armjan. SSR, Doklady 26, 135—140 (1958) [Russisch]. 

Johnson, W. and P. B. Mellor: The centre of shear for a material having a non- 
linear stress-strain eurve. Appl. sci. Research, A 6, 467—477 (1957). 

Ein dünnwandiger Träger von offenem Querschnitt wird an seinem Ende auf 
Biegung beansprucht. Die Beanspruchung ist von solcher Art, daß die Elastizitäts- 
grenze überschritten wird, d.h. daß die Spannungs-Dehnungsbeziehung nicht mehr 
linear ist. Im allgemeinen wird das Scherzentrum seine Lage ändern. Diese Änderung 
wird für den Spezialfall eines halbkreisförmigen sowie eines kanalförmigen Quer- 
‚schnittes (Rechteck) untersucht für den Fall, daß die Spannungs-Dehnungsbeziehung 
im plastischen Bereich hinreichend genau durch eine potentielle Abhängigkeit der 
Form p = A : &* wiedergegeben wird. Numerische Beispiele werden angeführt. 

E. Hardtwig. 

Hill, R.: On uniqueness and stability in the theory of finite elastie strain. J. 
Mech. Phys. Solids 5, 229—241 (1957). 

A very incisive discussion is presented of the concepts of uniqueness of the solu- 
tions of boundary value problems and of the stability of the state of strain in the 
frame of the general theory of finite elastic strains. It is shown that a’restriction on 
the general form of the elastic potential can be derived from the consideration of the 
convexity of the surface representing this function which, for prescribed velocities 
over the whole surface, is identical with that recently obtained by Ericksen and 
Toupin (cf. this Zbl. 71, 398), namely, that the second variation of the potential 
should be positive for all variations in the velocity field that vanish on the surface. 
The close relation is also established between stability and uniqueness under incre- 
mental change in boundary conditions and restriction to surface tractions and body 
forces that do not vary during an arbitrary displacement from the equilibrium 
position. A. _M. Freudenthal. 

e Memorie presentate al symposium su la plastieitä nella seienza delle costruzioni 
tenutosi a Villa Monastero in Varenna dal 25 al 27 settembre 1956. In onore di Arturo 
Danusso. Bologna: Nicola Zanichelli Editore 1957. 351 p. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Schlechtweg, H.: Zur ebenen Plastizität bei spannungsabhängiger Kohäsion. 
Z. angew. Math. Mech. 38, 139—148 (1958). 

Das Coulombsche Fließkriterium für den ebenen Spannungszustand Te 
k+o,tgo (k Kohäsion, 0 Reibwinkel, o,„ Normalspannung, 7, zugehörige 
Schubspannung) wird vom Verf. auf k=k(r,), e=o(r,) verallgemeinert, 
jedoch in der (T,,. o„,)-Ebene nach wie vor so gedeutet: Die Kurven r,|=k+0,tg0 
berühren den Mohrschen Spannungskreis. Die Berührungspunkte legen die Gleit- 
linienrichtungen fest. Verf. führt die Bogenlängen s,, s, der Gleitlinien als Parameter 
ein und erhält durch Kombination mit den Bedingungen des Spannungsgleich- 
gewichtes folgende hyperbolische Grundgleichung: 


0/ös, ds, + © (6) (06/081) - (26/2s,) — 0 
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(= [3 (0, +05) + k:ctgo]de/dr,, co, Hauptspannungen, (0) wohlbestimmte 
Funktion von o). Ihre Charakteristiken fallen mit den Gleitlinien zusammen. Für 
willkürliche Funktionen h, (s), As (s,) ergibt sich 

Pag 
et) en) + % dt) h, (1) + Rz (8) 


als Integral, durch welches r,, als Funktion von s,, s, im wesentlichen festliegt. Der 
Gleitlinienwinkel folgt zu B=—-%[e (tr) —e (7) +h,(s)] (Druckfehler in 
Formel (3.11) des Verf.!). H. Lippmann. 

Hodge jr., P. G. and B. Venkatraman: Approximate solutions of some problems 
in steady ereep. Sympos. Plastieitä Sci. Costruzioni in Onore di A. Danusso 138—165 
(1957). 

Equesto un ampio e chiaro studio, inteso ad istituire una teoria dello snervamento 
nella trazione semplice, sufficientemente semplificata perch& i suoi risultati possano 
essere utili nella applicazioni ma rigorosamente condotta nell’ambito delle approssi- 
mazioni adottate. Che non sono onerose, come gli AA.i fanno osservare nella intro- 
duzione, perch& lo snervamento & un fenomeno altamente influenzato da ogni anche 
piccola variazione delle condizioni di esperienza, e perciö ogni teoria non puö aspirare 
che a dare l’andamento del fenomeno. Si postula che tra velocitä di deformazione e 
sforzo sussista la legge & = (0/o,)”, n intero e positivo. In base ad una osservazione 
di Hoff (questo Zbl. 57, 408) non intervenendo nel problema lo spostamento in 
modo, esplieito la soluzione & ricondotta a qualla di un problema elastico non lineare 
di equazione di stato (*) e = (o/o,)”. La teoria viene applicata ad una maglia ele- 
mentare soggetta a pura trazione, e, come la (*) tende alla legge valida per i mezzi 
rigido plastici, i risultati ottenuti sono paragonati con quelli approssimati ottenuti 
nello schema rigido plastico. Data l’analogia tra il problema effettivo e quello elastico, 
trovano utile impiego i principi variazionali della minima energia potenziale e 
della minima energia complementare, e gli analoghi validi per i sistemi rigido plastici. 
La teoria € poi applicata a vari sistemi di travi e strutture semplici. 7. Manacorda. 

Venkatraman, B. and P. G. Hodge jr.: Creep behaviour of eireular plates. J. 
Mech. Phys. Solids 6, 163—176 (1958). 

The creep deformation and associated stress-distribution of simply supported 
and clamped circular plates subject to uniform transversal pressure are analyzed under 
the assumption of a creep-law based on the condition of maximum shearing stress 
expressed directly in terms of differences of bending moments, while the creep-rate 
is replaced by the curvature-rate. Moreover the circumferentiel curvature-rate is 
introduced as a product function F(M)@ (t) of the bending moment and of time; for 
F(M) the alternative formulations of a power function and an exponential function 
are used, and the effect of@(t)is neglected by the restrietion to steady state conditions. 
Radial and tangential moment distributions and deflection rates are computed and 
presented for various values of the parameters of both functions. 

A. M. Freudenthal. 

Hult, J. A. H.: Fatigue crack propagation in torsion. J. Mech. Phys. Solids 6, 
47—52 (1957). 

An attempt is made to derive the initial rate of growth of a fatigue crack in 
pure shear in an ideal elastic-plastic medium by using a condition of average accu- 
mulated maximum plastic shear strain within a finite region around the tip of the 
crack as a criterion of crack growth under cyeclic stress. The radius of this region is 
considered as one of the material parameters to be estimated from test results. 

A. M. Freudenthal. 

Finzi, L.: Seariehi e ritorni elastiei locali in elastoplastieitä piana. Sympos. 
Plastieitä Sei. Costruzioni on Onore di A. Danusso 109—124 (1957). 

The possibility of the solution of plane elastic-plastic boundary value problems is 
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discussed in a general manner in terms of the characteristics of the plastic domain 


and the boundary between the elastic and the plastic regions. No specific procedure 
is developed, however, which would lead to the actual solution of such problems 
whenever the stresses in the elastic and plastie regions are independent. 

A. M. Freudenthal. 

Berio, A.: Teoremi variazionali sull’equilibrio elasto-plasto-viscoso dei solidi. 
Sympos. Plastieitä Sei. Costruzioni in Onore di A. Danusso 1—52 (1957). 

The author discusses the stress-strain relations in linear elastic-plastic-viscous 
media and formulates the expressions for the elastic and irreversible parts of the 
strain-energy. He then discusses extensively the various variational principles by 
which the actual unique modes of deformation and states of stress are characterized. 

A. M. Freudenthal. 

Bishop, J. F. W.: On the effeet of frietion on eompression and indentation bet- 
ween flat dies. J. Mech. Phys. Solids 6, 132—144 (1958). 

The existing rigid-plastie solutions for rectangular or cylindrical slabs compressed 
between rough dies with different coefficients of frietion in the interfaces are reviewed 
and, for the case of axial symmetry, examined in relation to an approximate solution 
due to Siebel, which is found to be adequate. A. M. Freudenthal. 

Haythornthwaite, R. M. and R. T. Shield: A note on the deformable region in a 

. rigid-plastie strueture. J. Mech. Phys. Solids 6, 127—131 (1958). 

The extent of the deformable region is determined for a rigid-plastic plate of 
arbitrary shape clamped along its edge and loaded by a concentrated force. 

A. M. Freudenthal. 

Hill, R.: Stability of rigid-plastie solids. J. Mech. Phys. Solids 6, 1—8 (1957). 

For a rigid-plastic workhardening material under conditions of radial straining 
the condition of stability of a body constrained over part of its surface and under 
dead loading over the remainder is established in terms of a second-order functional 


that has to be positive for every virtual mode vanishing on the constrained portion 


of the surface. The effect of the rate of hardening is investigated in general as well 


as for the particular example of a uniform strut. A. M. Freudenthal. 


Birnbaum, Z. W. and S. €. Saunders: A statistieal model for life-length of 


materials. J. Amer. statist. Assoc. 53, 151—160 (1958). 


A statistical model for the life of a structure consisting of several components | 


and subject to a load given as a function of time is derived under the assumption that 


the ‚failure rate“, which is the probability that a component which has not failed | 
until time £ will fail between t and (t + dt), can be expressed as a product function 


of the instantaneous damage at time it and a load-independent ‚„deterioration‘“ 


expressed as a function of elapsed time. Various life-functions that have been pro- 
posed by different investigators are obtained as special cases by selecting certain | 


„deterioration‘-functions. The physical validity of the derived model is obviously 
limited by the assumption of the load-independence of the ‚‚deterioration‘“. 


A. M. Freudenthal. 


Gel’äinskij (Gelehinsky), B. Ja. (B. J.): Refleetion and refraetion of an elastie 


wave of arbitrary shape by a curved interface between two media. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 118, 458—460 (1958) [Russisch]. i 

One treats the problem of reflection and refraction of a nonstationar elastie 
wave of arbitrary curved interface between two media using the method of rays — 
i.e. the determination of a field of reflected and refracted waves in the region in 
which the rules of geometric optics can be used. The zero approximation of the ray 
method is examined, since in this case the prineiple of isolated element is valid (1. 
an elastic wave reflects of a curved surface in every point in a same manner as a 
plane one of a little plane element passing through this point). It is assumed that the 
radii of curvatures exist. It is shown that obtained formula coincides for special 
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values with the known formula of Riblet and Barker [J. appl. Phys. 19, 63 (1948)]. 
D. Raskovie. 

Bellman, Riehard and Robert Kalaba: Invariant imbedding, wave propagation 
and the WBK-approximation. Proc. nat. Acad. Sci. USA 44, 317—319 (1958). 

Nur programmatisch wird der Zusammenhang zwischen der WBK-Methode für 
die Differentialgleichung «’ + k?(z)u—= 0, Verallgemeinerungen auf Vektor- 
systeme, der Bremmer-Reihenentwicklung, und dem Problem der Reflektion ste- 
hender Wellen in inhomogenen Medien erwähnt. D. Morgenstern. 

Frasier, J. T.: Displacement discontinuity on the interface of two joined dis- 
similar semi-infinite elastie solids. J. appl. Mech. 25, 292—293 (1958). 

The Papkovitch functions are given for a displacement discontinuity over a portion of the 
interface of two dissimilar isotropie semi-infinite elastie solids joined across a plane. 

Zusammenfassg. des Autors. 

Strel’'biekaja (Strelbitskaya), A. I.: Effect of torsion on the value of the limi- 
ting load in hingeless frames. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 937—941, 
russ. und engl. Zusammenfassg. 941—942 (1958) [Ukrainisch ]. 

Klein, Bertram: A simple method of matrie struetural analysis. III. Analysis 
of flexible frames and stiffened eylindrieal shells. J. aeronaut. Sei. 25, 385—394 

1958). 
\ iR method presented in Part II (reference 2) is extended to cover the case of stiffened 
cylinders. Treatable loadings include those producing peak shear, such as in flexible frame pro- 
blems, and those involving thermal stresses. Various structural irregularities may be accounted 
for, such as variable frame moment of inertia, tapered longerons, variable skin gage, cutouts, 
noncircular cylindrical shells, etc. A flexible frame problem is solved for illustration purposes. 
Zusammenfassg. des Autors. 

Gorosko (Goroshko), 0. A.: On the vibration of flexible guides under the in- 
Iluence of a moving load. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 508—511, russ. 
und engl. Zusammenfassg. 511 (1958) [Ukrainisch]. 

Integro-differential equations are derived for the transverse and torsional vibrations of 
flexible guides. A brief analysis is made of the possibility of the conversion of the energy of the 
longitudinal vibrations of the load into the energy of the torsional and transverse vibrations of 
the flexible guides. Engl. Zusammenfassg. 


Hydrodynamik: 


Taub, A. H.: Approximate solutions of the Einstein equations for isentropie 
motions of plane-symmetrie distributions of perfeet fluids. Phys. Review, II. Ser. 
107, 884—900 (1957). 

L’approximation consiste & developper les grandeurs de champ en serie des 
puissances de la constante de gravitation d’Einstein. L’approximation d’ordre zero 
correspond au cas Minkowskien, qui est trait& en coordonnees curvilignes. L’existence 
d’ondes de choc est certaine dans le cas Minkowskien et probable dans le cas gen£ral. 
Sa consideration permet d’exclure certaines solutions non physiques. 

O. Costa de Beauregard. 

Moiseev-Ol’chovskij (Moiseev-Olkhovsky), I. L: A two-dimensional Jinear 
problem of generalized hydrodynamies. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 468—471 
(1958) [Russisch]. 

Eine Methode zur Lösung der Boltzmannschen Gleichung wird entwickelt, 
die At,/At keine Beschränkungen auferlegt, wo At, die Relaxationszeit und At das 
für einen gegebenen Prozeß charakteristische Zeitintervall ist. Es werden die Glei- 
chungen für die Momente der unären Verteilungsfunktion aus der Boltzmannschen 
Gleichung unter Verwendung allein der Normierungsbedingungen erhalten. Diese 
Gleichungen werden die Gleichungen der für die Beschreibung schneller Prozesse 
gültigen verallgemeinerten Hydrodynamik genannt. Die ebene lineare Aufgabe über 
die Fortpflanzung kleiner Störungen unter Berücksichtigung der Prozesse von 
Impuls- und Energietransport wird gelöst. Für kleine Abweichungen vom Gleich- 
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gewichtszustand ergeben sich 3 Lösungen. Eine der Lösungen ergibt die Transla- 
tions-Dispersion des Schalls, die zweite liefert die vollständige Beschreibung der 
„‚Wärmewellen‘‘, die dritte Lösung wird anscheinend nicht realisiert. Ein Vergleich 
der ersten Lösung mit dem Experiment wird durchgeführt. Die Schlußfolgerungen 
der Theorie sind für einatomige Gase in der Boltzmannschen Näherung gültig. 

A. B. Glauberman (Ref. Zurn. fiz., 22651 (1958)). 


Todesehini, Bartolomeo: Sulle eorrenti piane poco rotazionali. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 167—171 (1957). 

Betrachtet man eine ebene stationäre wirbelnde Strömung eines idealen Gases, so 
genügt die Stromfunktion einer komplizierten partiellen Differentialgleichung zweiter 
Ordnung, in welcher der Neigungswinkel des Geschwindigkeitsvektors gegen die 
Abszissenachse und eine Größe, welche in bestimmter Weise mit der reduzierten 
Geschwindigkeit der Strömung zusammenhängt, als unabhängige Veränderliche auf- 
treten. Diese Differentialgleichung reduziert sich auf die homogene und lineare 
Differentialgleichung von Chaplygin, falls die Strömung wirbelfrei ist. In der vor- 
liegenden Note wird die Wirbelung als klein vorausgesetzt und nur die Glieder erster 
Ordnung in dieser werden berücksichtigt. Die dann erhaltene Differentialgleichung 
für die Stromfunktion ist zwar linear, aber nicht homogen. Für den Spezialfall der 
Inkompressibilität werden einige integrierbare Fälle angegeben. Th. Sexl. 
Klug, W.: Bisherige Theorien der Staubausbreitung. Beitr. Phys. Atmos. 30, 

137—142 (1958). 

Die Voraussetzungen und Ergebnisse der bekanntesten bisherigen Theorien der Staubaus- 


breitung werden gezeigt. Eine Differentialgleichung für die Staubausbreitung unter einer In- 
version wurde von H. Koschmieder aufgestellt. Zusammenfassg. des Autors. 


Birkhoff, Garrett and David Carter: Rising plane bubbles. J. Math. Mech. 6, 
769— 779 (1957). 

The paper deals with the approximate determination of the plane potential 
flow past a symmetrical bubble rising under gravity in a vertical tube with parallel 
walls. The author’s method consists in the numerical solution of an appropriate 
one-parameter family of non-linear integral equations. Similar integral equations 
arise also in other research investigations on ideal plane flow under gravity, but the 
present paper seems to contain the first case in which a serious attempt is made to 
obtain an effective solution. The paper also includes an interesting discussion on 
the existence and uniqueness of the solution. Dan Gh. Ionescu. 

Murray, James D.: Non-uniform shear flow past eylinders. Quart. J. Mech. appl. 
Math. 10, 406—424 (1957). 

Continuant ses recherches (ce Zbl. 77, 391) Y’A. considere le mouvement tour- 
billonnaire derriere un cylindre et donne une methode approximative permettant. 
a determiner la fonction de courant. La theorie generale est appliquee ensuite au cas 
d’un eylindre elliptique et d’un cylindre donne par l’&quation r=p(1+ y cos 6) 
(y| <1), r et 9 &tant des coordonnees polaires. C. Woronetz. | 

Jones, E. E.: The forces on a thin aerofoil in slightly parabolie shear flow. Z. 
angew. Math. Mech. 37, 362—370 (1957). 

Die Kräfte an einem Profil, welches von einer stationären Scherströmung mit 
parabolischer Geschwindigkeitsverteilung im Unendlichen umströmt wird, werden 
berechnet, indem von der Poisson-Gleichung für die Stromfunktion ausgegangen 
wird. Für diese wird dann eine Schwingungsgleichung für eine Störstromfunktion 
abgeleitet und die Strömung um ein Joukowsky-Profil berechnet. Die Tatsache, daß 
sich ein negativer Widerstand ergibt, macht das Ergebnis und damit die Rechnung ' 
fragwürdig. Dies müßte näher untersucht und begründet werden, der Hinweis des ı 
Verf. auf die Vernachlässigung der Reibungskräfte erscheint dem Referenten nicht 
ausreichend. Es wäre verschwindender Widerstand zu erwarten, oder es müßte ein 
Energiefluß in Form von Wirbeln aufgezeigt werden. K. Oswatitsch. 
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Kaplun, Saul and P. A. Lagerstrom: Asymptotie expansions of Navier-Stokes 
solutions for small Reynolds numbers. J. Math. Mech. 6, 585—593 (1957). 

The authors consider viscous incompressible steady flow past an arbitrary finite 
body in two or three dimensions (Navier-Stokes equations). Their aim is to obtain 
asymptotic expansions (1) g* > rakan Re) which are uniformly valid within 
the entire flow field for small values of Reynolds number Re. (The following notation 
is used: gq velocity, » kinematic viscosity, L characteristic length of body, 
(x,) Cartesian coordinates, U velocity at infinity, 9*= g9/U, &=x, U). 
g* is the exact solution of the Navier-Stokes equations. The degree of approxi- 
mation is measured with a suitable sequence of functions of Re, &, (Re), having the 
property =], ar (&;,.1/&) = 09. A recursive method for constructing a special 
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form of (1) is given. In this method the main problem is to construct two associated 
principal expansions called the outer (Oseen) expansion and the intermediate ex- 
pansion. The relation of the leading terms of the various expansions to the Stokes 
and Oseen approximations is discussed. Flow past a sphere is used as an illustrative 
example. Dan Gh. Ionescu. 

Kaplun, Saul: Low Reynolds number flow past a eireular eylinder. J. Math. 
Mech. 6, 595—603 (1957). 

The method presented in the precedent Review is applied to the problem of 
finding a uniformly valid asymptotic expansion of the Navier-Stokes solution for 
incompressible stationary flow past a circular cylinder at low Reynolds numbers. 
Some additional remarks are made about the general two-dimensional problem. 

Dan Gh. Ionescu. 

Lagerstrom, P. A.: Note on the preceding two papers. J. Math. Mech. 6, 605— 
606 (1957). 

Retrospective review on the method developed by P. A. Lagerström and 
S.Kaplun for viscous flow at low Reynolds numbers (see the two precedent Reviews). 

Dan Gh. Ionescu. 


Mallick, D. D.: Secondary flow in a rotating elliptie pipe. Proc. nat. Inst. Sci. 
India, Part. A 23, 178—190 (1957). 

Betrachtet werden die Navier-Stokesschen Gleichungen für die laminare Strö- 
mung durch ein unendlich langes Rohr von elliptischem Querschnitt, das um die 
kleine Hauptachse dieser Ellipse rotiert. Es wird angenommen, daß die Strömung in 
jedem Querschnitt die gleiche ist, unabhängig vom Abstand von der Drehachse. 
Aufbauend auf der bekannten Lösung für ein ruhendes Rohr wird die Lösung als 
Potenzreihe in der Winkelgeschwindigkeit 2 angesetzt, und für die linearen Diffe- 
rentialgleichungssysteme der Faktoren von 2 und Q? werden die exakten Lösungen 
geschlossen angegeben. Die (teilweise sehr komplizierten) Ausdrücke für die Geschwin- 
schwindigkeitskomponenten werden allgemein diskutiert. Es zeigt sich z. B., daß 
die große Hauptachse Symmetrielinie für die Sekundärströmung ist. Außerdem 
wird der Widerstandskoeffizient berechnet. Eine genauere Betrachtung des hierfür 
gewonnenen Ausdruckes, die der Verf. nicht durchführt, könnte eine Antwort auf die 
technisch wichtige Frage geben, ob bei rotierenden Rohren ein elliptischer Quer- 
schnitt u. U. günstiger in bezug auf den Widerstand ist als ein kreisförmiger. 

@. Jungclaus. 


Regirer, $S. A.: Uniqueness of the solution of approximate boundary problems 
in the dynamies of an ineompressible fluid of variable viscosity. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 117, 384—386 (1957) [Russisch]. 

Die dynamischen Gleichungen nichtzusammendrückbarer Flüssigkeit mit ver- 
änderlicher Zähigkeit sind nach L. M. Milne-Thompson, Theoretical hydrodyna- 
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mics (se. dieses Zbl. 65, 406) 
(1) a AVp+F+rde+2@MNo+axd, 


: oT j es; EZ 
Dadiy, 0,0: (3) greAT—ailı 7E 


mit E= [2 +2div(eV)v]), <= 7,2 — rot v. Die Behandlung von Strömungen 
mit Wärmeaustausch und »—=»(T) erfolgt durch schrittweise Näherung mittels 
Rückführung auf die Lösung gleichartiger Randwertaufgaben, deren Eindeutig- 
keit des Beweises bedarf. Die Funktion » (x, y,2,t), sei samt ihrer ersten und | 
zweiten Ableitung nach den Koordinaten stetig und begrenzt im Gebiet D, das 
durch die stückweise glatte Fläche B begrenzt ist. Für die gesuchte Funktion 
v(x,y,2,t) wird vorausgesetzt, daß für t=0, v, (x, y,2) in D bekannt ist und für 
t>0 auf der Grenze B sie gegebene, stetige Werte annimmt. Es wird nach der 
Methode von D. E. Dolidse bewiesen, daß (1) und (2) eindeutige Lösung von v zu- 
lassen, die in D regulär ist und stetige erste Ableitungen nach den Koordinaten in 
D-+ B hat. Bewiesen wird auch die Eindeutigkeit der Lösung bei der Bestimmung 
von T(x, y;z,t) aus (3). Beide Beweise werden für den Fall erweitert, daß D ein 
äußeres Gebiet ist und B eine offene Fläche. M. Popov. 

Dolidze, D. E.: Unsteady flow of viscous fluid between parallel porous walls. 
 Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 380—383 (1957) [Russisch]. 

Für die Stromfunktion y der zweidimensionalen Strömung zwischen zwei 
parallelen Wänden, deren Durchlässigkeit allein von der Zeit abhängt, gilt 
(1) AwAy—y)=y, Ay, —y,Ay,. Zu Beginn der Strömung sei y=y*, wo y*(x, y)—= 
—=(1—/'x)y’(y) die von Berman gefundene Stromfunktion für die stationäre 
Strömung ist; 4°= 2vP/hu(0), A Abstand der Wände, v® die Durchlässigkeits- 
geschwindigkeit und (0) Mittelwert der Längsgeschwindigkeit für = 0. Es 
wird gesetzt (2) y=(1—-Ax)f(yt), A=2vP(t)/hw(0). Aus (1) und (2) folgt 
3) 2 or) Alf Frhr) wit. den Randbedingungen /(0,) = 
= — vlt), hr) = vr (iA, F,(0, N) = f,(h, t)=0, f(y, 0) = y°(y). Ferner wird 
gesetzt = F(y,t)+o(y,t), wobei F der Gl.(3) mit Adf Ihr ie) genügk| 
und @ Lösung der Gleichung lo wvo,—p)=Alffyw—frtn) ist. Nach 
geeigneter Bearbeitung wird die Aufgabe auf die Lösung des Systems nichtlinearer 
Integralgleichungen ) 


t h = 
(10) yv)=FW)+i[da [| Hnd)G6Wwnt—r)dn, 
0) 0) 
ont onF en, ang 
(10a) a IEÄU) min n=0,1,2,3 | 


zurückgeführt, worin H nd)elthem htm und G(y,n,t) eine Greensche 
Funktion bedeutet. Die Lösung erfolgt durch schrittweise Näherung nach der 


: 5 0% — orfr 
Reihenentwicklung (11) = = nt a ar (5 — f): Die Kon- 


vergenz wird nach der Methode von Odquist untersucht und die hinreichende 
Existenzbedingung abgeleitet. Aus (10) kann die Lösung explizit in verschiedener 
Näherung gefunden werden. Aus der Navier-Stokesschen Gleichung werden auch der 
Druck und die Schubspannung an der Wand ermittelt. M. Popov. 

Davies, T. V. and D. A. Haydon: An investigation of droplet oseillation during ' 
mass transfer. II. A dynamical investigation of oseillating spherical droplets. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 243, 492—499 (1958). 

Die Stokes-Navierschen Gleichungen der Hydrodynamik werden für den Fall. 
der Schwingungen eines Flüssigkeitstropfens in einer anderen, mit der ersten nicht 
mischbaren, Flüssigkeit in räumlichen Polarkoordinaten gelöst. Die berechneten. 
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Schwingungsfrequenzen sind in guter Übereinstimmung mit den experimentellen für 
verschiedene Werte der auftretenden physikalischen Parameter (Zähigkeit, Dichte, 
Tropfenradius). Außerdem wird die Energiedissipation betrachtet, die von der 
Dämpfung der Schwingungen des Flüssigkeitstropfens herrührt, und mit der Energie 
verglichen, die zur Erzeugung der Tropfenschwingungen experimentell erforderlich 
ist. Th. Sezl. 


Uberoi, M. $S., A. M. Kuethe and H. R. Menkes: Flow field of a Bunsen flame. 
Phys. Fluids 1, 150—158 (1958). 


Kaufmann, W.: Betrachtungen zum Aufspulvorgang der hinter einem Trag- 
flügel beim Geradeausflug entstehenden Wirbelschieht. Z. Flugwiss. 5, 327—331 
(1957). 

Zur Bestimmung des Abstandes zwischen beiden Wirbeln, zu denen sich die 
Wirbelschicht hinter dem Tragflügel aufwickelt, werden in der bisherigen Theorie rei- 
bungslose Flüssigkeit und Potentialwirbel vorausgesetzt, jedoch fallen die gemessenen 
Werte größer aus. Es wird angenommen, daß in der realen Flüssigkeit beide Wirbel 
angenähert zylindrische Kerne mit Halbmessern r, besitzen, deren Mittelpunkte 
nach außen um e, von den Wirbelachsen entfernt sind. Außerhalb der Wirbelkerne 
herrscht Potentialströmung mit Zirkulation /', = const, innerhalb der Kerne ändert 
sich aber die Zirkulation nach der Funktion /,=J/,f(r/r,), die von der Zirku- 
lationsverteilung über dem Tragflügel abhängt. Weiter kann man sich denken, daß 
die über dem Wirbelkern verteilte Zirkulation linienhaft über der Strecke e = 0 
bis e=e, verteilt ist. Danach erhält man aus dem Impulssatz für den Auftrieb 

e=&% e=®& 
6, A=20Uuo f dl ,(a+e)=20unl,@ l: (1 +) (z)dr= 20uo1,nQ, 
e=0 e=0 
worin 2 a die Entfernung zwischen den Wirbelachsen bedeutet. Ausgehend von den 
Ergebnissen früherer Arbeiten des Verf. und bei Einführung der Substitution 
r = r/r, erhält man bei elliptischer Zirkulationsverteilung über dem Tragflügel für die 
1 e 
Zahl n das Integral n = J [1 + (r c)2]42 rin dr, das sich durch Reihenent- 
wicklung des ersten Faktors und Einschränkung auf wenige Summanden elementar 
berechnen läßt; für c=r,/a= 0,931 folgt n » 1,04. Schließlich ergibt sich das 
Verhältnis 7,/I, = “jna, das die Abminderung der Wirbelzirkulation durch den 
nichtidealen Aufspulvorgang ausdrückt (/, Zirkulation, 2a, Achsenabstand 
beider Wirbel im Idealfalle), die durch Messung von a bestimmt werden kann. Die 
entwickelte Theorie erklärt die Vergrößerung des Wirbelabstandes über den idealen 
Wert, bedarf aber noch der experimentellen Überprüfung. M. Popov. 


Weinig, F. $S.: A new approach to the theory of thin, slightly eambered profiles. 
J. appl. Mech. 24, 177—182 (1957). 

Für schwach gekrümmte Profile, die wenig von der Geraden abweichen und die 
Gestalt eines Polynoms n-ter Ordnung haben, ist der Imaginärteil der n-ten Ab- 
leitung des komplexen Strömungspotentials in erster Näherung konstant, so daß 
die Verteilung der Tangentialgeschwindigkeit, Auftrieb und Moment leicht bestimmt 
werden können, was für die Kaskadenanordnung vorteilhaft ist. Als Beispiele werden 
behandelt das einzelne Kreisbogenprofil, das einzelne S-schlagprofil sowie das Kreis- 
bogenprofil in Kaskade. J. Pretsch. 

Gronau, Karl-Heinz: Theoretische und experimentelle Untersuchungen an 
schiebenden Flügeln, insbesondere Pfeil- und Deltaflügeln. Jahrbuch 1956 der Wiss. 
Ges. Luftfahrt. 133—150 (1957). 

Stationäre Strömung eines inkompressiblen und reibungsfreien Mediums. Verf. 
verallgemeinert das erweiterte Traglinienverfahren von Truckenbrodt (s. dies. 
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Zbl. 51, 416) auf den schiebenden Tragflügel mit beliebiger Grundrißform, wobei. 


jedoch im Schiebewinkel linearisiert wird. Verf. berechnet danach für 5 Pfeilflügel, 
5 Deltaflügel, 4 Rechteckflügel und einen Sichelflügel die Auftriebsverteilungen sowie 
die Schieberoll- und Schiebegiermomente. Der Vergleich mit eigenen und fremden 
Messungen liefert befriedigende Übereinstimmung. K. Nickel. 

Naylor, Derek: The aerodynamie action of triangular horn-balanced control 
surfaces on the supersonie delta wing. J. aeronaut. Sci. 24, 574—578, 610 (1957). 

Deltaflügel in stationärer reibungsfreier Überschallströmung; Ruder konstanter 
Tiefe mit nach vorne überstehendem dreieckigem ‚Horn“-Ausgleich. Nach der 
linearisierten Theorie werden Druckverteilung, Klappenauftrieb und Klappenmoment 
bestimmt, und zwar für Unterschall- und Überschall-Vorderkanten des Flügels. 
Die Ergebnisse werden für verschiedene Größen des Ruderausgleichs graphisch dar- 
gestellt in Abhängigkeit von (tg) (tg) (I' Vorderkantenpfeilwinkel des Delta- 
flügels, u Machscher Winkel der freien Strömung). K. Nickel. 

Stewartson, K.: On asymptotie expansions in the theory of boundary layers. 
J. Math. Physics 36, 173—191 (1957). 

Es werden laminare Grenzschichten für große Lauflängen x behandelt. Im ein- 
zelnen werden betrachtet: Der Nachlauf hinter einer endlich langen Platte, die 
Grenzschichten an einer halbunendlichen Platte mit konstanter Absaugung oder bei 
Überschallströmung mit Verdichtungsstoß an der Vorderkante und der längs an- 
 geströmte halbunendliche Kreiszylinder. Allen diesen Problemen ist gemeinsam, 
daß das erste Glied einer asymptotischen Entwicklung für große x verhältnismäßig 
leicht bestimmt werden kann und daß es entweder ganz unabhängig von der Rand- 
bedingung an der Stelle «= 0 (also dem Anfangsgeschwindigkeitsprofil) ist oder 
daß diese nur in Integralform eingeht (z. B. konstanter Gesamtimpuls beim Nachlauf). 
Eine weitere Entwicklung der Form I A, (y)/x’, mit v ganz oder halbzahlig, ergibt 
dann bei allen Problemen Schwierigkeiten, weil Glieder auftreten, bei denen die A, 
nicht mehr asymptotisch in y exponentiell klein werden, was aus physikalischen 
Gründen der Fall sein müßte. Der Verfasser zeigt, daß diese Schwierigkeit behoben 
werden kann, wenn noch Glieder der Form (B,logx)/«” bzw. (B,log log x)/a” 
usw. hinzugefügt werden. Diese Glieder sind Lösungen des homogenen Teils der 
zugrunde liegenden Differentialgleichungen und sie erfüllen alle Randbedingungen 
für y=0 und y= oo. Sie sind deshalb nur bis auf willkürliche konstante Faktoren 
bestimmt. Der Verf. vermutet, daß sich diese Faktoren aus den Randbedingungen 


{ 
| 


für x —= 0 berechnen lassen. Für den einfacheren Fall der Wärmeleitungsgleichung 


wird diese Vermutung bestätigt. G. Jungclaus. 

Imai, Isao: On the heat transfer to eonstant-property laminar boundary layer 
with power-funetion free-stream veloeity and wall-temperature distributions. Quart. 
appl. Math. 16, 33—45 (1958). 

Fage und Falkner haben gezeigt, daß die partiellen Differentialgleichungen 
der Grenzschicht einer Strömung mit konstanten Stoffbeiwerten auf zwei gewöhn- 
liche Differentialgleichungen transformiert werden können, wenn die Außenströmung 
durch 4, = cx” und die Wandtemperatur durch T, (x) = T, + bx” beschrieben 
werden (2 Wandbogenlänge). Diese Differentialgleichungen lauten f’’ + ff" — 
BpA—-f9)=0 und 09’ +of"—on(?—P)f$=0 mit den Randbedingungen 
()=FM)=-0,f>1 für n—oo, 9 (0) = 1,0 0 fürn — oo (ß = Am/(m-1), 
co Prandtl-Zahl). Die Lösung der ersten dieser beiden Differentialgleichungen 
wird als bekannt vorausgesetzt (Hartree), und in der vorliegenden Arbeit wird die 
zweite, lineare Differentialgleichung für die dimensionslose Temperaturverteilung 
d (n) behandelt. Mit Hilfe der sogenannten WKB-Methode des Autors (Transfor- 
mation auf die Gestalt 9" + x? P (<)p — 0) ergibt sich eine analytische Näherungs- 
lösung, in der noch die Annahme steckt, daß entweder a oder n große Werte haben. 
Der Wärmeübergang an der Wand berechnet sich dann mit Hilfe von 6’ (0). Der 
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Vergleich mit numerischen Resultaten früherer Bearbeiter im Fall von Blasius- und 
ı Staupunktströmung zeigt, daß die hergeleitete Formel auch dann gute Werte liefert, 
wenn weder o noch n groß sind; dasselbe gilt für eine von dem Autor angegebene 
. gekürzte Näherungsformel für den Wärmeübergang. G. Hämmerlin. 

Le Fur, Bernard: Caleul de la couche limite laminaire dans un 6coulement com- 
pressible avee gradient de pression sur une paroi ä temp6rature uniforme. C.r. Acad. 


ı Sei., Paris 246, 27292731 (1958). 


Verf. gibt eine neue Variablentransformation an, die als Sonderfall die Howarth- 
Stewartson-Transformation einschließt und die das Problem der laminaren kompres- 
, siblen Grenzschicht eines Gases veränderlicher physikalischer Eigenschaften mit Druck- 
. gradient an einer Wand konstanter Temperatur auf das einer laminaren Grenzschicht 

mit konstanten physikalischen Eigenschaften zurückführt. Dabei wurde, wie in einer 
_ früheren Arbeit des Verf. [C.r. Acad. Sci., Paris 246, 546—548 (1958) ], die den Fall der 


‚.kompressiblen Grenzschicht mit Druckgradient an einer thermisch isolierten Wand 


betrachtet, angenommen, daß das Gas ideal ist, daß das Verhältnis der spezifischen 


 Wärmen temperaturunabhängig ist und die Prandtlsche Zahl konstant — aber nicht 
notwendig 1 — ist. Für die Temperatur in der kompressiblen Grenzschicht wird ein 
hypothetischer Ausdruck angenommen, der eine Modifizierung des entsprechenden 


‚ Ausdrucks bei Prandtlzahl 1 durch Funktionen f und hist. Wie in der früheren Arbeit 


wird auch die Beziehung zwischen der kompressiblen Wandschubspannung und der 
entsprechenden bei konstanten Stoffwerten angegeben. Bei Beschränkung auf den 


' Fall, daß die Zähigkeit proportional zur absoluten Temperatur ist, werden die 


entsprechenden Beziehungen hergeleitet für Impuls- und Verdrängungsdicke. Ein- 
führung dieser Ausdrücke in die globale Impulsgleichung liefert eine Aussage, die 
der für den Fall mit konstanten physikalischen Eigenschaften entspricht, ohne die 
Form der Funktionen / und h spezifizieren zu müssen. Es wird weiter der allgemeine 


Fall betrachtet, daß die Zähigkeit nicht mehr proportional der Temperatur ist, so 


wie der Fall, daß die Wandtemperatur der Analogie von Reynolds genügt und der 
Fall der ebenen Platte, wo der Ausdruck des Reibungskoeffizienten identisch mit 
demjenigen von Chapman und Rubesin ist, obwohl gar keine Voraussetzungen 


über die Zähigkeit gemacht wurden. P. Oolak- Antie. 

Chambre, Paul L.: The laminar boundary layer with distributed heat sources 
or sinks. Appl. sci. Research, A 6, 393—401 (1957). 

Betrachtet wird der Wärmeübergang in der ebenen stationären inkompressiblen 
Blasiusschen Plattengrenzschicht bei konstanten Stoffwerten. Es wird das Vor- 
handensein von Wärmequellen und -senken in der Flüssigkeit angenommen (erzeugt 
zu denken durch elektrische Ströme, Strahlenabsorption, chemische Reaktionen o. 
a.m.). Nimmt man an, daß die Quell-Senken-Verteilung zeitunabhängig und un- 
abhängig vom Wandabstand, somit eine reine Funktion des überströmten Abstandesx 
von der Plattenvorderkante ist, und setzt man die Prandtl-Zahl Pr = 1, so kann 
das Problem der Temperaturverteilung in der Grenzschicht mit Mitteln behandelt 
werden, die bereits in der Theorie der Geschwindigkeitsgrenzschichten vorliegen. Das 
kommt auf Reihenentwicklungen nach Potenzen von x, also vom Typus der Blasius- 
schen Reihe, hinaus. Dabei können die Temperaturverteilungen längs der Platte und 
im Unendlichen als allgemeine Funktionen von x in Potenzreihen vorgegeben werden. 


- Verf. beschreibt abschließend einige Ergebnisse für den Sonderfall einer konstanten 


Verteilung von Wärmequellen bzw. -senken. H. Görtler. 

Berman, Abraham $.: Laminar flow in an annulus with porous walls. J. appl. 
Phys. 29, 71—-75 (1958). 

The author considers the laminar steady-state flow of an incompressible, viscous 
fluid in the region bounded by the porous walls of two concentric tubes ofradii aand b. 
The fluid injection rate at one wall is taken equal to the fluid withdrawal rate at the 
other wall. With this restrietion, it is possible to obtain a relatively simple complete 
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solution to the Navier-Stokes equations. This solution has many interesting features 
which help to elucidate the results obtained for similar problems which cannot be 
solved in closed form. Thus, the effect on the flow field of extreme variations in the 
cross flow velocity can be examined in detail near the injection and suction walls. 
Further, by varying the radius ratio (= b/a) of the annulus, the effect of geometry 
changes on the solution can be studied. As the radius ratio approaches unity, the 
solution approaches that for the two-dimensional flow between porous flate plates 
with eross flow. When the radius ratio becomes small, the effects of the cylindrical 


symmetry become more pronounced and the difference in behavior near the suction 


and injection walls becomes more apparent. Dan Gh. Ionescu. 


Karas, K.: Stationäre Laminarströmung durch Kreis- und Kreisringrohre mit 
fester bzw. beweglicher Innenwandung und bei statischer Druckverteilung. ÜOster- 
reich. Ingenieur-Arch. 11, 306—318 (1957). 

Verf. schlägt vor, die Analogie zwischen der Geschwindigkeitsverteilung 
und der Durchflußmenge bei Laminarströmungen einerseits und andererseits der 
Auswölbung einer mit gleichförmiger Spannung vorgespannten Membran, die mit 
einem dem Druckgefälle entsprechenden Flächendruck belastet ist, auch experimen- 
tell auszunützen. Die experimentell schwierigere Messung der Geschwindigkeits- 
verteilung kann durch die leichter ausführbare Membranwölbungsmessung ersetzt 
werden. Unter teilweiser Benutzung der Ergebnisse einer früheren Arbeit des Verf. 
‚ über die Auswölbung von Kreis- und Kreisringmenbranen unter hydrostatischem 
Druck (s. dies. Zbl. 78, 382) werden als Beispiele der Laminarströmung mit 
hydrostatischer Druckverteilung die Fälle der Strömungen durch ein Kreisrohr, 
durch ein Kreisringrohr und durch ein Kreisringrohr mit beweglichem Innenmantel 
(insbesondere der Fall einer seiner Geschwindigkeit proportionalen Bremsung des 
Innenmantels) betrachtet. Geschlossene Lösungen werden für die ‚schleichende Be- 
wegung‘ angegeben. Für ein besonderes Wertepaar der eingeführten dimensionslosen 


Parameter werden die Abbildungen der Isotachen angegeben. P. Colak- Antic. 


Slezkin, N. A.: Zur Theorie des Anfangsbereichs eines ebenen laminaren Flüs- 
sigkeitsstrahls. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 702—705, russ. und engl. 


Zusammenfassg. 706 (1958) [Ukrainisch ]. 


Marris, A. W.: Steady state heat transfer to fully developed turbulent flow in a 
eurved channel. Canadian J. Phys. 35, 410—434 (1957). 

Es wird eine Wirbeltransporttheorie für turbulente Wärmeübertragung in 
ausgebildeter turbulenter Couette-Strömung entwickelt. Die Wärmeaustausch- 


größe wird proportional der Wirbelaustauschgröße angenommen, die für die Be- 
stimmung der zweidimensionalen mittleren Geschwindigkeitsverteilung als maß- | 


gebend angesehen wird. Hiermit ergeben sich für die Temperaturverteilung relativ 


einfache Formeln. Im mittleren Gebiet, in dem die Geschwindigkeitsverteilung etwa 
derjenigen eines Potentialwirbels entspricht, ergab sich Übereinstimmung mit Ver- 


suchsergebnissen. Unter Annahme geeigneter laminarer Strömungsschichten an 


den Wänden wurden auf dieser Grundlage die Nusseltschen Zahlen ermittelt. Es 
wurde dann der Fall betrachtet, daß Druck- und Temperaturgradienten in Strö- 


mungsrichtung von Null verschiedene Werte haben. J. Rotta. 

Dorfman, L. A.: Thermal boundary layer on a rotating dise. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 119, 1110—1112 (1958) [Russisch]. 

Im ersten Teil dieser Arbeit vergleicht Verf. die Grenzschichtgleichung für die 
Tangentialgeschwindigkeiten einer mittleren Turbulenzbewegung inkompressibler 
Flüssigkeit auf einer rotierenden Scheibe mit der entsprechenden Energiegleichung, 
die ohne Dissipationsglieder angegeben ist. Dabei stellt er fest, daß für die spezielle 
Temperaturverteilung an der Wand 7 ,=r? mit P,— v/a—=1 beide Gleichungen die- 
selbe Form mit den gleichen Randbedingungen erhalten (dabei ist r der Radius der 
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‚Scheibe, » der Viskositätskoeffizient und a die Temperaturleitfähigkeit). Daraus 
‚folgt weiter mittels der wohlbekannten W. G. Cochranschen Lösung für die Nu-Zahl- 
Verteilung der laminaren Strömung: Nu = 0,616 Re!/?, Re—=r?o/v und mittels 
der Berechnung aus einer früher veröffentlichten Arbeit des Verf. die entsprechende 
_ Verteilung für die turbulente Strömung: Nu = 0,0287 Re». Im zweiten Teil der 

Arbeit betrachtet Verf. dagegen die allgemeinere Temperaturverteilung an der Wand 
T,=r" und findet mittels der einparametrigen Methode von L. G. Loitziansky 


für die Nu-Zahl-Verteilung der laminaren Strömung: Nu = 0,308 Vin + 2) Re 
und der turbulenten Strömung: Nu= 0,0212 (n + 2,6)%2 Re?®. Am Ende werden 
die Resultate für den laminaren Fall, gewonnen mittels dieser Näherungsmethode, 
mit den exakten Lösungen der Energiegleichung verglichen und dabei eine gute 
Übereinstimmung festgestellt. V. Saljnikov. 


Depassel, Roger: L’&coulement de l’air A grande vitesse dans un tuyau eylindrique 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 1657—1659 (1958). 

En adoptant pour les vitesses dans la couche limite turbulent la loi u/us = 
(y/ö)*!®, P’A. donne des formules suivantes pour les &paisseurs de la couche limite 
ö*, 0 et 0* (deplacement, perte de quantit& de mouvement, perte d’energie) en fonc- 
tion de n et du nombre de Mach M: 
Een En anM? Dr n + .cM? get 2(n + dM?) 

n" m+bM+1’ * (n+ceM+1)(n+cM?2+2)”’ * (n+dM2+1)(n+dM? +3)’ 
avec a —= 0,373; b = 0,69; ce = 0,73; d = 0,79. La comparaison entre ces valeurs 
approchees et les valeurs exactes indique un accord excellent dans le domaine 
en SS M<I. Dan Gh. Ionescu. 

Batchelor, @. K.: The singularity in the speetrum of homogeneous turbulence. 
Proc. Sympos. appl. Math. 7, 67—72 (1957). 

Bei verschiedenen theoretischen Untersuchungen über homogene Turbulenz 
wurde bisher angenommen, daß der Tensor des Spektrums bei kleinsten Wellenzahlen 
eine analytische Form hat, oder, was gleichbedeutend ist, daß es eine entsprechende 
Anzahl von Integralmomenten des Korrelationstensors gibt, die konvergieren. Verf. 
und I. Proudman konnten nun zeigen, daß tatsächlich der Korrelationstensor nicht 
so stark mit der Entfernung der Bezugspunkte abnimmt, daß alle Integralmomente 
konvergieren. Die aus den früheren Untersuchungen gezogenen Schlüsse sind daher 
unrichtig. Daß die Ursache für das singuläre Verhalten des Spektrums bei kleinen 
Wellenzahlen in den Druckschwankungsgliedern begründet liest, sieht man, wenn 
man den Druck als Raumintegral aus den Geschwindigkeiten ermittelt. Der Druck 
ist eine Kraft, die örtlich wirkt, deren Wert aber durch das gesamte augenblickliche 
Geschwindigkeitsfeld bestimmt wird. Auf Grund dieser Einsichten wurde die asym- 
ptotische Form des Spektrums in der Nähe verschwindender Wellenzahlen ermittelt. 

J. Rotta. 


Uberoi, Mahinder $S.: Equipartition of energy and local isotropy in turbulent 
flows. J. appl. Phys. 28, 1165—1170 (1957). 

Mit einer experimentellen Untersuchung wurde gezeigt, daß bei homogener, aniso- 
troper Turbulenz die Tendenz zur Herstellung statistisch isotroper Energie- und Wirbel- 
verteilung vorhanden ist. Die erforderliche Zeit zur Herstellung der Gleichverteilung 
ist aber nicht wesentlich geringer als die Abklingzeit der Gesamtenergie der Turbu- 
lenz. Die größeren Geschwindigkeitskomponenten verlieren mehr Energie durch 
die Zähigkeit als durch Austausch an die kleineren Komponenten. Die kleinere 
Komponente empfängt von den größeren immerhin soviel Energie, daß die Dissipation 
kompensiert wird und daß in einem gewissen Bereich sogar ein geringes Wachsen 
dieser Geschwindigkeitsschwankungen festzustellen war. Die Anisotropie in der 
Wirbelverteilung gleicht sich schneller aus als die der Energieverteilung (Tendenz 
zu örtlicher Isotropie!). In einem weiteren Versuch wurde gezeigt, daß bei der De- 
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formation isotroper Turbulenz die drei Geschwindigkeitskomponenten sehr unter- 
schiedliche Werte annehmen, und daß sich diese erzeugte Anisotropie, selbst bei 
großen Reynoldszahlen, bis auf die kleinsten Wirbel auswirkt. J. Rotta. 

Kamp6 de Föriet, J.: La notion de moyenne dans la theorie de la turbulence. 
Rend. Sem. mat. fis. Milano 27, 167—207 (1958). 

Le mouvement instantand d’un fluide turbulent satisfait aux €quations de 
Navier-Stokes. Mais on ne connait pas encore de solutions turbulentes de ces 
&quations. D’oü la necessit6 de passer ä& des „equations moyennes“ dont les plus 
fondamentales sont les &quations de Reynolds. L’A. se pose la question suivante: 
une grandeur f fonction de l’espace et du temps (vitesse, pression) verifiant les equa- 
tions de Navier-Stokes, est-il possible de lui associer une ‚„moyenne‘“ f, elle aussi 
fonction de l’espace et du temps, verifiant les &quations de Reynolds. Apres une 
courte discussion historique, il montre que f doit obeir aux regles suivantes: 


1.7+9=f+9 a a as 
77 en F Od net Be 
a re Renee Be 


4. 

(’=f-f), dont il discute la necessitE et l’independence. La solution f= 

ET 

2 il { (x, s) ds, proposee par Boussinesgq n’est pas rigoureuse. Elle le devient 
i 


'lorsque 7 — oo, mais f est alors une constante, ce qui limite la validite du resultat 
au cas oü le mouvement moyen est permanent. Cette conclusion est d’ailleurs 
precisee par des theoremes de Plancherel-Polya et de Wiener, valables aussi 
pour les moyennes spatiales. En &cartant provisoirement la regle (5), on est conduit 
& chercher les ‚‚transformations de Reynolds‘ 7’ operant sur un anneau topologique R 
de fonctions f(x), z€X, telles que TfER, et que 
DD) tur =Ti+Tg DD) Teoen=aTf; DM) Tun Ziitg 
Enfin (condition T,) 7 est continue, et la fonction caracteristique c, (x) de X appar- 
tient & R et est invariante par 7 (condition T,). L’A. passe alors en revue les princi- 
paux resultats pr&c&demment acquis par lui m&me, et par G. Birkhoff, J.Sopka, 
Mme Dubreil-Jacotin, J. Arbault, Mrs Shu-Teh-Chen Moy, pour diverses 
classes d’espaces X et d’anneaux R. Pour certains d’entre eux, il est commode de 
remplacer la condition de continuite (T,) par une relation d’ordre (T4): f> 0 im- 
plique 7 > 0, ou d’ajouter une condition de r&gularite (T,): si f, tend en croissant 
vers /, T’/, tend en croissant vers 7 f. Il faut d’ailleurs completer les conditions (T,, 
T,, T,, T,, T,) par la condition (T,), jusqu’alors laissee de cöte, suivant laquelle T 
permute avec l’operateur differentiel D. Mais l’ensemble d’axiomes choisi n’est alors 
compatible avec aucune solution physiquement acceptable. Pour &viter ces 
difficultes, une methode consiste ä faire appel aux moyennes statistiques calculees 
sur l’ensemble des etats possibles du systöme & l’instant t, ces ötats &tant convenable- 
ment definis par l’intermediaire de fonctions al&atoires. Toutes les regles proposees 
sont alors satisfaites et le passage des &quations de Navier-Stokes aux equations de 
Reynolds est rigoureux. Mais une nouvelle difficult6 apparait, celle de l’existence de 
solutions aleatoires des equations de Navier-Stokes, qui est loin d’ötre resolue. 

J. Bass. 
Phillips, 0. M.: The equilibrium range in the speetrum of wind-generated waves. 

J. Fluid Mechanics 4, 426—434 (1958). 

Cuskin (Chushkin), P. I.: Sonic gas flow past ellipses. Doklady Akad. Nauk 

SSSR 113, 517—519 (1957) [Russisch]. 

Das von A. A. Dorodnizin vorgeschlagene numerische Verfahren zur Lösune 
nichtlinearer Aufgaben der Gasdynamik durch elektronische Rechenmaschinen wird 
auf die Umströmung der Ellipse mit Schallgeschwindigkeit angewandt. Dabei wird die 
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zweidimensionale Aufgabe auf gewöhnliche Differentialgleichungen in elliptischen 
Koordinaten zurückgeführt, die mit verschiedener Genauigkeit integriert werden 
können und das Geschwindigkeitsfeld bzw. die Schallinie liefern. Die Berechnung 
wurde mit der Rechenmaschine BICM für den Kreis und die Ellipse ö — 0,2 durch- 
geführt. Die Ergebnisse zeigen, daß bereits die dritte Näherung genügende Ge- 
nauigkeit liefert. Zum Schluß wird auf die Möglichkeit hingewiesen, in ähnlicher 
Weise die Untersuchung des Ellipsoids und beliebiger Profile durchzufüren. 
M. Popov. 

Dyke, M. D. van: A model of supersonie flow past blunt axisymmetrie bodies, 
with application to Chester’s solution. J. Fluid Mechanics 3, 515—522 (1958). 

Das lokale Unterschallgebiet bei Anströmung stumpfer Körper mit hoher Über- 
schallgeschwindigkeit wird wie in älteren Arbeiten als Cauchysches Anfangswert- 
problem behandelt, indem anstatt des Körpers die Kopfwelle als parabelförmig an- 
genommen wird. Die besondere Vereinfachung liegt in der Darstellung der Strom- 
funktion in parabolischen Koordinaten. Die bis zum dritten Glied einer Taylorreihe 
vorgetriebene Entwicklung nach einer Koordinate wird mit den Resultaten von 
W. Chester, der vom Newtonschen Modell als erster Näherung ausgeht, verglichen. 
Dabei sind die Ergebnisse an der Achse sehr zufriedenstellend, während in gewissem 
Achsenabstand noch einige Fragen offen bleiben. K. Oswatitsch. 

Garabedian, P. R.: Numerical construction of detached shock waves. J. Math. 
Physics 36, 192—205 (1957). 

Die schwierige Aufgabe, die ebene (oder drehsymmetrische) Überschallströmung 
um ein stumpfes Hindernis zu berechnen, wird umgekehrt gestellt: Gegeben die 
Anströmgeschwindigkeit (M >1) und die abgelöste Kopfwelle. Gesucht ist der 
umströmte Körper. Dies führt nach einigen Transformationen auf folgende Aufgabe: 
Gegeben eine (nichtlineare) Gleichung für die Stromfunktion y (x, y): L(y) = 0 und 
für <= 0 Anfangswerte y und y,. In einer gewissen Umgebung von = 0 ist 
L(y) aut <= elliptisch, außerhalb dieser Umgebung hyperbolisch. Im hyper- 
bolischen Bereich macht dieses Cauchysche Problem keine Schwierigkeiten. Im 
elliptischen Bereich verfährt Verf. folgendermaßen: Statt y wird eine komplexe Vari- 
able y=E&-+in eingeführt, Die Anfangswerte für = 0: y=f(y), y„=h(y) 
werden analytisch in die (£ + i n)-Ebene fortgesetzt. Ersetzt man noch in L(y) %, 
falls es explizit auftritt, durch &+ in, so genügt y für jeden Wert des Parameters & 
einer hyperbolischen Gleichung 2’ (vw) = 0 mit x und n als unabhängigen Variablen 
[für z.B. L(y) = var + Yyy wäre L’ (y) = Yır — Ym]- Diese wird für jedes & mit 
den Anfangswerten gelöst, die sich aus der analytischen Fortsetzung der ursprüng- 
lichen Anfangswerte ergeben. Das Verfahren wird für eine hyperbelförmige Kopf- 
welle für verschiedene Machzahlen erprobt. Die Ergebnisse, vor allem Abstand der 
Kopfwelle vom Körper und Krümmung des Körperprofils an der Nase, sind tabella- 
risch angegeben. ©. Heinz. 

Lin, €. C.: Note on Garabedian’s paper „Numerical eonstruetion of detached 
shock waves“. J. Math. Physics 36, 206—209 (1957). 

Das Cauchysche Anfangswertproblem der Laplaceschen Gleichung: (a) 9, + Pyy 
= (;p9=f(y), 9» = 9(y) für «= 0 führt bekanntlich zu dem Hadamardschen Parado- 
xon: eine Lösung von (a) ist für jedes: p = «a"° Sin ax: cosay,f(y) = I,g (y) = 
&2cosay. Läßt man «— oo gehen, so wird {=g= 0, während 9 in der Nähe 
von © —=() beliebig große Werte annimmt, D. h. aber: Versucht man, das eingangs 
formulierte Problem etwa in einem festen Gitter in der (x, y)-Ebene numerisch zu 
lösen, so wird man mit starken Instabilitäten rechnen müssen, in dem Sinne, daß sich 
Abrundungsfehler stark aufschaukeln. Verf. fragt, wie sich solche Instabilitäten 
in dem Verfahren von Garabedian (s. vorst. Ref.) bemerkbar machen werden und 
findet als Antwort: Sind die Funktionen f(y) und g(y) als analytische Ausdrücke 


‚gegeben, so daß ihre analytische Fortsetzung in die (£ + i n)-Ebene keine Schwierig- 
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keiten macht, so wird die Lösung der hyperbolischen Gleichung @,. — Inn = 0) 
in den (x, n)-Ebenen ein befriedigendes Resultat liefern. Im anderen Falle führt 
die analytische Fortsetzung wieder auf ein Cauchy-Problem der Anfangswerte für 
die Laplace-Gleichung, so daß dann dieselbe durch das Hadamardsche Paradoxon 
charakterisierte Schwierigkeit auftritt. ©. Heinz. 

Garabedian, P. R. and H.M. Lieberstein: On the numerical ealeulation of 
detached bow shock waves in hypersonie flow. J. aeronaut. Sei. 25, 109—118 (1958). 

Das vom Verf. (s. vorletztes Referat) vorgeschlagene Verfahren zur Berechnung 
von drehsymmetrischen Überschallströmungen mit abgelösten Kopfwellen wird 
auf einige Beispiele angewandt. Die vorgegebenen Formen der Kopfwelle führen 
bei y=14 M=5,8 auf folgende Drehkörper: 1. In der Umgebung des Stau- 
punktes in guter Annäherung eine Kugel, 2. abgerundeter Drehkegel, 3. Zylinder mit 
einer schwach konkaven Stirnfläche. Die Resultate werden ausführlich tabelliert. 
angegeben. Die Übereinstimmung mit Experimenten ist im Falle 1., für den Mes- 
sungen vorliegen, sehr gut. ©. Heinz. 

Chang, Che-Tyan: Interaetion of a plane shock and oblique plane disturbances 
with speeial reference to entropy waves. J. aeronaut. Sci. 24, 675—682 (1957). 

Die im stetigen Strömungsbereich voneinander unabhängigen drei Typen 
schwacher Störungen einer kompressiblen Strömung (vgl. Kovasznay, s. dies. 
Zbl. 51, 422) treten beim Passieren einer Stoßfront in Wechselwirkung. Dies wurde 
‚von Moore und Ribner in NACA-Berichten sowie vom Verf. (Dissert., John. 
Hopkins Univ., 1955) theoretisch untersucht. — Hier wird speziell eine ebene Entro- 
piewelle in einem vollkommenen Gase angenommen, die von einer ebenen Stoß- 
welle überlaufen wird. In geeigneten Koordinaten ist der Vorgang eben und stationär; 
die Abstrom-Machzahl M, hängt von y=c,/c,, der Stoßstärke und dem Winkel 
zwischen Stoßfront und Entropiewellenfront ab. Diagramme geben Auskunft über 
Orientierung und Amplituden des Entropie-, Schall- und Wirbelfeldes hinter dem. 
Stoß. Bei M, <1 ist der Schall räumlich gedämpft und die Entropiewelle er- 
leidet einen Phasensprung; bei M, >1 ist beides nicht der Falle F. Wecken. 

Trilling, Leon: Oseillating shock boundary-layer interaction. J. aeronaut. Sci. 
25, 301—304 (1958). 

Verf. schlägt für die gegenseitige Beeinflussung eines oszillierenden Verdichtungs- 
stoßes mit der laminaren Grenzschicht ein vereinfachtes Modell vor, das auf ein 
Eigenwertproblem für die Schwingungsfrequenz führt mit einer kritischen Ver- 
dichtungsstoßstärke für jede Frequenz. Die neutralen Frequenzen sind ziemlich. 
unempfindlich gegen Ma- und Re-Zahl-Änderungen. Die Abhängigkeit der kritischen | 
Verdichtungsstoßstärke von der Ma-Zahl für verschiedene Werte des Parameters für 
die Rückströmungsgeschwindigkeit ist in einem Diagramm dargestellt. Die kritische 
lokale Machzahl für den normalen Verdichtungsstoß beträgt 1,57 bis 1,65. Vorgänge 
dieser Art könnten für das Auftreten transonischer Instabilitätserscheinungen ver- 
antwortlich sein. P. Oolak- Ann 

Duff, Russell E.: Relaxation time for reaetions behind shock waves and shock. 
wave profiles. Phys. Fluids 1, 242—245 (1958). 

Broglio, Luigi: The balance method applied to swept-wing stress analysis. 
J. aeronaut. Sci. 24, 363—370 (1957). 

Die technische Berechnung des Spannungszustandes in einem Pfeilflügel mit. 
veränderlichem Querschnitt wird mit Hilfe der von dem Verf. 1934 veröffentlichten 
sog. Gleichgewichtsmethode (balance method) behandelt. Der mit vielen Stringern 
verstärkte Pfeilflügel hat elastische Rippen und eine von Zug und Druck beanspruchte: 
Beplankung. So Drobos 

Skalak, Richard and M. B. Friedman: Reflection of an acoustie step wave from 
an elastie eylinder. J. appl. Mech. 25, 103—108 (1958). 

Es wird untersucht, wie ein plötzlicher Druckanstieg, der als ‚„Stufenwelle“ 
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bezeichnet wird, von einem dünnwandigen Zylinder aus elastischem Material re- 
flektiert wird. Die Verff. nehmen dazu an, daß die auffallende Wellenfront eben und 
parallel zur Zylinderachse ist. Wenn man die Bewegungen des Zylinders und den 
Druck im umgebendem Medium nach den Eigenfunktionen (hier cosn 9) des Zy- 
linders entwickelt, läßt sich eine strenge Lösung formal angeben. Sie besteht aus 
drei Anteilen, die die einfallenden, die von einem vollkommen starren Zylinder re- 
flektierten und die von den Schwingungen des Zylinders abgestrahlten Wellen dar- 
stellen. Für die weitere Rechnung wird nur der Fall des unelastischen, starr be- 
festigten Zylinders und der Fall des unelastischen, aber nicht befestigten (schwim- 
menden) Zylinders behandelt. Numerische Ergebnisse zeigen, daß die reflektierten 
Wellen schnell abklingen. M. Heckl. 

Chuan, Tun: Reflektion und Brechung einer ebenen elastischen Longitudinal- 
welle am Boden des Meeres. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. 
Chim. 12, Nr. 1, 22—34 (1957) [Russisch]. 

Le tremblement de terre au fond de la mer (represente par un demi plan &lastique 
couvert d’une couche d’eau) provoque, parmi les autres, les ondes longitudinales 
planes, etudiees ici, qui atteignent le fond sous un angle quelconque et se propagent 
ensuite avec une vitesse constante. L’A. suppose que le mouvement est permanent 
et introduit trois fonetions potentielles correspondantes & la vitesse du liquide et 
au deplacement du milieu &elastique. La forme de ces fonctions, admise par l’A., 
permet de satisfaire aux trois equations differentielles determinant le probleme et 
aux conditions aux limites. L’analyse des r&sultats obtenus montre quelques pro- 
prietes inter6ssantes du mouvement, surtout en ce qui concerne l’apparition des 
ondes superficielles dues & des nombreuses refractions et röflexions des ondes longi- 
tudinales. Une &tude & part est consacree au cas ou la vitesse du son correspondante 
au liquide est tres grande. Ö©. Woronetz. 

Salceanu, Constantin et Mircea Zägäneseu: Influence de P’6paisseur des parois 
d’une tube de resonance sur la vitesse du son dans les liquides. ©. r. Acad. Sci., Paris 
247, 812—814 (1958). 

Hyers, D. H. and J. A. Ferling: On the local uniqueness problem for periodie 
surface waves of permanent type in a channel of infinite depth. Math. Mag. 31, 61— 74 

1957). 

ee. Existenzbeweis für fortschreitende permanente Wellen wird auf 
neuem Wege geliefert und zu einem lokalen Eindeutigkeitsbeweis ausgebaut: Für 
jede Wellengeschwindigkeit, welche genügend wenig nach oben abweicht von der 
Wellengeschwindigkeit der linearen Theorie, existiert eindeutig eine Lösung, für 
welche im gesamten Bereich die Partikelgeschwindigkeit gleichmäßig nach oben ab- 
geschätzt werden kann. Die Forderung hingegen, daß die Fortschrittsgeschwindig- 
keit gleich oder höchstens wenig kleiner sein darf als die der linearen Theorie, kann 
nur von der trivialen Lösung (Parallelströmung;) befriedigt werden. K. Eggers. 


Carrier, G. F. and H. P. Greenspan: Water waves of finite amplitude on a slop- 
ing beach. J. Fluid Mechanics 4, 97—109 (1958). 

Die von Stoker entwickelte nichtlineare Theorie ebener Flachwasserwellen, 
welche auf Analogien zur eindimensionalen Gasdynamik aufbaut, wird angewandt 
auf spezielle Formen progressiver Wellen positiver Amplitude, deren Profil bei Ein- 
mündung in die ungestörte Strandlinie eine horizontale Tangente besitzt. Es wird 
gezeigt, daß bei genügend kleinen Werten eines Parameters der Wellenhöhe derartige 
Wellen an einer Böschung konstanter Steigung nicht gebrochen werden. Für zwei 
Wellenformen wird die zeitliche Wandlung ihres Profils, insbesondere die Bewegung 
der Benetzungsgrenze, berechnet und dargestellt. K. Eggers. 

Gouyon, Rens: Sur le transport de masse dans P’onde de Gerstner. CO. r. Acad. 
Sci., Paris 245, 2181—2184 (1957). 
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Es wird bewiesen, daß der gesamte Massentransport bei einer Gerstner-Welle 
beliebiger Amplitude quer durch eine Vertikale verschwindet. J. Pretsch. 


e Lili, Borislav $.: Repartitions des debits dans les reseaux hydrauliques. 
Beograd: Univ. u Beogradu, Elektrotechn. Fak. 1958, 113 p., französ. Zusammen- 
fassg. 48. [Serbo-kroatisch ]. 

La methode pour la determination des debits dans les reseaux hydrauliques, 
proposee par l’A., est basee sur l’analogie qui existe entre ce probleme et celui de 
Kirchhoff pour les reseaux electriques. On construit, d’abord, le reseau &lectrique 
auxiliaire, ensuite, & l’aide de deux lois de Kirchhoff, on Ecrit le systeme des equations 
alg&briques correspondant au probleme hydraulique analogue et, enfin, on resout 
ces &quations. Le systeme & r6soudre peut ötre de l’ordre different, ce qui depend 
du regime d’6coulement et de loi que l’on accepte pour la resistance. L’A. analyse 
quelques cas particuliers et applique la methode exposee aux plusieurs exemples. 

C. Woronetz. 

Eseande, Leopold: Intögration graphique appliquee A l’6tude des reservoirs 
d’air des stations de pompage. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 2079—2082 (1958). 

En considerant les oscillations en masse, on obtient les &quations da/dQ’ — 
— Yo + Ho/Q’ + Po a, ol Q, et 2, sont le debit de la conduite et le volume de l’air 
dans le regime permanent initial, Q et 2 leurs valeurs & l’instant £, et x=Q”? — 
(2/80), = 2%, Ho = Po + Yo. Cesequations peuvent &tre integrees graphique- 
ment suivant une methode resumee dans cette Note. Dan Gh. Ionescu. 


Soule, J. W.: Tensor flexibility analysis of elosed-loop piping systems. J. appl. 
Mech. 25, 11—16 (1958). 


A technique is presented for applying Kirchoff’s laws to the more complex structures, using 


the tensor method of analysis presented in previous papers (s. this Zbl. 70, 412) by the author. . 


Tensor formulas are used to solve a typical closed-loop piping system containing inclined branches. 
Zusammenfassg. des Autors. 
Snicar (Snitsar), Ja. E. (Y. E.): On the caleulation of a drained plane floodbed 
by tie method of hydrodynamies. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 620—625, 
russ. und engl. Zusammenfassg. 626 (1958) [Ukrainisch]. 


AmiradZibi, R. K.: Der Einfluß der Gesehwindigkeitsverteilung über den Quer- 
sehnitt einer Rohrleitung auf die Größe des hydraulischen Stoßes. SoobsGenija Akad. 
Nauk Gruzinskoj SSR 20, 399—404 (1958) [Russisch]. 


Minskij (Minsky), E.M.: The statistical foundation of the equations of the 
flow through porous media. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 255—258 (1958) 
[Russisch ]. 

Zur Untersuchung der Filterströmung werden die Methoden der statistischen 
Turbulenztheorie angewandt. Jede Ortsgeschwindigkeit u wird als Summe der 
mittleren Geschwindigkeit u und der Abweichung u’ dargestellt. Dabei erfolgt die 
Mittelwertbildung über die zu den Koordinatenrichtungen senkrecht stehenden 
Querschnittflächen. Den Ausgang bilden die Navier-Stokesschen Gleichungen 


3 3 
ou, ou; u; 1» ÖT,; 
(9) N. Kart 
dt er 0%, 0 O%; | 0%; 2 


worin u, die Geschwindigkeitskomponenten in Richtung der Achsen %,; bedeuten. 


3 
Für den Spannungstensor kann nach der Dareyschen Hypothese > = = a? 
" i 


I, 
ou; u; 


3 
gesetzt werden. Der zusätzliche Tensor DI entspricht der turbulenten, 
f) 


j=1 
scheinbaren Spannung. Da die Korrelation zwischen den Geschwindigkeitskompo- 


nenten der verschiedenen Koordinatenachsen verschwindend klein ist, so ww; — 0 
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für ?=#7j. Dann bleiben im Tensor nur die drei Diagonalglieder von Null verschieden. 
Für isotrope Porosität dürften die Schwankungskomponenten unabhängig von der 
Wahl der Koordinatenachsen sein; anstatt (9) gelten dann drei Gleichungen von 
der Art 

Dü 8 /p 3575 wu 
(12) = 0, 0 
Zur Lösung der Systeme kann auf Grund der Dimensionstheorie der Ansatz 
(13) Ou/2/0x, = u/?|l, gemacht werden, worin die neue Charakteristik des porösen 
_ Mediums /, dem Prandtlschen Mischungsweg entspricht. Gleichungen vom Typus (12) 
und (13) für die eindimensionale Strömung sind von anderen Autoren benützt und 
mehrfach experimentell bestätigt worden. M. Popov. 


Wärmelehre: 


Kac, Mark: Probability in classical physies. Proc. Sympos. appl. Math. 7, 
73—85 (1957) 

Verf. versucht, für Mathematiker einige Probleme zu. erläutern, mit denen die 
klassisch-physikalische Statistik zu kämpfen hat. Es werden sowohl Fragen aus der 
Theorie der Gleichgewichtszustände als auch solche aus der Theorie der Nichtgleich- 
gewichts-Zustände behandelt. @. Heber. 

e Landau, L. D. and E. M. Lifshitz: Statistical physies. Transl. by E. Peierls 
and R. F. Peierls. (Course of Theoretical Physics, Vol. 5.) London, New York, Paris, 
Los Angeles: Pergamon Press 1958. X, 484 p. 80 s. net. 

Nun liegt erfreulicherweise einer der in Originalarbeiten häufig zitierten 9 Bände 
des „Lehrgangs der theoretischen Physik“ der Verff. in einer den meisten Physikern 
geläufigen Sprache vor. (Von den gleichen Verff. ist in englischer Übersetzung bisher 
nur „The classical theory of fields‘, Cambridge/Mass. 1953 greifbar gewesen.) Die 
englische Übersetzung (besorgt von R. F. Peierls) nahmen die Verff. zum Anlaß, das 
vor fünf Jahren erschienene russische Original zu verbessern und auf den allerneuesten 
Stand zu bringen. Das Buch beginnt mit einer kurzen Darlegung der klassischen 
Grundbegriffe (Verteilung, Schwankung, Phasenraum). Schon auf Seite 15taucht die 
Dichtematrix auf und die quantentheoretische Behandlung führt unmittelbar zum 
Begriff der Entropie. Ein eigener Paragraph ist der Monotonie der Entropie ge- 
widmet. Schließlich wird auf den quantenmechanischen Meßprozeß als wahrschein- 
liche Ursache der Monotonie hingewiesen. Mit Energie und Entropie kann die 
Temperatur definiert werden und die Diskussion der anderen thermodynamischen 
Größen schließt sich an (Einführung der Wärmemenge wie bei Caratheodory). 
Besondere Aufmerksamkeit widmen die Verff. der Gibbsschen Methode. Von den 
vielen Anwendungen seien hier nur einige aufgezählt: "Thermodynamik rotierender 
Körper, Theorie von Bose- und Fermiflüssigkeiten [mit Zitaten der Arbeiten von 
Bardeen, Cooper, Schrieffer (Phys. Review, II. Ser. 106, 162—164 (1957)) und 
Bogoljubow [Z. eksper. teor. Fiz. 34, 58—80 (1958)], Suprafluidität, thermo- 
dynamische Störungsrechnung, „fast-ideale Gase“ [Zitate der Arbeiten von Lee 
und Yang (dies. Zbl. 77, 450)], gravitierende Massen bei hohen Temperaturen 
(Sterne), Fluktuationen, Kristallphysik, chemische Reaktionen, Lösungen. Die Art 
der Darstellung ist dem jeweiligen Sachgebiet angemessen (wenn nötig Benutzung 
von Erzeugungs- und Vernichtungsoperatoren usw.) und in allen Fällen klar, knapp 
und modern. Einer besonderen Empfehlung bedarf dieses ausgezeichnete Buch 
nicht, die erste Auflage wird sicher bald vergriffen sein. Bei der zweiten sollte man 
vielleicht den Index etwas ausführlicher gestalten. Der Verlag kündigt das Er- 
scheinen der anderen Bände des „Lehrgangs“ für die nächsten Jahre an. Es 
dürfte dann wohl das modernste „high-level‘“ Lehrbuch der theoretischen Physik 
sein. W. Klose. 
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Barut, A. 0.: Covariant quantum statisties of fields. Phys. Review, II. Ser. 
109, 1376—1380 (1958). 
Die statistische Thermodynamik quantisierter Felder wird kovariant formuliert. 
M. R. Schafroth. 
Koppe, H.: Eine Extremaleigenschaft der freien Energie. Z. Phys. 150, 64—66 
(1958). 
Es wird bewiesen, daß man eine obere Schranke des Ausdrucks 


F=—kTlog I exp (—e,/kT) 


der freien Energie erhält, wenn man die Energieeigenwerte &, des Systems durch die 
Diagonalelemente n,— (®,, H ®,) einer beliebigen Darstellung des Hamilton- 
Operators ersetzt. W. Klose. 

Sehultz, T.D.: On a minimum property of free energies. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 8, 943—944 (1958). 

Sei ein quantenmechanisches System gegeben. H bezeichne den Hamilton- 
operator, E, die Eigenwerte, H,,„ die Diagonalelemente von H in einer beliebigen 
Darstellung, f=1/k T. Dann gilt: 2 exp [-P ZZ] 2 = exp [-ß H,.]- 


W. Klose. 

Stratonovid (Stratonovieh), R. L.: On a method of caleulating quantum distri- 
bution funetions. Soviet Phys., Doklady 2, 416—419 (1958), Übersetz. von Doklady 
Akad. Nauk SSSR 115, 1097—1100 (1957). 

Second quantization, field theory, the theory of Gaussian random functions 
and ordered products are all used to derive the distribution function of a single com- 
ponent non-relativistic Bose gas. The effect of inter-particle interaction is considered 
in particular. P. T. Landsberg. 

Meixner, J.: Zur statistischen Thermodynamik irreversibler Prozesse. Z. Phys. 
149, 624—646 (1957). 

Mit den Methoden der Thermodynamik der irreversiblen Prozesse werden die 
Kramersschen Gleichungen der Brownschen Bewegung und allgemeinere Gleichungen, 
welche das Verhalten von irreversiblen Gibbsschen Gesamtheiten beschrieben, her- 
geleitet. Mittels des eingeführten Prinzips für gehemmte Vorgänge lassen sich die 
Übergangswahrscheinlichkeiten in einen mechanischen und in einen stochastischen 
Anteil separieren. Beschreibt man den thermodynamischen Zustand der Systeme 
der Gesamtheit durch diskrete gerade und ungerade innere Variable, so erkennt man 
die Casimirschen Koeffizienten der phänomenologischen Beziehungen unmittelbar als 
die Matrixelemente eines mechanischen Operators (Poissonscher Klammer-Operator), 
während die Onsagerschen Beziehungen sich als Folge des Prinzips des detaillierten 
Gleichgewichts ergeben, welches für den stochastischen Anteil gilt. Ferner wird aus 
der Kramersschen Gleichung unter allgemeineren Voraussetzungen als bisher die 
Smoluchowskische Gleichung hergeleitet. Die Entwicklung der Verteilungsfunktion 
nach einem geeigneten Örthogonalsystem erlaubt schließlich die Relaxations- 
eigenschaft gealterter Systeme in einfacher Weise aus der Differentialgleichung für 
die Verteilungsfunktion zu gewinnen. Dies wird an einem Beispiel erläutert. (Zu- 
sammenfassg. des Verf.) D. Morgenstern. 

Kampen, N. 6. van: Derivation of the phenomenological equations from the 
master equation. I. Even variables only. Physica 23, 707—719 (1.950): 

Die ‚‚master equation“ beschreibt das Verhalten eines makrosk opischen Systems 
durch eine zeitabhängige Wahrscheinlichkeitsverteilung P für einen Satz von 
makroskopischen Variablen. Unter der Annahme, daß bei elementaren Übergängen 
sich die makroskopischen Variablen nur wenig ändern, wird eine Fokker-Planck- 
Gleichung für P hergeleitet. Mit ihr werden die Zeitgesetze für die Mittelwerte und 
die Schwankungen der makroskopischen Variablen einschließlich der ÖOnsagerschen 
Reziprozitätsbeziehungen gewonnen, Die verschiedenen eingeführten Voraussetzungen 
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bedingen eine Hierarchie von Größenordnungen: Die kleinste Zelle im Raum der 
' makroskopischen Variablen, so daß P eine glatte Funktion wird; die Breite der 
Funktion, welche die Übergangswahrscheinlichkeiten darstellt; die Größe der Schwan- 
kungen; die Ungenauigkeit in der Messung der makroskopischen Variablen, wenn 
Schwankungen nicht feststellbar sein sollen; der Bereich in welchem lineare phäno- 
menologische Gesetze gelten. J. Meisner. 

Lebowitz, Joel L.: Modified virial theorem for total momentum fluetuations. 
Phys. Review, II. Ser. 109, 1464—1465 (1958). 

Die Schwankungen des Gesamtimpulses eines physikalischen Systems unter dem 
Einfluß äußerer Kräfte werden klassisch und quantenmechanisch berechnet. Die 
Methode ist dieselbe, mit der das Virialtheorem bewiesen wird. Der Fall starrer 
Wände wird klassisch durch geeignete Wahl der äußeren Kräfte, quantenmechanisch 
durch Randbedingungen für die Wellenfunktion erhalten. J. Meisner. 

Selig, F. und H. Fieber: Bemerkung zu: Wärmeleitprobleme mit zeitlich 
variabler Übergangszahl. Österr. Ingenieur-Arch. 11, 225—227 (1957). 

Con riferimento ad un precedente lavoro sulla riconducibilitä, mediante opportu- 
na trasformazione di coordinate, di un problema di trasmissione del calore con 
coeffieiente di conducibilitä esterna funzione del tempo in altro con coefficiente 
costante (cfr. questo Zbl. 77, 406), rispondendo ad una osservazione relativa alla non 
esplicita dichiarazione che per tale riconducibilitä & necessario che i coefficienti di 
Lame della trasformazione risultino funzioni omogenee di grado 2, gli AA. 
aggiungono qualche complemento relativamente alle trasformazioni di coordinate, 
osservando come la condizione sopra ricordata possa, in qualche caso, non essere 
strettamente necessaria (ad es. nel caso di problemi cilindrici). @. Sestini. 

Thomas, P. H.: Some conduetion problems in the heating of small areas on 
large solids. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 482—493 (1957). 

Vengono considerati, con classici metodi analitici, alcuni problemi di conduzione 
del calore in mezzi omogenei e termicamente isotropi infinitamente estesi, quando 
si consideri riscaldata una piccola parte della superficie del solido o della lastra sottile 
in esame. Per il solido semiinfinito viene da prima esaminato il problema stazionario 
e non stazionario relativo al riscaldamento di una piccola area circolare della super- 
fieie, limitante il semispazio, mediante un flusso di calore costante; successivamente 
viene trattato il caso stazionario nel quale il riscaldamento della superficie del corpo 
© dovuto ad una sorgente puntiforme esterna. In tutti i casi viene valutata la tem- 
peratura nel centro dell’area riscaldata. Per la lastra sottile indefinita vengono con- 
siderati i due casi del riscaldamento di una piccola area circolare ed di una sottile 
striscia, valutando, in un generico instante, la temperatura nel centro dell’area o 
sull’asse della striscia riscaldate. I valori di questa temperatura sono valutati per 
varie misure dell’area riscaldata. @. Sestini. 

Kolesnikov, A. G. und A. A.Pivovarov: Berechnung der herbstlichen Ab- 
kühlung von Wasserbeeken. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. 
Fiz. Chim. 11, Nr. 2, 47—52 (1957) [Russisch]. 

Verff. behandeln die herbstliche Abkühlung von Wasserbecken unter Berück- 
sichtigung des Wärmeflusses vom Boden. Ausgehend von den üblichen Differential- 
gleichungen ( h 8 

ö, 8 81 . BR %ı (2,7) a, 
(1) & -,|% ei) a Oel a, = eonst 0. 222.09 
und von den Anfangs- und Grenzbedingungen mit Hilfe der bekannten Berechnungs- 
methoden, bekommen sie die folgende Integrodifferentialgleichung 


di & = 
= mp + 
%8 de 1 829 Ve ie > ELBE 
2010 Vr% 7 9 i ee ep | - n T er 91 hyn J m (zn) 
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Die obige Gleichung ist unter der Annahme erhalten, daß die Wasserbeckenhöhe % 
eine endliche Größe ist, Grundboden ist nach unten unbegrenzt (00) und in waage- 
rechter Richtung herrschen isothermische Bedingungen. Die Bestimmung der tur- 
bulenten Wärmeleitzahl im Wasserbecken ist schwer und unsicher, deswegen ist sie 
aus den Grenzbedingungen 

% 01 % (dt), = = & Ih 9 Mlz=-n und cı 91 (dt, [02)2=0 = 02 02 *a (Obz|62)2=0 
eliminiert. Koordinatenanfang liegt am Boden und die positive z-Richtung ist 
lotrecht nach unten. Die Funktion g(r) berücksichtigt außer der periodischen 
Temperaturänderung der Luft auch den Strahlungswärmeeinfluß. Die Bezeichnung 
der eingeführten Größen ist wie gewöhnlich, die Indices 0, 1 und 2 sind entsprechend 
für Luft, Wasser und Grundbodenstoff. Als weitere Annahme für Vereinfachung 
der Aufgabe ist die Einführung der mittleren Temperatur des Wassers t in lotrechter 
Richtung. (Nach Messungen im Wasserbecken bis zu 20 m Tiefe übertrifft die 
Temperaturänderung in lotrechter Richtung nicht 0,1° C). Die Lösung der Integro- 
differentialgleichung ist mit Hilfe der Laplaceschen Transformation erhalten. Das 
Endresultat lautet: 


ta) = 10) y + a en 


202 ji F & vn) 
| TR 4 [en J ee 73 Yen)? injat. 
Das erste Glied der so erhaltenen Gleichung gibt den Einfluß der Anfangs-Wasser- 
temperatur, das zweite und dritte zeigt die Wassertemperaturänderung wegen des 
Wärmeaustausches mit der Luft und dem Beckenboden. W. Iwanow. 

Vaulin, E. P.: Steady temperature of a plane plate in a reacting gas flow. 
Soviet Phys., Doklady 2, 187—191 (1958), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk 
SSSR 113, 1235—1238 (1957). 

Der Verf. stellt sich die Aufgabe, die unveränderliche Temperatur einer von 
Gasen beströmten planparallelen Platte zu bestimmen, wenn die Gase einer Reaktion 
von der Art X,— 2X unterworfen sind. Die verlangte Temperatur wird durch 
die Auflösung sämtlicher Gleichungen, geltend in der Grenzschicht, bestimmt. Die 
Diffusions-, Kontinuitäts- und die Bewegungsgleichungen sind wie üblich. Die 
Energiegleichung ist durch den Ausdruck o [u, {ö(c, 0)/Oxı} + us {d(c, O)/Oxz}] = 
(1 OT /0x,) + n u, (Ou,/öx,) + go D (0c,/0x) gegeben, wa +g=1; p=ReT 
und d9=T +3 (ufje,) + (q/c,) C- In den obigen Gleichungen sei o die Dichte, 
T die Temperatur der Mischung; «,, %, die Geschwindigkeiten in der Grenzschicht, 
c, = 0,/o die Konzentration des Ausgangspunktes, c, die Konzentration des Reak- 
tionsproduktes, D die Diffusionszahl der Komponente X,, n die Zähigkeit, A die 
Wärmeleitzahl, oZ, die Reaktionsgeschwindigkeit, qg die Reaktionswärme, c, die 
spezifische Wärme und p der Druck. Unter der Annahme, daß Pr=c, n/, Pr,=n/eD 
und c, von der Temperatur unabhängig sind und dß n=n,T/T, was 
nach D. B. Chapman und M. W. Rubesin, J. aeronaut. Sei. 16, 547—565 (1949), 
zulässig ist, und durch Einführung von neuen Koordinaten 

"» ro Dt 

NE ee eh 

Yı ze rn de ; Zu] a a 7 de, 
und unter Beachtung der Anfangs- und Endbedingungen bei Yu ml 
(A oTjöy) =— le D dc/öy), 4=0 und bi ,„=m, mau, T= To 
= II = To + (u|2 6,)], bekommt man die Auflösung der Differential- 
gleichungen und den gesuchten Ausdruck für die unveränderliche Temperatur der 
Platte T,—= To + [us/(2 e,)] Pr? +g (c1o/C,) (Pr|Pr,)?!3 oder als dimensions- 
losen Ausdruck (T,— T.)/To =3(y— 1) M? P 42 + W (Pr/Pr,)?'3, wo M die 
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Machsche Zahl ist und W = 9 c,o/C» To: Diese Gleichung ist für größere Werte 
von M gültig. Bei der Ableitung ist der Thermodiffusionseffekt nicht berücksichtigt. 
W. Iwanow. 

Adriankin, E. I. and 0. $. RyZov (Ryzhov): Propagation of a thermal nearly 
spherical wave. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 882—885 (1957) Russisch]. 

Tenant compte des solutions connues de probleme de la propagation des ondes 
thermiques dans le cas oü le coefficient de la conductibilit& depend de la tempe- 
rature, l’A. cherche la solution approch6e dans le cas otı la forme des ondes differe 
peu de la forme spherique. Si la densit6 varie, la solution d&pend des angles spheriques 
et du temps. Apres quelques transformations appliquees & des equations lindarisees 
VA. arrive & une &quation differentielle ordinaire de deuxieme ordre et l’analyse en 
detailles. Les conditions sur les frontieres peuvent &tre differentes. Dans certains 
cas le probleme se reduit & celui de Cauchy. C. Woronetz. 

Parsons, D. H.: One-dimensional diffusion with the diffusion eoeffieient a 
linear funetion of eoncentration: Reduction to an equation of the first order. Quart. 
appl. Math. 15, 298—303 (1957). 

Das von Stokes betrachtete Problem der Diffusion zwischen zwei zusammen- 
hängenden, halb-unendlichen Flüssigkeitssäulen, wo der Diffusionskoeffizient als 
lineare Funktion der Konzentration vorausgesetzt wird, wird durch die Differential- 
gleichung 
(1) 2d(Ddc/dy) dy + y deldy = 0 
mit den Randbedingungen y— —o=>c—c, y—>0o=>c—c, beschrieben 
[e bedeutet Konzentration, c,, c, die Anfangskonzentrationen in der ersten und in 
der zweiten Säule, D = D(c) den Diffusionskoeffizienten; y = x t1/2, wo t die Zeit 
bedeutet und x den Abstand von der scharfen Berührungsgrenze beider Säulen in 
Richtung der Diffusion]. Es wird gezeigt, wie sich die Gleichung (1) auf die Diffe- 
rentialgleichung 
2) dplu Hup+2 IM tuB +) — 0 
erster Ordnung mit den neuen Randbedingungen u>— 00 > w-—log (D(c,)/D(c,)) "2, 
u— 00 > w-—-0 überführen läßt. Es werden weiter einige wichtige Eigenschaften 
der Lösungen von (2) abgeleitet und darauf eine bestimmte Methode für die numeri- 
sche Auflösung des ursprünglichen Problems angegeben. F. Nozicka. 

Zvonareva, M.L.: About the contours of absorption lines when the process 
of diffusion is completely non-coherent. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 7 
(Ser. Mat. Mech. Astron. 2), 189—195 (1958) [Russisch ]. 

The contour of absorption line is determined when the process of diffusion is completely 
non-coherent and B,(T) =®B,(T,) (a +b-+ce””). The problem is decided by probability 
Tu The comparison of the numerical data received in present case and in the case B,(7T) = 
B(T,)(1+ ßr) is produced. The identity of received formula and the formula of S. Ueno 
Et by other method is proved. Zusammenfassg. des Autors. 

Novozilov: (Novozhilov), B. V.: Aging equation for gamma quanta. Soviet 
Phys., JETP 6, 989—990 (1958), Übersciz. von Zurn. teor. Fiz. 33, 1287 — 
1289 (1957). 

An equation is derived for the distribution function of multiply-scattered low energy 


y-quanta (E < m,c?), analogous to the aging equation for neutrons. 
Aus der Zusammenfassg. des Autors. 


Elektrodynamik. Optik: 


Durand, Emile: Essai sur une theorie elassique de la er&ation et de Pannihi- 
lation des charges 6leetriques. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, IV. Ser. 20 (70), 99— 
110 (1957). 

Die Maxwellsche Theorie des elektromagnetischen Feldes wird dadurch ver- 
allgemeinert, daß die Kontinuitätsgleichung der elektrischen Ladung in der Form 
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div (od) + &,0o = D geschrieben wird. In der relativistischen Elektrodynamik läßt 
sich voraussetzen, daß das Vektorpotential A? nicht die Lorentzsche Bedingung 
0, 4P = 0 sondern die entsprechende verallgemeinerte Gleichung 2,4? = be- 
friedigt, so daß der Feldtensor Bra — op 41 — 02 AP die verallgemeinerte Feld- 
gleichung 2, Bra — @ Q = u JP erfüllt (wo JP= ou? die Viererstromdichte be- 


dV 
zeichnet). 2 läßt sich in der Form 2 = (2) J [D] = angeben,. wo [D] den 


retardierten Wert von D bedeutet. Im Rahmen der so verallgemeinerten klassischen 
Theorie läßt sich die Ladungserzeugung, sowie die Ladungsvernichtung in sehr inter- 
essanter Weise behandeln und es wird weiterhin berechnet, wie sich die Formeln der 
Lorentzschen Viererkraftdichte und des Energie-Impulstensors des elektromagneti- 
schen Feldes verändern. J. I. Horvath. 


Bourret, Richard: A note on reversibility and linear filters. Inform. and Control 
1, 177—180 (1958). 

Gibt man auf den Eingang eines passiven linearen Filters die Signalfunktion f(£), 
so erscheint am Ausgang ein Signal g(t). Kehrt man den zeitlichen Verlauf des Ein- 
gangssignals um, d. h., verwandelt man es in f(—t), und ergibt sich dann am Aus- 
gang g(—t), so nennt Verf. das Filter reversibel. Es ergibt sich, daß ein solches 
Filter nur Dämpfung und keine Phase haben darf. Verf. bemerkt, daß sich ein voll- 
kommen reversibles Filter wegen der unvermeidlichen Verlustwiderstände der 
' Elemente nicht verwirklichen lasse. Er scheint dabei zu übersehen, daß auch ein 
verlustfreies Filter nicht reversibel sein kann, weil das Kausalitätsprinzip einen 
Zusammenhang zwischen Dämpfung und Phase bedingt. Wenn man andererseits 
verlangt, daß ein Filter die Entropie der Nachricht gemäß der Definition von 
Goldman, Bartlett u. a. nicht verändert, so stellt sich heraus, daß ein solches 
„isentropisches‘“ Filter keine Dämpfung, aber eine beliebige Phase haben darf. Daher 


kann man jedes wirkliche Filter als Kettenschaltung aus einem reversiblen und 


einem isentropischen Filter auffassen. G. Günther. 


Ojfa (Oifa), I. L.: Inversion of non-planar eireuits. Doklady Akad. Nauk SSSR 


118, 928—929 (1958) [Russisch]. 


Der Verf. behandelt die Inversion von Netzwerken, also ihre Umwandlung in 
eine äquivalente Form, wobei Reihen- und Parallelschaltung der sich entsprechenden 


Zweige miteinander vertauscht werden. Er bezeichnet als nichtebene oder räumliche 


Schaltungen solche Netzwerke, bei denen sich Zweige in der Zeichnungsebene kreuzen, 
ohne dort miteinander verbunden zu sein, also im Raume aneinander vorbeigehen. 
Bei der Inversion solcher Schaltungen läßt es sich nicht immer vermeiden, daß das 
umgewandelte Netzwerk mehr Elemente enthält als das ursprüngliche. Dies wird 
an einem Beispiel gezeigt. @. Günther. 
e Poincelot, Paul: Sur plusieurs ph&nomenes de propagation. Sur l’inexistenee 


og 


de Ponde de surface de Sommerfeld. (Collection Technique et Scientifique du C.N. 


E.T.). Paris: Gauthier-Villars 1957. 43 p. 850 fr. 
1. La repartition du eourant le long d’une antenne eylindrique & P’&mission 


(19 p.). Es wird eine Lösung. für die Maxwellschen Gleichungen in zylindrischen 


Koordinaten hergestellt, und zwar für den Fall eines sich rein sinusförmig ändernden 
Stroms in der Oberfläche eines zunächst unendlich langen, vollkommen leitenden 
Zylinders. Um zur Lösung zu kommen, wird die Methode der unendlich vielen 
Gleichungen und unendlich vielen Unbekannten angewandt, zu denen eine In- 
tegraltransformation führt. Sie leistet für eine räumliche Koordinate dasselbe 
wie die Laplacetransformation für die unabhängige Zeitveränderliche. Im einzelnen 
verläuft der Rechnungsgang wie folgt. Die anfangs noch unbekannte Verteilung des 
Stroms wird durch eine Fourier-Reihe dargestellt, deren Koeffizienten zunächst un- 
bekannt sind. Sie gilt es zu bestimmen. Durch ein in der Arbeit ausführlich beschrie- 
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benes Verfahren wird der Strom längs einer Mantellinie des Zylinders durch eine 
Reihe von Integralen dargestellt, deren Integranden, physikalisch gesehen, Ströme 
von räumlich sinusförmiger Verteilung vorstellen. Für jeden dieser unendlich vielen 
Teilströme lassen sich nach bekannten Formeln die Felder berechnen, und schließ- 
lich kann auch deren resultierendes Feld angegeben werden. Im Fall der Sende- 
antenne muß dann bekanntlich bei vollkommener Leitfähigkeit längs der Oberfläche 
des Antennenleiters die Tangentialkomponente des resultierenden elektrischen Feldes 
aller dieser Ströme verschwinden. Diese Bedingung führt auf das obenerwähnte 
System von unendlich vielen Gleichungen mit unendlich vielen Unbekannten. Damit 
sind die Bestimmungsgleichungen für die eingangs erwähnten unbekannten Koeffi- 
zienten gefunden. Am Schluß des Aufsatzes wird gezeigt, daß diese Koeffizienten 
mit wechselnder Ordnungszahl n an Größe wie der Koeffizient 1/»-Inn abnehmen. 


2. Remarques sur la notion de vitesse de groupe; applications diverses (10 p.). 
Der an sich schon häufig definierte Begriff der Gruppengeschwindigkeit wird hier 
unter Einsatz funktionentheoretischer Hilfsmittel nochmals entwickelt. Die gegebene 
Definition wird auf die Frage nach der Verformung von Signalen beim Lauf durch 
ein dispergierendes Medium angewendet. Den Hauptgegenstand der Untersuchung 
bildet insbesondere ein Medium, dessen Brechungsindex n von der Kreisfrequenz & 
gemäß dem Gesetz n = (1— (a/w»)?)U? abhängt. Die dabei auftretenden beson- 
deren Integrale werden mit Hilfe des Cauchyschen Residuensatzes aufgelöst. Die 
Resultate sind vielleicht nicht in allen Punkten ganz neu, aber die Herleitung ge- 
schieht auf eine sehr lehrreiche Art. Zum Schluß werden noch einige besondere Fragen 
angeschnitten. So wird z. B. die Reflexion an der Grenzfläche zweier Medien mit 
verschiedenem Brechungsindex untersucht. 


3. Application de la notion de vitesse de groupe & la propagation de la houle en 
eau profonde (3 p.). Die unter 2. vorgetragene Methode wird hier darauf angewendet, 
die Gesetze der Ausbreitung von Windstoßwellen in tiefem Wasser herzuleiten. Die Pha- 
sengeschwindigkeit u hängt in diesem Falle bekanntlich mit der Wellenlänge / über 
die Formel u = ( g: a zusammen mit g als der Beschleunigung der Erdschwere. 
Es ist demnach die Gruppengeschwindigkeit v — 3 u. An diesem Beispiel wird der 
Begriff der Gruppengeschwindigkeit in der in dem Aufsatz 3. angegebenen Definition 
gerechtfertigt. 


4. Sur Pinexistence de ’onde de surface (Oberflächenwelle) d’Arnold Sommerfeld 
(6p.). Als die Oberflächenwelle von Sommerfeld wird bekanntlich der Wellen- 
anteil bezeichnet, der z. B. bei der Abstrahlung eines sinusförmig erregten und auf 
der Erdoberfläche senkrecht stehenden elektrischen Dipols auftritt und der gekenn- 
zeichnet ist durch eine Abnahme etwa der Amplitude der Feldkomponente E, ge- 
mäß dem r-l/2.Gesetz. Er war zuerst von A. Sommerfeld in seiner bekannten 
Annalenarbeit aus dem Jahre 1909 [Ann. der Physik, IV. F. 28, 665—736 (1909)] 
als ein Bestandteil der Strahlung nachgewiesen worden, und es war dieser Anteil, 
den Sommerfeld für die überraschend große Reichweite der Wellen der drahtlosen 
Telegraphie verantwortlich machte. Experimentell konnte dieser Wellenanteil bisher 
nicht einwandfrei festgestellt werden, und auch theoretisch wurde er in den Arbeiten 
anderer Physiker, die diese Aufgabe in Angriff nahmen, nicht wieder gefunden. 
Man schloß daraus, daß die Arbeit von Sommerfeld einen Fehler enthalten müsse. 
In der vorliegenden Arbeit glaubt nun der Verf. diesen Fehler erkannt zu haben. 

"In den Rechnungen Sommerfelds ist danach übersehen worden, daß beim Übergang 
zu einer neuen Integrationsvariablen auch der Pol, der zu der Oberflächenwelle führt, 
verlagert wird. Wird dieser Umstand berücksichtigt, so verschwindet der Beitrag 
des Pols, und es tritt damit auch nicht mehr der Term auf, der bis dahin zu der Ober- 
flächenwelle führte. H. Buchholz. 
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Cassandrini, Maria: Una generalizzazione dell’onda superfieiale di Zenneck. 
Atti Accad. Sci. Ist. Bologna, Cl. Sci. fis., Ann. 345°, Rend. XT. Ser. 4, Nr. 1, 157—166 
(1957). 


Die gesetzmäßigen Zusammenhänge zwischen den elektrischen und magnetischen 


Feldkomponenten, die das elektromagnetische Feld einer Oberflächenwelle nach 


Zenneck beschreiben, sind bisher nur für den eingeschwungenen Zustand bekannt. 


In der vorliegenden Arbeit wird eine Verallgemeinerung der von Zenneck ange- 
gegebenen Lösung mitgeteilt, die im wesentlichen mit Hilfe der Laplace-Transfor- 


mation hergeleitet wird. Liegen die «- und y-Achse eines rechtwinkligen, räum- 


lichen Koordinatensystems in der Grenzebene zwischen den beiden Halbräumen mit 


den Materialkonstanten &, x), u und &, %,, 4, und weist die z-Achse vom Raum 2 
mit z<0 zum Raum l mit 2 > 0, so zeigt die in der Arbeit angegebene Lösung die 
Eigenschaft, daß die Komponenten E,, E, des elektrischen Feldes und die Kompo- 
nente H, des magnetischen Feldes für t—= 0 verschwinden, und zwar im Raumteil 


z>0 rechts von der Halbebene + x/ce +2 /c, = 0 und im Raumteil 2 <0 rechts 


von der Halbebene + x/c+2/c,= 0. Dabei ist 
CH Van —= yı + HE; %° Vu — yı ae Vi Va ee = Ve + eo)/VE &,. 


Die Lösung entspricht in dieser Form allerdings keinem physikalisch realisierbaren, 
elektromagnetischen Feld. Mathematisch interessant ist die Zurückführung der 
Aufgabe auf die Auflösung der partiellen Differentialgleichung: 
5 [e,e] 
u pe 0" mit h,= ii ee, (2,0) 
ö 


0x2 022 


in der also h, die Laplace-Transformierte von H, ist. Die beiden Komponenten E,, 
E,des elektrischen Feldes werden aus dem System der Feldgleichungen entfernt 
durch den Ansatz 


oH, 
ae ı 
a — er keele) “ dt. 
+ E:- E, Ö oH, 
0x 
Im übrigen wird auf die Originalarbeit verwiesen. H. Buchholz. 


Wait, James R.: A note on the propagation of the transient ground wave. Cana- 
dian J. Phys. 35, 1146—1151 (1957). 


In der Arbeit werden Berechnungen angestellt über den zeitlichen Verlauf einer | 
elektromagnetischen Welle, die sich von einer zeitlich veränderlichen Strahlungs- 
quelle aus über der Erdoberfläche ausbreitet. Die Art der zeitlichen Änderung der 


Strahlungsquelle selbst, die ein elektrischer Dipol ist, entspricht dem Einschalten mit 
stetigem Anstieg, dem Einheitsstoß oder dem Einheitsimpuls. Um den zeitlichen 
Verlauf zu berechnen, werden die üblichen Umkehrformeln verwendet. Die Inte- 
gration der recht schwierigen Integrale gelingt dadurch, daß eine von Bremmer 
(siehe sein Buch „Terrestrial Radio-Waves“, Amsterdam 1949) angegebene 
Partial-Bruchentwicklung für die von der Frequenz abhängende Funktion benutzt 
wird. An anderer Stelle wird die Auflösung des Integrals mittels der Sattelpunkt- 
methode durchgeführt. Der zeitliche Verlauf der Bodenwellen wird für die drei 
oben erwähnten Fälle in einem Bild auch graphisch veranschaulicht. 
H. Buchholz. 

Lowndes, J. $.: A transient magnetie dipole source above a two-layer earth. 
Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 79—89 (1957). Corrigenda. Ibid. 11,*256 (1958). 

Von dem magnetischen Dipol wird für die Berechnungen angenommen, daß er im 
Abstand 2 = a über der als eben angenommenen Erdoberfläche in der z-Achse liegt 
und der Erdkörper selbst aus zwei senkrecht zur z-Achse geschichteten Raumteilen 
besteht. Das Strahlungsfeld ist dabei achsialsymmetrisch, und 0,2,t sind die einzigen 
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unabhängigen Veränderlichen. Es wird ausgegangen von den Feldgleichungen, die 
für eine beliebige zeitliche Änderung des Feldes angeschrieben werden. Durch eine 
Laplace-Transformation wird aus diesem Gleichungssystem zunächst die Zeit- 
koordinate i entfernt und durch eine nachfolgende Hankelsche Transformation dann 
auch die räumliche Koordinate o des Zylinderkoordinatensystems. Die Differential- 
gleichung für die Feldverteilung enthält dann nur noch die zweite und die nullte 
Ableitung nach 2. Diese Gleichung läßt sich nun leicht integrieren. Die weiteren 
Rechnungen, die die Rückkehr zu den ursprünglichen drei unabhängigen Veränder- 
lichen 0, 2, t bringen, werden nur für das induzierte magnetische Feld durchgeführt, 
und zwar unter den folgenden vereinfachten Annahmen: a) Es wird in dem einen 
Fall angenommen, daß der Erdkörper homogen ist und der magnetische Dipol sich 
in seinem zeitlichen Verhalten etwa wie der Einheitsschritt oder wie ein Einheits- 
impuls verhält. b) In dem anderen Falle besteht der Erdkörper aus zwei Schichten 
mit nahezu gleichen Leitfähigkeiten. Was den zeitlichen Verlauf der Strahlungen 
anbetrifft, so werden hier dieselben beiden Fälle wie unter a) betrachtet. 
H. Buchholz. 


Schumann, Winfried Otto: Über die Ausbreitung elektrischer Wellen längs 
einer dielektrisch begrenzten Plasmaschicht mit einem longitudinalen Magnetfeld. Z. 
angew. Phys. 10, 26—31 (1958). 

Verallgemeinerung einer früheren Arbeit [Z. angew. Phys. 8, 482 (1956)] auf 
dielektrische statt leitende Begrenzung einer homogenen Plasmaschicht. In der 
Quer-Richtung wird gedämpft harmonischer Feldverlauf angesetzt. Aus den Maxwell- 
schen Gleichungen folgt ein Gleichungspaar für die dabei möglichen Wellenzahlen 
My, Mg, (m — 0 bedeutet ebene Welle). Wenn die Gyrofrequenz 2 unter der Plasma- 
frequenz w, liegt, ist die Grenzfrequenz Vi (2? + 9), im umgekehrten Fall jedoch 9. 

K. Rawer. 

Gosar, P.: Propagation of waves through a sheet of the medium with a eubie 
periodie structure. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 742—763 (1958). 

Die Dielektrizitätskonstante (DK) wird mit kubischer Periodizität und nach drei 
Koordinaten separabel angesetzt. Die allgemeine Lösung in der Platte wird nach 
Eigenfunktionen der separierten Wellengleichung entwickelt, die Koeffizienten wer- 
den aus den Randbedingungen bestimmt unter der Annahme einer aus bestimmter 
Richtung einfallenden ebenen Welle in einem Außenraum. Dabei wird die räum- 
liche Fourier-Darstellung der Eigenfunktionen als bekannt vorausgesetzt. Einfache 
Beispiele werden gegeben. K. Rawer. 

Wait, James R.: On the theory of propagation of eleetromagnetie waves along 
a eurved surface. Canadian J. Phys. 36, 9—17 (1958). 

Es wird die Ausbreitung vertikal-polarisierter Wellen längs einer leitenden 
Oberfläche untersucht, deren Krümmung und deren elektrische Eigenschaften eine 
Unstetigkeit aufweisen. Als die gesuchte, für diese Unstetigkeiten charakteristische 
Größe wird die Gegenimpedanz Z zwischen zwei kurzen Vertikalantennen auf jeder 
der beiden Seiten der Grenzfläche angesehen. Der aus den Feldgleichungen für diese 
Impedanz Z abgeleitetete Ausdruck fußt wesentlich auf dem Begriff der Oberflächen- 
impedanz, den der Verfasser in älteren Arbeiten entwickelt hat. Er enthält im vor- 
liegenden Fall ein recht verwickeltes Integral zwischen endlichen Grenzen, das mit 
Hilfe des Prinzips der stationären Phase ausgewertet wird. Die auf diese Weise ge- 
wonnene Näherungslösung wird in ihrer physikalischen Aussage mit der gegenseitigen 
Impedanz zwischen zwei Dipolen verglichen, die auf einer einfachen homogenen 
Kugeloberfläche stehen. H. Buchholz. 

Castagnetto, Louis: Effet pellieulaire en ondes de choe. ©. r. Acad. Sci., Paris 
246, 916—918 (1958). 

Die radiale Stromverteilung im zylindrischen Leiter wird durch eine Bessel- 
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funktion des Radius beschrieben. Durch Integration kann die Joulesche Wärme im 
Leiter errechnet werden. K. Rawer. 


Rawer, K. und K. Suchy: Äquivalenztheoreme bei der Wellenabsorption im 


Plasma. Ann. der Physik, VII. F. 1, 255—260 (1958). Tri f 
Durch eine wellentheoretische und eine strahlentheoretische Rechnung wird überein- 
stinmmend gezeigt, daß (ohne Berücksichtigung des Erdmagnetfeldes) das Martynsche Theorem 


für die ionosphärische Absorption nur dann gilt, wenn die Schwächung überwiegend durch 


Stöße bedingt ist und der Stoßzahl proportional ist. Zusammenfassg. der Verff. 


e Welch, 6. B.: Wave propagation and antennas. Princeton, N. J., Toronto, | 
London, New York: D. van Nostrand Company, Ltd. 1958. VIII, 250p. 55,15; 


328.6d. 

Das Thema der Wellenausbreitung und der Antennen wird in diesem Buch in 
der Weise behandelt, daß hauptsächlich physikalische Überlegungen angewandt 
werden. Der Gebrauch der Mathematik beschränkt sich auf elementare Formeln und 
auf graphische Methoden. Es wird besonderer Wert darauf gelegt, zu zeigen, daß 


die Ausbreitung elektromagnetischer Wellen längs Drähten, in Wellenleitern und 


durch den freien Raum im Grunde genommen dasselbe ist. Auf die enge Verwandt- 
schaft von optischen und von Radiowellen wird beständig hingewiesen. Von An- 
tennen wird nicht nur in einzelnen besonders angegebenen Kapiteln gesprochen: 
Sie bilden vielmehr das Zentralthema des Buches, um das herum sich der vorgetragene 
Stoff gruppiert. Die graphischen Methoden, mit deren Hilfe z. B. die Strahlungs- 
. diagramme gewonnen werden, gründen sich auf das einfache, aber wichtige Prinzip 
der Interferenz. Mathematische Strenge, die erfahrungsgemäß in einführenden 
Lehrbüchern wenig am Platz ist, spielt nur eine untergeordnete Rolle. Die Ver- 
einheitlichung des Stoffes, die durch das Herausarbeiten gemeinsamer Grundzüge 
möglich wurde, erlaubt es andererseits, auch Themen zu berühren, die in Büchern 
dieser Art sonst kaum gebracht werden. So findet man trotz der einfachen mathe- 


matischen Hilfsmittel in dem Buch Darstellungen über das Radar, den vorwärts ge- 


richteten Wellenrückprall, die Radioastronomie, die Ionosphäre, das Reziprozitäts- 


theorem, die Richtantennen und über Schlitz- und Linsen-Antennen. Am Schluß 
werden noch einige Hinweise auf ausführliche Literatur gebraeht und die Antworten 


zu den Aufgaben der elf Kapitel gegeben. H. Buchholz. 
Vinti, John P.: Theory of the eleetromagnetic field about an antenna, according 
to the gap model. Appl. sci. Research, B 6, 323—336 (1957). 


Wird durch eine Antenne, die als Rotationskörper aufgefaßt werden kann, das | 


Fernfeld unter der vereinfachenden Vorstellung berechnet, daß die Anregung der 
Antennenstrahlung von einem um den ganzen Umfang des Antennenkörpers herum- 
laufenden Spalt ausgeht, dessen Ebene senkrecht zur Symmetrieachse steht, so lassen 
sich auf Grund der Ergebnisse der vorliegenden Arbeit in weit entlegenen Punkten 
im elektrischen Feld der Antennen drei Anteile unterscheiden: Der erste Anteil, Z,, 
hängt unzweideutig ab vom elektrischen Feld im Spalt, aber nicht direkt vom An- 


tennenstrom. Die anderen beiden Anteile hingegen hängen von eben diesem Strom 


ab. Der Anteil Z, tritt aber nur auf, wenn der Radius der Antenne variiert. Im 


Falle einer dicken zylindrischen Antenne endlicher Länge tragen mithin nur die 
Endflächen zum Feld E, bei. Ist die Antenne genügend dünn, so reduziert sich der 


dritte Anteil #, auf den üblichen, bei linearen Antennen auftretenden Ausdruck. 
H. Buchholz. 


Corazza, Gian Carlo e Carlo Montebello: Trasformate di Hankel e di Fourier nel | 


ealeolo dei diagrammi di radiazione. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 436—438 
(1957). 

Das Strahlungsdiagramm einer Antenne mit kreisförmiger Öffnung kann nach 
den Ergebnissen der Arbeit durch eine unendliche Reihe beschrieben werden, in der 
das allgemeine Glied aus dem Produkt einer Hankelschen und einer Fourier-Trans- 


formation besteht. Diese Möglichkeit besteht im besonderen immer dann, wenn die 
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Funktion f(e, y), die die Intensität der ausgesandten Strahlung in den einzelnen 
Punkten der kreisförmigen Antennenöffnung mittels der ebenen Polarkoordinaten 
' (0, y) beschreibt, als das Produkt aus einer allein von o und einer allein von y ab- 
hängigen Funktion dargestellt werden kann. In einem Punkt (6, Yy) auf der sehr 
: großen Kugel, der einem Punkt des Fernfeldes entspricht, gilt nämlich für die dort 
‚ ankommende Strahlung die im allgemeinen komplexwertige Darstellung 

ar 


ee Ko) esp [iz sin 8- c0s(y —@)]: Ede: dp. 


Unter der oben angegebenen Voraussetzung über die Funktion f(o,y) leuchtet die 
ı ausgesprochene Behauptung unmittelbar ein. H. Buchholz. 
i e Rubinowiez, A.: Die Beugungswelle in der Kirchhoffschen Theorie der Beu- 
| gung. (Polnische Akademie der Wissenschaften. Physikalische Monographien.) 
| Warszawa : Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1957. 305 8. 
| Die Youngsche Auffassung, daß die Beugungserscheinungen durch ‚„Beugungs- 
‚ wellen‘‘ hervorgerufen werden, welche von dem Rand des beugenden Objekts aus- 
' gehen, kann in präzisierter Form aus der Kirchhoffschen Theorie abgeleitet werden. 
ı Es ist zu begrüßen, daß A. Rubinowicz — welcher sich am intensivsten mit der 
Theorie der Youngschen Beugungswellen beschäftigt hat — in Buchform eine um- 
 fassende und sorgfältige Darstellung dieses Problemkreises der Öffentlichkeit über- 
; gibt. Der angenehm lesbare Text ist sowohl in historischer als auch in methodischer 
; Hinsicht zuverlässig und gut durchdacht. — Gegen die immer noch verbreitete An- 
sicht, daß die Kirchhoffsche Theorie eine Beugung am ‚schwarzen‘ Schirm dar- 
stellt, wendet sich Verf. (III, $5), indem er in herzerfrischender Weise dartut, daß 
_ man einen „schwarzen“ Schirm überhaupt nicht definieren kann. Leider ist eines 
seiner Argumente nicht stichhaltig, da er die analytische Fortsetzung der Kirchhoff- 
schen Lösung heranzieht und damit den Gültigkeitsbereich der Kirchhoffschen 
Theorie überschreitet. — In Kap. VI findet man unter anderem eine hübsche Wieder- 
gabe des Lorentzschen Beweises für die elektromagnetische Kirchhoff-Theorie. 
Kap. VII geht auf tiefere Zusammenhänge ein, welche über den Rahmen des Buches 
hinausweisen. Walter Franz. 

Kampen, N. G. van: The method of stationary phase and the method of Fresnel 
zones. Physica 24, 437—444 (1958). 

Es werden die bei beugungstheoretischen Berechnungen oft benutzten, die Be- 
rechnungen vereinfachenden Methoden 1. der stationären Phase, 2. der Fresnelschen 
Zone und 3. des steilsten Anstieges miteinander verglichen und die nach den einzelnen 
Methoden erreichbaren Genauigkeiten diskutiert. Verf. kommt zu dem Schluß, daß 
die Methode der stationären Phase der des steilsten Anstieges oft vorzuziehen ist. 
Die Methode der Fresnelschen Zone steht mit derjenigen der stationären Phase in 
engem Zusammenhang und kann nach Ansicht des Verf. als eine primitive Abwand- 
lung der Methode der stationären Phase betrachtet werden. J. Picht. 

Toraldo di Franeia, G.: Introduction to the modern theory of eleetromagnetie 
diffraetion. Atti Fondazione G. Ronchi 11, 503—551 (1957). 

Das vorliegende Bändchen gibt die Vorlesung wieder, welche Verf. auf einem 
Sommerkurs in Varenna gehalten hat. Behandelt wird die Kirchhoffsche Theorie 
skalar und vektoriell, der Sommerfeldsche Problemkreis, die Integralgleichungen 
der Beugungstheorie, die Variationsmethode von Levine und Schwinger sowie die 
vom Verf. untersuchte Beugung an einem Schirm gerichteter Leitfähigkeit. Bemer- 
kenswert ist die Darstellung der Levine-Schwinger-Theorie, bei welcher die diver- 
genten Integrale der Originalarbeit vermieden werden. Walter Franz. 

Hurd, R. A.: Seattering from a small anisotropie ellipsoid. Canadian J. Phys. 


36, 1058—1071 (1958). | 
Es wird die Beugung einer ebenen elektromagnetischen Welle an einem Ellipsoid 
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berechnet, das sich in bezug auf seine magnetischen und dielektrischen Eigenschaften 


anisotrop verhält. Bei den Rechnungen werden die dreiachsigen Ellipsoidkoordinaten 


verwendet. Die skizzierte Aufgabe läßt sich nicht streng lösen. In der Näherungs- 
lösung, die im vorliegenden Falle von der Aufgabe hergeleitet wird, werden die Kom- 
ponenten der beiden Felder als Potenzreihen von 1/A dargestellt. Hierin ist 1 die 
freie Raumwellenlänge der auffallenden, ebenen Welle. Es werden die ersten drei 
Glieder der Lösung angegeben. Auch wird von dem Material einschränkend voraus- 
gesetzt, daß in den Tensoren (u,,) und (e,,) alle Elemente außerhalb der Haupt- 
diagonale verschwinden. H. Buchholz. 

Hurd, R. A.: The magnetie fields of a ferrite ellipsoid. Canadian J. Phys. 36, 
1072—1083 (1958). 

In dieser zweiten Arbeit (s. vorsteh. Referat) wird insbesondere der mathematische 
Feldanteil einer von einem kleinen, anisostropen Ellipsoid zurückgeworfenen, ebenen, 
elektromagnetischen Welle untersucht, und zwar sowohl für das Innere als auch für 
das Äußere des aus Ferrit bestehenden Körpers. Die Glieder bis zur Ordnung A-1 


werden für das allgemeine Ellipsoid, die Glieder bis zur Ordnung A”? für ein Rotations- 


ellipsoid hergeleitet. Aus den Ergebnissen werden einige praktische Schlußfolgerungen 
gezogen, die sich hauptsächlich auf die Veränderlichkeit der scheinbaren Suszeptibili- 
tät mit der Größe des Ellipsoids beziehen. H. Buchholz. 

Knittl, Zdenck: Fourier expansions for the interference film. Czechosl. J. Phys. 
: 8 (82), 285—295, russ. Zusammenfassg. 295 (1958). 

Reflexions- sowie Durchlässigkeitsvermögen einer dünnen planparallelen und 
daher Interferenzen erzeugenden Schicht werden theoretisch behandelt, und zwar 
unter Berücksichtigung der Vielfach-Reflexionen und der Interferenz jener vielfach 


reflektierten und sich überlagernden Strahlen. Die Berechnung der Quadrate der 


Moduln der komplexen Amplituden und ihre phasengerechte Überlagerung wird durch 
geeignete, matrixartige Anordnung in bequemer Weise ermöglicht. Die vom Verf. 


durchgeführte Behandlung gestattet die theoretische Bestimmung einer Anzahl 


allgemeiner Eigenschaften der Interferenzfilme eines Dielektrikums auch für den 


Fall, daß es metallische Belegungen besitzt. J. Picht. 
Abel®s, F.: Remarque sur liinfluence de la dispersion dans les syst&mes de 
couches minces dieleetriques. J. Phys. Radium 19, 327—334 (1958). 
Gegenstand der Untersuchung sind dünne Schichten und halbdurchlässige 
Platten des Fabry-Perot-Interferometers. Es ist möglich, die Dicke einer nicht- 
absorbierenden Schicht bei maximaler Reflexion und bestimmter Dispersion anzu- 


geben — auch im Fall des schrägen Strahlenganges. Der Einfluß der Dispersion | 


auf die maximale Reflexion, auf die Phase, auf die Variation der Phase mit der 
Wellenlänge und auf die Größe der Reflexionszone wird an Hand von Beispielen 
dargelest. W. Strohmeier. 


Riesenberg, H.: Über eine einfache lichtstarke Ultrarot-Optik. Eine geometrisch- 
optische Untersuehung. Jenaer Jahrbuch 1958, 27—40 (1958). 


Verf. berechnet für ein aus einem sphärischen Hohlspiegel und einer für Ultrarot- 
strahlung durchlässigen Linse bestehendes optisches System den Öffnungsfehler 
sowie den Asymmetriefehler für verschiedene Öffnungsverhältnisse d/fi des Hohl- 
spiegels, nachdem er die hierfür erforderlichen Seidelschen Formeln für Quer- und 
Längsabweichung angegeben hat, in ihrer Abhängigkeit vom Öffnungsverhältnis 
des Systems und seiner Vergrößerung. Die Ergebnisse werden für n — 1,5 bzw. für 
n = 2,35 der Linse kurvenmäßig dargestellt und mit Darstellungen des geometrisch- 
optisch ‚berechneten Strahlverlaufs für einen in großer Entfernung liegenden Objekt- 
punkt auf sowie außerhalb der Achse verglichen. Der Abbildungsmaßstab der Linse 
zeigt sich als maßgeblich für die optimale Korrektur des Systems. Das System ge- 
stattet durch geeignete Wahl der Blendenlage isoplanatische Korrektur. J. Picht. 
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Hora, Heinrieh: Elektromagnetische Wellen in Medien mit stetig veränder- 
licher Breehzahl. Jenaer Jahrbuch 1957, 131—144 (1957). 


Verf. findet bei spezieller Wahl der Ortsvariation des Brechungsindex (Hyperbel 
- zweiter Ordnung) eine Lösung der Wellengleichung, die sich mit elementaren Funk- 
‘ tionen ausdrückt. Innerhalb des variablen Mediums trete in diesem Fall keine 
ı partielle Reflexion auf. K. Rawer. 


Miranker, W. L.: The reduced wave equation in a medium with a variable index 
' of refraetion. Commun. pure appl. Math. 10, 491—502 (1957). 


Das asymptotische Verhalten von Lösungen u der skalaren Wellengleichung 
' mit variablen Brechungsindex h (x) wird abgeschätzt durch Vergleich mit Lösungen » 
der Gleichung mit konstantem Index % (gleich dem asymptotisch erreichten Wert). 
‘ Ist « außerhalb eines begrenzten Bereichs B definiert, so verschwindet (u — v) 
' asymptotisch, und zwar mit einem um mindestens 2 höheren Grad als für |h? — k2| 
gilt. K. Rawer. 
| Rytov, S. M.: Correlation theory for Rayleigh scattering of light. I. II. Soviet 
_ Phys., JETP 6, 401—408, 513—523 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 
33, 514524, 669—682 (1957). 
| I. A phenomenological theory for Rayleigh scattering of light in an isotropie visco-elastic 
medium is developed on the basis of the correlation theory proposed earlier by the author for 
such media. General (i. e., allowing arbitrary dispersion relations for the parameters of the 
medium) expressions are obtained for the spectral intensities of the scattered light corresponding 
to various polarization conditions. As an application of the general formulas, an expression is 
found for the integrated intensity of the light scattered by isotropie fluctuations (under certain 
assumptions as to the form of the dispersion relations). The case of a slightly viscous fluid is 
treated and the appropriate dispersion correction to the Einstein formula is considered. 
Il. A number of further consequences which follow from the general formulas obtained in 
part I for the spectral intensities of scattered lisht are considered. The integrated inten- 
sities of the fine structure components of the isotropic part of the scattered light are ob- 
tained for a medium with small viscous losses and small heat losses using specific dispersion 
relations. The dispersion corrections for the Landau-Placzek relation are considered in greater 
detail for a low-viscosity liquid. The results of the general theory which concern anisotropie 
scattering are discussed and simple dispersion relations are indicated which yield a satisfactory 
approximation to the observed intensity distribution in the wing of the Rayleish line for a low- 
viscosity liquid. Using these relations the integrated intensities are obtained and an approximation 


formula is derived for the depolarization coefficient in Rayleigh scattering. 
Zusammenfassg. des Autors. 


Sobolev, V. V.: Radiation diffusion in a semi-infinite medium. Soviet Phys., 
Doklady 2, 426—429 (1958), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 
45—48 (1957). 

Die zur Beschreibung der Strahlungsintensität in der optischen Tiefe r zu lösende 
Integralgleichung wird in der Weise hehandelt, daß sich für verschiedene Probleme 
die Lösung durch die gleiche Funktion der optischen Tiefe ausdrücken läßt. Es wird 
die Strahlungsdiffusion in einem Halbraum bei isotroper Streuung untersucht, wobei 
die Verteilung der Strahlungsquellen beliebig sein kann. G. Wallis. 

Case, K. M.: Transfer problems and the reeiproeity prineiple. Reviews modern 
Phys. 29, 651—663 (1957). 

Ausgehend von der Transportgleichung 


ru tov=F[F,0y,do +9, 


zeigt der Verf., daß das Reziprozitätstheorem (Chandrasekhar, Radiative Trans- 
fer, vgl. dies. Zbl. 37, 432) dazu dienen kann, schwierige Probleme auf leichtere 
zurückzuführen. Dann wird ein Eindeutigkeitstheorem für die Lösung y, (r, ©), dem 
von der Energie E,, dem Ort r und dem Winkel abhängigen Neutronenfluß, abgeleitet 
und diskutiert. Die Anwendungen einer in der Arbeit abgeleiteten fundamentalen 
Identität füllen die restlichen Kapitel der Arbeit. F. Cap. 
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Bonstedt, B. E.: A method of finding a wide class of eleetrostatie and magnetie 
fields for which the solution of the basie equation of electron opties are expressed by 


means of known funetions. Transl. by Jenny E. Rosenthal. Amer. math. Soc., | 


Translat., II. Ser. 8, 353—356 (1958). 

Die in Kamkes ‚‚Differentialgleichungen“, (s. dieses Zbl. 71, 54) 8. 120 ange- 
gebene Methode, eine Substitution zu finden, die eine lineare Differentialgleichung 
zweiter Ordnung f(a)y’ +g(e)y +h(@a)y=(0 in eine andere vorgegebene 
Han +nedn + mM(On= 0 überführt, wird auf die paraxiale Bahngleichung 


der Elektronenoptik axialsymmetrischer Felder angewandt. Ist speziell diese andere 
Differentialgleichung eine Besselsche, so erhält man die von Grünberg angegebenen | 
Klassen von Feldverteilungen, für die die Lösungen der paraxialen Bahngleichung. 


durch bekannte Funktionen ausgedrückt werden können. F. Lenz. 

Ingarden, Roman Stanislaw: On the geometrically absolute optical represen- 
tation in the eleetron mieroscope. Travaux Soc. Sci. Lettr. Wroctaw, Ser. B Nr. 45, 
60 p. (1957). 

Untersuchung der Möglichkeit einer absoluten geometrisch-optischen Abbildung 
durch geladene Teilchen in elektrischen und magnetischen Feldern. Unter einer 
absoluten Abbildung wird verstanden, daß die Kaustik der Bahnen der von einem 
Punkt P, zur Zeit {,in verschiedene Richtungen ausgehenden Teilchen nur aus einem. 
Punkt P, besteht. Über das bereits früher publizierte Ergebnis hinaus, daß die. 
absolute Abbildung eines dreidimensionalen Bereichs auf einen anderen in elektro- 
- statischen Feldern, die den Feldgleichungen genügen, nicht möglich ist, wird gezeigt, 
daß sie auch in magnetischen Feldern unmöglich ist. Dagegen ist die absolute Ab- 
bildung eines einzelnen Punktes in geeignet zu wählenden zeitabhängigen Feldern. 
möglich, wie unter Beschränkung auf nicht relativistische Geschwindigkeiten gezeigt 
wird. F. Lenz. 

Hanszen, Karl-Joseph: Vergleichende Betrachtungen über den Öffnungsfehler 
symmetrischer und asymmetrischer Elektronen-Einzellinsen auf Grund von Ver- 
messungen der Austrittsstrahltangenten. Z. Naturforsch. 13a, 409—414 (1958). 

Fortführung der früheren Untersuchungen über symmetrische und asymmetri- 
sche elektrostatische Einzellinsen [Optik 13, 385—398 (1956) und 15, 304—317 (1957)]. 
Hier wird aus dem nach der Schattenbildmethode gemessenen Verlauf der Ausfalls-. 


asymptoten einer beim Einfall in die Linse homozentrischen Schar von Meridional- 
bahnen auf den Öffnungsfehlerkoeffizienten geschlossen. Die an unsymmetrischen | 


Linsen (d.h. Linsen, deren Potentialverteilung keine zur Linsenachse senkrechte: 
Symmetrieebene besitzt) gemessenen Öffnungsfehlerkoeffizienten werden mit denen 
entsprechender symmetrischer Linsen verglichen. F. Lenz. 

Herrmann, Gabriel: Optical theory of thermal veloeity effeets in eylindrieal: 
eleetron beams. J. appl. Phys. 29, 127—136 (1958). 

Im Gegensatz zu früheren Theorien der Ausbreitung von Elektronenstrahl-. 
bündeln, in denen der Einfachheit halber eine laminare Elektronenströmung voraus-. 
gesetzt worden war, wird eine nicht-laminare Theorie entwickelt, in der die thermi- 
schen Anfangsgeschwindigkeiten der Elektronen beim Verlassen der Kathode eine: 
wesentliche Rolle spielen. Unter der Voraussetzung einer Maxwell-Boltzmannschen 
Verteilung der transversalen Geschwindigkeitskomponenten wird eine paraxiale 
Theorie zur Berechnung der Bündelausbreitung entwickelt. In einem fokussierenden. 
Feld entstehen wiederholt Abbildungen der Kathode und des engsten Bündel- 
querschnitts (,‚crossover‘‘). Als Sonderfälle werden die Bündelausbreitung im homo- 
genen Magnetfeld mit und ohne Berücksichtigung der Raumladungskräfte behandelt. 

F. Lenz. 

Klüver, J. Wilhelm: Small signal power eonservation theorem for irrotational 

eleetron beams. J. appl. Phys. 29, 618—622 (1958). 


Fortführung, Vereinfachung und Ergänzung der theoretischen Untersuchungen 
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von Haus und Bobroff (dies. Zbl. 77, 412) über die Erhaltung der hochfrequenten 
‚Leistung in laminaren Elektronenstrahlbündeln. Ein Erhaltungssatz, der den Zu- 
sammenhang zwischen. der hochfrequenten kinetischen und elektromagnetischen 
Leistung im Bündel beschreibt, wird aus dem linearisierten System der Maxwell- 
-Lorentz-Gleichungen abgeleitet. Der Satz gilt für laminare, wirbelfreie Elektronen- 
‚strömungen endlicher Dicke, in denen eine Vernachlässigung der endlichen thermi- 
‚schen Austrittsgeschwindigkeiten aus der Kathode zulässig ist. Die Anwendung des 
'abgeleiteten Erhaltungssatzes auf die Theorie bandförmiger Bündel wird diskutiert. 
R F. Lenz. 
Rezanka, Ivan: Eleetron optical parameters of the field 1/r and its application in 
‚nuclear spectroscopy. Czechosl. J. Phys. 8 (82), 355—365, russ. Zusammenfassg. 
364—365 (1958). 
| Theoretische Untersuchung des Bahnverlaufs geladener Teilchen in einem axial- 
symmetrischen Magnetfeld, in dessen Antisymmetriebene die magnetische Feld- 
‚stärke indirekt proportional zum Achsenabstand ist. Die Äquipotentialflächen in 
diesem Feld sind koaxiale Kegel mit gemeinsamem Scheitel. Der Einfluß der Streu- 
felder auf die Fokussierung bei Verwendung eines Sektorfeldes der untersuchten 
Feldform als 5-Spektrometer wird abgeschätzt. Sie beeinflussen bei geradlinigen oder 
‚nahezu geradlinigen Feldbegrenzungen nur die vertikale Fokussierung. Ein geeignet 
gewählter Feldausschnitt der untersuchten Feldform kann auch als magnetisches 
Prisma in einem Prismenspektrometer nach Kelman verwandt werden. F. Lenz. 
Bastard €. et J. Lafoueriere: Formation de l’image d’un point dans un speetro- 
graphe magneötigue utilisant un champ en r-!. J. Phys. Radium 19, 674—676 (1958). 
Im Hinblick auf die Verwendung in einem ß-Spektrographen großer Lichtstärke 
werden die Bahnkurven geladener Teilchen in einem speziellen rotationssymmetri- 
schen Magnetfeld untersucht. Wenn r die Entfernung von der Feldachse und 4 die 
2-Komponente der Feldstärke in einer achsensenkrechten Symmetrieebene des Feldes 
ist, so wird in dieser r 7 = const. angenommen. Für das in dieser Ebene liegende 
Bahnenbüschel lassen sich die Bahnkurven durch eine Quadratur bestimmen und 
es zeigt sich, daß sie vollständig fokussiert werden. Die windschiefen Bahnen werden 
nach einem Näherungsverfahren von W.E.Milne behandelt und die Form des Bildes 


einer Punktquelle wird bestimmt. W. Glaser. 
Taubert, R.: Ein elektrostatisches Energiefilter. Z. Naturforsch. 12a, 169—174 
(1957). 


Die Idee des Energiefilters besteht in der Anwendung der starken Fokussierung 
auf geladene Teilchen, die eine elektrostatische Anordnung durchlaufen, die eine 
räumliche Periodizität des zur Stabilisierung erforderlichen Vierpolfeldes aufweist. 
Nur für Teilchen mit einer bestimmten Geschwindigkeit wirkt die beim Durchfliegen 
der Anordnung in die Zeit umgesetzte Periodizität so, daß sie in der Mitte des Stabili- 
tätsgebiets der Meisnerschen Differentialgleichung liegen. Zur Stabilisierung ist der 
erste stabile Bereich aus zwei Gründen allein geeignet: 1. Der Durchlaßbereich 
läßt sich analog wie beim Massenfilter von Paul und Steinwedel durch eine ge- 
eignete nichtperiodische Vorspannung nach Bedarf einengen, wodurch die Energie- 
auflösung steigt. 2. Die Länge des Filters wird nicht übermäßig groß. W. Hardt. 

Tkali€ (Tkalich), V. S.: Possibilities of focussing in a linear accelerator with 
the aid of traveling waves. Soviet Phys., JETP 5, 518—-519 (1957), Übersetz. von 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 625—626 (1957). 

Die von verschiedenen Autoren vorgeschlagene Methode, durch Einführung von 
periodischen Störungen in dem Wellenleiter eines mit Wanderwellen arbeitenden 
Linearbeschleunigers eine starke Fokussierung der Radialen- und Phasenschwin- 
gungen zu erreichen, wird vom Verf. abgewandelt. Er führt zur Stabilisierung neben 
der der Beschleunigung dienenden Wanderwelle eine weitere Welle mit einer von 
der Primärwelle nur gering abweichenden Phasengeschwindigkeit aber kleiner Span- 

14* 


212 


nung ein, und berechnet für nicht relativistische Teilchen Frequenz und Amplitude ! 
der Schwingungen mit Hilfe der WKB-Methode. Br 2 Passow. 

Orlov, Ju. F. (Iu. F.): Nonlinear theory of betatron oseillations in a strong | 
foeusing synehrotron. Soviet Phys., JETP 5, 195—200 (1957), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 32, 316—322 (1957). Ei 

Inhomogene und nichtlineare Glieder in einer Differentialgleichung vom Hill- 
schen Typ, die auch die Teilchenbahnen in einem stark fokussierenden Synchrotron . 
beschreibt, haben zusätzliche Resonanzlinien im stabilen Gebiet zur Folge. Der Verf. 
gibt eine neue Methode zur Bestimmung dieser Resonanzlinien an. Als Lösungs- 
ansatz verwendet er die Methode der Variation der Konstanten, wobei er die erste 
Ableitung der zu bestimmenden Funktion gegen die erste Ableitung der Lösung der 
homogenen Gleichung vernachlässigt. Nach Bildung einer geeigneten Hamilton- 
Funktion, die als Variable die Amplituden der Schwingungen und Phasengrößen 
enthält, untersucht er die parametrischen Resonanzen bei Vernachlässigung der 
nicht harmonischen Störglieder. Eine Möglichkeit zu deren Berücksichtigung wird 
am Ende der Arbeit aufgezeigt. C. Passow. 

Orlov, Ju. F. (Iu. F.): Exeitation of betatron oseillations by synehrotron momen- 
tum oseillations in a strong focusing accelerator. Soviet Phys., JETP5, 45—48 (1957), 
Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 130—134 (1957). 

Die Wechselwirkung zwischen den Schwingungsarten, die ein Teilchen in einem 
Synchrotron ausführt, den Betatronschwingungen, verursacht durch Abweichungen 
: von der Sollbahn und den Synchrotronschwingungen, verursacht durch Impuls- 
abweichungen, wird untersucht. Das in den Schwingungsgleichungen für die Beta- 
tronschwingungen auftretende, die Impulsabweichungen beschreibende Glied, 
proportional Ap/p, wird empirisch durch ein Glied proportional Ap/Pınax  sin20 
ersetzt. 2 ist die sich aus den Synchrotronschwingungsgleichungen ergebende 
Frequenz, 6 die Koordinate entlang der Sollbahn. Zur Lösung verwendet der Verf. 
die Methode der Variation der Konstanten dahingehend abgewandelt, daß die ersten 
Ableitungen der zu ermittelnden Funktion gegen die ersten Ableitungen der Floquet- 
Funktionen, den Lösungen der homogenen Gleichung, vernachlässigt werden können. 
Das Problem wird für die Fälle, daß die Wellenlänge der Synchrotronschwingung 
groß sowie vergleichbar mit der Wellenlänge der Betatronschwingungen ist, disku- 
tiert. Das Resultat zeigt, daß die Amplitudenerhöhung der Betatronschwingungen 
bei Durchlaufen der Resonanzlinien infolge der zeitlichen Änderung der Synchrotron- 
frequenz bei den in der Praxis vorkommenden Fällen, auch bei Berücksichtigung 
nichtlinearer Glieder, klein bleibt. C©. Passow. 

Sokolov, A. A.: Über die relativistische Bewegung der Elektronen im Magnetfeld 
unter Berücksichtigung der Quanteneffekte. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. 
Astron. Fiz. Chim. 11, Nr. 2, 27—46 (1957) [Russisch]. | 

Einleitend wird die sog. Synchrotronstrahlung relativistischer Elektronen hin- 
sichtlich Frequenz- und Winkelverteilung der Intensität sowie der Polarisationseigen- 
schaften charakterisiert. Die Beschreibung quantenmechanischer Effekte wird in 
der Weise ermöglicht, daß die adiabatischen Invarianten der Bewegung eines rela- 
tivistischen Elektrons in einem konstanten Magnetfeld entsprechend den Bohrschen 
Postulaten gequantelt werden. Dazu werden zunächst diese Invarianten berechnet. 
Da die adiabatischen Invarianten bei langsamer Veränderung des Magnetfeldes 
erhalten bleiben, kann man sie dazu benutzen, die Gleichgewichtsbahn sowie die 
radialen und achsialen Schwingungen zu berechnen. Darauf wird der Einfluß der 
Abstrahlung berücksichtigt, und zwar zunächst für den Fall eines homogenen 
konstanten Magnetfeldes, für das sich die Dirac-Gleichung streng lösen läßt. Daraus 
ergibt sich die Berechnung der Strahlungsintensität beim Übergang des kreisenden 
Elektrons von einem Quantenzustand in den anderen (Makroatom). Die erhaltenen 
Formeln werden mit den Ergebnissen anderer Autoren (Schwinger, 
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a. a.) verglichen und auf den Fall eines Magnetfeldes von der Form H = Bjr« 
erweitert. Die Ergebnisse werden auf die Theorie der Dämpfung von Betatron- 
schwingungen angewandt, und zwar sowohl für den Fall weicher als auch harter 
' Fokussierung. @. Wallis. 

| Sokolov, A. A. and I. M. Ternov: On the semiclassieal interpretation of quan- 
‚tum effects in the theory of the radiating eleetron. Soviet Phys., Doklady 2, 573—576 
‚ (1958), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 967—970 (1957). 

Die Bewegung eines extrem relativistischen Elektrons auf einer Kreisbahn in- 
folge eines Magnetfeldes gibt Anlaß zu der sogenannten Synchrotronstrahlung. 
 Berücksichtigt man die Quanteneffekte der Abstrahlung, so kann man das System 

"alsein „Makroatom‘“ betrachten und quantenmechanisch berechnen. Man kann aber 
auch von den sich aus den Maxwellschen Gleichungen ergebenden „klassischen“ 
Bewegungsgleichungen ausgehen und „Schwankungserscheinungen‘“ mit in Betracht 
. ziehen, um den diskreten Charakter der Strahlung auszudrücken. In dieser halb- 
‚ klassischen Weise wird die Dämpfungskonstante der Synchrotronschwingungen be- 
rechnet. \ @. Wallıs. 
| Tumanov, V. $.: Über den Einfluß der Quantenschwingungen auf die Bewegung 
des Elektrons. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, 
Nr. 5, 105—110 (1958) [Russisch ]. 
| Am Beispiel des harmonischen Oszillators und eines Elektrons in einem homo- 
genen Magnetfeld werden die Einflüsse quantenhafter Schwankungserscheinungen 
auf die Bewegung des Elektrons untersucht. Ausgehend von der klassischen Be- 
wegungsgleichung des Elektrons unter Berücksichtigung der Strahlungsdämpfung 
wird direkt über die Unbestimmtheitsrelation eine Beziehung zu den quanten- 
mechanischen Operatoren hergestellt. Im zweiten Beispiel ergeben sich die bekannten 
„Synehrotronschwingungen‘‘, Oszillationen eines in einem Magnetfeld kreisenden 
relativistischen Elektrons infolge des diskreten Charakters der abgegebenen Strahlung. 
@G. Wallis. 

Mead, €. A.: Quantum theory of the refractive index. Phys. Review, II. Ser. 
110, 359—369 (1958). 

Der Hamilton-Operator eines mit einem System gleichartiger Moleküle in 
Wechselwirkung stehenden Strahlungsfeldes wird mittels zeitunabhängiger Störungs- 
theorie bis auf Größen 2. Ordnung auf Hauptachsen transformiert, und zwar nach 
einer von Bohm und Pines herrührenden modifizierten Darstellung des Strahlungs- 
feldes, die zu einer Größe führt, die sich als zu einem festen Wellenvektor gehörige 
Frequenz des durch die Anwesenheit der Substanz beeinflußten elektromagnetischen 
Feldes deuten läßt. Der dadurch gefundene Ausdruck für den Brechungsindex des 
Mediums stimmt mit der bekannten Relation für ein ideales Gas überein. In der 
näherungsweise ermittelten Darstellung für das Gesamtsystem ergeben sich zwischen 
gewissen Erwartungswerten der Feldoperatoren Beziehungen, die mit den Maxwell- 
Gleichungen übereinstimmen. Das Verfahren wird ferner auf die Berechnung des 
Öerenkov-Effektes angewandt; in klassischer Näherung ergibt sich die bekannte For- 
mel von Frank und Tamm. Il. Puff[W. Klose. 

Morozov, A. I.: The use of Leontovich’s boundary eonditions in the theory of 
Cerenkov radiation. Soviet Phys., JETP 6, 717—718 (1958), Übersetz. von Zurn. 
eksper. teor. Fiz. 33, 933—935 (1957). 

Für die Berechnung des Feldes einer Punktladung, die sich im Vakuum in der 
Nähe eines isotropen Mediums bewegt, wird die Anwendbarkeit der von Leontovich 
vorgeschlagenen (approximativen) Randbedingung Ve E;i= Vu’ H, (e': Dielektri- 
zitätskonstante, uw: Permeabilität des Mediums, E,, H,: Tangentialkomponenten 
des Feldes) untersucht für den Fall, daß nur das Feld im Vakuum interessiert. Durch 
Vergleich mit den Lösungen einiger an anderer Stelle exakt behandelter Spezialfälle 
wird gezeigt, daß diese Näherung der Vernachlässigung von Gliedern der Größen- 
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ordnung 1/8? &’ u‘ äquivalent ist. Ferner wird für nichtrelativistische Geschwindig- 
keiten ein auf einer Entwicklung nach ß basierendes Verfahren angegeben, daß für | 
die beiden Fälle € > u und e < u durch eine sukzessive Approximation eine 
weitere Vereinfachung gestattet. HX Bar: 
Garibjan (Garibian), G. M.: Contribution to the theory of transition radiation. 
Soviet Phys., JETP 6, 1079—1085 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 33, 
1403—1410 (1957). | 
Eine geradlinig-gleichförmig bewegte Punktladung erzeugt beim Übergang aus 
einem Medium mit den (frequenzabhängigen) Materialgrößen &, und u, in ein anderes 
mit den Materialgrößen &, und u, eine charakteristische Übergangsstrahlung. Für 
den Fall senkrechten Einfalls auf die Trennebene der beiden Medien werden die 
Fourier-Komponenten dieses Strahlungsfeldes in voller Allgemeinheit berechnet. 
Solange keine speziellen Annahmen über die Frequenzabhängigkeit der Material- 
größen eingeführt werden, können sowohl die Felder als auch die Gesamtabstrahlung 
des Elektrons naturgemäß nur bis auf Integrationen über die Frequenz » angegeben 
werden; die dazu erforderlichen Integrationen im Raum des Wellenvektors x werden 
näherungsweise (mit Hilfe der Sattelpunktsmethode) für folgende Spezialfälle durch- 
geführt: a) Für = 4=4M = 1 wird die Winkelverteilung der Übergangsstrah- 
lung im Vakuum in großem Abstand von der Trennebene berechnet für solche Winkel- 
bereiche, die von der Bahn des Teilchens hinreichend weit entfernt sind. b) Die 
 kompliziertere Berechnung für den Fall & = u, = u, = 1 wird — ansonsten im 
gleichen Umfang wie unter a) — nur unter der Voraussetzung einer reellen Dielektri- 
zitätskonstanten &, durchgeführt. H. Puff. 
Sacerdoti, Silvyana: Su una particolare equazione del terzo ordine. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 13, 125—126 (1958). 
An equation of third order of magneto-hydrodynamics, is reduced to the wave-equation. 
Engl. Zusammenfassg. 
Chalatnikov (Khalatnikov),I. M.: On magnetohydrodynamie waves and magent- 
ic tangential discontinuities in relativistie hydrodynamies. Soviet Phys., JETP 5, 
901—-905 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 1102—1107 (1957). 
In einem Medium unendlich großer Leitfähigkeit, für das das Ohmsche Gesetz | 
zu der Beziehung E=— [v, 9] führt, werden Unstetigkeiten untersucht, die im 
Grenzfall kleiner Intensität als magnetohydrodynamische Wellen aufgefaßt werden 
können. Die Ausbreitungsgeschwindigkeit dieser Wellen wird berechnet. Im Falle , 
eines longitudinalen Magnetfeldes ergibt sich neben der gewöhnlichen Schallge- 
schwindigkeit eine vom Magnetfeld H abhängige. Bei einer beliebigen Richtung von | 
H sind auch reine magnetische Wellen möglich. @G. Wallis. 
Resler jr., E.L. and W.R. Sears: The prospeets for magneto-aerodynamies. J. 
aeronaut. Sci. 25, 235—245, 258 (1958). | 
Dopo un ampio richiamo, con particolare riguardo a problemi di aerodinamica, | 
dell’equazioni della magnetoidrodinamica per fluidi compressibili e dopo aver richia- 
mato la soluzione di Hartmann per il moto laminare di un liquido conduttore fra 
due piani paralleli soggetti ad un campo magnetico H, normale ai piani stessi, gli AA. | 
espongono la soluzione dello stesso problema (approssimata perch6 trascurano il campo 
magnetico dovuto alle correnti indotte) supponendo perö H, normale al piano de 
moto. Supposto poi noto il campo elettromagnetico trattano il problema (unidimen- 
sionale) del moto del fluido in un tubo determinando l’accelerazione media e il numero 
di Mach e provano come la presenza del campo elettromagnetico puö, in certi casi, 
modificare anche il segno di quelle grandezze. D. Graffi. 


Kruskal, M. and J. L. Tuek: The instability of a pinched fluid with a longitudinal 
magnetic field. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 245, 222—237 (1958). 

Im Zusammenhang mit der Frage nach der Erhöhung der Stabilität eines „ge- 
pinchten“ Plasmas wird der Einfluß eines longitudinalen Magnetfeldes auf periodi- 
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sche Störungen verschiedener Wellenlänge an der Plasmaoberfläche untersucht. 
In Fortsetzung der Methode von Kruskal und Schwarzschild [Proc. roy. Soc. 
London, Ser. A 244, 17 (1958)] werden die Lösungen der linearisierten hydromagneti- 
schen Grundgleichungen angegeben und auf die Lösungen der Vakuumgleichungen 
reduziert. Nach Diskussion der charakteristischen Gleichung und der Stabilitäts- 
bedingung ergibt sich, daß das longitudinale Magnetfeld eine stabilisierende Wirkung 
auf kurzwellige Störungen ausübt. Bei langwelligen Störungen kann man jedoch nicht 


_ immer eine stabilisierende Wirkung erreichen, unabhängig davon, wie stark man das 
_ Magnetfeld macht. Es werden die Fälle eines homogenen sowie eines im Plasma 


verschwindenden Magnetfeldes als idealisierte Grenzfälle berechnet. @. Wallis. 

Fradkin, E. $S.: Contribution to the theory of transport processes in a plasma 
located in a magnetie field. Soviet Phys., JEPT 5, 956—966 (1957), Übersetz. von 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 1176—1187 (1957). 

Ein Plasma, auf das ein elektrisches und ein magnetisches Feld einwirken, wird 
durch näherungsweise Lösung der Boltzmanngleichung behandelt. Das Verfahren 
besteht darin, die Verteilungsfunktion nach den Potenzen eines kleinen Parameters 
zu entwickeln, was durch unterschiedliche Wahl des Parameters je für ein starkes, 
mittleres und schwaches Magnetfeld erreicht wird. Man kommt so zu einer „lokalen“ 
Verteilungsfunktion, die nicht mehr die sechs Koordinaten des Ortes und des Im- 
pulses enthält, sondern nur noch die Geschwindigkeit. Die Ortsabhängigkeit geht 
über statistische Größen wie Temperatur und Dichte ein. Die Abhängigkeit von diesen 
Größen stellt eine Verallgemeinerung der hydrodynamischen Gleichungen dar. 

@. Blankenfeld. 

Kislovskij, A. D.: Zur Theorie der Oberflächenwellen in der Magneto-Hydro- 
dynamik. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 6, 
99—106 (1958) [Russisch |. 

Ausgehend von den Grundgleichungen der Magnetohydromechanik und ihren 
Randbedingungen wird das Profil und die Ausbreitungsgeschwindigkeit von Ober- 
tlächenwellen sowie die Dichte des Oberflächenstromes berechnet, wenn das Magnet- 
feld und das Geschwindigkeitsfeld in der betrachteten Flüssigkeit gegeben ist. Ins- 
besondere werden die charakteristischen Größen des Wellenvorganges als Funktion 
der Stärke des Magnetfeldes und der Amplitude der Wellen untersucht. 

@G. Walls. 

Meyer-Eppler, W. und 6. Darius: Die Autokorrelation von ebenen zwei- 
dimensionalen Bildvorlagen. Nachrichtentechnische Fachberichte 3, 40—46 (1957). 

Guanella, 6.: Einige Anwendungen der Korrelationsmethode beim Schwingungs- 
Empfang. Nachrichtentechnische Fachberichte 3, 22—27 (1957). 

Kay, I. and R. A. Silverman: On the uncertainty relation for real signals. 
Inform. and Control 1, 64—75 (1957). 

Da für reelle Signale f(f) das mit der Fouriertransformierten F(w) gebildete 
Frequenzmittel verschwindet, ersetzt man f(t) häufig durch ein „analytisches‘ 
Signal, dessen Fouriertransformierte F.(w») durch das positive Frequenzspektrum 
von f(f) gebildet wird. Die Verff. untersuchen die Form der Unschärferelation für 
eine mit |F. (w)]? gebildete Frequenzunschärfe. Das Unschärfeprodukt At-A ow. 
gehorcht einer Ungleichung, die |F,(0)|? enthält. Es kann kleiner als 3 gemacht 
werden, wenn F, (®) durch Fortlassen der negativen Frequenzen aus einer geeigneten 
Gaußverteilung gewonnen wird. @G. Blankenfeld. 

Raevskij, $. Ja.: Zur Theorie der nach Amplitude und Phase stochastisch modu- 
lierten Schwingungen. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chem. 
11, Nr. 2, 109—119 (1957) [Russisch]. 

Von den Beziehungen zurgElektronik abgesehen kann das Hauptthema der 
Arbeit folgendermaßen formuliert werden: Eine harmonische Trägerwelle mit der 
Kreisfrequenz w, sei durch einen stochastischen Prozeß E(t) nach der Amplitude 
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moduliert; das Spektrum von E(t) sei auf das Intervall (0, 2)(2 < w,) konzentriert, 


Die Verteilungsfunktionen erster und zweiter Ordnung von E(t) sind bekannt. Es. 


werden einige statistische Merkmale (Korrelationsfunktion, Spektraldichte usw.) 
des durch die Einhüllende der modulierten Welle repräsentierten stochastischen 
Prozesses V (t) = f [E (t)] untersucht, wenn f(E) der Reihe nach die Form gewisser, 


in der Theorie der Amplitudenmodulation auftretenden nichtlinearen Funktionen 


(„statischer Modulationscharakteristiken‘‘) annimmt. — Ferner werden die er- 
wähnten Merkmale für die stochastisch modulierte Welle V (t) cos w, t berechnet; der 


Fall, wenn in V(t)=f[E(t)] E(t) ein Gaußscher Prozeß ist, wird eingehend unter- 


sucht. — Zum Schluß betrachtet Verf. die Korrelationsfunktion bzw. die Spektral- 
dichte einer harmonischen Welle, bei welcher nicht die Amplitude, sondern die 
Frequenz bzw. die Phase durch einen Prozeß V* (t) = f*(# (t)] [wobei f*(Z) der 
Reihe nach die Form der in der Theorie der Frequenz (Phasen)-Modulation auftreten- 
den „statischen Modulationscharakteristiken“ annimmt] moduliert wurde. — 
Die praktisch wichtigsten Anwendungen der Theorie sowie auch der Vergleich der 
Resultate mit denjenigen von Middleton (dies. Zbl. 47, 443, 48, 201). und 
Gonorowskij („Radiosignale und Übergangserscheinungen in den Radioschaltungs- 
kreisen‘, Moskau, 1954) werden besonders hervorgehoben. P. Medgyessy. 

Solodovnikov, V. V. and A. M. Batkov: On optimum characteristies of a certain 
elass of self-tuning dynamical systems with variable parameters. Doklady Akad. Nauk 
‚ SSSR 114, 304-307 (1957) [Russisch]. 

Auf den Eingang eines Übertragungssystems wirke eine Spannung, die sich aus 
dem Nutzsignal und einer Störung mit dem Mittelwert Null und gegebener Auto- 
korrelationsfunktion zusammensetzt. Die charakteristische Zeitfunktion des Systems 


(Reaktion auf den Einheitsimpuls) soll so bestimmt werden, daß die Quadratsumme 


aus dem dynamischen und dem zufälligen Fehler in jedem Augenblick ein Minimum 


ist. Der dynamische Fehler ist der durch die Verzerrung des Systems verursachte 


Unterschied zwischen Ausgangs- und Eingangssignal. Der zufällige Fehler ist der 


quadratische Mittelwert des Einflusses der Störung; er kann noch mit einem von der 


Zeit abhängigen Bewertungsfaktor multipliziert werden. Die Aufgabe wird unter 


sehr allgemeinen Voraussetzungen durch eine inhomogene Fredholmsche Integral- 
gleichung zweiter Art mit ausgeartetem Kern gelöst. Das Ergebnis wird auf zwei 
einfache Signalfunktionen angewandt, den Heavisideschen Einheitssprung und die | 


zur Zeit proportional wachsende Spannung; als Störung wird in beiden Fällen weißes 


Rauschen angenommen. Die ermittelte charakteristische Zeitfunktion hängt von | 


den augenblicklichen Signalwerten und der Autokorrelationsfunktion der Störung 


ab. Das System muß also selbstabstimmend sein, d. h., seine Übertragungseigen- 


schaften den augenblicklichen Signalwerten entsprechend fortwährend verändern. 


Die Verff. schlagen vor, mittels elektronischer Rechenmaschinen solche selbstab- 


stimmenden Systeme näherungsweise zu verwirklichen. G. Günther. 


Relativitätstheorie: 


Horväth, J. L.: Zum Energie-Impulstensor des elektromagnetischen Feldes im 
bewegten Dielektrikum. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 698635 (1958). 

Kustaanheimo, Paul: Scalar field theory as a theory of gravitation. Soc. Sci. 
Fennica, Commentationes phys.-math. 21, Nr. 3, 9 p. (1958). 

Der Verf. formuliert eine skalare Theorie des Gravitationsfeldes. Das Gravi- 
tationspotential einer Masse wird in der Form eines Lienard-Wichert-Potentials 
angesetzt und die Superponierbarkeit der Potentiale verschiedener Massen gefordert. 
Die Bewegungsgleichungen einer Partikel im Gravitationsfeld werden in Analogie 
zu den Bewegungsgleichungen der tensoriellen Gravitationstheorie von Birkhoff 
gebildet. Die Wahl ihrer konkreten Form ist jedoch ziemlich willkürlich. — In der 
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Gravitationstheorie des Verf. können zwei der drei allgemein-relativistischen Effekte 
durch geeignete Wahl von frei verfügbaren Konstanten beschrieben werden. Die 
Lichtablenkung in einem Schwerefeld ist hingegen nur erhältlich, wenn zugelassen 
wird, daß die Weltlinien der Photonen nicht notwendig Nullinien sind. H. Treder. 
Finkelstein, David: Past-future asymmetry of the gravitational field of a point 
partiele. Phys. Review, II. Ser. 110, 965—967 (1958). 
Der Verf. transformiert die Schwarzschildsche Metrik auf die Form 


(*) ds? = (1— ri) (da0)? + 2r1 da? dr— (1 + r1) dr? — (dei da! — dr?) 

mit r = (a a2, dr = rl dei, so daß die g,, im ganzen Raum — abgesehen vom 
Ursprung — regulär sind. Er zeigt dann, daß das durch die Metrik (*) beschriebene 
Gravitationsfeld nicht invariant gegenüber einer Umkehr der Zeitrichtung ist. 
Die Schwarzschild-Fläche r = 1 wird von einer geodätischen Nullinie mit dem 
Tangentialvektor n“ = — (r, x”) geschnitten, sie ist jedoch asymptotisch für eine 
geodätische Nullinie mit dem zeitverkehrten Tangentialvektor Tn“. H. Treder. 

Favella, L.: On the stability of the Nordström Reissner singularity. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 9, 362—364 (1958). 

In Verallgemeinerung der Arbeit von Regge und Wheeler (dies. Zbl. 79, 419) 
über die Stabilität der Schwarzschildschen Lösung gegenüber kleinen Störungen 
des Gravitationsfeldes untersucht der Verf. die Stabilität der Reissner-Nordström- 
schen Lösung der Einstein-Maxwellschen Gleichungen gegenüber kleinen Störungen 
des Gravitations- und des elektromagnetischen Feldes. Die Rechnungen des Verf. 
deuten darauf hin, daß auch die Reissner-Nordströmsche Lösung stabil ist. 

H.: Treder. 

Vesean, Theophile T.: Sur la generalisation du probleme de Schwarzschild. C. r. 
Acad. Sci., Paris 245, 2014—2016 (1957). 

Für das Linienelement ds? = ( — 2 W) dt? — r? d6® — dr, W=MW (r) werden 
die verallgemeinerten Feldgleichungen R,—=K(r) T, Tu =e(r, T«=-P gl 
T.=0 für ©=+k) untersucht und Lösungen gewonnen, welche die von Schwarz- 
schild verallgemeinern: P=C/K (C=const, W=h/r +H +0 rR/6, oe = — CC 
+20 W/e. Die gefundene Massendichte o (r) wird weiter untersucht im Falle des 
Feldes eines Teilchens. D. Laugwitz. 

Newman, Ezra and Peter @. Bergmann: Observables in singular theories by 
systematie approximation. Reviews modern Phys. 29, 443—449 (1957). 

The paper constitutes a part of the work on quantization of general relativity 
which is being done in Syracuse. Observables are defined as non-trivial quantities 
which can be prediceted by the (singular) theory. The values of a variable scalar 
field are not observables in this meaning. The authors develop a successive, approxi- 
mate method of construction of the observables. For the sake of simplieity a model 
„mechanical“ theory is considered. A. Trautman. 

Tiwari, Ramji: A partieular solution of the field equations in Einstein’s gene- 
ralized theory of gravitation. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part. A 23, 2933—305 (1957). 

This is a follow up of two papers written previously by the author together with 
V.V.Narlikar [Proc. nat. Inst. Sei., India 15, 73—79; 249—261 (1949)]. In it a 
particular solution of the gravitational equations of Einstein’s generalized theory of 
1953 has been obtained. The field is set up in such a way that it becomes the field 
of a point mass in classical RT when the electromagnetic field vanishes, and that 
of a monochromatic wave if the mass vanishes. L. Infeld. 


| ORaifeartaich, L. and J.L. Synge: A property of empty space-time. Proc. roy. 
Soc. London, Ser. A 246, 299—300 (1958). 
Die Verff. leiten folgenden schönen Satz her: Gelten Einsteins Gravitations- 
gleichungen R,,= 0 im ganzen vierdimensionalen Raum V, und verschwindet auf 
einer glatten dreidimensionalen Hyperfläche V,, die keine Nullfläche ist, der Krüm- 
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mungstensor R, „,. überall, so verschwindet der Krümmungstensor im ganzen V,. — 


Es ist bemerkenswert, daß die Gültigkeit dieses Satzes nicht von irgendwelchen zu- 
sätzlichen Differenzierbarkeitshypothesen abhängt; jedoch ist ja bereits die For- 
derung der Gültigkeit von R,,—= 0 im ganzen V, eine starke Einschränkung der 
möglichen Unstetigkeiten von g,„, und Ableitungen. H. Treder. 

Marder, L.: Gravitational waves in general relativity. I: Cylindrical waves. — 
II: The reflexion of eylindrieal waves. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 244, 524—537; 
246, 133—143 (1958). 

In Teil I wird eine axialsymmetrische Lösung der Einsteinschen Feldgleichungen 
mit folgenden Eigenschaften angegeben: Das Feld ist für £ <r, also insbesondere 
für negative t, statisch und wird für große positive f überall wieder asymptotisch 
statisch. Jedoch können diese beiden statischen Felder nicht durch eine Koordi- 
natentransformation ineinander überführt werden. Dieses Verhalten, insbesondere 
die permanente Änderung der Metrik, wird dahingehend physikalisch interpretiert, 
daß zur Zeit {= 0 von einer auf der Symmetrieachse liegenden Quelle eine Gravi- 
tationsstoßwelle emittiert wird, welche Energie transportiert. Um diesen Energie- 
transport zu demonstrieren, wird erstens ein Probesystem diskutiert, welches bei 
Anwesenheit der Stoßwelle mehr Energie aufnehme als bei Abwesenheit derselben; 
zweitens wird für ein spezielles Modell der die Stoßwelle emittierenden Quelle eine 
Massendifferenz vor und nach der Emission berechnet. In Teil II werden axial- 
symmetrische Gravitationsfelder betrachtet, die von einer im Innern einer Zylinder- 
fläche 8 liegenden Quellenverteilung erzeugt werden und sich als Wellenfelder auf 
dem Hintergrund von statischen Feldern interpretieren lassen. Werden aus dem 
Unendlichen einlaufende Wellen ausgeschlossen, so gelingt es unter Benutzung ge- 
eigneter Grenzbedingungen auf der Fläche S zu zeigen, daß das Gravitationsfeld 
außerhalb des Zylinders statisch ist. Die dann nur im Zylinderinnern vorhandene 
Welle erfährt an der Fläche S eine Art Reflexion und wird in einfachen Fällen eine 
stehende Welle sein. In allen diesen Fällen gibt es auf der Fläche 8 eine (flächen- 


hafte) Materieverteilung 7',,. Eine Analyse dieser Materieverteilung gestattet es, 


die Reflexion der Gravitationswellen in Analogie zu den Vorstellungen über Reflexion 
mechanischer Wellen zu bringen. H.-@. Schöpf. 

Winterberg, F.: Überprüfung der allgemeinen Relativitätstheorie durch Erd- 
satelliten. Nuovo Cimento, X. Ser. 8, 17—31 (1958). 

The author suggests that the advent of artificial earth-satellites will furnish new 
possibilities for the verification of experimental phenomena predicted by the general 
theory of relativity. On the advance of the perihelion due to relativistic effects, how- 
ever, further effects resulting from the spheroidal shape of the earth are superim- 


posed. A quantitative estimate of such effects is derived. — The red-shift is not to | 


be measured directly: instead, it is suggested that atom clocks (Caesium clocks) 
based on the earth and on the satellite be used for this purpose. A quantitative esti- 
mate of the expected effect is found to be of an order of magnitude which could well 
be measured experimentaliy. — It is found that neither the deflection of licht by 
a gravitational field nor the dependence of the velocity of light on the gravitational 
potentials would give rise to effects capable of experimental verification. — Attention 
is paid to the additional gravitational field which is caused by the rotation of the 
earth according to the general theory of relativity: it is shown that this causes per- 
turbations of the orbit which could in fact be measured. This is a point of special 
significance, as the quantitative treatment of this problem involves deviations from 
the usual Schwarzschild solution and thus gives rise to possible tests of the general 
theory of relativity beyond the limitations of the Schwarzschild solution. H. Rund. 
Kalitzin, N. St.: Über den Einfluß der Eigenrotation des Zentralkörpers auf 


die Bewegung der Satelliten nach der Einsteinschen Gravitati i 
Cimento, X. Ser. 9, 365—374 (1958) R ationstheorie. Nuovo 
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Der bekannte von Lense und Thirring [Phys. Z. 19, 156 (1918)] auf Grund 
einer Rechnung erster Näherung gefundene Ausdruck für die Periheldrehung eines 
Probekörpers im Feld einer rotierenden Masse wird vom Verf. aus den bei Fock 
(Theorie des Raumes, der Zeit und der Schwere, Moskau 1955) angegebenen Be- 
wegungsgleichungen zweiter Näherung neu hergeleitet. — Der Referent möchte 
darauf hinweisen, daß die Rechnung von Lense und Thirring schon in früheren 
Arbeiten — vgl. Clark (dies. Zbl. 29, 183) und Das (dies. Zbl. 77, 420) — bis zur 
zweiten Näherung weitergeführt worden ist. H. Treder. 

Wrede, Robert C.: ‘“n’” dimensional considerations of basie prineiples A and B 
of the unified theory of relativity. Tensor, n. Ser. 8, 95—122 (1958). 

Die grundlegenden Voraussetzungen der einheitlichen Feldtheorie werden von 
Hlavaty in den folgenden drei Voraussetzungen zusammengefaßt: (A) Die alge- 
braische Struktur des Raumes, und damit auch das einheitliche Führungsfeld der 
Gravitation und des elektromagnetischen Feldes, läßt sich durch die Angabe eines 
realen Tensors 9,5 bestimmen; (B) Die Krümmung und Torsion des Raumes werden 
durch die Feldgleichungen, d.h. mit der Gleichung 0, ga. = I gau + T5u 93x und 
durch einige Hilfsmaßnahmen angegeben; (C) Die Identifizierung der Zustands- 
größen des Gravitationsfeldes und des elektromagnetischen Feldes soll von den 
Feldgleichungen abgeleitet werden (V. Hlavaty, Geometry of Einsteins unified 
field theory, s. dieses Zbl. 78, 433). Verf. beschäftigt sich mit den beiden Voraus- 
setzungen (A) und (B), und gibt eine explizite Lösung für 7, mit Hilfe der tensori- 
ellen Methode an, welche früher von Hlavaty nur im Falle des vier-dimensionalen 
Raumes angewandt wurde. J. I. Horvath. 

Takeno, Hyöitirö: On some generalized plane wave solutions of non-symmetrie 
unified field theories. II. Tensor, n. Ser. 8, 71—78 (1958). 

Der Verf. sucht Lösungen der unitären Feldgleichungen Einsteins, die von der 


Form ebener Wellen sind. Der antisymmetrische Teil von g,, wird hierbei wie bei 


V.Hlavaty (dies. Zbl. 55, 209) und wie in den früheren Arbeiten des Verf. [Tensor, 
n. Ser. 6, 69— 82; 7, 34—58 (1956/7) ] als unpolarisierte ebene Welle angesetzt. Hingegen 
wird jetzt für die Metrik der Ansatz ds? = — A dx®— 2 Ddx dy— B dy? —C (de? — di?) 
gemacht, wobei die Koeffizienten A, B, C und D allein Funktionen von (2 —t) sein 
sollen. Verf. findet eine unendliche Mannigfaltigkeit derartiger Lösungen. Bei diesen 
kann die Metrik im allgemeinen nicht auf die Minkowskische Form transformiert 
werden, so daß sie tatsächlich von der von Hlavaty gefundenen ebenen Wellenlösung 
verschieden sind. — Die neuen Lösungen befriedigen auch das starke System der 
Feldgleichungen Einsteins. Hingegen existieren bei Zugrundelegung der einheitlichen 
Feldgleichungen von Schrödinger keine Lösungen von der geforderten Form. 
H. Trreder. 

Horväth, J. L.: Zur Geometrisierung des elektromagnetischen Feldes. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 7, 636—648 (1958). 

Verf. versucht die Lösung für das Unitarisierungsproblem von Gravitation und 
Elektromagnetismus durch Verallgemeinerung der Levi-Civitaschen Parallelver- 
schiebung im 4-dimensionalen Riemannschen Raum. Das geschieht durch Hinzu- 
fügung eines Zusatzgliedes zum Christoffel-Symbol. Die Krümmungseigenschaften 
des Raumes sind dadurch im wesentlichen bestimmt. Der physikalische Ansatz 
besteht in dem Postulat, daß dieses Zusatzglied das Produkt aus elektromagneti- 
schem Feldstärketensor und Vierergeschwindigkeit sei. Ref. möchte kritisch darauf 
hinweisen, daß dieser Ansatz auch mehrere Schwierigkeiten mit sich bringt, wenn die 
Theorie konsequent bis zu Ende durchgeführt wird. E. Schmulzer. 

Sciama, D. W.: On a geometrieal theory of the eleetromagnetie field. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 8, 417—431 (1958). 

Weyls geometrische Theorie (1929) der Eich- (Phasen)-transformationen für 
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Fermionen und das elektromagnetische Feld wird für Bosonen verallgemeinert. Dies 
geschieht durch Einführung komplexer Basisvektoren, wodurch eine mit der Einstein- 
Schrödingerschen Theorie in der hermiteschen Form sehr verwandte Theorie ent- 
steht, die die Identifizierung des elektromagnetischen Feldtensors gestattet. Zwei 
physikalische Konsequenzen werden gefolgert: 1. Die Ladungen aller Bosonen sind 


ganzzahlige Vielfache einer Grundladung, 2. die direkte Wechselwirkung zwischen | 


einem Teilchen und dem elektromagnetischen Feld ist gegen Raum- und Zeitspiege- 
lungen invariant. Ein theoretisches Kriterium für die Frage, welche Wechselwir- 
kungen paritäterhaltend sind, wird vorgeschlagen. E. Schmutzer. 

Klarsfeld, $.: Sur le tenseur d’önergie-impulsion dans l’&leetrodynamique de 
Bopp. An. Univ. ©. J. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 15, 59—62, russ. und 
französ. Zusammenfassg. 62 (1957) [Rumänisch]. 

Es wird gezeigt, daß der Energie-Impuls-Tensor in der Elektrodynamik von 
Bopp symmetrisch ausfällt, wenn man ihn als Quelltensor des Gravitationsfeldes 
gemäß den Einsteinschen Feldgleichungen einführt, und von dem von Bopp er- 
haltenenen verschieden ist. Die Abweichung entspringt dem allgemein-relativisti- 
schen Apparat, insbesondere der Einführung kovarianter Ableitungen statt der 
partiellen Ableitungen. E. Schmutzer. 

Costa de Beauregard, Olivier: L’effet gravitationnel de spin. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 246, 237—240, 561—564 (1958). 

Banerjee, €. €.: Spin of an electron from five-dimensional wave equation. 
Indian J. Phys. 32 (41), 179—182 (1958). 

Das 5-dimensionale Analogon der Klein-Gordon-Gleichung wird für ein Coulomb- 
Potential untersucht. Es zeigt sich, daß die Lösungen auf ein inneres Spinmoment 
des Elektrons führen ähnlich zur Dirac-Gleichung. Der Spin erscheint als eine Kon- 
sequenz dieser 5-dimensionalen skalaren Gleichung. Auch die Sommerfeldsche Fein- 
strukturformel läßt sich auf diese Weise exakt ableiten. Die Einführung der fünften 
Koordinate beeinflußt nämlich die Energieniveaus ähnlich wie die Existenz des Spins. 

E. Schmutzer. 

Misner, Charles W.: Feynman quantization of general relativity. Reviews 
modern Phys. 29, 497—509 (1957). 

Exposition d’une theorie-programme de quantification de la theorie de la gravi- 
tation sous sa forme exacte, non-lineaire, basee sur la technique des trajectoires vir- 
tuelles de Feynman. O. Costa de Beauregard. 


Quantentheorie: 


e Dirac. P. A. M.: The prineiples of quantum mechanies. (International Series 
‚of Monographs on Physics.) 4th ed. London: Clarendon Press: Oxford University 
Press 1958. XII, 312 p. 358. net. 

Die vierte Auflage des berühmten Buchs von Dirac unterschiedet sich von der 
dritten aus dem Jahre 1947 lediglich durch das letzte Kapitel, das die Grundlagen 
der Quanten-Elektrodynamik behandelt. Während diese Behandlung in der früheren 
Auflage wesentlich von der Voraussetzung konstanter Elektronenanzahl ausging 
enthält die umgearbeitete Neufassung von vornherein auch Erzeugung und Vernich- 
tung von Elektron-Positron-Paaren. Die eigentliche Darstellung ist konventionell. 
Nach einer einführenden Betrachtung des materiefreien Maxwell-Feldes folgt eine 
ausführliche Einführung der Jordan-Pauli-A-Funktion zwecks relativistischer For- 
mulierung im Heisenberg-Bild. Daran schließt sich die entsprechende Darstellung 
im Schrödinger-Bild. Recht ausführlich geschieht die Einführung der Fermischen 
„supplementary condition“, mit deren Hilfe die sog. „physikalischen Größen“ 
definiert werden, Operatoren, die Vektoren des Fermischen Unterraumes als solche 
erhalten. Nach der Behandlung des freien Elektron-Positron-Feldes und seiner 
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"Wechselwirkung mit dem Maxwell-Feld, schließt das Kapitel, und damit das Buch, 
mit Betrachtungen der Divergenzschwierigkeiten der derzeitigen Theorie, besonders 
der auf die Ladungsfluktuationen der Dirac-See zurückzuführenden. Bezüglich der in 
den letzten 10 Jahren entwickelten Renormierungsverfahren zeigt Dirac eine skep- 
tische Einstellung, da sich dieselben seiner Meinung nach nicht ohne weiteres logisch 
mit den Grundlagen der Quantenmechanik verbinden lassen. W. Brauer. 

Takabayasi, Takehiko and Jean-Pierre Vigier: Description of Pauli matter as a 
eontinuous assembly of small rotating bodies. Progress theor. Phys. 18, 573—590 
(1957). 

Une hydrodynamique non relativiste et non essentiellement quantique impli- 
quant des molecules douees de spin. O. Costa de Beauregard. 

Meligy, A. 8.: Note on Coulomb wave functions. Nuclear Phys. 5, 615—616 
(1958). 

Die von dem Verf. eingeführten radialen Coulombschen Wellenfunktionen, 
für die er in einer früheren Arbeit [A. S. Meligy, Nuclear Physics I (Amsterdam 1956) 
S. 610] die Bezeichnungen J,, „ (£) und Y,, „(&) benutzte, werden in der vorliegen- 
den Arbeit in Beziehung gebracht mit der Whittakerschen Funktion W,. „ (@d)- 
Es werden außerdem die Normalisierungsfaktoren angegeben. H. Buchholz. 


Preuss, H.: Über die Güte von Näherungslösungen. Z. Naturforsch. 13a, 
439—442 (1958). 

Häufig werden Wellenfunktionen näherungsweise aus dem Variationsverfahren 
Energie = Minimum bestimmt. Benutzt man solche Wellenfunktionen zur Berech- 
nung quantenmechanischer Mittelwerte, so sind häufig für den gesuchten Mittelwert 
Gebiete der Wellenfunktion wesentlich, die in das Energieintegral mit kleinem 
Gewicht eingehen und dementsprechend schlecht bestimmt sind. Es wird deshalb 
ein anderes Variationsverfahren vorgeschlagen, bei dem die Funktion f, für die 


der Mittelwert gesucht wird, als Gewichtsfunktion dient: ö2(f) = 1 [A — Av]? dr 
— Min (H Hamilton-Operator, » Näherungsfunktion). Der Parameter A wird besser 
nicht aus dem Variationsproblem bestimmt, sondern gleich der (anderweit bekannten 
oder als quantenmechanischer Mittelwert berechneten) Energie gesetzt. Das H-Atom 
liefert ein Zahlenbeispiel zur Erläuterung. E. Trefftz. 


Chadan, Khosrow: Interactions non locales et matrice de diffusion. C.r. Acad. 
Sci., Paris 246, 1513—1516 (1958). 

Betrachtet wird eine Schrödingergleichung für S-Wellen-Streuung, mit einer 
Wechselwirkung, die aus der Summe eines lokalen Potentials und eines nicht-lokalen, 
separablen Potentials besteht. Folgendes Problem wird gelöst: gegeben sei das 
lokale Potential, die totale Phasenverschiebung und die Bindungsenergie des mögli- 
chen gebundenen Zustandes im nicht-lokalen Potential, bestimme das entsprechende 
nicht-lokale Potential. @. Wanders. 


Haar, D. ter: Theories of colleetive behaviour. Phys. Soc., Rep. Progr. Phys. 
20, 130—162 (1957). 

This is a review artiele dealing with some aspects of collective behaviour. It 
contains the following sections: Introduction. General considerations. Sound waves. 
Plasma oscillations. Spin waves. Collective behaviour of nuclei. Liquid helium. 

J.G. Valatın. 


Eliezer, C. Jayaratnam: A consisteney eondition for eleetron wave funetions. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 247—250 (1958). 

Die folgende Fragestellung ist der Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit: 
Gegeben sei eine Diracsche Wellenfunktion, die ein Elektron in Wechselwirkung mit 
einem von vornherein nicht vorgegebenen Maxwell-Feld beschreibt. Unwiefern ist 
dieses Maxwell-Feld durch das angenommene Dirac-Feld bestimmt ? Das Ergebnis 
der kurzen Untersuchung ist: Erstens hat jede Lösung der Diracgleichung einer 
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gewissen, bisher wohl nicht explizit bemerkten Nebenbedingung zu genügen, die 
unabhängig von der Masse des Spinorteilchens ist, zweitens bestimmt sich aus der 
Dirac-Gleichung bei vorgegebenem Spinor-Feld das Maxwell-Feld nicht eindeutig. 
Vorgabe des skalaren Potentials erlaubt aber beispielsweise die Berechnung der drei 
anderen Komponenten des Potentials. Die physikalische Bedeutung der zitierten 
Nebenbedingung bleibt unklar. W. Brauer. 

Fleteher, J. G.: Dirae matrices in Riemannian space. Nuovo Cimento, X. Ser. 
8, 451—458 (1958). 

Ausgehend von den Vertauschungsregeln der Dirac-Matrizen wird die affine 
Spinorübertragung für einen n-dimensionalen Riemannschen Raum untersucht und 
eine explizite Formel für die Übertragungskoeffizienten gefunden, die für eine be- 
liebige spinorielle Darstellung gilt. Dadurch wird es möglich, die Dirac-Gleichung 
in einem Riemannschen Raum explizite in einer Form zu schreiben, welche will- 
kürlichen Ähnlichkeitstransformationen unterworfen werden kann. Verschiedene bis- 
herige Untersuchungen auf diesem Gebiet sind als Spezialfall der vorliegenden Dar- 
stellung enthalten. Eine Reihe interessanter algebraischer Eigenschaften der Dirac- 
Matrizen konnte gefunden werden. E. Schmutzer. 

Carrassi, M.: The influence of the anomalous magnetie moment on the spin 
kinematies of eleetrons in a uniform magnetic field. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 524— 
535 (1958). 

Es wird der Einfluß eines gleichförmigen magnetischen Feldes auf die Spin- 
“ orientierung von Elektronen bzw. allgemeinen Partikeln mit dem Spin 3 untersucht, 
für den Fall, daß die Teilchen ein anomales magnetisches Moment haben. Dabei 
betrachtet der Verf. einen Strahl von Teilchen unter Zugrundelegung der Dirac- 
Pauli-Gleichung. Eszeigtsich, daß im Falle eines senkrecht zum Elektronenstrahl ge- 
richteten Feldes das anomale magnetische Moment den Spin rascher um die Feldrich- 
tung dreht, als unter normalen Bedingungen. Der Effekt ist von der Energie der Elektro- 
nen abhängig und wird besonders groß für Energien, die gegen die Ruhenergie 
groß sind. Die Berechnungen wurden auf Grund der exakten Lösung der Dirac- 
Pauli-Gleichung ausgeführt. P. Urban. 

Wageningen, R. van and H. J. Groenewold: Symmetries in the elastie spin 4 — 
spin 0 scattering. Physika 23, 720—726 (1957). | 

Four sets of phase shifts are shown to give an identical cross section for the 
elastic scattering of a spin 3 particle by a spin 0 scatterer. From a standard set of 
phase shifts {n,#®}, where I indicates the orbital angular momentum, -- means 
the direction of polarization and superscripts (v),v» — 0, 1, 2, 3, distinguish these sets; 
three other sets are obtained with the help of what the authors call a compass rotation. | 
The latter sets are related to the original one as follows: (1) n:® = —n*®. The 
set of »— 1 is obtained by reversing the directions of the initial and final polari- 
zations. (2) 9 = m+ı9, m4ıı®?=nm+®%. This is identical with that 
obtained by Minami et al. The final polarization is reversed for the unpolarized 
initial beam. 3) „9 =—nıı9, m ® = —n+®%. This is obtained | 
by applying the substitutions (1) and (2) after each other. The polarizations for v — 3 
are chosen to be equal to the image of those for »— 0 with respect to the planes 
formed respectively by colliding particles and by outgoing ones. Experiments to 
diseriminate among these sets and interactions responsible for them are briefly 
discussed. SOHandE 

: . Hayakawa. 

Searf, F. L. and H. Umezawa: Admissible solutions of the covariant two-body 

problem. Phys. Review, II. Ser. 109, 1848—1853 (1958). 
h Die Behandlung von gebundenen Zuständen von zwei skalaren Teilchen nach 
der Methode von Bethe und Salpeter (s. dies. Zbl. 44. 431) wird im Rahmen des 
Formalismus von Sakata und Taketani durchgeführt (s. dies. Zbl. 24, 143; Proc 
Math. Phys. Soc. (Japan) 22, 757 (1940)]. In diesem Formalismus wird ein skalares 
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Teilchen durch ein Feld mit zwei Komponenten beschrieben, die lıneare Kombi- 
nationen des üblichen Feldes und seiner Zeitableitung sind. Die Bethe-Salpeter- 
Amplitude hat vier Komponenten, die sich mit Hilfe der üblichen Amplitude und 
seiner zwei ersten Zeitableitungen ausdrücken. Die Verff. beweisen, daß in diesem 
Formalismus die Bethe-Salpeter-Gleichung im Grenzfall, in welchem eines der ge- 
bundenen Teilchen unendlich schwer wird, eine Ein-Teilchen-Gleichung wird, was 
im üblichen Formalismus nicht der Fall ist (R. E. Cutkovsky, s. dies. Zbl. 57, 212). 
Dieser Beweis ist jedoch falsch (z. B. wird im Übergang von Gl. (20) zu Gl. (21) fol- 
gende Schlußweise benützt: E=m, + m, — B—m,, wenn m,— oo, daher: 
E— m,— 0!) Die Verff. glauben auch ein singuläres Verhalten der Lösungen, die 
den Eigenwertenx > 0 der neuen Quantenzahl x entsprechen, nachweisen zu können. 
und schließen daher diese Lösungen aus. Hier werden aber unerlaubte partielle 
Integrationen durchgeführt (Gl. 27) und auch dieses Resultat wird dadurch minde- 
stens fragwürdig. @. Wanders. 

Green, H. S.: Separabilitiy of a covariant wave equation. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 5, 866—871 (1957). 

Verf. zeigt, daß die von Wick (s. dies. Zbl. 57, 212) untersuchte Bethe-Salpeter- 
Gleichung für zwei Bosonen mit elektromagnetischer Wechselwirkung in Bipolar- 
koordinaten separabel ist. Dies bedeutet auch das Auftreten einer neuen Konstanten 
der Bewegung, von der Verf. Analogien zur strangeness zieht. G. Grawert. 

Destouches, Jean-Louis: Le graviton en th6orie fonetionnelle des eorpuseules. 
J. Phys. Radium 19, 135—139 (1958). 

L’A. reprend la theorie du corpuscule de spin total maximum 2 (voir par exemple: 
Louis de Broglie, Theorie generale des particules & spin, ce Zbl. 58, 231) en deeri- 
vant celui-ci au moyen d’une &quation d’ondes obtenue par la methode de fusion & 
partir de quatre @equations de Dirac completees additivement par des termes non- 
lineaires non precises. Bien que la compatibilite des &quations soit susceptible d’en- 
trainer des diffieultes l’A. developpe un formalisme parallele & celui du cas lineaire 
complete par des termes non lineaires additifs. @. Petiau. 

Roussopoulos, P.: Sur les processus non stationnaires en mö&canique ondulatoire. 
Seminaire de theories physiques 26, Nr. 10, 11p. (1957). 

Verf. beschreibt eine von ihm vorgeschlagene allgemeine formale Lösung des 
Streuproblems (s. dies. Zbl. 77, 423) und zeigt, unter welchen speziellen Annahmen 
die Resultate von Schwinger-Lippmann und Arnous-Heitler aus dieser Lösung 
gewonnen werden können. G. Wanders. 

Verde, M.: The high energy limit of the potential seattering. I: Non relativistie 
kinematies. II: Relativistie kinematies. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 340—354 (1957); 
8, 560—568 (1958). 

I. Es werden einige asymptotische Entwicklungen für die Phasenverschiebung 
abgeleitet, unter Zugrundelegung einer nichtrelativistischen Potentialstreuung. Dabei 
wird der Fall hoher Energien und sowohl großer als auch kleiner Werte des Drehimpulses 
behandelt. Den Ausgangspunkt bildet der Gel’fand- und Levitan-Operator, welcher 
bekanntlich zwei vollständige Basen im Hilbertraum zusammenfaßt. Außerdem wird 
eine Näherungsformel für die totale Streuamplitude angegeben, deren Gültigkeit sich 
auf alle Streuwinkel, mit Ausnahme der Umgebung von 180°, erstreckt. Den Ab- 
schluß bilden einige Bemerkungen über die Bestimmung des Potentials aus den 
Phasenverschiebungen für eine vorgegebene Energie als Funktion des Stoßparameters. 
I. Der Verf. behandelt asymptotische Entwicklungen der Streuamplitude im Falle 
hoher Energie für ein Dirac- bzw. Klein-Gordon-Partikel. Die verwendete Methode 
stützt sich auf densogenannten Gel’fand- und Levitan-Operator und gestattet einen 
Ausdruck für den allgemeinen Term der Entwicklung zu finden. Der Vorteil dieser 
Methode beruht in der Ableitung von Rekursionsformeln, die eine leichte Auswer- 
tung gestatten. P. Urban. 
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Nagy, K. and I. Farkas: The eleetron-eleetron seattering with longitudinal 
polarized eleetron beam. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 570—574 (1958). 

Die Verff. behandeln die Elektron-Elektron-Streuung unter Zugrundelegung 
eines longitudinal polarisierten Elektronenstrahles. Die Rechnungen wurden für 
das erste nicht verschwindende Matrixelement der S-Matrix durchgeführt, wobei die 
Elektronen im Anfangszustand longitudinal polarisiert angenommen wurden, d.h. 


mit Spins, die in der Bewegungsrichtung oder entgegen der Bewegungsrichtung. 


orientiert sind. Es wurde der differentielle Wirkungsquerschnitt im Laborsystem 
berechnet. P. Urban. 
NovoZilov, Ju. (3.) V. und A. V. Tulub: Die Methode der Funktionale in der 
Quantenfeldtheorie. Fortschr. Phys. 6, 50—107 (1958); Übersetzung aus Uspechi 
fiz. Nauk 61, Nr. 1, 53—102 (1957). 
Bericht über die Anwendungen von funktionalen Methoden in der Quanten- 


feldtheorie, in welchen die unendlichen Sätze von Funktionen, die in denverschiedenen 


Formulierungen einer Feldtheorie vorkommen, durch ein erzeugendes Funktional 
ersetzt werden. Zuerst werden die zwei wesentlichen nichtrelativistischen Formu- 
lierungen betrachtet; die sog. alte und neue Tamm-Dancoff-Methode, deren Wahr- 
scheinlichkeitsamplituden durch Focksche Funktionale erzeugt werden. Dann 
werden die relativistischen Formulierungen diskutiert. Die Gleichungen für die hier 
vorkommenden Funktionale werden mit Hilfe der durch den ersten Verf. (dies. 
Zbl. 65, 217) vorgeschlagenen Methode der ‚„kausalen Operatoren‘ abgeleitet und 
' formal gelöst. Zuletzt wird das, für die praktische Auswertung dieser formalen 
Lösungen wichtige Problem der funktionalen Integration über antikommutierende 
Funktionen diskutiert. @. Wanders. 

Källen, Gunnar: The concept of partieles in quantized field theories. Proc. 
math. phys. Soc. Egypt. 5, Nr. 4, 101—111 (195). 


Es wird eine Übersicht über die möglichen Definitionen von durch Teilchen- | 


zahlen charakterisierten Zuständen gegeben. Die eingeführten Begriffe werden an 
Hand eines skalaren Feldes, in Wechselwirkung mit einer zeitunabhängigen Quelle 
und des Lee-Modelles illustriert. M. E. Mayer. 
Frazer, W.R. and L. van Hove: The stationary states of interacting fields. 
Physica 24, 137—154 (1958). 
Verff. bringen einige formale Betrachtungen über den Zusammenhang zwischen 


den physikalischen und den nackten Teilchen in einer quantisierten Feldtheorie. 


Hierbei wird eine früher von Van Hove [Physica 21, 901—923 (1955); 22, 343—354 
(1956)] und Hugenholtz (vgl. dies. Zbl. 77, 423) entwickelte Modifikation der zeit- 
unabhängigen Störungstheorie benutzt. Diese Methode ist nicht explizit kovariant 
und die während der Rechnung auftretenden divergenten Integrale werden bei 
hohen Impulsen in nicht kovarianter Weise abgeschnitten. Unter diesen Voraus- 
setzungen geben die Verff. explizite Ausdrücke für die Entwicklung des physikalischen 
Vakuums und der Einteilchenzustände nach den Zuständen der nackten Teilchen. 


Die Ergebnisse sind formale Potenzreihen nach der Wechselwirkungsenergie, und | 


die Konvergenz dieser Ausdrücke kann mit den hier benützten Methoden nicht ein- 
fach diskutiert werden. Ein ähnlicher Ausdruck für die S-Matrix wird auch nieder- 
geschrieben und sämtliche Ergebnisse werden mit Hilfe von Graphen interpretiert. 
Am Ende der Arbeit werden auch einige formale Bemerkungen über die Renormie- 
rungskonstanten gemacht. G. Källen. 

Bollini, ©. &.: On the quantization of fermion fields with zero mass. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 8, 39—47 (1958). 

Die in einer früheren Arbeit [Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 1034—-1039 (1957)] 
angegebene Formulierung der Quantenfeldtheorie von Tensorteilchen mit verschwin- 
dender Masse, wird hier für Fermi-Felder mit Masse null verallgemeinert. Das Fermi- 
Feld, das im Rarita-Schwinger-Formalismus durch einen Spinortensor dargestellt 
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‚ wird, wird mit Hilfe von einfachen Dirac-Spinoren beschrieben. Diese Dirac-Spinoren 
sind freie Komponenten und genügen den üblichen Vertauschungsrelationen. Die 
entsprechenden Vertauschungsrelationen der Feldkomponenten werden angegeben. 
| Sie sind mit den Nebenbedingungen kompatibel. (Übersetzung des Autoreferates.) 
@. Wanders. 
Mohan, G.: On the creation operators of physical partieles. Nuovo Cimento, 
: X. Ser. 7, 491—500 (1958). 
| Der Verf. betrachtet ein (pseudoskalares) Bosonfeld in (pseudoskalarer) Wechsel- 
wirkung mit Nukleonen. Für beide Felder definiert er zuerst instantane Erzeugungs- 
_ und Vernichtungsoperatoren der vorkommenden Teilchen in im wesentlichen kon- 
ventioneller Weise. Z. B. schreibt er für die Erzeugungsoperatoren der Spinorteilchen 
mit Impuls p und Spinindex ß bei der Zeit r das folgende Integral nieder 
*B=—i ] Bryla)you (Ba). 
Hier ist (x) das nicht-renormierte Spinorfeld und u; (p, &) eine Ebene-Welle- 
Lösung der Diracgleichung. Dann werden diese Operatoren über ein endliches Zeit- 
intervall 7, — r, verschmiert und der Limes t, +7, — oo genommen. Die modi- 
fizierten Erzeugungsoperatoren lauten also 
a*(5,ß)— lim 


1/2 (7, +7,) >00 


Tz 


[ drexp io, z|af (8, P). 
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Die hier vorkommende Größe x; ist reell und infinitesimal aber zunächst unbestimmt. 
Dies Limitierungsverfahren soll, nach der Meinung des Verf., das gewöhnliche adia- 
batische Einschalten oder eine explizite Asymptotenbedingung der Theorie ersetzen. 
Die in dieser Weise definierten Operatoren sollen die physikalischen Teilchen aus 
dem physikalischen Vakuum erzeugen. Dies bedeutet u. a., daß sie die Vertauschungs- 
relation 27! [a (p',ß’), a (9, P)]+ = Öse -d(p— p') usw. erfüllen müssen, wo 2, 
die Renormierungskonstante des Spinorfeldes ist. Nach gewissen formalen Mani- 
pulationen findet der Verf. aus dieser Bedingung, daß a, (p) = pn, geschrieben 
werden muß, wo n, von p unabhängig ist. Für die Konsistenz des Verfahrens muß 
der Verf. weiter verlangen, daß gewisse Relationen zwischen diesem 7 und den anderen 
Konstanten der Theorie bestehen, wie z.B. 227/11 -Im(,— m)” nöm —=1 
(dm — Selbstmasse). Eine weitere Diskussion dieser und ähnlicher Bedingungen 
wird in einer späteren Arbeit versprochen. @. Källen. 

Gasiorowiez, Stephen and Malvin A. Ruderman: Uniqueness of solutions to 
dispersion relations for potential seattering. Phys. Review, II. Ser. 107, 868—870 
(1957). 

In der vorliegenden Note wird gezeigt, daß die Dispersionsrelationen von 
Goldberger, welche den Real- und Imaginärteil der Streuamplitude verknüpfen, 
im Verein mit Eindeutigkeitsbedingungen selbst im Falle eines Potentials von end- 
licher Ausdehnung die Streuamplitude nicht in eindeutiger Weise bestimmen, so 
daß man auf diesem Wege keineswegs alle die Resultate erhält, welche aus der 
Schrödingergleichung ableitbar sind. Th. Sexl. 

Sen, P.: Non-local theory of elementary partieles. Nuovo Cimento, X. Ser. 8, 
407—416 (1958). 

Das vom Verf. in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 71, 229) angegebene Modell 
‚einer Theorie der Elementarteilchen mit inneren Freiheitsgraden wird so modifiziert, 
daß neben einer besseren Übereinstimmung der berechneten mit den experimentellen 
Massenwerten auch die für starke Wechselwirkungen gültigen Auswahlregeln richtig 
herauskommen. Die Theorie enthält 4 willkürliche Konstanten, so daß 4 Massenwerte 
exakt angepaßt werden können. Über die bekannten instabilen Teilchen hinaus er- 
geben sich weitere mit noch größeren Massenwerten. Neben diesem, in den inneren 
Koordinaten vierdimensionalen Modell wird eine weitere Modelltheorie mit nur einer 


Zentralblatt für Mathematik. 80. 15 


226 


inneren Koordinate angegeben, die das gleiche Massenspektrum aufweist und auf 
die „even-odd-Regel“ von A. Pais (dies. Zbl. 46, 219) als Auswahlregel bei starken 
Wechseiwirkungen führt. Schließlich wird darauf hingewiesen, daß in nichtlokalen 
Theorien der betrachteten Art die Erhaltung der Parität nicht aufgegeben zu werden 
braucht, da die für die äußeren Koordinaten allein vorliegende Nichterhaltung durch 
die Hinzufügung der inneren Koordinaten kompensiert werden kann. F. Engelmann. 

Martin, A.: On the validity of Levinson’s theorem for non-local interactions.. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 607—627 (1958). 

Der Levinsonsche Satz (dies. Zbl. 32, 207) wird für nicht-lokale Wechselwirkung 
verallgemeinert: Bezeichnet y (r) — sin {kr + ö(k)} die asymptotische Lösung der 
nicht-lokalen Schrödingerschen Gleichung y(r) + Ey (r) = f V Ar, r') y (r’) dr’, 
wo das nicht-lokale Potential (V (r,r') = 0 für r,r’ >r,) die Bedingung V (r, r’) 
— V (r',r), die Eigenfunktion die Anfangsbedingung y (0) = 0 und die Phase die 
Bedingung dö/dk > — B befriedigt (B ist eine beliebig große, aber nicht unendliche, 
positive Konstante), dann läßt sich beweisen, daß ö(0) -ö(&)=Zvr ist, falls 
die Eigenfunktionen ein orthogonales System bilden und einige natürliche Hilfs- 
bedingungen erfüllen, weiterhin » die Anzahl der gebundenen Zustände bedeutet. Die 
Eigenfunktionen bilden auch jetzt ein vollständiges orthogonales System. Im Falle 
einer lokalen Wechselwirkung existiert immer nur eine Eigenfunktion für, positive 
Energie k2, aber jetzt soll auch die Degeneralisation der Zustände mit positiven 
Energien in Betracht gezogen werden und der Levinsonsche Satz wird dadurch ver- 
ändert, daß auch Eigenfunktionen mit verschwindenden asymptotischen Formen 
existieren, die positiven Energien angehören. Mit Hilfe der Theorie des Verf. 
wird die Lowsche Gleichung diskutiert. J. I. Horvath. 

BaraSenkov, V. S.: On the impossibility of the Hamiltonian formulation of 
theory with the form-faetor. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1469—1479 (1957). 

A polemical article with the papers of Pauli (this Zbl. 53, 173), and Hayashi 
‚(this Zbl. 55, 427) and others, stating that the Hamiltonian formulation of non- 
local theories is impossible. In particular, the author states that the procedure of 
Hayashi is self-contradietory because the conditions of integrability are not satisfied. 
Most of his arguments is based on an investigation of a simplified model of one- 
dimensional oscillators coupled by bilinear (instead of three-linear) interaction terms. 

J. Rayski. 

BaraSenkov (Barashenkov), V. 8S.: Theory of nonlocal interaetion. Soviet: 
Phys., JETP 4, 709—712 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. Teor. Fiz. 31, 837—841 
(1956). 

Compare the preceding review. J. Rayskt. 

Ruderman, M. A. and $. Gasiorowiez: Limits on coupling eonstants in field 
theories with finite sources. Nuovo Cimento, X. Ser. 8, 861-877 (1958). 

Für ein nicht-relativistisches Teilchen, das sich in einem Potential bewegt und 
sich in einem gebundenen Zustand mit der asymptotischen Wellenfunktion 
c.exp(—xr) befindet, muß die Konstante c wegen der Normierung der Wellen- 
funktion eine einfache Ungleichung erfüllen, wenn das Potential für r >aidentisch 
verschwindet. (Die Ungleichung lautet genau |c? <(a/2r) e2*® für S-Zustände 
und kann für andere Werte des Impulsmoments ein wenig verschärft werden.) Die 
Verff. geben am Anfang der vorliegenden Arbeit einen Beweis für diese Tatsache, 
der so angelegt ist, daß die Rechnung ohne Schwierigkeit auch für eine quanti- 
sierte Feldtheorie verallgemeinert werden kann. Für ein Feld mit der Bewegungs- 

ß 5 E ; ; x 
gleichung (I — u) (r,t)=j(r,t) ergibt dann die benützte Methode unter der 
Voraussetzung, daß j(r,t) für r >a identisch verschwindet, eine strenge obere 
Schranke für die Kopplungskonstante der Theorie. Dieser Kopplungskonstanten ent- 
spricht dabei in der formalen Rechnung die Konstante c oben in der nicht-relativisti- 
schen Theorie. Die so erhaltenenen Ergebnisse werden für die Wechselwirkung ZWI- 
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schen Baryonen und verschiedenen Mesonen angewendet. In dieser Weise erhalten 
die Verff. obere Grenzen für die entsprechenden Kopplungskonstanten, wobei diese 
Grenzen auch von den Massen der betrachteten Teilchen abhängen. @. Källen. 


Primas, H. und Hs. H. Günthard: Eine Methode zur direkten Berechnung des 
Spektrums der von quantenmechanischen Systemen absorbierten bzw. emittierten 
elektromagnetischen Strahlung. Helvet. phys. Acta 31, 413—434 (1958). 


Die in den elektromagnetischen Spektroskopien beobachtbaren Frequenzen 


ı und Intensitäten der emittierten, bzw. absorbierten Strahlung werden zu einem 


idealisierten Spektrum zusammengefaßt. Es wird gezeigt, daß die Fouriertransfor- 
mierte dieses idealisierten Spektrums die Eigenschaften einer Korrelationsfunktion 
hat. Dadurch wird es möglich, Spektren ohne Lösung des Eigenwertproblems des 
Hamilton-Operators direkt zu berechnen, was vom theoretischen und praktischen 
Standpunkt Vorteile bringt. Die Korrelationsfunktion ergibt sich als Erzeugende 
der Waller-van-Vleckschen Momentmethode, für die Korrekturterme zur Berück- 
sichtigung der natürlichen und apparativen Linienbreite gewonnen werden. 
E. Schmutzer. 


Tevikjan (Tevikian), R. V.: Green funetion in scalar eleetrodynamies in the 
Bloch-Nordsieck approximation. Soviet Phys., JETP 5, 1284-1285 (1957), Übersetz. 
von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 1575 (1957). 


Eine bereits früher entwickelte Methode (Verf., dies. Zbl. 78, 445) wird auf die 
Greensche Funktion einer skalaren Elektrodynamik angewandt. Der Rückstoß des 


_ Partikels wird vernachlässigt und die Bloch-Nordsieck-Näherung zugrunde ge- 


legt. Dabei tritt bekanntlich in diesem Falle keine Infrarotkatastrophe auf. Zum 
Abschluß behandelt der Verf. die Anwendung des Verfahrens auf ein Beispiel: 
Es wird ein Partikel in einem äußeren Feld gestreut und strahlt dabei eine willkür- 
liche Zahl langwelliger Photonen aus. P. Urban. 
Ekstein, H., J. Swihart and K. Tanaka: Representationless formalism in the 
field theory of fixed nucleons. Phys. Review, II. Ser. 109, 557—566 (1958). 
Verff. vermeiden die übliche Entwicklung des physikalischen Zustandes nach 
Eigenvektoren des ungestörten Hamiltonoperators, die bekanntlich nicht existiert, 
da beide Räume zueinander orthogonal sind. In dem Modell der Feldtheorie von 
Mesonen in Wechselwirkung mit ruhenden punktförmigen Nukleonen kann man alle 


physikalischen Größen direkt (d. h. ohne Bezugnahme auf die Basis freier Teilchen) 


nach der renormierten Kopplungskonstanten entwickeln, indem man die unrenor- 
mierte (unendliche) Kopplungskonstante vollständig eliminiert. Diese Elimination 
ist möglich, weil diese Kopplungskonstante stets mit Observablen multipliziert auf- 
tritt, deren Erwartungswert verschwindet. Als Anwendungsbeispiele bringen die 
Verff. die Berechnung des magnetischen Moments des Nukleons. Die Reihenent- 
wicklung konvergiert vermutlich. Der Vektoranteil des Moments kommt gut heraus. 
Der sog. skalare Anteil kann mit dieser Methode nicht berechnet werden. 
H. Kümmel. 


Norton, Richard and Abraham Klein: Significance of the redundant solutions 
of the Low-Wick equation. Phys. Review, II. Ser. 109, 991—995 (1958). 

Verff. untersuchen eine Klasse von Theorien, die einen Satz von harmonischen 
Oszillatoren mit irgendwelchen Frequenzen und ein skalares Mesonenfeld beschreiben. 
Kopplung über das gesamte Dipolmoment der Oszillatoren. Für diese Theorien 
lassen sich sowohl die Bewegungsgleichungen als auch die Lowschen Gleichungen für 
die Streuung eines Mesons exakt und explizit lösen. Die Lowsche Gleichung ist 
unabhängig von der Zahl der Oszillatoren und ihren Frequenzen, und sie besitzt 
unendlich viele Lösungen. Durch Vergleich mit der exakten Lösung des Streu- 
problems zeigt sich: Jede Lösung der Lowschen Gleichung entspricht eineindeutig 

15* 


228 


einer bestimmten Theorie. aus der betrachteten Klasse, d.h. sie ist die Lösung des. 
Streuproblems für eine gewisse Oszillator-Anzahl und gewisse Frequenzwerte. 
G. Grawert. 

Blank, V. Z. and D. V. Sirkov (Shirkov): Inverse dispersion relations. Soviet 
Phys., JETP 6, 962—964 (1958), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 33, 1251—1253 
(1957). 

„Inverse“ dispersion relations express the imaginary part of a scattering amplitude as a 
Cauchy integral of the real part. The integral over the unphysical region is evaluated by making 
use of ordinary „direct“ dispersion relations. The forward scattering amplitudes for charged pions 
on nucleons are discussed in detail. The inverse dispersion relations for this case are written out 
explieitly in a form in which no unobservable quantities appear. Zusammenfassg. des Autors. 

Zägänesco, Mircea: Equation de la trajeetoire du meson “= dans le champ 
dleetromagnetique. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 2459—2461 (1958). 

Es wird der Brechungsindex für Materiewellen geladener Mesonen in einem rein 
elektrischen Feld angegeben, so daß sich die Mesonenbahnen nach dem Fermatschen 
Prinzip berechnen lassen. Die Mesonenfeldgleichung wird dabei mit einem nicht- 
linearen Zusatzglied angesetzt, das eine Verallgemeinerung des, von L. Schiff 
(dies. Zbl. 48, 449) eingeführten darstellt. F. Engelmann. 

'Takahashi, Y. and H. Umezawa: A general treatment of expanding systems. 
I: Formulation. — II: Applieation to multiple meson processes. Nuovo Cimento, X. Ser. 
6, 1324—1334; 1382—1391 (1957). | 

Teil I: Die kanonischen Variablen eines in ein Volumen V eingeschlossenen 
quantenmechanischen Systems hängen über eine unitäre Transformation U mit den 
Variablen für ein anderes Volumen V’ zusammen. Die „Bewegungsgleichung“ für U 
wird bestimmt durch die Differenz der Hamiltonoperatoren für V und V’. — Teil II: 
Das Fermi-Landausche Modell der Vielfacherzeugung von Mesonen benutzt die 
Annahme, daß kurz nach dem Zusammenstoß der Nukleonen in einem (senkrecht zur 
Bewegungsrichtung scheibenförmigen) Volumen viele Mesonen erzeugt werden, die 
nach sehr kurzer Zeit im statistischen Gleichgewicht sind. Dieses Volumen dehnt 
sich unter der Wirkung des Druckes aus, d.h. das System zerfällt. Die Verff. for- 
mulieren diese Theorie im Rahmen der Feldtheorie. Sie berechnen unter Benutzung 
des in Teil I entwickelten Verfahrens die Druckverteilung. Der Druck ist besonders 
groß senkrecht zur Scheibe. Dies macht die beobachtete große Asymmetrie der 
rı-Mesonenemission verständlich. H. Kümmel. 

Spitzer, Richard and Henry P. Stapp: Polarization and angular correlation in 
the production and decay of partieles of spin 3 and spin 3. Phys. Review, II. Ser. 109, | 
540—546 (1958). 

Les AA. &valuent pour des hyperons de spins 4 ou ? la correlation entre la diree- 
tion et la polarisation du nucl&on de desintegration et les directions associees au | 
mode de production des hyperons (production dans les collisions x — p aux grandes 
energies). Ces resultats sont deduits par specialisation et reduction d’une formule | 
generale Etablie prec&demment par les AA. (Univ. California, Radiation Laboratory 
Report UCRL-3796). Les consequences de la non conservation de la parit6 dans la 
desintegration d’un hyperon de spin 4 ou de spin 3 sont discutees. @G. Petiau. 

Kamefuchi, $S. and $S. Oneda: Deeay interaction of the pi-meson. Nuclear Phys. 
6, 114—124 (1958). 

Es wird gezeigt, daß die Frage, ob die Wechselwirkung für den Zerfall des 
st-Mesons elementar ist oder nicht, durch Untersuchung des Zerfalls des z-Mesons in 
ein u-Meson, ein Neutrino und ein y-Quant entschieden werden kann. Dazu werden 
das Energiespektrum und die Winkelkorrelationen der entstehenden Teilchen berech- 
net, und zwar ohne Approximationen bezüglich der starken Wechselwirkungen zu 
benutzen. G. Kramer. 

Matinjan, EL G.: Polarisations- und Korrelationserscheinungen beim Hyperonen- 
Zerfall. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 19, 537—542 (1957) [Russisch]. 
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The probabilities of obtaining from a decaying polarized hyperon A or Ya 
secondary nucleon of given polarization and in a given solid angle are calculated, for 
both assumptions of conservation and of non-conservation of parity in weak inter- 
actions. The same is done for the cascade decay of the Z hyperon and the angular 
correlations expected between the direction of the escaping proton in the rest system 
of the A and the direction of the escaping in the rest system of the & are calculated 
and discussed. N. Dallaporta. 


Ross, Mare and D. B. Lichtenberg: A-nueleon potential from hyperfragment 
data. Phys. Review, II. Ser. 110, 737—742 (1958). 

A rather more refined calculation than the previous ones is made for the binding 
energies of some light hyperfragments, „He°?, ‚He, „Li?, „Li, for which the recent 
measurements of Hofstädter concerning the density distribution of the nuclear 
core of the fragment allow more detailed and exact description of the average A- 
nucleus potential acting on the bound A. The A-nucleon force is assumed to be 
central; tensor forces, three body forces, exchange A-nucleon forces and distortion 
of the nuclear core are neglected but are shown to be very probably small effects. 
The observed binding energies are compared with the calculated ones assuming 
a spin dependent A-nucleon force as suggested by the theoretical potentials due to 
two pion exchange, in the two possible cases that the singlet or the triplet A-nucleon 
state is favoured for the binding. In both cases the results are compatible with 
the data. N. Dallaporta. 


Roman, P.: Some properties of combined PC-transformation and associated se- 
leetion rules. Nuclear Phys. 4, 564—578 (1957). 

Verf. behandelt die Anwendung des Operators OP (© = Ladungskonjugation, 
P = Raumspiegelung) auf die Felder der Elementarteilchen und die Folgerungen 
aus einer OP-Invarianz der schwachen Wechselwirkungen. G. Höhler. 


Feinberg, 6.: Seleetion rules implied by C P invariance. Phys. Review, II. Ser. 
108, 878—881 (1957). 

Verf. diskutiert die aus der O_P-Invarianz folgenden Auswahlregeln für den Fall 
eines reellen Bosefeldes in Wechselwirkung mit einem Spinorfeld und eines kom- 
plexen Bosefeldes in Wechselwirkung mit 2 Spinorfeldern. @. Höhler. 


Tanaka, Sho: The parity eonservation and the strength of the interaction of 
elementary partieles. Progress theor. Phys. 18, 295—313 (1957). 

Zusätzlich zu den Freiheitsgraden in Raum und Zeit werden für die Elementar- 
teilchen zwei neue Freiheitsgrade eingeführt, die mit der Masse der Teilchen zu- 
sammenhängen. Für Teilchen mit Spin 4 wird eine sechsdimensionale Dirac-Glei- 
chung aufgestellt. Es wird eine Theorie formuliert, die invariant ist gegen die eigent- 
lichen Lorentz-Transformationen und gegen Rotationen in den beiden neuen Ko- 
ordinaten, jedoch nicht gegenüber allen Spiegelungen. Diese Theorie steht in engem 
Zusammenhang mit der Zweikomponententheorie des Neutrinos von Lee und Yang 
und von Landau. @G. Kramer. 


6oto, 8.: A model for the weak interaetions. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1573— 
1588 (1957). 

Indem den leichten Teilchen «-Meson, Elektron und Neutrino die Isospin-Zahl 
Null und die „‚strangeness‘“‘ 2, — 2 bzw. 0 zugeordnet werden, sind unter der Annahme 
entsprechender Auswahlregeln für diese beiden Quantenzahlen alle beobachteten 
Zerfälle der Nukleonen, Mesonen bzw. Hyperonen erlaubt. Alle nicht beobachteten 
Prozesse, in denen Paare von Neutrinos und Antineutrinos als Zerfallsprodukte auf- 
treten, sind durch die geforderten Auswahlregeln verboten. Dabei wurden für die 
primären starken Wechselwirkungen nur Yukawa-Kopplungen und für die primären 
schwachen Wechselwirkungen nur Fermi-Wechselwirkungen vorausgesetzt. Be- 
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züglich der Nukleonen, Hyperonen, 7-Mesonen und Ä-Mesonen enthält das vor- 
geschlagene Schema für alle Teilchen das Schema von Gell-Mann und Nishijima., 
G. Kramer. 

Biswas, $. N.: „Composite“ model for K-mesons. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 
577—600 (1958). | 

The chief part of this paper is an attempt, according to the composite model 
idea, to consider the K particles as a compound of two pions. The potential acting 
between the pions is calculated as due to the exchange of virtual nucleon pairs and 
a Bethe Salpeter equation is solved to obtain in an approximate way the eigenvalues 
and eigenstates of the problem. However, the whole calculation does not seem to 
lead to a model which has much contact with the known data; as actual field theory 
does not allow to caleulate eigenmasses, the only true interest of such compound | 
attempts consists in connecting the quantum numbers of the „compound“ with those 
of the „elementary‘“ constituents. The present model, however, predicts K’s with ı 
different parities which is now useless to explain the data; it groups the K’s into a 
charge triplet, as no isospin doublets can be obtained by grouping together isospin ı 
triplet pions, so that no link with the usual concept of conservation of strangeness in & 
strong reaction appears to be obtainable. This turns out to be the more evident as 
no physical model is proposed for the hyperons so that some further considerations ; 
on associated production appear to be, owing to the lack of a definite mechanism 
for hyperon production, rather inadequate to explain the main experimental fact of 
associated production itself. N. Dallaporta. 

Sokolov, A.: On the theory of the neutrino with oriented spin. Nuovo Cimento, , 
X. Ser. 7, 240—243 (1958). 

Die Dirac-Gleichung für masselose Teilchen wird derart behandelt, daß sie 
physikalisch zwei nicht-unterscheidbare Zustände für Neutrinos mit Spin parallel 
zum Impuls und zwei Zustände für Antineutrinos mit Spin antiparallel zum Impuls : 
liefert. G. Grawert. 

Brown, L. M. and V.L. Telegdi: On the spin of the muon. Nuovo Cimento, , 
X. Ser. 7, 698—705 (1958). | 

The distribution in angle and energy of the electron arising from the decay of a longitudinally 
polarized muon of spin $ is caleulated, using the most general parity nonconserving direct inter-, 


action. The result depends upon three parameters (functions of the coupling constants) which ) 
cannot be adjusted to give agreement with experiment. Zusammenfassg. des Autors. 


Kernphysik: | 
e Lipkin, H. J. (edited by): Proceedings of the Rehovoth conference on nach 
strueture. Held at the Weizmann Institute of Seience. Rehovoth, September 8—14,, 
1957. Amsterdam: North-Holland Publishing Company 1958. XVI, 614p., 230) 
illus. Guilders 45,—. 5 | 
In 9 großen Abschnitten, die den 9 Sitzungen der Konferenz entsprechen, be- : 
handelt das vorliegende Werk folgende Themen: I. Shell Model Evidence in Nuclei,. 
II. The Unified Model, III. Group-Theoretical Methods in Nuclear Spectroscopy, 
IV. Electromagnetie Transitions and Heavy Nuclei, V. Effects of the Finite Size 
of the Nucleus, VI. Beta Decay and Parity, VII. Extra-Nuclear Effects on Angular 
Correlations, VIII. Instruments of Nuclear Spectroscopy, IX. The Measurement 
of Very Short Nuclear Life Times. Jeder Abschnitt erhält seine innere Gliederung 
dadurch, daß sich an einzelne Hauptvorträge (oder Gruppen von solchen) jeweils ı 
zusammengefaßt die Diskussionsbemerkungen sowie eine Reihe von ..Short Contri- 
butions“ anschließen. Auf verständliche Darstellung ist durchwegs besonderer ' 
Wert gelegt. Obwohl eine Uniformisierung der Bezeichnung weder erreicht noch 
angestrebt wurde, sind die Artikel durchaus im Zusammenhans lesbar. Zitate sind | 
sparsam und im allgemeinen nach dem Gesichtspunkt ausgewählt, de Leser die 
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' wesentlichen Zugänge zu dem betr. Gebiet zu öffnen. Einen besonders großen 
Raum, nahezu 1/4 des ganzen Bandes, nimmt mit insgesamt 144 Seiten der Abschnitt 
VI ein, dessen 1. Unterabschnitt von ca. 100 Seiten durch Hauptvorträge von Kono- 
pinski, Lee und Miß Wu eingeleitet wird. Die zugehörigen short contributions 
enthalten eine große Zahl von Einzelbeiträgen, meist experimenteller Natur, zum 
Paritätsproblem. Den Abschluß des Bandes bildet die Wiedergabe der humoristi- 
schen „Daily Bulletins‘ der Konferenz durch den Herausgeber des Werkes, H.J. 
Lipkin. H. Volz. 


e High energy nuclear physies. Proceedings of the seventh annual Rochester Con- 
ferenee, April 15—19, 1957. Compiled and edited by G. Aseoli, 6. Feldman, L. J. 
Koester jr., R. Newton, W. Riesenfeld, M. Ross and R. G. Sachs. New York: Inter- 
science Publishers, Ine.; London: Interscience Publishers Ltd. 1957, XI No. $ 4,50. 

Dieser Tagungsbericht enthält neben zahlreichen kurzen Einzelreferaten einige 
zusammenfassende Vorträge, u.a. von Chew über die Struktur des Nukleons, von 
Cassels über Pion-Reaktionen, von Marshak über Nukleon-Nukleon-Wechsel- 
wirkung und von Lee über schwache Wechselwirkungen. In der Gruppe ‚Theoreti- 
sche Physik‘ stehen u. a. Vorträge von Schwinger über die Struktur der Green- 
schen Funktionen, von Källen über die Dreipunktfunktion, von Lehmann, 
Oehme, Klein, Polkinghorne über Dispersionsrelationen und von Lüders 
über TCP-Invarianz. Die Diskussoinen werden ausführlich wiedergegeben. 

G. Höhler. 


Burke, P. @. and H. H. Robertson: The low energy elastie seattering of neutrons 
by deuterons. Proc. phys. Soc., Sect. A 60, 777—792 (1957). 

Die elastische Streuung von Neutronen an Deuteronen bei Energien kleiner als 
16 MeV wird unter Voraussetzung eines kugelsymmetrischen Potentials von der 
Gaußschen Form als Wechselwirkungspotential zwischen den Nukleonen berechnet. 
Dabei wird die Potentialtiefe so gewählt, daß die Bindungsenergie des Deuterons 
richtig herauskommt. Um analytische Formeln zu erhalten, muß überdies voraus- 
gesetzt werden, daß der Grundzustand des Deuterons als Summe zweier Gaußscher 
Funktionen dargestellt werden kann. Mit Hilfe von elektronischen Rechenmaschinen 
werden die Phasenverschiebungen für die $- und P-Streuung für verschiedene Typen 
des Wechselwirkungspotentials (gewöhnliche und Austauschkräfte) numerisch aus- 
gewertet. Für Energien unter 2 MeV erweisen sich große effektive Reichweiten als 
am besten mit dem Experiment in Übereinstimmung. Th. Seal. 


! 


Neuda@in (Neudachin), V. G.: The relation between matrix elements for „par- 
tieles“ and „holes“ in nuclear shell theory. Soviet Phys., JETP 6, 706—709 (1958), 
Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 33, 918—922 (1957). 

The relation between matrix elements for ‚‚particles‘ and „hole“ configurations is considered 
for the case of two-particle operators which appear in a general non-central interaction. The 
particular cases of central, tensor, and spin-orbit forces are discussed. The relation between 
matrix elements of one-particle operators is briefly discussed. Zusammenfassg. des Autors. 

Lipkin, H. J.: Center-of-mass motion in the nuelear shell model. Phys. Review, 


II. Ser. 110, 1395—1397 (1958). 


The methods for treating center-of-mass motion in the nuclear shell model are reviewed. 
The existence of inherent difficulties of principle is pointed out for any method which attempts to 
remove center-of-mass effects from a shell-model wave function without considering the relation 
of the shell-model wave function to the Hamiltonian of the real nucleus. 
Zusammenfassg. des Autors. 


Frahn, W. E. and R. H. Lemmer: Veloeity-dependent nuclear interaetion. I. — 
II: Level schemes. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1564—1572; 6, 1221—1224 (1957). 
I. The one-particle wave equation for a nucleon moving in a non-local potential 
is approximated for the case of a slightly non-local potential and a spatially variable 
nucleon mass is introduced. The case when the ‚local part‘ of the interaction is a 
harmonic oscillator potential is investigated in detail. — II. The caleulations of 
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part I are extended, an additional spin-orbit coupling term isintroduced, and neutron 
level schemes are calculated for special values of the parameters. J.@. Valatin. 

Fujita, Jun-ichi and Hironari Miyazawa: Spin-orbit coupling in heavy nudlei. 
Progress theor. Phys. 17, 366—372 (1957). 

Es wird gezeigt, daß die statische Approximation von Dreikörperkräften zwar 
eine Spin-Bahn-Kopplung ergibt, die 4,3 mal so groß ist wie der Thomasterm, aber 
trotzdem nur 1/5 der experimentellen liefert. Dies wird von den Verff. als Hinweis 
betrachtet, daß die große experimentelle Spin-Bahn-Kopplung nur durch Mehr- 
körperkräfte gedeutet werden kann. Th. Sexl. 

Bell, J. $S.: Nuclear magnetie moments and the many body problem. Nuclear 
Phys. 4, 295—312 (1957). 

Perturbation methods are used to calceulate magnetic moments in infinite 
nuclear matter under conditions which are valid only for light nuclei near doubly 
closed shells. The results obtained from the model are claimed to have only quali- 
tative significance. J.@G. Valatin. 


Greduehin (Greehukhin), D. P.: Some characteristies of M 1-conversion nuclear 
transitions. Soviet Phys., JETP 6, 144—149 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. 
teor. Fiz. 33, 183—189 (1957). 

M 1-conversion nuclear transitions are investigated within the framework of the single- 
particle model with LS coupling. Zusammenfassg. des Autors. 

Berlin, T. H. and George E. Owen: Three body break up. Nuclear Phys. 5, 
669—676 (1958). 

Energie- und Impulsbedingungen werden in der Gestalt von ö-Funktionen be- 
nützt, um die kontinuierliche Verteilungsfunktion der Endprodukte von Reaktionen 
vom Typus (r, 2r) im Phasenraum zu bestimmen. Zur Umrechnung der Verteilungs- 
funktion vom Schwerpunkts- auf das Beobachtungssystem werden geeignete Jacobi- 
sche Determinanten benützt. Als numerisches Beispiel wird die Reaktion Be® (n, 2n) 
Be® durchgerechnet. Th. Seal. 


Gerstejn (Gershtein), 8. S.: Cross seetion for the transfer of a muon from & 

proton to a deuteron. Soviet Phys., Doklady 2, 559—562 (1958), Übersetz. von 
Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 956—958 (1957). 
Nach Ja. B. Zel’dovi& und A. D. Sacharov [Soviet Phys. JETP 5, 775 (1957) 
Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 947 (1957)] ist die für die katalytische Wir- 
kung der u”-Mesonen bei der Fusion von Protonen und Deuteronen zu He? wesent- 
liche Größe der Wirkungsquerschnitt für den Übergang eines u”-Mesons vom Proton 
zum Deuteron. Verf. gibt eine Näherungsmethode zur Berechnung dieses Wirkungs- 
querschnitts, deren Ergebnis das vorhandene experimentelle Material richtig wieder- 
gibt. F. Engelmann. 

Sawicki, J. and J. Szymanski: Polarisation effeets in beta deeay accompanied by 
internal Bremsstrahlung. I. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 897—903 (1957). 

Unter Voraussetzung der Zweikomponententheorie für das Neutrino wird die 
Polarisation der inneren Bremsstrahlung, die beim ß-Zerfall auftritt, berechnet. In 
Zusammenhang damit werden die elektromagnetischen Korrekturen zur Polarisation 
der Elektronen, die von der Emission innerer Bremsstrahlung herrühren, angegeben. 

4 @G. Kramer. 

Nataf, Roger: L’interaction de la desintegration 8 qui ne eonserve pas la parite. 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 1187—1190, 3144—3147 (1957). 

Ohne die Invarianz der Beta-Wechselwirkung gegenüber Zeitspiegelungen vor- 
auszusetzen, werden (vgl. Verf., ibid. 884—886, 1031—1033) die Ausdrücke für die 
Beta-Spektren der erlaubten und verbotenen Übergänge berechnet und die Fierz- 
Terme angegeben. Die auf Grund der Nichterhaltung der Parität auftretende longitudi- 
nale Polarisation der Beta-Elektronen wird ebenfalls bereehnet. — Mit Hilfe der für 
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me longitudinale Polarisation der Beta-Elektronen abgeleiteten Formeln diskutiert 
; der Verf. unter Verwendung vorläufiger Experimente zur Polarisation der Elektronen 
e. reinen Fermi-Übergängen, zusammen mit anderen experimentellen Ergebnissen 
zum Beta-Zerfall, die Frage der Invarianz der Beta-Wechselwirkung gegenüber 
‚ Zeitumkehr. @. Kramer. 
Nataf, R.: Remarques sur notre eonnaissance actuelle de l’interaction ß. J. Phys. 
' Radium 19, 32—33 (1958). 

| Es wird gezeigt, daß in der Beta-Wechselwirkung eine VAST-Kopplung, in der 
eine ST-Kopplung nur mit einem „rechtshändigen‘“ Neutrino, eine VA-Kopplung 
' aber nur mit einem „linkshändigen‘‘ Neutrino erscheint, die maximale Polarisation 
der Elektronen bzw. Positronen ergibt. Ein solcher Ansatz für die Beta-Wechsel- 
wirkung ist in Einklang mit allen vorliegenden experimentellen Daten über den 
P-Zerfall der Kerne. @. Kramer. 


Feld, Bernard T.: Kinematies of ß decay and parity nonconservation in weak 
'interactions. Phys. Review, II. Ser. 107, 797—804 (1957). 

Die Dirac-Spinoren werden durch zweikomponentige Spinfunktionen ausge- 
drückt, die die sogenannten großen und kleinen Komponenten darstellen. Diese 
Darstellung wird dazu benutzt, den Endzustand bei einem ß-Zerfall zu beschreiben, 
um so unter Verwendung der quantenmechanischen Eigenschaften des Drehimpulses 
Winkelverteilungen und Winkelkorrelationen abzuleiten, insbesondere beim ß-Zerfall 
unpolarisierter und polarisierter Kerne, beim Zerfall des z-Mesons, des u-Mesons und 
der schweren Mesonen. Diese Darstellung ist besonders vorteilhaft für die Beschrei- 
bung von Wechselwirkungen, die die Parität nicht erhalten. Eine entsprechende Wahl 
der Parameter in dieser Beschreibung führt direkt zur Zweikomponententheorie des 
Neutrinos von Lee und Yang, Landau und Salam. Schließlich werden die Kon- 
sequenzen der Nichterhaltung der Parität beim z-mesonischen Zerfall derX-Mesonen 
diskutiert. G. Kramer. 

Lüders, 6.: On the Pursey-Pauli invariants in the theory of beta decay. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 7, 171—189 (1958). 

Für verschwindende Neutrino-Ruhemasse und lokale Wechselwirkung können alle 
experimentell relevanten Größen aus dem Gebiet des ß-Zerfalls durch vier bilineare 
Kombinationen (die sog. Pauli-Purseyschen Invarianten, vgl. W. Pauli dies. Zbl. 
77, 431) der Kopplungskonstanten und die Kernmatrixelemente ausgedrückt werden. 
Um weitere Daten über die Kopplungskonstanten aus Experimenten ableiten zu 
können, werden die aus Invarianz gegenüber Raumspiegelungen, Ladungskonjugation 
und Zeitumkehr, wie auch aus Erhaltung der Leptonenladungen und zwei-Kompo- 
nenten-Theorie folgenden Einschränkungen angegeben. Ähnliche Resultate werden 
von Kahana und Pursey (dies. Zbl. 79, 437) erhalten. M. E. Mayer. 


Tanikawa, Yasutaka: Renormalizable theory for Fermi interaetions. Phys. 
Review, II. Ser. 108, 1615—1619 (1957). 

Es wird ein mögliches Modell für renormierbare Fermi-Wechselwirkungen dis- 
kutiert. Die Fermi-Wechselwirkung wird ersetzt durch einen Prozeß zweiter Ord- 
nung über ein Boson als Zwischenzustand. Damit die Theorie renormierbar ist, 
muß das Boson den Spin Null haben. Für den f-Zerfall erhält man eine $S-, T-, 
P-Wechselwirkung. Die Wechselwirkung der Leptonen mit den Bosonen ist so an- 
gesetzt, daß die Neutrinos polarisiert sind. Mit demselben Modell, jedoch mit 
Bosonen, die von dem ß-Meson verschieden sind, wird auch der Zerfall des u-Mesons 
und die u-Meson-Einfangreaktion untersucht. @. Kramer. 

Ahrens, Tino: Nuclear matrix element relations in the Fermi theory of beta 
decay. Progress theor. Phys. 18, 331—344 (1957). 

Auf Grund der Vielteilchen-Dirac-Gleichung werden Relationen zwischen Kern- 
matrixelementen hergeleitet, die die Spektren verbotener ß-Übergänge bestimmen. 
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Dabei gehen mehr oder weniger explizite Annahmen über die Kernkräfte ein. Diese 
Berechnungen der Kernmatrixelemente erleichtern die Interpretation der Beta- 


spektren verbotener Übergänge. @G. Kramer. 


Lynn, J. E.: A new development in the area method of neutron resonance ana- | 


lysis. Nuclear Phys. 7, 599—602 (1958). 


Popov, Ju. A. (Iu. A.): Solution of the fundamental diffusion equation for I) 
cosmie ray particles emitted by a constant energy eoncentrated pulsed source. Soviet 
Phys., JETP 4, 85—90 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 80-85 


(1956). 


The diffusion equation for cosmie ray protons in interstellar space is solved for 


such a source that emits cosmic rays of given energy for a short time interval. In 
the diffusion equation are taken into account the following effects: the scattering 
by magnetic fields, the Fermi-acceleration and the partially elastie collisions with 
interstellar matter. For these effects the author assumes that (i) both the radius 
of eurvature in a magnetic field and the diffusion path length are smaller than the 
linear dimension of space under consideration so that the diffusion coefficient is 
constant, (ii) the mean energy change (AB) and the mean square energy change (<A E2) 


depend respectively on energy as<AEy—=aE and (AEY —=«xE?, and (ii) the 


collision of a proton with an interstellar proton results in two energetie nucleons which 
‚ respectively receive fractions, a, and a,, of the incident energy. Then the diffusion 
equation is solved with the aid of the Laplace transformation. The energy spec- 
trum thus obtained is expressed approximately by a power law as E”?. A nomo- 
graph is given to obtain the value of y depending upon the acceleration constant & 
and the ratio of the energy gained to the original energy. Brief discussions are made 
concerning the generation of cosmic rays at novae and supernovae. S. Hayakawa. 


Jamnik, Darko and Crtomir Zupandit: Exeitation of eharaeteristie K X-rays by 


the impact of heavy eherged partieles. Mat.-fys. Medd., Danske Vid. Selsk. 31, Nr. 2, 


15 p. (1957). 


The cross section for the ejection of K-electrons, which are followed by the 
emission of the characteristic X-rays, caused by slow ions is calculated by using | 
relativistic electron wave functions both for the bound and continuum states, whereas | 
the Born approximation is applied to the bombarding ion. In comparison with a, 
previous work by Lewis, Simmons and Merzbacher [Phys. Rev. 91, 943 (1953)], 
in which the relativistic effect is taken into account only for the sereening factor, the | 
cross section for silver is practically equal, while that for lead becomes large enough 


to improve the agreement with experiment. However, there still remain such a 
discrepancy in the energy dependence that is presumably attributed to the inadequate | 


application of the Born approximation to the bombarding ion. S. Hayakawa. 


Birman, Joseph L.: Caleulation of coulomb crystal potentials. Phys. Chem. 
Solids 6, 65—68 (1958). 

Ist q. ö(r) die räumliche Ladungsdichte eines im Koordinatenursprung ge- 
Ben Atomkernes und 9, R, (r) die der Elektronenhülle (Normierungen: ” f R,dv 
= f; ödv—1; V — Gesamtraum, dv — Volumenelement), so zerlegt Verf. die 
Gesamtladungsdichte Rrn)=g4ö(r)—gR,(r) additiv in die Teile RU (r) — 
(d. 9) Bolt), RP (r)=g.(ö(r)—R(r)). Verf. diskutiert zwei (auf Frenkel 
und B ethe bzw. auf E wald zurückgehende) verschiedene Arten von Überlagerung 
der R'®-Anteile im Kristallgitter (je nachdem, ob das zugehörige mittlere Potential 
verschwinden soll oder nicht), während er für die Überlagerung der R®.Anteile nur 
einen Weg mit verschwindendem Durchschnittspotential gibt. Entsprechende Rech- 
nungen für das ionisierte Gitter werden durch Benutzung schon tabellierter nach 
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Ewald benannter Funktionen y erleichtert. Verf. bemerkt abschließend, sein Ver- 
fahren lasse sich auch für richtungsabhängige Funktionen 6, R etc. anwenden. 
H. Lippmann. 

Nijboer, B. R. A. and F. W. de Wette: The internal field in dipole lattices. 
Physica 24, 422—431 (1958). 

The internal field for Bravais lattices of equal parallel dipoles having monoclinic and higher 
symmetry is evaluated. The electric field at a lattice point due to all the other dipoles in the 
lattice is given by a conditionally convergent sum. It is shown that, when considering a slab of 
dielectric materialin a parallel plate condensor, this ‘dipole sum’ should be summed ‘plane-wise’ 
in order to obtain the correct contribution to the internal field. Rapidly converging expressions 
for this contribution are derived. For a simple cubic lattice the resulting expression for the 
internal field reduces, of course, to that of Lorentz. Zusammenfassg. der Verff. 

Pirenne, Jean: Dynamies of a erystal lattice eontaining isotopes. Physica 24, 
73—92 (1958). 

Hier ist eine neue Methode zur Berechnung des Frequenzspektrums (A) eines 
Kristallgitters mit zufällig zerstreuten fremden Atomen vorgelegt. Dabei ist vor- 
ausgesetzt, daß das Frequenzspektrum g,(A) des idealen Gitters bekannt ist und daß 
das Potential des Gitters durch die fremden Atome nicht verändert wird (Isotopen- 
effekt). Das gesuchte Frequenzspektrum »(}) kann man auf bekannte Weise mittels 
der Momente M,„= f A" o(A) d) ausdrücken. Zur Berechnung der M, in einem 
nichtidealen Gitter ist von dem Verf. eine originelle Methode ausgearbeitet worden, 
welche reichlich die Translationsinvarianz des Gitterpotentials ausnützt. Das Ergeb- 
nis erscheint in einer Reihe nach den Potenzen eines Heterogenitätsparameters des 
nichtidealen Gitters. Die Koeffizienten in dieser Reihe sind Integrale, in denen o, (4) 
erscheint. Die allgemeine Theorie ist auf den Fall eines kubischen Kristalls speziali- 
siert, konkrete Berechnungen sind jedoch nicht durchgeführt. Der Verf. beschränkt 
sich auf ein einatomiges Gitter, die Erweiterung auf ein mehratomiges Gitter scheint 
jedoch nicht schwierig zu sein. Die Erweiterung auf nichtisotope Gitterfehlstellen 
ist nicht klar. O. Litzman. 

Hori, Jun-ichi and Takashi Asahi: On the vibration of disordered linear lattice. 
Progress theor. Phys. 17, 523—542 (1957). 

Die Schwingungsformen der linearen Kette mit nächster-Nachbar-Wechsei- 
wirkung für ein und mehrere Fremdatome in der Kette werden diskutiert. Wird die 
Federkonstante durch die Fremdatome nicht geändert, so lassen sich die Eigen- 
frequenzen leicht berechnen, selbst bei beliebiger Verteilung der Fremdatome. Für 
andere Fälle sind die Rechnungen komplizierter. Der Einfluß auf die Frequenzen bei 
Wechselwirkung mit übernächsten Nachbarn wird abgeschätzt. @. Leibfried. 


Hooton, D. J.: The use ofa model in anharmonie lattice dynamies. Philos. Mag., 
VIII. Ser. 3, 49—54 (1958). 

Sind p, q generalisierte Koordinaten des dynamischen Zustandes eines Kristall- 
gitters im Sinne der Hamiltonschen Theorie, so lautet die Hamiltonsche Funktion 
H=13p2- 7 (g) Verf. [s. dies. Zbl. 64, 236 (2 Arbeiten) und Z. Phys. 142, 42 
(1955)] sowie T. H. R. Skyrme (s. dies. Zbl. 77, 210) benutzten im wesentlichen das 
gleiche Ersatzmodell, definiert durch die Hamiltonsche Funktion H=3 N p? —- 
18 o©2g? (mit geeigneten Faktoren w). Verf. benutzte die Störungsrechnung, 
Skyrme die Variationsrechnung. In vorliegender Note vergleicht Verf. beide 
Methoden und ihre Ergebnisse. H. Lippmann. 

Stroh, A. N.: Dislocations and eracks in anisotropie elastieity. Philos. Mag., 
VIII. Ser. 3, 625—646 (1958). 

In Anlehnung an Eshelby, Read and Shockley [Acta met. 1, 251 (1953)] 
betrachtet Verf. folgende, im unbegrenzten anisotropen elastischen Medium mögliche 
und nur von zwei Koordinaten x,, 2, abhängige Lösung des elastischen Grundglei- 
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chungssystems für den Verschiebungsvektor: 
(1) = Aka fal&ı + Pa %)+ = Ars fal&ı + Pa %o). 


Er zeigt: Liegen Versetzungen mit beliebigem Burgersvektor b, und einer Verset- 
zungslinie parallel der x,-Achse vor oder ebene, in ihrer Breite begrenzte Werkstoff- 
risse parallel der x,-Achse, so können sie durch ein Verschiebungsfeld (1) beschrieben 
werden. Er berechnet die Energie einer Versetzung sowie die Kräfte zwischen zwei 
verschiedenen Versetzungen und diskutiert sie für den Fall gleichsinnig paralleler 
Burgersvektoren, insbesondere Stufenversetzungen in parallelen Gleitebenen. Ergeb- 
nisse: Nur für endlich viele wohlbestimmte Richtungen der Verbindungslinie der 
Versetzungen in der x,, &,- Ebene ist Gleichgewicht möglich; Versetzungswälle können 
sich im wesentlichen nur längs dieser Linien bilden. — Verf. ermittelt die Spannungs- 
verteilung bei vorhandenem Riß, insbesondere nahe dessen Begrenzungskanten, sowie 
die Energie des Risses. Der Wert vorliegender Arbeit beruht nicht zuletzt auf gut aus- 
gearbeiteten numerischen Berechnungsmethoden für die benutzten Konstanten. 
H. Lippmann. 

Lomnitz, C.: Linear dissipation in solids. J. appl. Phys. 28, 201—205 (1957). 

Die innere Reibung von vielkristallinen Festkörpern ist über einen großen 
Frequenzbereich nahezu konstant. An Hand der Boltzmannschen Theorie der Dissi- 
pationsvorgänge wird gezeigt, daß sich ein solches Verhalten für eine logarithmische 
‚Kriechfunktion ergibt. Die Geschwindigkeitsdispersion von ebenen und sphärischen 
Wellen ist dann sehr klein. Eine quantitative Beziehung zwischen den Konstanten 
des Kriechens und der inneren Reibung wird abgeleitet. Die Ergebnisse können mit 
Hilfe der elektromechanischen Analogien auf Probleme der dielektrischen Verluste 
übertragen werden. A. Kochendörfer. 

Cohen, M. H.: Optical constants, heat capacity and the Fermi surface. Philos. 
Mag., VIII. Ser. 3, 762—775 (1958). 

Es werden die thermische und die optische effektive Masse definiert. Aus dem 
Verhältnis beider effektiver Massen kann man Rückschlüsse auf die Form der Fermi- 
Fläche in Metallen ziehen. Für Cu, Ag und Au wird aus den Meßwerten der optischen 
Konstanten und der elektronischen Wärmekapazität auf eine nicht-sphärische 
Fermi-Fläche geschlossen. Für Cu und Ag berührt sie die Oberfläche der ersten 
Brillouin-Zone in einem beträchtlichen Teil. Um auch für Alkalimetalle Aussagen 
machen zu können, mußte zuerst die Theorie der optischen Konstanten vereinfacht 
werden. Die Übereinstimmung mit dem Experiment bleibt dabei erhalten. Die 
Ergebnisse an Li, Na und K weisen auch auf eine nicht-sphärische Fermi-Fläche hin. 


H. W. Streitwolf. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


Gougerheim, Andr&: Une nouvelle möthode de reduction des observations de 
hauteurs @gales. CO. r. Acad. Sci., Paris 246, 1976—1979 (1958). 

Durch den neuerlichen Bau guter Prismen-Astrolabe ist die Beobachtung der 
Sterne in gleichen Höhen zum Zwecke der geographischen Ortsbestimmung wieder 
in den Vordergrund gerückt. Die 3 Unbekannten (die beiden geographischen Ko- 
ordinaten und die Sternhöhe) werden durch eine lineare Gleichungsform ermittelt 
direkt und mit Hilfe der Methode der kleinsten Quadrate; der Einfluß der Refrklion 
schwankungen auf die Höhe wird diskutiert. W .'Strohmeier. 

Kurth, R.: Verallgemeinerung des Jaeobischen Knotensatzes. Elemente Math. 
12, 125—127 (1957). 

Der Jacobische Knotensatz (Satz von der Elimination der Knoten) besagt, daß 
im Dreikörperproblem die aufsteigenden Knoten der instantanen Bahnebenen der 
Relativbewegung zweier Körper mit der Unveränderlichen Ebene des Systems sich 
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um 180° unterscheiden. Dieser Satz gilt streng, und zwar für beliebige Massen, wenn 
die Jacobischen Relativkoordinaten eingeführt werden, d.h. die Masse m, auf m,, 
die Masse m, auf dem Massenmittelpunkt von m, und m, bezogen wird. Werden 
m, und m, (Planeten) auf m, (Sonne) bezogen, so gilt der Satz nur angenähert, bis 
auf Abweichungen von der Ordnung der kleinen Planetenmassen. Verf. zeigt, daß 
der Knotensatz richtig bleibt, wenn statt der Newtonschen Gravitationskraft be- 
liebige Zentralkräfte eingeführt werden. K. Stumpff. 

Hitotuyanagi, Zyuiti: Note on the following paper by the late Prof. T. Matukuma. 
Sci. Reports Töhoku Univ., I. Ser. 40, 175 (1957). 


Matukuma, Takehiko: Researches on the periodie orbits. Sei. Reports Töhoku 
Univ., I. Ser. 40, 176—207 (1957). 

Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse des verstorbenen Prof. T.Matu- 
kama über periodische Lösungen des Hillschen Mondproblems. Durch numerische 
Integration der Hillschen Differentialgleichungen werden periodische Bahnen auf- 
gesucht, mit verschiedenen Werten der Jacobischen Konstante als Parameter. Es 
werden, außer der Familie der Hillschen retrograden Bahnen und ihrer Fortsetzung 
durch die schleifenförmigen Bahnen, deren Existenz Poincar& bewiesen hat, eine 
größere Anzahl weiter Familien periodischer Bahnen gefunden und diskutiert. 

K. Stumpff. 

e Priester, Wolfgang und Gerhard Hergenhahn: Bahnbestimmung von Erd- 
satelliten aus Doppler-Efiekt-Messungen. (Wissenschaftliche Abhandlungen der 
Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen. 8.) Köln und 
Opladen: Westdeutscher Verlag 1958. 388. 


Es werden neue Methoden entwickelt, die geeignet sind die Bahnelemente von 
künstlichen Satelliten zu bestimmen. Das Eigentümliche der Bahnbestimmung von 
Erdsatelliten besteht in der großen Winkelgeschwindigkeit des Satellitenkörpers in 
bezug auf den Erdbeobachter. Das entwickelte Bahnbestimmungsverfahren nutzt 
den Dopplereffekt der Radiosignale des Satelliten aus. Die Messungen an drei Be- 
obachtungsstationen, deren Abstände in der Größenordnung der Flughöhe liegen, 
erlauben bereits nach kurzer Meßzeit eine vollständige Bestimmung der Bahnele- 
mente. Die aus den Bahnelementen gewonnenen Ephemeriden dienen zur Auswertung 
von Funkmeßdaten, aus denen auf die ionosphärische Ausbreitung der Signale ge- 
schlossen werden kann. Die Ephemeriden können für die Messung mit photogra- 
phischen Präzisionsgeräten zur Aufsuchung dienen. Die zeitlichen Änderungen der 
Bahnelemente vermitteln ein Bild über die Dichteverteilung der Erdatmosphäre. 

F. Winterberg. 

Haug, Ulrieh: Über die Häufigkeitsverteilung der Bahnelemente bei den 

interplanetaren Staubteilechen. Z. Astrophys. 44, 71—97 (1958). 


Der Zusammenhang zwischen der Häufigkeitsverteilung der Bahnelemente und 
der Dichte von Teilchen der interplanetaren Materie und die Beziehung zwischen der 
Häufigkeitsverteilung und der Anzahl der auf die Erde fallenden Partikel aus dem 
interplanetaren Staub werden berechnet. Geeignete Voraussetzungen beschränken 
die Betrachtungen auf eine rotationssymmetrische Staubwolke und auf die Bahn- 
elemente a (große Halbachse), e (numerische Exzentrizität) und : (Neigung der Bahn- 
ebene gegen die Ekliptik). An Hand der nach neueren Vorstellungen aus Zodiakallicht- 
beobachtungen folgenden Dichteverteilung des interplanetaren Mediums wird auf 
Grund der ersten Beziehung die Häufigkeitsverteilung der Bahnelemente bestimmt. 
Diese wird verglichen mit den aus Meteorbeobachtungen folgenden statistischen Er- 
gebniss>n. Zwischen beiden besteht — beachtet man die verschiedene Teilchengröße 
hier und dort — gute Übereinstimmung. Die zweite Beziehung ermöglicht unter 
Berücksichtigung obiger Ergebnisse eine erneute Bearbeitung des Massenauffalles 
interplanetarer Staubpartikel auf die Erde. W. Strohmeier. 
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Contopoulos, George: On the relative motions of stars in a galaxy. Stockholms 
Observatoriums Ann. 19, Nr. 10, 32 p. (1957). 

Unter Anwendung bestimmter Näherungen erster Ordnung wurden die epicycli- 
schen Bahnen der Sterne in der Symmetrieebene einer Galaxis bereits von Lindblad, 
Chandrasekhar u. a. untersucht, was unter anderem zu einer Erklärung der ellip- 
soidischen Verteilung der Eigengeschwindigkeiten in unserer Milchstraße führte. 
Der Verf. betrachtet nun eine zweite Näherung, die zu einer Darstellung der Ko- 
ordinaten in einer elliptischen Funktion der Zeit führt; eine dritte Näherung ergibt 
ein ähnliches Ergebnis. Dieser Teil wird abgeschlossen mit einer Diskussion der 
Bahnformen. Im zweiten Teil der Arbeit wird die Relativbewegung dreidimensional 
behandelt. Unter der Voraussetzung, daß die Galaxis eine Achse und eine Symmetrie- 
ebene hat, ist es möglich, eine ebene Bewegung, nämlich die Projektion der Bewegung 
auf die Symmetrieebene, als erste Näherung der wirklichen Bewegung zu betrachten. 
Im Anschluß daran betrachtet der Verf. die Projektion der Bewegung auf eine Ebene, 
die durch die Symmetrieachse geht und sich so dreht, daß sie den sich bewegenden 
Punkt stets enthält. Diese Bewegung bleibt ständig innerhalb einer geschlossenen 
Kurve; für einige spezielle Fälle wird die Form dieser Kurve gegeben, so für das 
Newton-Feld und die Bewegung der Sonne. Eine Betrachtung der Bahnen ergibt, 
daß diese im allgemeinen weder periodisch sind, noch sich einer bestimmten Grenzform 
nähern. Doch kommt jede Bahn nach einer gewissen, im Mittel konstanten, Zeit 
ihrer Ausgangsbahn beliebig nahe. Es erscheint wahrscheinlich, daß jede Bahn im 
allgemeinen den ganzen ihr zur Verfügung stehenden Raum, d. h. den ganzen Torus 
erfüllt; es werden aber zwei Beispiele angegeben, wo dies nicht der Fall ist. Numeri- 
sche Durchrechnungen bei gegebener Bahn bleiben einer späteren Arbeit vorbehalten. 

W. Strohmeier. 

Hoerner, Sebastian von: Die Auflösungszeit offener Sternhaufen. Z. Astro- 
phys. 44, 221—242 (1958). 

Durch den gegenseitigen Energieaustausch seiner Mitglieder löst sich ein Haufen 
von Massenpunkten (Sternen) schließlich auf. Die Untersuchung beruht auf einer 
Näherungsformel von Chandrasekhar für den Energieaustausch, sie benutzt 
ferner den Virialsatz und die Annahme, daß innerhalb jeder Relaxationszeit durch 
den Energieaustausch eine Maxwellsche Geschwindigkeitsverteilung erzeugt wird; 
sie beschränkt sich auf den Fall einheitlicher Masse aller Haufensterne. Es werden 
drei Modelle diskutiert: In Modell 1 wird angenommen, daß alle Sterne mit Geschwin- 
digkeiten oberhalb der Entweichgeschwindigkeit dem Haufen verlorengehen. Masse 
und Radius des Haufens nehmen erst langsam, schließlich schnell ab, die Relaxations- 
zeit T nimmt linear mit der Zeit ab; die gesamte Lebensdauer ist 29,7 T, (anfäng- 
liche Relaxationszeit 7,). In Modell 2 wird Massenverlust infolge Sternentwicklung 
berücksichtigt; er ist nur in den frühesten Entwicklungsstadien von Bedeutung. 
In Modell 3 wird ein der Rocheschen Grenze entsprechender Stabilitätsradius wegen 
der Gezeitenkräfte einer äußeren Masse (Galaxis) eingeführt; alle Sterne, die sich 
über diese Grenze hinaus entfernen, sollen dem Haufen verloren gehen. Masse, 
Radius und Relaxationszeit werden numerisch gegeben; die Lebensdauer kann sich 
infolge der Gezeitenkräfte erheblich verkürzen. Gegen Ende der Auflösung entweicht 
eine geringe Anzahl von Sternen mit sehr hoher Geschwindigkeit (Schnelläufer). 


Th. Schmidt. 
Ogorodnikov, K. F.: Poinear6’s theorem on the upper boundary of the angular 
veloeity of rotation for stellar systems. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 3840 
(1957) [Russisch ]. 
Das Analogon des Poincaröschen Satzes m® <2nGo für rotierende Flüssig- 
keiten wird für Systeme gravitierender Massenpunkte formuliert und im Fall des 
homogenen Ellipsoids explizit angegeben. Th. Schmidt 
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Jeffreys, Harold: Imperfeetions of elastieity in the small bodies of the solar 
system. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 506—515 (1957). 

The author finds that the damping of the variation of latitude can be explained 
by elastic after-working in the Earth’s shell. Two types of hypothesis can be used, 
sccording as the time needed to attain the strain for long-continued stress are of the 
rder of a few weeks or nearly a year. The short time scale leads to satisfactory 
explanations of the rotations of the Moon and of Mercury. The long scale leads to 
quantitative difficulties. Comparing his theory with satellites of outer planets, the 
author finds some peculiar features, but these may be attributed to differences of 
composition. 'The author’s result, that imperfections of the elasticity of the Earth 
are the very likely cause of the damping of the latitude variations, is of considerable 
interest. E. Rabe. 

Ogorodnikov, K. F.: The equation of hydrostatie equilibrium for spherical 
stellar systems. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 200—202 (1957) [Russisch]. 

Die Anwendbarkeit der Gleichung des hydrostatischen Gleichgewichts auf 
Sternsysteme, speziell Kugelsternhaufen, ist mehrfach in Zweifel gestellt worden. 
Verf. zeigt, daß sich aus der bekannten Grundgleichung der Stellardynamik eine der 
Gleichung des hydrostatischen Gleichgewichts analoge Beziehung nur dann ergibt, 
wenn gewisse zusätzliche Bedingungen, z. B. kugelsymmetrische Geschwindigkeits- 
verteilung, erfüllt sind. Im allgemeinen Fall hat die Beziehung eine kompliziertere 
Gestalt. F. Schmeidler. 


De, J.: Stellar eonfiguration with a toroidal magnetic field. Z. Astrophys. 
44, 249—254 (1958). 

Resultate früherer Arbeiten des Verf. über Gleichgewichtsformen von Sternen 
inter der Wirkung von Magnetfeldern werden auf rotierende Körper ausgedehnt. 
Außerdem wird die Ausbreitung von Wellen des Alfvenschen Typus studiert. 

F. Schmeidler. 

Roy, T. C.: Cepheid vibration. Progress theor. Phys. 19, 470—474 (1958). 

Unter Benutzung theoretischer Vorstellungen von Milne werden Gleichungen 
iber pulsierende Sterne aufgestellt, deren Lösungen eine mit der Geschwindigkeit 
yhasengleiche Variation ergeben. F. Schmeidler. 

Whitney, Ch. et P. Ledoux: Note sur le ealeul numerique des pulsations stellaires. 
Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 43, 622—628 (1957). 

Die numerische Integration der Pulsationsgleichung kann man zurückführen 
wuf die Auflösung eines Systems linearer Gleichungen, indem man sich den Stern 
vufgebaut denkt aus diskreten Hüllen, die jede für sich den hydrostatischen Gleich- 
rewichtsbedingungen unterworfen sind. Diese Methode ist mit versprechendem 
ürfolg auf drei Modelle angewandt worden. K. Hunger. 

e Schatzman, E.: White dwaris. (Series in Astrophysics.) Amsterdam: North- 
Holland Publishing Company 1958. VIII, 180 p. 20 fig. 38 s. 

Entsprechend der Forschungsrichtung des Verf. behandelt die kleine Mono- 
raphie fast ausschließlich die Theorie der weißen Zwerge; die Beobachtungsresultate, 
leren kritische Diskussion gerade auf diesem Gebiet von größter Wichtigkeit ist, 
verden nur ganz kurz gestreift. Im Vorwort sagt der Verf., daß seine Absicht weniger 
larin besteht, eine vollständige Darstellung des Problems zu geben, als in einer Samm- 
ung derjenigen Resultate der bisherigen Forschung, die als Anleitung für künftige 
Intersuchungen gelten können. Nach zwei kurzen Kapiteln über die wichtigsten 
eobachtungstatsachen werden in Kap. 3 und 4 als physikalische Vorbereitung die 
"heorie des statistischen Stark-Effekts und der dichten Materie entwickelt. Die 
Tapitel 5 bis 8 enthalten dann die eigentliche Theorie der weißen Zwerge; es werden 
‚ehandelt ihre innere Konstitution, Energieproduktion und in Form von speku- 
ativen Diskussionen ihre Herkunft und Entwicklung. F. Schmeidler. 
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Unsöld, Albrecht: Über die mittleren Zustandsgrößen und Spektren der Stern- 
atmosphären in Abhängigkeit von ihrem Wasserstoff- und Heliumgehalt. Nachr. Akad. 
Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., IT a 1958, 49—58 (1958). 

Es wird berechnet, wie sich die mittleren Zustandsgrößen und die spektroskopisch wich- 
tigen „wirksamen Atomzahlen“ einer Sternatmosphäre verhalten, wenn — bei vorgegebenen 
Mittelwerten der Temperatur T und des Elektronendruckes P, — die Häufigkeitsverhältnisse 
von Wasserstoff: Helium :Schwere Elemente (Metalle) geändert werden. Geringe Metallhäufig- 
keit (relativ zum Wasserstoff) bewirkt eine entsprechende Schwächung der Metallinien, solange — 
bei höheren und mittleren Temperaturen — die freien Elektronen vorwiegend durch Ionisation 
des Wasserstoffs entstehen. Stammen dagegen — bei kühlen Sternen — die freien Elektronen 
von den Metallen, so hat eine Verringerung der Metallhäufigkeit nur ganz minimale spektro- 
skopische Effekte zur Folge. (Zusammenfassg. des Verf.) K. Hunger. 

Busbridge, I. W.: Finite atmospheres with isotropie seattering. III. Corri- 
gendum and addendum. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 516—520 (1957). 

Es werden fehlerhafte Schlüsse, die im Anhang der Arbeit I [ibid. 115, 521-541 
(1956)] gezogen wurden und nach denen die homogene Milnesche Integralgleichung; 
für eine endliche Atmosphäre auch Lösungen haben sollte, die nicht identisch 0: 
sind, korrigiert und die Konsequenzen für die übrigen Ergebnisse untersucht. 

G. Traving. 


Gordon, I. M. and L. D. Pitachöi (Pichakhehi): On the polarized light in the 
emission lines exeited by the synehrotron radiation of relativistie eleetrons in variable 
stars. Soviet Phys., Doklady 3, 484-487 (1959). Übersetzung von Doklady Akad. 
Nauk SSSR 120, 55—58 (1958) [Russisch]. 

Ausgehend von den schon von W. German [DAN 42, 168 (1944)] behandelten 
Formeln für die Streuwahrscheinlichkeiten wird die Depolarisation von Wasserstoff- 
Emissionslinien berechnet, wenn diese durch Streuung linear polarisierte Synchro- 
tronstrahlung relativistischer Elektronen an angeregten Wasserstoffatomen hervor- 
gerufen werden. Der minimale Polarisationsgrad der emittierten Strahlung, ins- 
besondere in H, wird unter verschiedenen Streubedingungen berechnet. Da für die, 
Theorie der Spektren nichtstationärer Sterne von besonderem Interesse, wird auch die; 
Anregung durch unpolarisierte Strahlung untersucht und der minimale Depolarisa-, 
tionsfaktor der Strahlung, d.h. der maximale Polarisationsgrad der emittierten! 
Strahlung berechnet. @G. Wallis. 


Judin (Yudin), M. I.: Preeomputation of the field of the wind and its associated 
meteorological elements. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 49—52 (1957) [Russisch]. 

Bei der Vorausberechnung der meteorologischen Daten wird vielfach von der 
geostrophischen Näherung Gebrauch gemacht. D.h. der reale Wind wird durch den! 
. geostrophischen, der längs der Isobaren weht, ersetzt. Dies hat gerade in letzter 
Zeit auf viele Unstimmigkeiten geführt. Verf. stellt sich die Aufgabe, die Abweichung 
des realen Windes vom geostrophischen wenigstens angenähert zu erfassen. Er führt 
dazu das Verhältnis einer charakteristischen Geschwindigkeitsableitung in der 
Horizontalen zum Coriolisparameter als kleine Größe ein. Alsdann kann man die 
Abweichung des Windes vom geostrophischen durch die Komponenten des geostro- 
phischen Windes selbst vermöge der Eulerschen Gleichungen ausdrücken. Berück- 
sichtigt man dies in den übrigen Grundgleichungen: Kontinuität, Energiesatz und 
Gasgleichung, so resultiert am Ende ein kompliziertes Differentialgleichungssystem, 
für das der Verf. eine numerische oder analytische Integration vorschlägt. Numeri- 
sche Ergebnisse dieses Verfahrens werden nicht gegeben, und es bleibt daher abzu- 
warten, ob tatsächlich das Verfahren des Verf. (wie er betont) nicht nur dem in der 
Praxis heute weitgehend verwendeten ‚barotropen Modell“, sondern auch dem baro- 
klinen Modell gegenüber Vorzüge aufweist. J. Zierep. 

Blinova, E. N. and $.L. Belousov (Beloussov): Nonlinear non-stationary 
problem of determination of the planetary flow-patterns at the midlevel of the atmo- 
sphere. Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 281—284 (1958) [Russisch ]. 


